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Eine Erzaͤhlung 
aus dem achtzehnten Jahrhundert. 


“ 


Vom 


Verfaſſer des Waverley. 


Aus dem Engliſchen frei uͤberſetzt 


von 


Carl Weil. 58 


Ich folge Dir, o Meiſter, nur voran, 
Dir Bin ich bis zum Tod getreulich zugethan! 
(Wie's Euch gefällt.) 


Erſtes Baͤndchen. re 


Stu tig a ret, 


bei Gebrüder Franckh. 
1 8 2 6, 


＋. — . 
he Redgauntlet. 
= 
= | | 
3 Erſter Brief. . 
2 Darſie Fair an Alan Fairford. 
x Dumfries 
ir Cur me exanimas ae. tuis? zu deutſch, 


warum betaͤubſt Du mich mit Deinen Zaͤnkereien? 
Hall doch noch immer in meinen Ohren der betruͤ⸗ 


bende Ton wieder, mit welchem Du zu Noble-Houſe 


e von mir nahmſt, Dein elendes Gaͤulchen be⸗ 
ſtiegſt, um zuruͤck zu kehren zur Sklaverei der Juris⸗ 
prudenz. Er ſchien mir ſagen zu wollen: „O du 

alückliches Thier! Du kannſt nach Herzensluſt über 

Berg und Thal laufen, kannſt jeden neuen Gegen⸗ 
ſtand, der ſich deiner Neugierde darbietet, verfolgen, 

und die Jagd aufgeben, wenn ſie das Intereſſe ver⸗ 
liert; und ich — ich aͤlter und beſſer als du, ich muß 


in n der Bluͤthenzeit zuruͤckkehren in meine enge Stube, 


zu meinen ſtaubigen Buͤchern.“ 


Das war wohl ſo ziemlich der Inhalt: der Pe: 8 


trachtunzen, mit welchen Du die Abſchiedsfigſche verbit⸗ 
. Scett's Werke, XV. X; 


wei. 


— 
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terteſt, und fo muß ich nothwendiger Weiſe die mes 

laucholiſchen Ausdrucke deines Lebewohls erklären. 
Aber warum muß es denn ſo ſeyn, Alan? warum 
um alle Welt kannſt Du mir in dieſem Augenblick 
in eben dieſer behaglichen!) Herberge zum Ritter St. 
Georg nicht gerade gegenuͤber ſitzen, die Fuͤße an der 
Kaminthuͤre, in Gedanken vertieft, indem Du deine 
juriſtiſchen Augenbraunen wie eine Paͤonie zuſammen⸗ 
zieyſt? Warum kann ich endlich, wenn ich dieſes Glas 
mit Wein fülle, es nicht gegen das deinige anſtoßen 
und ſagen.: „Fairford, ich trinke Dir vor!“ Warum 
kann das Alles nur darum nicht ſeyn, weil Alan 
Fairford nicht den wahren Freundſchaftsſinn gegen 
Darſie Latimer hegt, und meine Boͤrſe nicht wie 

meine Empfindungen theilen will? 
Ich ſtehe allein da in der Welt; mein einziger 
Verſorger ſchreibt mir von einem großen Vermögen, 
welches mir eingehaͤndigt werden ſoll, wenn ich das 
25ſte Jahr voͤllig erreicht habe; mein gegenwaͤrtiges 
Einkommen iſt, Du weißt es wohl, mehr als hinrei⸗ 
chend für alle meine Beduͤrfniſſe; und dennoch beraubſt 
Du, Verraͤther an der Sache der Jreundſchaft, mich 


Das Wort Com fortable gebraucht der Inalärder ſehr 
oft von einem Zaſtande betagllcher Bequemlichkeit, die er 
über Alles liebs. Sollie dem geehrten Leſer allenfalls der 
Studentenause run. yamadi 3 bekannt ſeyn, fo kennt er 
genau den Sinn des Wortes. N 


5 Anmerkung des Ueberſezers. 
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des Vergmigens deiner Geſellſchaft, und unterwirſſt 
Dich lieber, damit mich nur meine Reiſe nicht einige 
Guineen mehr koſte, deine Selbſtuͤberwindung ganz 
abgerechnet. Sage, geſchieht das aus Schonung für 
meine Voͤrſe, oder iſt es ein Tribut, Deinem Stolze 

dargebracht? Aber iſt es nicht gleich ab geſchmackt und 
unvernünftig, es komme nun, aus welcher Quelle es 
auch ſey. Was mich betrifft, fo habe ich Dir ja 
ſchon geſagt, daß ich mehr als genug fir uns beyde 
habe, und haben werde. Eben dieſer pünktliche Mr. 
Samuel Griffiths in der Jronmonger⸗Gaſſe in Guild: 
hall zu London, deſſen Briefe eben ſo ſicher wie das 
Quartal ankommen, hat mir, wie ich Dir ſagte, auf 
meinen 21ſten Geburtstag die doppelte Summe ge⸗ 
ſchickt, und hat mich nach feiner lakoniſchen Weiſe da⸗ 
bei verſichert, daß ſie die zukuͤnftigen Jahre noch ver⸗ 
doppelt werden wuͤrde, und zwar ſo lange, bis ich die 


Verwaltung meines eigenen Vermögens übernehmen 


kann. Bis zu meinem zuruͤckgelegten 25ſten Jahre 
ſoll ich es vermeiden, Englands Boden zu betreten, 
und er empfiehlt mir an, alle Nachforſchungen, meine 
Familie und meine Verhaͤltniſſe betreffe 2 für jetzt 
noch zu unterlaſſen. 

Erinnerte ic mich nicht meiner armen Mutter 
in ihrem traurigen Wittwengewande, mit einer Mie⸗ 
ne, die nie laͤchelte, ſie muͤßte denn mich angeblickt 
haben — und ſelbſt dann duͤſter und truͤbe, gleich der 
ö Sonne, wenn. fie durch Aprilwolken ſcheint; entfernte 
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nicht ihr mildes Matronenartiges Angeſicht und ihre 
Geſtalt ſolch einen Verdacht, ſo wuͤrde ich mich fuͤr 
den Sohn eines Directors der indiſchen Compagnie, 
oder irgend eines reichen Bürgers halten, der mehr. 
Reichthum als Grazie beſaß, und eine kleine Doſis 
Scheinheiligkeit obendrein, und der jemanden, deſſen 
Daſeyn ihn beſchaͤmt, heimlich erziehen und bereichern 
will. Aber wie geſagt, ich denke an meine Mutter, 
und bin eben ſo ſehr überzeugt, daß auch nicht der 
leiſeſte Gedanke an Schande aus einer Sache entſte⸗ 
hen kann, worin ſie verwickelt iſt, wie ich es vom Da⸗ 
ſeyn meiner Seele bin. Indeſſen bin ich wohlhabend, 
bin allein, was kann nun meinen einzigen Freund zu⸗ 
ruͤckhalten, meinen Wohlſtand zu theilen? l 
Biſt Du denn nicht mein einziger Freund? Haſt 
Du Dir denn nicht ein Recht erworben, meinen 
Wohlſtand zu theilen? Beantworte mir das, mein. 
Alan. Als ich von der ſtillen Einſamkeit der Woh⸗ 
nung meiner Mutter, in den Tumult der Claſſe auf 
die hohe Schule kam — als ich meines engliſchen 
Accentes wegen — als ein engliſches Schwein mit 
Schneeballen geworfen — als ein ſaͤchſiſcher Pudding 
in der Rinne herum gewaͤlzt ward, wer war da mit 
Fraͤftigen Gruͤnden und noch kraͤftigeren Stoßen mein 
Beſchüger — wer als Alan Fairford? Wer pruͤgelte 
mich aber auch wacker durch, wenn ich in unſrer klei⸗ 
nen Republik die Anmaßung eines einzigen Sohnes, 
und ſpaͤtertin die eines verzogenen Buben durchſetzen 
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wollte? wer anders als Alan? Wer lehrte mich den 


Ball zu ſchlagen, den Drachen ſteigen zu laſſen, auf 


dem Eiſe ſchleifen? wieder mein Alan. Vin ich der 


Stolz des Schulhofes und der Schrecken der Troͤdler 


in den Gaͤngen der hohen Schule geworden, ſo geſchah' 
es unter Deinem Schutz; ja Deinetwegen haͤtte ich 


mich felbft begnügt, durch die Walle des Kuhthors zu 
gehn, ohne auf die Anhoͤhen zu klettern, haͤtte ſelbſt 


Kiule nine-sleps *) nie näher als von Bareford's 


Park aus geſehen. Du lehrteſt mich, meine Finger 
fern von dem Schwachen zu halten, aber meine Fauſt 
gegen den Starken zu ballen — lehrteſt mich nicht 
aus der Schule zu ſchwatzen — da zu ſtehn, wie ein 
wahrer Mann — dem ſtrengen Befehl des Pande ma- 


num gehorchend, meine Schläge ohne Klage zu ertra⸗ 


gen, gleich einem, der entſchloſſen iſt, ſich deßwegen 


nicht zu beſſern. In einem Worte, ehe ich Dich 


kannte, kannte ich nichts. 
Im College war es eben ſo. War ich ſo traͤge, 


daß kein Lehrer mich beſſern konnte, Dein Beyſpiel, 


Deine Auſmunterungen ſpornten mich zu geiſtigen Ue⸗ 
bungen an, zeigten mir den Weg zu geiſtigen Genuͤſ— 
ſen. Du machteſt einen Geſchichtsforſcher, einen Me⸗ 


taphyſiker aus mir (inyita Minerva) — ja, beym 


nn 


) Ein enger Weg am Felſen des Caſtels, wo es nur elner 
Siege oder einem Schulbuben möglich iſt, zu gehen, ohne 
in den Abgrund zu ſtürzen, 
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Himmel, Du hätteft faſt einen Advokaten aus mir ges 
U weil Du es bift. Um mich nur nicht von 
Dir zu trennen, habe ich lieber ein langweiliges Se⸗ a 
ir in dem College uͤber das ſchottiſche Landrecht, 
und ein noch langweiligeres in dem tiber das bürger⸗ 
liche Recht zugebracht; und kann mein noch vorhande⸗ 
nes Heft, angefüllt mit Carricaturen von Profeſſoren 
und Studenten, mir nicht noch jetzt bezeugen, mit 
welchem Nutzen ich fie hörte? | 
„So war ich ſtets mit ganzer Seel' dir nah 
und das, in Wahrheit, blos um denſelben Weg mi 
Dir gehen zu koͤnnen. Aber es geht wirklich nicht, 
mein Alan. Ich haͤtte eben ſo viel Neigung, einer der 
geſchaͤftigen Kraͤmer in den Hallen des Parlamentes zu 
werden, welche den kleinen Knaben Kreiſel, Baͤlle, 
Stoͤcke und hoͤlzerne Degen verkaufen, als ein Mit⸗ 
glied der langroͤckigen Bruͤderſchaft im Innern, welche 
den Land⸗Edelleuten mit ihren geſtickten Maͤnteln im⸗ 
poniren. Aber ich bitte Dich, leſe es ja Deinem Va⸗ 
ter nicht vor, Alan, denn ſo viel ich weiß, mag er 
mich Samſtag Abends wohl leiden; aber in den uͤbri⸗ 
gen Wochentagen haͤlt er mich fuͤr keine ſonderlich em⸗ 
pfehlenswerthe Geſellſchaft; und darin liegt, glaube 
ich, auch der wahre Grund warum du es ausſchlaͤgſt, bey 
dieſem koͤſtlichen Wetter einen Streifzug mit mir durch 
die ſuͤdlichen Grafſchaften zu machen. Ich glaube, der 
gute Mann denkt uͤbel von mir, daß ich ſo unruhigen 
Geiſtes bin, Edinburg zu verlaſſen, ehe noch die Ge⸗ 


. 11 
richtsſitzungen geſchloſſen worden ſind, vielleicht aͤrgert 
ihn auch, nicht zwar mein Mangel an Ahnen, ſondern 
mein Mangel an Bekanntſchaften. Er haͤlt mich fuͤr 
ein verlaſſenes Gefhipf, Alan, und wirklich bin ich 
es auch, weil ich keinen Antheil von gemeinen Weſen 
fordern kann, ſo ſcheint ihm das ein hinlaͤnglicher Grund 
zu ſeyn, daß Du meinen Umgang meiden ſollteſt. 
Glaube aber nicht, daß ich vergeſſe, was ich ihm 
ſchuldig bin dafür, daß er mich vier Jahre lang un: 
ter ſeinem Dache beherbergte; liebt er mich nicht, ſo 
muß meine Dankbarkeit dafuͤr um fo viel größer ge: 
gen ihn ſeyn. Er iſt noch uͤberdieß boͤſe daruͤber, daß 
ich kein Juriſt werden will oder kann, und betrachtet 
mich alſo in Bezug auf Dich als ein pessimi exempli, 
wie er ſich ausdruͤcken wuͤrde. ä 
Aober er braucht wahrlich nicht zu fuͤrchten, daß 
ein junger Mann mit Deiner Ausdauer ſich von einem 
vom Wind bewegen Rohre, influenciren laſſen wuͤrde. 
Du wirſt Deinen Gang fortgehn, mit Dirleton zwei⸗ 
feln, mit Steward dieſe Zweifel loͤſen, bis endlich 
von der Ecke der Bank more solito mit bedeckte m 
Haupte die pathetiſche Rede gehalten werden wird — 
bis Du geſchworen bat, die Freiheiten und Privi⸗ 
legien des Juſtizeollegii aufrecht zu erhalten — bis 
der ſchwarze Mantel um Deine Schultern gehängt 
wird und Du ſo gut wie einer aus der hochehrwürdi⸗ 
gen Facultaͤt, die Erlaubniß haft, anzuklagen und zu 
vertheidigen. Dann aber will ich vortreten, Alan, 


ar * 
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und zwar mit einem Karakter, den ſelbſt Dein Vater | 
nüßlicher für Dich halten wird, als hatte ich den 
glaͤnzenden Beſchluß Deiner Rechtsſtudien getheilt. | 
In einem Worte, kann ich auch Fein Conſulent 
ſeyn, ſo will ich doch ein Client werden, und zwar 
eine ſolche Perſon, ohne welche der Prozeß ſo lang⸗ 
weilig waͤre wie eine aufgeſtellte Rechtsfrage. Ja, ich 
bin entſchloſſen, Dir die erſten Sporteln zu loͤſen zu 
geben. Man kann, ich bin es uͤberzeugt, leicht in ei⸗ 
nen Rechtsſtreit gerathen, nur muͤßte man darauf den⸗ 
ken, ihn ein wenig verwickelt zu machen. Dann ſol⸗ 
len ſchon einige Seſſionen meine Geduld nicht ermuͤ⸗ 
den, habe ich nur Deinen lieben Vater zum Sachwal⸗ 
ter, Dich zu meinem rechtsgelehrten Conſulenten, und 
den ehrwuͤrdigen Mr. Samuel Griffith im Rückhalt. 

Kurz und gut, ich werde wohl ſchon Eingang in 
das Gericht bekommen, ſollte es mich auch die Muͤhe 
koſten, ein delict oder wenigſtens ein quasi delict zu 
begehen. Du ſiehſt, daß nicht alles an mir verloren 
ging, was Erskine ſchrieb und Wallace lehrte. 

So weit haͤtte ich nun geſcherzt, doch, Alan, iſt 
mir innerlich nicht wohl. Ich fähle ſchmerzlich, daß 
ich allein da ſtehe, und dieſe Einſamkeit ift mir um 
fo viel druͤckender, da fie nur mir allein eigen iſt. In 
einem Lande, wo jedermann einen Cirkel von Bluts⸗ 
verwandten hat, der ſich bis auf den ſechsten Grad 
erſtreckt, bin ich ein einſames Individuum, das nur 
ein theures Herz beſitzt, das gleich fchlägt mit dem 
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einigen. Mußte ich mein Brod verdienen, ich wir: 
de, glaube ich, dieſe mir eigne Art von Entbehrung 
weniger fuͤhlen. Die nothwendigen Verbindungen zwi⸗ 
ſchen Herrn und Diener wuͤrden wenigſtens einen Kno⸗ 
ten knuͤpfen, der mich dem übrigen menſchlichen Ge⸗ 
ſchlechte naͤher braͤchte — doch wie es jetzt iſt, ſcheint 
meine Unabhaͤngigkeit ſelbſt, die Eigenheit meiner La⸗ 
ge zu vergroͤßern. Ich bin wie ein Fremder in ei⸗ 
nem beſuchten Gaffeehaufe, er koͤmmt, verlangt irgend 
eine Erfriſchung, zahlt ſeine Rechnung, und wird 
vergeſſen, ſobald der Aufwärter: „Ich danke Ihnen, 
mein Herr,“ ſagt. 

Ich weiß, Dein guter Vater nennt das eine Suͤn⸗ 
de gegen die Dankbarkeit und fragt: wie es mir 
wohl zu Muthe ſeyn wuͤrde, wenn ich, ſtatt daß ich 
jezt meine Rechnungen wegwerfen kann, die Rache 
des Wirthes ertragen muͤßte, wenn ich ſie nicht zah⸗ 
len koͤnnte. Ich weiß nicht, wie es iſt; aber obſchon 
dieſe ganz richtige Bemerkung meine Gedanken durch⸗ 
kreuzt, obſchon ich geſtehen muß, daß 400 Pfund 
jaͤhr liches Einkommen jetzt, 800 in Zukunft und Gott 
weiß, wie viel Hunderte noch kuͤnftig eine ganz huͤb⸗ 
ſche und annehmliche Sache find, fo gäbe ich doch 
gerne die Haͤlfte dieſer Summe darum, Deinen Vater 
Vater nennen zu koͤnnen, ſollte er mich auch ſtund⸗ 
lich meiner Traͤgheit wegen zanken, und Dich, mein 
Alan, meinen Bruder, wenn auch die Verdienſte die⸗ 
ſes Bruders die meinigen gaͤnzlich verdunkeln würden, 
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Oft koͤmmt mir der ſchwache, unbahrſcheinliche 


Gedanke ein, daß Dein Vater mehr von meiner Ge⸗ 
burt und von meinen Verhaltniſſ en weiß, als er ſa⸗ 
gen will; es iſt doch hoͤchſt unwahrſcheinlich, daß man 
mich in einem Alter von 6 Jahren in Edinburg ge⸗ 


laſſen habe, ohne andere Empfehlung, als die regel⸗ i 

aaͤßige Zahlung meines Koſtgeldes an den alten M. 
in der hohen Schule. Von dem, was fruͤher geſchah, 
erinnere ich mich nur, wie ich Dir ſchon ſagte, einer 


unbegraͤnzten Nachſicht von Seite meiner Mutter 


und der tyranniſchſten Ausübung meiner Launen von 


der meinigen. Ich erinnere mich immer noch, wie 
bitterlich ſie ſeufzte, wie vergebens ſie mich zu be⸗ 


ſaͤnftigen ſuchte, wenn ich mit aller Energie des De⸗ 
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ſpotismus wie zehn Kaͤlber um eine Sache ſchrie, die 
man mir unmoͤglich verſchaffen konnte. Sie it dahin, 


die liebende, ſchlecht belohnte Mutter! Ich erinnere 
mich der langen Geſichter — der finſteren St übe — 


der ſchwarzen Umhaͤnge — des geheimnißvollen, Tin⸗ 


drucks, den die Trauer- und Leichenwagen auf mein 


Gemuͤth machten und wie ſchwer es mir ward, das 
Alles, mit dem Verſchwinden meiner Mutter zuſam⸗ 
men zu reimen. Ich wuͤßte nicht, daß ich vor dieſer 


Begebenheit eine Idee vom Tode gehabt haͤtte, oder 
daß ich nur von dem nothwendigen Ende aller leben⸗ 
den Geſchoͤpfe haͤtte reden hoͤren. Die erſte Bekannt⸗ 
ſchaft, die ich mit ihr machte, beraubte mich meiner 
einzigen. Verwandten. 


15 


Ein Geistlicher von ehrwuͤrdigem Anſehn, der ein⸗ 
zige Menſch, der uns beſuchte, war mein Fuͤhrer auf 
einer ziemlich großen Reiſe; unter der Aufſicht eines 
auderen altlihen Mannes, der feine Stelle einnahm, 
vollendete ich meine Reiſe nach Schottland, doch weiß 
ich weder wie, noch wie ſo — und das iſt alles, 
deſſen ich mich erinnere. 

Ich wiederhole dieſe kleine Geſchichte jetzt, ſo wie 
ich es fruͤher ſchon hundert Mal that, nur um einen 
Zuſammenhang darin zu finden. Wende alſo Deinen 
ſcharfen, weitſehenden Juriſten-Verſtand auf denſel⸗ 
ben Gegenſtand — bearbeite meine Geſchichte, als 
protocollirteſt Du das tölyelicht ausgedruͤckte Zeugniß 
eines blau- bemuͤtzten, hartkoͤpfigen Clienten in einer 
Auseinanderſetzung der Facta und Umſtaͤnde, dann 
felift Du, nicht mein Apollo — quid tibi cum Iyr@? 
— ſondern mein Lord Stair ſeyn. Unterdeſſen habe 
ich mich aus meiner uͤblen Laune heraus geſchrieben 
los dadurch, daß ich darüber brütete, und nun will 
ich mich eine halbe Stunde mit dem Roan Robin 
im Stalle unterhalten. Der Burſche kennt mich ſchon 
und wiehert, ſobald ich nur den Fuß auf die Schwelle 
des Stalles ſetze. 

5 Der Rappe, den Du geſtern morgen rittſt, ver⸗ 
ſpricht ein vortrefflicher Renner zu werden, jetzt trabt 
er eben fo leicht mit Sam und dem Felleiſen, wie 
mit Dir und Deiner Laſt Rechtsgelehrſamkeit. 
Weil ſich in meinen Gedanken alles um die Are 
des großen Zeheimniſſes meiner Geburt 9 555 ſo will 


— 


77 
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ich Dir in's Gedaͤchtniß zuruͤckrufen, was mir ein 
Mal Dein Vater ſagte, als er mich mit Sam in 
vertrautem Geſpraͤch uͤberraſchte. „Es ziemt Ihres 
Vaters Sohn nicht, ſo vertraut mit Sam's Vaters 
Sohn zu ſprechen.“ Ich frug Dich, was wohl Dein 
Vater moͤglicher Weiſe von dem meinigen wiſſen koͤnn⸗ 
te; und Du antworteteft: „Ich denke, er weiß fo viel 
von Deinem Vater, als er von Sam's Vater weiß, 
es iſt fo ein ſprichwoͤrtlicher Ausdruck.“ Das genuͤg⸗ 
te mir nicht, ob ich gleich nicht weiß, warum. Aber 
ich komme auf einen fruchtloſen und erſchoͤpften Ge⸗ 
genſtand zuruͤck. Fürchte nicht, daß ich wieder auf 
dieſes oft betretene und doch bahnloſe Feld von Ver⸗ 
muthungen zuruͤckkommen moͤchte. Ich kenne nichts 
nutzloſeres, faderes und veraͤchtlicheres, als das Ohr 
des Freundes mit nichtigen Klagen zu erfüllen, 

Ich will Dir gern verſprechen, daß meine Briefe 
eben ſo unterhaltend, als regelmaͤßig und von gehoͤri⸗ 
ger Laͤnge ſeyn ſollen. Wir haben einen bedeutenden 
Vortheil voraus, vor jeglichem Paare der Freunde in 
den Tagen der Vorzeit. Weder David und Jona⸗ 
than, weder Oreſtes und Pylades, noch Damon und 
Pythias — obzwar beſonders den letzteren ein Brief 
durch die Poſt gewiß recht angenehm geweſen ſeyn 
muͤßte — correſpondirten je zuſammen; wahrſcheinlich 
konnten fie nicht ſchreiben ), und gewiß hatten fie 
) C, el Mr. Darſie Latimer, ſoll wohl der große Pfalmen⸗ 

dichter nicht ſchreiben gekonnt haben? Schrieb er z. B. 


nicht den Brlef des Urlas? 5 a 
\ 5 File Anmerk, des Ueberſetzers, 


1 e ® 5 gen Du, 1 
de alten . ebenen benus zeſt, 


Briefe e werde ich Dir nicht mit Be⸗ 


diums der Rechtsgelehrſamkeit, fo bin ich doch nicht 
kuhn genug, in die Pforte eingehen zu wollen, wel⸗ 


\ der Muſen e De „sis memor mei, 5 
N D. L. 


By: ee 2: 
Adreſſire Deine Briefe 0 das Poffamt hier. 


e ie 
25 er 4 


doicen W | 1 
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5 


en R ſe a ganz von Sr. Meaeſtht 
annſt. Gott ſen. uns gnaͤdig, 


alen den 4 ene wen Bo ich 


che der gelehrte uddinam fo gütig den Zoͤglinzen 


Ex werde es ‚fo anordnen, daß man mir ſie so 


Se Gortfgritte in den böhse e 8 Litera⸗ 
tur, Complimente machſt, dabei aber verblümt zu 
verſtehen giebſt, es geſchehe auf Koſten meines Stu⸗ 


3 wei ter Brief. 1 
* . 1 
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Alan Fairford an Dartie Latimer. 


Negatur, mein theurer Darſie — Du haft ja Lo⸗ 
gik und Jus genung ſtudtrk, um das Wort der Ver⸗ 
neinung zu verſtehen. Ich greife Deinen Schlaß an, 
obſchon ich die Praͤmice annehme. Daß ich nämlich, 
als ich den hoͤlliſchen Gaul ritt, wohl fo etwas Seuf⸗ 
zeraͤhnliches ausgeſtoßen haben mag, obzwar ich ande 
te, es müßte fih unter dem Schnauben und Schnar⸗ 
chen des windbruͤchigen Viehes verloren haben, das 
mag ſeyn. Uebrigens mag wohl das Thier einzig in 
ſeiner Art ſeyn, denn an Gebrechen aller Art gleicht 
ihm vielleicht nur des armen Mannes Karrengaul 
der da ſtarb, geprieſen im Geſange: £ 5 
„Eine Meile weit von Dundee.“ 
Aber glaube mir, Darſie, der Seufzer, welcher mir 
entſchluͤpfte, galt mehr Dir als mir, und betraf weder 
Dein vorzägliberes Reitpferd, noch Deine beſſer verſe⸗ 
hene Reifebörſe. Ich hätte freilich ein paar Tage froͤh⸗ 
lich mit Dir im Lande herumſtreichen koͤnnen; und 
ich verſichere Dich, daß ich keinen A genblick gezoͤgert 
hätte, Deinen wohlverſehenen Geldbei ıtel für unſere 
gemeinſchaſtlichen Reiſekoſten in Anſpruch zu nehmen. 
Aber Du weißt, daß mein Vater jeden, dem Rechts⸗ 
ſtudium entzogenen, Augenblick als einen Schritt ruͤck⸗ 
waͤrts betrachtet, und ich verdanke dieſer feiner Aengſt⸗ 
* 


3 


5 


Ka 28 Agen Laren e Da 15 von 
Jakob, deſſen Augen ein Ungewitter verkuͤndeten, dieſe 
Nachricht erhielt, ſchickte ich ſogleich einen hochländi⸗ 
0 u Lohnbedienten mit meinem Vucephalus in den 
ö Stall, ſchlich mich ſo geräuſchlos als m joöglich in meine 
kleine Zelle, und fieng an, über eine halb begriffene 
und halb verdaute Lehre unſeres Municipal⸗ Coder zu 
brummen. Ich ſaß noch nicht lange, als das Geſicht 
meines Vaters faft lauſchend durch die halboffene Thüre 
RK ich ar ward: als er meine Veſchaͤftigung ſah, zog er 
es mit einem halb⸗artikulirten ahm,“ welches einen 
Zhueeifel in meinen Fleiß zu ſetzen ſchien, wieder zu⸗ 
ruck. Hatte es auch dieſe Bedeutung, fo kann ich 
ihm doch nicht Unrecht geben; denn die Ruckerinne⸗ 
rung an Dich hatte eine Stunde lang n meine Seele ſo 
ganz ergriffen, daß, obzwar Stairs Werke vor mir 
lagen, 1 und ich zwei oder drei Blaͤtter umwandte, der 
Sinn mir doch ganzlich entſchluͤpfte, wenn ſchon feine 
KFerrlichkeit einen klaren und deutlichen Styl ſchreibt; 
ſo daß ich die Demuthigung ertragen mußte, zu fin⸗ 
den, daß meine Arbeit vollig nutzlos war. MER 


ß ; +) Erait, ein nn ſchottiſcher Juriſt. 


Anmerk. d. Ueberſetz, 
2 ++ 


— 


3 1 
Ich war wit meinem Laviren, um den regten \ 
Wind zu treffen, noch nicht fertig, als Jakob mir ſchon 
das frugale Abendeſſen ankuͤndigtse. Da ſtanden Ra⸗ 
dieschen, Käſe und eine Flaſche alter Ale's, ferner nur ; 
zwei Gedecke; auch hatte der aufmerkſame Jakob Wil⸗ 
kinſon keinen Stuhl fuͤr M. Darſie hingeſtellt. Be⸗ 
ſagter Jakob, mit ſeinem langen Geſichte, ſeinen her⸗ 
unterhaͤngenden Haaren, ſeinem langen mit Leder um⸗ 
wundenen Zopfe, ſtand, wie gewöhnlich, hinter mei 
nes Vaters Stuhl, kerzengrade wie eine hoͤzerne 
Schildwache vor einem Marionetten⸗Theater. „Du 
kannſt gehen, Jakob,“ ſagte mein Vater, und Wilkin⸗ 
ſon ging. Jetzt dachte ich, was wird wohl nun kom⸗ 
men, dennoch hat ſich das drohende ungewitter nicht 
am Horizont der vaͤterlichen Stirn verzogen. fi. 
Seine mißvergnuͤgten Blicke trafen zuerſt meine 
Stiefeln und er frug mich, mit ſpoͤttiſchem Lächeln, 
wohin ich denn geritten waͤre. Er erwartete, daß ich 
nirgend An antworten würde, und dann haͤtte er ſich 
uͤber meine Laune, in Schuhen, von welchen das paar 
zwanzig 8 koſtet, ſpatzieren zu gehen, luſtig ge⸗ 5 
macht. Aber ich antwortete ruhig, ich waͤre zum Mit⸗ 
tageſſen bis nach Noble⸗Houſe geritten. Er ſtarrte 
mich an (Du kennſt ja ſeine Art), als haͤtte ich ge⸗ 
ſagt, ich haͤtte zu Jericho geſpeist; und da ich mich 
ſtelte, als bemerkte ich fein Erſtaunen nicht, ſon⸗ 
dern in Gemuͤthsruhe mein Radieschen weiter kaute, 
ſo fuhr er zornig auf. 


an a 2 8 
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Hon, Sir? und was hatteſt Du zu 
zu thun, Sir? Denkſt Du nicht daran, 
prudenz ſtudirſt, Sir? — daß die Prü⸗ 
ot chen Landrecht herannaht, Sir? — 
rtigen Augenblick eine jede Minnte 
als ganze St unden zu anderen Zei⸗ 
„Sir, haſt Muße, nach Noble⸗Houſe 
und D ine Bücher ſo lange zu verlaſſen? 
re es noch ein Spatziergang in den Wieſen, 
feste no Spiel ) gewesen Ar aber Noble: 
Houſe, was dentſt Du, Sir?“ ; ie 
a „Sit, ich begleitete den Darfie ie Sanne ein Stück 
g 8 auf ſeiner Neiſe.“ 5 2 
D irſie e Latimer,“ erwirbt te er 8 ende 
ne, „hm! nun ja, ich tadle Dich eben nicht deß⸗ 
zel en, daß Su freundlich mit Darſie biſt. Aber ich 
uke, e, wenn 2 Du ihn nur bis zum Zollhauſe begleitet, 
N amd 05 dann Lebewohl geſagt hatteſt, fo waͤre das 
eben ſo gut geweſen, und Du würdeft obendrein das 
. Miethgeld fur das Pferd 5 5 die Rechnung fuͤr das 
in Nittageiten geſpart haben!“ 2 
er „Das bezahlte Ia Sir, antwortete ich, 
denn ich glaubte die Sache damit zu verbeſſern, aber 
ich hätte beſſer ſtill geſchwiegen. 
5 „Die Rechnung, Sir! und Du warſt ſo niedrig, 
e eines Anderen Rechnung u achten? Niemand 


2 ein ie Daufr il. 


* . N d. Ucberſeg. 


follte ein Gafthaus betreten, ohne feine Scuben : 
zahlen zu koͤnnen.“ 
„Das nehme ich im Allgemeinen an, Vater, er⸗ : 
wiederte ich; aber das war ein Abſchiedstrunk zwiſchen 
Darſte und mir, und fo, meine ich, gehört es au den 
Ausnahmen des Dochan dorroch. “ 1 
„Du haͤltſt Dich fuͤr einen Witzling,“ ſagte weis 
Vater und laͤchelte dabei grade ſo viel, als es der 
Eruſt feiner Zuͤge erlaubte; „aber ich denke, Du aßeſt 
doch Dein Mittageſſen nicht ſtehend, wie die Juden 
das Oſterlamm? Denn es exiſtirt ein Beſcheid vom 
Stadtrichter zu Cupar-Angus in Sachen Luckie Simp⸗ 
fon contra Lucie Jamieſon, daß, als des Erſteren 
Kuh das gebrannte Bier des Letzteren trank, der An⸗ 
geklagte keinen Schadenerſatz zu zablen habe, weil be⸗ 
ſagte Kuh es austrank, ohne ſich dabei niederzuſetzen. 
tur ein ſoicher Umſtand kann alſo einen Dochan dor- 
roch conſtituiren, d. i. ein ſtehendes Trinken, wofür 
keine Zahlung geleiſtet wird. Nun, mein Herr, was 
denkt dero juriſtiſche Weisheit dazu? Exceptio firma 
regulam. — Aber komm, fuͤlle Dein Glas, Alan, 
mich ärgert es nicht, daß Du dem Darſie Latimer 
dieſe Aufmerkſamkeit erwieſen haft, denn für die jetzi⸗ 
ge Zeit iſt er doch ein guter Burſche; und da er ja, 
ſeitdein er die Schule verließ, unter meinem Dache 
lebte, nun, fo iſt es auch eben kein Ungluͤck, daß Du 
eine kleine Verbindlichkeit gegen ihn haſt“ f 
Als ich ſah, daß meines Vaters Unmuth durch das 
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Mar en 15 Foͤrmlichkrit, 
8 ine Fundgrube ſcharfen Begbachkungsseiſtes 
* und praktischen Verſtandes entdeckt. 
Bi „Es iſt wahr“ fagte er, „Darſie war ein ange⸗ 
nehmer Geſellſchafter, aber zu muthwillig, Alan, fo 
ein Springinsfeld und leichtſinnig dazu. — Nebenbei 
muß ich doch auch dem Wilkinſon ſagen, daß er jetzt 
unſer Ale nur in engliſchen Noͤßelflaſchen abzapft, 
f denn eine Quart⸗Bouteille jede Nacht iſt doch für uns 
N beide, ohne eine Hülfe zu viel. — Aber der Darſie, 
wie ich ſage, das iſt ein durchtriebener Geſell, ein we⸗ 

nig leicht da im obern Stockwerk — ich wuͤnſche, es 
moͤchte ihm in der Welt wohlergehn, aber Alan, er 
beſitzt wenig Soliditaͤt, wahrlich, ſehr wenig.“ 

Ich würde mich ſchaͤmen, einen abweſenden Freund 
zu verlaſſen, Darſie, und deßwegen ſagte ich auch zu 
Deiner Vertheidigung etwas mehr, als es mein Ge⸗ 
wiſſen ſtreng genommen erlaubt hätte; aber daß Du 
der Rechtszelehrſamkeit entlauſen biſt, das hat Dir 

in meines Date 3 ‚guter Meinung viel geſchadet. 


— 


- h Se 


ff 


„Anbeſtaͤndig wie Waſſer, en es wird 
ihm,“ ſagte mein Vater, oder wie die 
ſagt: „Eflusa est sicul aqua I nen 
in die Tanzhaͤuſer⸗ nd lies 19 
5 Ich jüchte biefe 
ich einwendete, daß h Zeſu 
auf eine Nacht, auf la Pig 
der Novellen (fo weit naͤml 
Darſie) auf einen einigen 
beſchraͤnke. i 

„Aber er tanzte ja von & ; 
erwiederte mein Vater, „und er las 
wofür der Verfaſſer gepeitſcht 
wohl zwanzig Mal ae: ESC N s ſe 
Händen.” 7 8 . 
Dann fuͤhrte ich an, daß nahe einlieh Deine 
Vermoͤgensumſtaͤnde fo glänzend wären, daß fie Dich 
der Mühe uͤberheben koͤnnten, die Rechtsgelehrſamkeit 
weiter zu ſtudiren, als Du es bis jetzt ſchon gethan 


haͤtteſt, und daß Du daher wohl glauben koͤnnteſt, Du 


habeſt einigen Anſpruch auf Vergnügungen zu machen. 
Das wollt ihm nun am wenigſten behagen. 5 
Wenn er kein Vergnügen an der Rechtsgelehr⸗ 
ſamkeit. findet,“ ſagte mein Vater guffahrend, „deſto 
ſchlimmer fuͤr ihn. Braucht er auch die Rechte nicht 
zu ſtudiren, um Vermoͤgen zu erwerben, ſo br aucht 
er ſie doch gewiß, um zu lernen, wie man es erhält. 
Viel beſſer würde ihm Bee Studi IE nr 


0 er gleich, das Land zu dukchzlehen, 
ire 90 ohne a wiſſen, . zu Mer 


Ig e er SER 7 Stimme und 
A e, als ob in dem Namen ſelbſt etwas 
end 8 läge, obgleich ich mir zu ſagen getraue, 
ein eder Mag, wo Du ſo verſchwenderiſch gewe⸗ 
en wäreſt, funf Schilling ren, ſich 1 80 
adel zugezogen hätte. HR 
Bon deinem Gedanken eingenommen, daß mein 
Vater von Deinen Verhältniſſen mehr wüßte, als er 
5 zu ſ. igen findet, wagte ich es, ihm mit einer 
x a > ung auf den Zahn zu fählen. „Ich ſehe nicht 
ein, ſagte ich; wie das ſchottiſche Recht einem jungen 
Manne nützlich ſeyn kann, deſſen Vermögen in Eng: 
land blacirt zu ſeyn ſcheint!“ — Ich glaubte wirklich 
® mein Vater wollte mich ſchlagen. 
MICH, „Glaubst du mich per ambage zu umgehen, Herr, 
. 15 wie der 90 Peſt ſagt? Was kuͤmmert es Dich, wo 
4 "ann 1 5 ie Latimers Vermögen flacirt iſt, ob er welches 
t, oder eins? Und was würde ihm denn das ſchot⸗ 
* dite Recht ſchaden, und verſtaͤnde er es auch wie 
ar Stair oder Baukton? Sind nicht die Inſtitutionen 
. des roͤmiſchen Rechts die Grundlagen unſerer Muni⸗ 
EN cipal⸗ Geſetze, und wurden dieſe Inſtitutionen nicht 
3 zu einer Zeit begeben, wo das römische Reich wegen 
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ſeiner Bildung und Gelehrſamkeit beruͤhmt 92 Gebt 
in Euer Bett Herr, nach der ſchoͤnen Expedition nach 


Noble⸗Houſe, und mache, daß Deine Lampe brennt 
und Dein Buch vor Dir liegt, ehe die Sonne aufgeht. 

Ars longa, vita brevis — wäre es nicht eine Sünde, 
die göttliche Wiſſenſchaft der Rechtsgelehrſamkeit mit 


dem geringeren Namen: Kunſt zu betiteln. 


So brannte denn auch meine Lampe, theurer 7 
Darſie, den naͤchſten Morgen, wenn ſchon der Eigen? 
thuͤmer die Gefahr einer haͤuslichen Nachſuchung wag⸗ 
te, und heimlich im Bette liegen blieb, in der Hoff⸗ 


nung, daß der Schein, ohne weitere Unterſuchung, 


als ein hinlaͤnglicher Beweis meiner Wachſamkeit ge⸗ 
halten werden wuͤrde. Jetzt, den dritten Morgen 
nach Deiner Abreiſe, ſteht die Sache noch immer nicht 


beſſer; denn obzwar Voet uͤber die Pandecten, ſeine 


Weisheit vor mir ausbreitet, ſo gebrauche ich ihn doch 
nur als ein Unterlegeblatt, worauf ich dieſe Blaͤtter, 


mit Thorheiten angefüllt, an Darſie Latimer ſchreibe; 
wahrſcheinlich wird wohl die FIROURTIBIE meine Stu⸗ 


dien wenig foͤrdern. 


Und nun, duͤnkt es mir, hoͤre ich Dich, wie 2 


mich einen affectirten, ſcheinheiligen Menſchen nennſt, 
der unter einem ſolchen Zwangs⸗ und Einſchraͤnkungs⸗ 
Syſtem lebend, wie mein Vater fuͤr gut findet, es 
anzunehmen, dennoch Deine Freiheit und Unabhaͤngig⸗ 


keit nicht beneiden will. Dann aber kann ich auch 


wieder in meinem Herzen die Beweggruͤnde dieſer 


27 
Denn, wo auch ihre Suele 750 


m e W 05 
% 1 0 DAR daten, b in der 


| ſten iſt, RR, die Natur bilden n Ich bin nd 
PR immer der ausſchließliche Gegenſtand der aͤngſtli⸗ 

en offnung, noch mehr aber der aͤngſtlichen Furcht 
meines Vaters. Welches Recht habe ich alſo, mich 
5 beklagen, wenn auch hie und da Furcht und Hofe. 

nung ihn dazu bewegen, Täftig und unaufhoͤrlich alle 
. e Schritte 1 beobachten? Dabei ſollte ich denken, 
und, Darſie, ich thue es auch, daß mein Vater mir 
ſchon bei verſchiedenen wichtigen Gelegenheiten zeigte, 
Bun et nachſichtsvoll als ſtreng fern kann. 


Seine alte Wohnung im Luckenbooth zu verlaſſen, war 
ihm wie eine Scheidung der Seele vom Koͤrper; doch 
brauchte Dr. K. nur einen Wink zu geben, daß die 
reinere Luft des neuen Stadtviertels zutraͤglicher für 
. meine Geſundheit wäre, weil ich damals an den Lei⸗ 
den eines zu ſchnellen Wachſens litt, als er ſchon ſeine 
alte geliebte Wohnung, welche ganz nahe am Herzen 
von Mid⸗ Lothian lag, gegen eines jener neuen Ge⸗ 
8 wei Nate der neuere Geſchmack erſt 


N 


kürzlich bei uns einführte. — Sac Peweis, die 
unſchaͤtzbare Gunſt, die er mir erzeigte, daß er Dich 4 
in fein Haus aufnahm, da Du nur die unangenehme . 
Wahl hatteſt, als ein erwachſener Juͤngling in der Re: 
Geſellſchaft kleiner Knaben zu bleiben. Das war doch ad 
eine Sache, die den Anſichten, welche mein Vater von 
Zuruͤckgezogenheit und Sparſamkeit hatte, eben ſowohl A 
ſchnurgerade entgegen lief, als den Mitteln, welche 
er zur Beförderung. meiner Moralität und meines 1 
Fleißes anwandte, indem er mich von der Geſellſchaft 2 
anderer junger Leute entfernen wollte; ſo daß ich, auf 
mein Wert, immer mehr darüber erſtaune, wie ich 
die Unverſchaͤr utheit hatte, 1 zu fordern, Al daß er 5 
es gewaͤhrte. 8 ; 
Was nun den Gegenſtand eie Aengſtlichkeit be⸗ 1 
trifft — lache nicht, hebe deine Hand nicht auf, Darſſe, 
denn wahrlich ich liebe den Stand, zu welchem ich er⸗ 
zogen werde, und ernſtlich verfolge ich meine vorberei⸗ 1 
tenden Studien. Die Rechte find mein Beruf — in Ä 
einer beſonderen, ja, ich möchte ſagen in einer erblichen 
. mein Beruf. Dean habe ich auch nicht die 
Ehre, zu einer jener großen Familien zu gehören, welche 
in Schottland, wie in Frufkkreich la noblesse de la robe 
(den Adel der Rechtsgelehrten) bilden, und welche bei 
uns wenigaens, di Köpfe ſo hoch, wo nicht hoͤher, 
als der Schwerdradel tragen — da dieſe meiſtens 
aus den Erſtgebornen Egypteus beſtehen — ſo hatte 
doch mein Großvater, welcher, wenn ich es ſagen darf, 
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Baronen ge 14 5 Mein Baker nun fieg auf 
der. Leiter der Jurisprudenz eine Stufe höher hinauf, 
a er, wie Du fo gut wie ich weißt, erſter und ehren⸗ 
werthe er Schreiber Sr. Majeftäts Juſiegel ward, und 


dere Wahl, als entweder empor zu klimmen, da wir 
ſchon ſo hoch geſtiegen ſind, oder ſichtliche Gefahr, den 
Sus zu brechen, wenn ich herabfalle. So habe ich 
lich denn mit meinem S Schickſale ausgeſoͤhnt, und waͤh⸗ 
enge von den Vergſpitzen herab dich nach fernen 
Seen. und Meerbuſen umſchauſt, troͤſte ich mich de 
ee juris mit der Ausſicht auf carmoiſin rothe 
und ſcharlachene Kleider mit dem Zugehoͤr, von küche 
tigen ‚Khten mit Sporteln wohl gefüllt. 
5 Du lachſt Darſte, more tuo und ſcheinſt ſagen zu 


e es 12 nichts werth, A von ſolchen e 


’ ch un bin dazu beſtimmt noch eine Stufe hoͤ. 

F ber zu klimmen, die verehrte Robe ) zu tragen, von 
welcher man fast, daß fie, wie die M ildthaͤtigkeit, oft ü 

; eine Menge Sünden bedecke. Ich habe daher keine an⸗ 


x 


chen Träumen einwiegen zu laſſen. Die Deinigen hie 
gegen von hoher und heldenmuͤthiger Art gleichen den A 


Meinigen eben fo fehr, wie eine mit purpurnem Tuche 
beſchlagene und mit Akten beſchwerte Bank, einem go⸗ 
thiſchen, mit indiſchen Perlen und mit Gold geſchmuͤck⸗ N 
tem Throne. Aber was willſt du haben? — sua quam. 
que trahit voluptas — und meine Viſionen von Befoͤrde⸗ 


rung, obzwar ſie noch vorerſt auf nichts beruhen, ſind 
doch eher zu erreichen moͤglich, als Dein Streben nach 
Gott weiß — was. Denn wie ſagt meines Vaters 


Sprichwort? „Strebe nach einem goldenen Kleide ſo 


wirſt Du wenigſtens eine Schleife davon erhaſchen!“ 
Das iſt nun mein Zweck, aber wonach ſtrebſt Du? 
Das Dunkel, welches auf dem Geheimniſſe Deiner Ge 
burt und Deiner Verwandtſchaft liegt, wie Du Dich 
ausdruͤckſt, ſoll ſich auf eine unausſprechliche und une 
begreiflich glaͤnzende Weiſe aufhellen, und zwar ohne 
Muͤhe und Bee von Deiner Seite, lediglich 
und allein durch einen Gluͤckszufall. Ich kenne den 
Stolz und den Hochmuth Deines Herzens, und wuͤn⸗ 
ſche herzlich, daß Du mir noch andere Schlaͤge zu 
danken haͤtteſt, als die, welche Du ſo dankbar aner⸗ 
kennſt. Denn haͤtte ich Dir dieſe Don Quixotiſchen 
Erwartungen ausgepruͤgelt, ſo glaubteſt Du jetzt nicht 


der Held irgend einer romantiſchen Geſchichte zu ſeyn, 


und verwandelteſt den ehrlichen Bürger und Makler, 
der in ſeinen viertejährigen Epiſteln nur das ſtreng 
Noͤthige ſchreibt, nicht in irgend einen weiſen Alean⸗ 


a 


. 11 


51 


r e Alquife, der myſtiſch und EN 
Sci lenkt. Aber ich weiß nicht wie es zu⸗ 
ng, daß nach und nach Dein Hirnſchaͤdel härter, 
und meine Faͤuſte ſanfter wurden, wenn Du auch 
* er Zeit ni t ein gewiſſermaßen gefährliches Feu⸗ 


e t haͤtteſt, welches ich, wenn sung MEER fuͤrch⸗ 
ten, doch achten mußte. 
Da ich doch einmal davon rech, fo iſt es wohl 
nicht ungelegen, Dich zu ermahnen, dieſe Deine uͤber⸗ g 
= muͤthige Kuͤhnheit ein wenig zu maͤßigen. Ich fuͤrchte 
ſehr, daß fie Dich, wie ein hitziges Pferd feinen Rei⸗ 
er in irgend eine gefährliche Lage bringe, aus wel⸗ 
cher es Dir ſchwer werden wird, Dich heraus zu ‚reife 
enn, beſonders wenn der kuͤhne Geiſt, welcher Dich 
hineinbrachte, in dem gefaͤhrlichen Momente verſchwaͤn⸗ 


de. Bedenke, Darſie, daß Du von Natur nicht mu⸗ 


thig bit, Du geſtandeſt mir im Gegentheil ſchon ein, 
g daß ſo ruhig ich bin, der Vortheil in dieſem wichti⸗ 
7 gen Punkte auf meiner Seite ſei. Ich glaube, mein 
# Muth beſteht in meiner Nervenſtaͤrke und in meiner 
a natürlichen Gleichguͤltigkeit gegen Gefahr; welche, 
wenn ſie mich auch nie zu Abenthenern treibt, mich 
doch, wenn die Gefahr wirklich heranbricht, im vollen 
Gebrauch meiner Seelenkräfte laßt, fo daß ich meiner 
vollig maͤchtig bin. 2 2 Deinige aber ſcheint mehr 
* ein geiſtiger Muth zu ſeyn, oder Geiſtesgroͤße, oder 
Streben nach dem Außerordentlichen; ſie treihen Dich 
5 mächti a Ehrg geiz an, machen Dich baus geen 
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Warnung vor Gefahr, bis ſie löglich auf Dich ls 
ſtuͤrmen wird. Sey es nun, daß ich von der Aengſt⸗ 
lichkeit meines Vaters angeſteckt bin, oder daß eigene 1 1 

Gruͤnde mich bewegen, ich geſtehe ein, daß ich oft & 
fuͤrchte, dieſes wilde Jagen nach romantiſchen Verbil⸗ 
niſſen und Abentheuern konnte Dich in's Ungluͤck fürs > 2 
zen; und was 8 würde dann aus Alan Fairford wer⸗ 
den? Dann mögen ſie zum General ⸗ Advocgten oder 
zum General⸗Procurator nehmen, wen fie wollen, ich 
werde dann den Muth nicht haben, darnach zu ſtreben. 3 
Alle meine Anſtrengungen gehen darauf hin, mich einſt 
in Deinen Augen zu rechtfertigen, und gewiß wuͤrde 
ich mich nicht einen Pfenning mehr um das geſtickte 
ſeidene Oberkleid, als um die Schuͤrze eines alten f 
Weibes kuͤmmern, haͤtte ich nicht die Hoffnung, daß 
Du einſt vor den Schranken ſtehen wirft, um mich 

u bewundern, vielleicht gar um mich zu beneiden. 

Damit dieſes einſt ſeyn koͤnne, ſo bitte ich Dich 

— ſey vorſichtig. Halte nicht jedes ſchlappſchuhige 
Mädchen, mit nt Augen und ſchoͤnen Haaren, wel⸗ 
ches in einem zerriſſenen Plaid, mit einer Weidengerte 
bewaffnet, die Kühe auf die Weide treibt, halte fie 
doch, ich bitte Dich, nicht für eine Dulcineg. Glaube 

nicht etzen gslanten Vallentin in jedem engliſchen Rei⸗ 
ter, oder einen Orſon in jedem hochlaͤndiſchen Viehtre⸗ 
ber zu ſeheu. Vetrachte die Gegenſtaͤnde fo, wie fie. 
find, und nicht wie Deine fruchtbare Phantaſie fie aus⸗ 
ſchmuͤckt. Habe ich Dich doch einmal eine alte Sand⸗ 
ne grube 
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grube ſo 2 fehen, bis daß Du reihe, 
Baven, Muͤndungen, Felſen und Abgründe, kurz die 


ganze enunbrrangöwchige Landſchaft der Inſel Ferro 
i wo . . a eine A, 


in der 105 eben fo wenig einen: 
ve Ali 5 or Dich aufreſſen konnte. Ein 
| Darſie, iſt es in der menſchlichen Ge⸗ 
ellſchaft, wo Du den Charakter derer, mit welchen 
Du umgehſt, = weder verkennen noch Deiner Einbil⸗ 
dungskraft e erlauben darſſt, ihre guten oder boͤſen Ei⸗ 
sentäaften zu "übertreiben, wenn Du 810 nicht laͤ⸗ 
cherli machen und Dich nicht in ernſte und gefaͤhr⸗ 
liche ändel verwickeln willſt. Bewache alſo Deine 
Einsidungstsäf, beſter Darſie, und glaube der Ver⸗ 
ing eines alten Freundes, daß es der Punkt in 
Deinem Charakter iſt, der ſeinen gutmüthigen und 
edlen Beſitzer am leichteſten in Gefahr ſtuͤrzen kann. 
Lebe wohl, laſſe das Fran co des edlen Pars u 
unbenutzt; und baustſichlich s 2 memor Ben 
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Dritter enen ee 3 


Dartie Latimer an Alan dairbers. 1 2 
ER u Sbepbers“s Buch. 3 
Ich babe d eine abgeſchmackte und böchſt uma. 1 


fende Epiſtel erhalten. Es iſt ſehr gut für Dich, daß 
wir wie Lobrl ace und Belford 1 einge! kommen find, 
uns gegenſeitig jede Art von Freiheit zu verzeihen, die a 
fi Einer gegen den Andern herausnehmen würde; 


* 


denn auf mein Wort, Dein Letztes enthaͤlt einige er⸗ 10 
bauliche Betrachtungen, welche mich fe gezwungen 


hatten, engenblkelch nach Ed inburg durilejuichren, 5 


dlos um Dir zu zeigen, daß ich das nicht Nr wofür 


Du mich hältſt. f 


Du hatt ung bei de fonderbar vorgestellt! Mich, 


indem ich mich in Schwierigkeiten verwickele, ohne 
Muth. mir herauszuhelfen; Deine hochweiſe Perſon, die 
es kaum wagt, einen Fuß vor den andern zu ſtellen, 
fuͤrchtend er moͤchte feinem Gefährten entlaufen, und ei⸗ 
ner Schildwache gleich, aus bloßer Schwäche und Kälte 
des Herzens ſtille ſtehend, während alle Welt in voller 


Eile bei Dir vorbei eilt. Du biſt mir ein lieber Por⸗ 


traitmaler! Ich fage Dir, Alan, ich ſah einſt einen 
beſſern auf der vierten Sproſſe einer Leiter ſitzend, wel⸗ 
cher einen Hoſenloſen Lochländer malte, der ein Noͤßel⸗ 
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maaß, 10 die wie er ſelbſt, in der Hand trug; und 
einen geſtiefelten Niederländer ) mit einer Stutzpe⸗ 
ruͤcke daneben, welcher ein Glas von gleichem ee 


i Wie 8 Du nur ER 0 bite Dich Deine 
Rs bochwerthe Perſon, mit allen Deinen Vewegun⸗ 
gen, welche 0 e denen einer großen bellän dischen Glieder: 


hängt. Moͤchteſt Du mich wehl glauben machen, Du 
oldest ohne deren Impuls nicht um einen Zoll breit 
weichen? Aber habe ich Dich, Signor Gravitaͤt, nicht 
ſchon um Mitternacht außer dem Bette geſehen? Toll ich 
Dich denn geradezu an gewiſſe ziemlich tolle Streiche er⸗ 
innern? Du hatteſt immer mit den ernſteſten Senten⸗ 
zen im Munde und der firengften Zuruͤckhaltung i in Dei⸗ 
nen Ranferen einen gewiſſen Hang zu boshaften Strei⸗ 
chen, obzwar mit mehr Neigung fie in's Werk zu ſetzen, 
als Gewandtheit ſie durchzufuͤhren; innerlich muß ich 
herzlich lachen, wenn ich denke, daß ich meinen ehrwüt⸗ 
digen Mentor, Praesident in spe, irgend ein es hohen 
ſchottiſchen Gerichtshofs geſehen habe, wie einen plum⸗ 
an Karrengaul im Moraſte, ſchnaufend, ſtoͤhuend und 


=) Es iſt woßt unnztbig zu f daß man Schottland in 
0 a a das ſchottiſche Hoch und Niederland eintbeilt, und daß man 
un das e 25 nn kurz weg die Niederlande ſagr. 
A 4 umerk. des Ueberf. 


aer Sehe, als 3. B. Pflicht, ueberlegung ic. Abe. - © 
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aͤchzend, wenn alle 2 Müßte ri 0 ARE 
fen, ihm bey jeden unbehülflichen Verſuch noch tiefer 
hineinſtuͤrzen, bis irgend jemand — ich ſelbſt zum 
Beiſpiel — Mitleid mit dem klagenden Ungeheuer 
bekam, und es mit Haut und Haaren herauszog. % 
| Was mich betrifft, fo iſt, wenn es möglich wäre, | 
mein Bild noch ſcandaloͤſer in das Carikaturartige ger 
zogen. Ich habe nur wenig oder keinen Geiſt mich aufs 
recht zu erhalten. Wo kannſt Du mir das geringſte 
Merkmal des feigen Gemüths zeigen, mit welchem Du 
mich, wie ich glaube, blos deswegen begabſt, um die 1 
ſichere und gleichfoͤrmige Würde Deiner eigenen thoͤrich⸗ 
ten Gleichgültigkeit in ein helleres Licht zu ftellen? Sah'ſt 1 
Du mich je zittern, ſo gieng es mir wie jenem alten 
ſpaniſchen General, mein Koͤrper zitterte nur vor der | 
Gefahr, in welche mein Geiſt ihn führen wollte. Im 
Ernſt, Alan, die Armuth des Geiſtes, welche Du mir 
ankichteft, iſt eine niedrige Anklage Deines Freundes. 
Ich habe mich ſo ſtreng als möglich geprüft, indem ich mich 
wirklich ein wenig gekraͤnkt daruͤber fuͤhle, daß Du mich 
ſo hart beurtheilſt, und, bei meiner Ehre, ich finde kei⸗ 
nen Grund dafuͤr. Ich geſtehe ein, daß Du vielleicht 
an fFeſtigkeit und Gleichgültigfeit des Gemuͤths einige 
Vorzüge vor mir beſitzen magſt, aber ich würde mich ſelbſt 
verachten, wäre ich mich des Mangels an Muth bewußt, 
den Du mir gar zu gerne andichten moͤchteſt. Aber ich 
denke, der unfreundliche Wink hat feinen. Grund nur 
in der allzugroßen Peg meines Freundes fuͤr 


. 0 


meine e und da lch es ſo betrachte, ſo ver⸗ 
cke ich es wie die Arznei eines wohlmeinenden 
Arztes, wenn 0 auch im er glaube, er mißver⸗ 
8 Uebel 5 
Ab rahiren wir ber von dieser beleidigenden Be⸗ 
mertung ng, ſo danke ich Dir, Alan, fuͤr das Uebrige Dei⸗ 
ner Epiſtel. Ich meine, ich hoͤrte Deinen guten Va⸗ 
ter das Wort Noble - House, mit einer Miſchung von 
2 erachtung und Miſvergnuͤgen ausſprechen, als waͤre 
der bloße Name des armen kleinen Weilers ihm zuwi⸗ 
0 der, oder als haͤtteſt Du von ganz Schottland gerade 
den Ort ausgeſucht, wo Du am Wenigſten zu Mittag 
eſſen ſollteſt. Aber wenn er eine beſondere Abneigung 
gegen dieſes unſchuldige Doͤrſchen und gegen das unbe⸗ 
deutende Wirthshaus hat, iſt es nicht fein Fehler, da er 
mich ja abhielt, N Einladeng des Laird von Glenugal⸗ 
3 lacher anzunehmen, der mich bat mit ihm, wie er ſich 
bathetiſch ausdrückte, „auf ſeinen Ländereien“ einen 
Rehbock zu jagen? Einen Rehbock zu jagen! Denke 
N Dir, welch eine glänzende Idee für jemanden der nie 
andere Thiere als Heckenſperlinge ſchoß, und das mit 
einer Sackpiſtole, welche er in einer Troͤdlersbude in 
der Kuhgaſſe kaufte. — Du, der Du Dich mit Dei⸗ 
nem Muthe bruͤſteſt, magſt Dich erinnern, daß ich die 
Gefahr, beſaͤgte Piſtole loszufenern, zuerſt 
wagte, waͤhrend Du zwanzig Ellen weit davon ſtan⸗ 
deſt, und daß, als Du ſicher überzeugt warſt, daß ſie nicht 
zerſpringen wurde, Duzalle Rechte, außer dem des Ael⸗ 
it A ME 
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teren und des Stärkeren, 52 is Dich der pi 
ſtole, fuͤr den ganzen Reſt des Feiertages, ausſchließ⸗ 
lich bemachtigteſt. Nun iſt zwar freilich die Beluſti⸗ 


5 


gung eines ſolchen Tages keine vollkommne Vorſchule 
der edlen Kunſt der Rehjagd, fo wie man ſie im Hoch: 
lande ausuͤbt; dennoch haͤtte ich mir keine Bede 
keiten gemacht, des ehrlichen Glengallachers Einladung, 
ſelbſt auf die Gefahr, zum erſtenmal einen Fehlſchuß 

zu thun, anzunehmen, waͤre es nicht wegen des Laͤr⸗ 
mens, welchen Dein Vater in der ganzen Hitze ſeines 


(m 
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Eifers für König Georg, die hannoͤvriſche Erbfolge und 
den presbyterianiſchen Glauben darüber gemacht haͤtte. 


Jetzt wollte ich, ich haͤtte darauf beſtanden, da 1% 
durch meine Unterwerfung ſo wenig in ſeiner guten Mei⸗ 
nung gewonnen habe. Alle feine Vorurtheile, die Hoch⸗ 
laͤnder betreffend, datiren ſich vom Jahre fünf und vier: 
zig her, als er und die anderen Freiwilligen vom Weſt⸗ 
Port retirirte, ein jeder um ſich in feiner eigenen Woh⸗ 
nung zu verſchanzen, ſo bald ſie gehoͤrt hatten, daß der 


a Abenche rer mit ſeinen Elans ſich Kirkliſton naͤhere. 


5 Die Flucht von Falkirk parma non bene selecta — an 
welcher, wie ich glaube, Dein Ahnherr, ſeligen Anden⸗ : 
kens, mit dem unerſchrockenen weſtlichen Regimente auch 5 


wohl Antheil gehabt haben mag — ſcheint ſeinen Ge⸗ 
ſchmack nach hochlaͤndiſcher Geſellſchaft nicht eben fehr. 
erhoͤht zu haben; (unterſuche doch einmal, Alan, ob 
Dir wohl der Muth, deſſen Du Dich ruͤhmſt, nach 


ſchottiſchem Erbrecht anheim fiel?) und die Geſchichten 


vom Rob og adress und vom Sergeanten Alan 
9 por Cameron dienten feiner Einbildungskraft, ſie 
mit noch ſchwaͤrzeren Farben aus zumalen. 
Er So viel ich nun davon verſtehe, find dieſe Ideen, 
wenn m 4 ie auf den gegenwaͤrtigen Zuſtand des Lan⸗ 
anwendet, ein völliges Hirngeſpinnſt. Des Prä⸗ 
tendenten wird in den Hochlanden fo wenig mehr ge⸗ 
dacht, als waͤre auch er ſchon eingegangen zu ſeinen 
hundert und acht Ahnen, deren Bilder die alten 
Mauern von Hol rood zieren. Die breiten Schwerd⸗ 
5 ter ſind in andere Haͤnde übergan gen, die Tartſchen 
5 werden dazu gebraucht, die Butkerfaͤſſer zuzudecken, 
das Geſchlecht iſt geſunken und ſinkt täglich weiter, 
$ ven ſtürmiſchen Halbwilden zu zahmen Betrügern. Es 
| wor wahrlich zum Theil meine Ueberzeugung, daß es 
im Norden nur wenig mehr zu ſehen giebt, welche, 


N 


freilich aus andern Grunden als denen Deines Va⸗ 


tees hervorgehend, doch mit feinem Schluſſe überein: 
RR fmmee, welche meine Reiſe nach dieſer Richtung lenk⸗ 
, wo ich wahrſcheinlich eben ſo wenig ſehen werde. 
Eins aber habe ich geſehen; und es geſchah mit 
einem unbeſchreiblichen Vergnügen; meine Augen ha⸗ 
ben naͤmlich, wie die des ſterbenden Propheten, vom 
Gipfel des Pisga das Land anſchauen Dürfen, das 
mein Fuß nicht betreten ſoll. — In einem Worte, ich 
ſah die Ufer des froͤhlichen Englands; des froͤhlichen 
5 Englands! deſſen Erzeugter zu ſeyn ich fol; bün, und 
welches ich mit . Wen eines dankbaren Sohnes be⸗ 


> 
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trachte, wenn ſchon die tobenden Stuten und der te. a 
wegliche Triebſand uns trenne. Be 


Du kannſt es nicht vergeſſen haben, Alan — 10 
wann vergäffeft Du je etwas, das Deinen Freund be⸗ | 
traͤfe? — daß derſelbe Brief meines Freundes Griffiths, bi 
welcher meine Einkünfte verdoppelte und meine Hand⸗ 
lungen meinem freien Willen anheimſtellte, eine Claus 
ſel enthielt, nach welcher mir es, ohne Urſache, verbo⸗ 1 
ten ward, falls ich meine kuͤnftige Ruhe und mein kuͤnf⸗ 
tiges Gluͤck wuͤnſchte, England zu bereiſen. Jeder an⸗ 


dere Theil der brittiſchen Beſitzungen, ſelbſt eine Reiſe 


auf dem Continent, war meiner Wahl uͤberlaſſen. — 
Erinnerſt Du Dich des Maͤhrchens, Alan, von einer 
zugedeckten Platte mitten in einem königlichen Gaſtmahl, 
auf die immerwaͤhrend die Augen der «Säfte gerichtet 
waren, welche alle Leckereien, mit welchen der Tiſch be⸗ 4 
laden war, vernachlaͤſſigten? Dieſe Verbannungsklau⸗- 
ſel aus England — aus meinem Vaterlande — aus 
dem Lande der Tapfern, der Weiſen und der Freien, 
betruͤbt mich mehr, als mich die Freiheit und Unabhaͤn⸗ 
gigkeit, welche man mir in jeder andern Hinſicht läßt, 
erfreut. Indem ich nun fo die aͤußerſte Graͤnze des Lan⸗ 
des aufſuche, das zu betreten mir unterſagt iſt, gleiche 
ich dem armen angebundenen Pferde, welches, wenn 
Du es bemerkt haſt, immer am Rande des Cirkels 
grast, auf welchen es, durch feinen Zaum, beſchraͤnkt iſt. 
Klage mich nicht über Romantik an, weil ich dies 
fer Neigung zum Süden gehorche; oder vermuthe nur 


4 


. 


3 


i * 
t, daß, um dem eingebildeten Schmachten nach ei 


r nichtigen Neugierde Genüge zu leiſten, ich mich 
der Gefahr ausſetzen werde, die ſichere Stutze meiner 
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gegenwartigen Lage zu verlieren. Wer bis jetzt meine 
Schritte leitete, hat mir durch redende Beweiſe mehr 


durch Verſicherungen, die er ſich erſparte, gezeigt, 
ß mein wirklicher Vortheil Hauptzweck war. Ich 


ee daher wohl ärger als ein Narr, wenn ich gegen 


| 


ihre Autorität Einwuͤrfe machen wollte, felbſt wenn 
dieſe nach Launen ausgeuͤbt waͤre. Denn gewiß in 
meinem Alter — und wenn man mir noch dazu in 
jeder andern Hinſicht die Wahl meiner Einrichtung 
und die Sorge fuͤr mich uͤberläßt — Hätte ich wohl 
erte rene daß man den Grund, warum man 
mich aus England verbannt, frei und offen: meiner 


m eigenen Ueberlegung und Einſicht uͤberließe. Dennoch 


will ich nicht dagegen murren. Ich vermuthe, eines 
Tages werde ich doch ſchon den Zufammenhang der 
ganzen Geſchichte erfahren; und dann werde ich viel⸗ 


leicht: einſehen, wie Du zuweilen audenteſt, daß an 
der ganzen Sache nicht viel Wichtiges iſt. 


Ich kann mich nicht enthalten, mich zu verwundern 


5 L aber, Gott weiß es, wenn ich fo.fortfahre, fo wird 


mein Brief ſo voll Wunder werden, wie Katterfelto's“) 


f Ankuͤndigungen. Ich denke, ich will Dir jetzt ſtatt der 


N 


* 
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verzweifelten ewigen Wiederholungen von Vermuthun⸗ 
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zen und Ahnungen die Geſchichte eines leinen Aben⸗ 
theuers erzaͤhlen, das mir geſtern zuſtieß; obzwar ich 
überzeugt bin, daß Du, wie gewoͤhnlich, Dein Per⸗ 
ſpectiv umwenden und meine arme Erzählung für eine 
unbedeutende Begebenheit halten und für einen um⸗ 
tand, von welchem Du mich wieder anklagen wirst. 
falſche Schlußfolgen gezogen zu haben. Zum Henker 
aber auch, Alan, Du biſt ſo wenig zum Vertrauten 
eines jungen Abentheurers, der mit einiger Einbil⸗ | 
dungskraft begabt. iſt, geeignet, wie der alte einſilbige 
Sekretaͤr des Facardie von Trebizonde. Dennoch müſ⸗ 
ſen wir beide, jeder ſeinem beſondern Schickſale folgen. 
Meine Beſtimmung iſt es zu ſehen, zu handeln, zu 
erzaͤhlen; — die Deinige, wie ein alter Hollaͤnder in 
demſelben Poſtwagen mit einem Gasconier zu fen, | 
zu hören und die Achſel zu zucken. ad 
Von Dumfries, der Hauptſtadt dieſer Gralſchaft, * 
habe ich nur wenig zu bemerken, denn ich will Deine 
Geduld nicht mißbrauchen, wenn ich Dir ſage, daß es 
an den Ufern des lieblichen Fluſſes Nith liegt und daß 
man vom hoͤchſten Standpunkte der Stadt, vom Kirch⸗ 
hofe aus, elne weite und ſchöne Gegend vor ſich liegen 
ſieht. Auch will ich keinen Gebrauch von dem Privile⸗ 
gium der Reiſenden machen, Dir die ganze Geſchichte 
vom Bruce zu wiederholen, welcher an dieſem Orte in 
der Dominikaner⸗Kirche den rothen Comin erſtach, und 

deßwezen, weil er den Gottesfrieden brach und ein Meu⸗ 
chelmoͤrder wurde, den Dank des Koͤnigs und des Va⸗ 


N 
e 
es 


7 5 ‚N 
7 Eh a 


FR 


2 trlandes, eirerndrete. Die kenn Bewohner von 


2 tee ee wäre — ag dun Beweis ſind die 
* Mauern der Kirche fo völlig niedergeriſſen daß man 


N e von Dumfries fi nd eine derbe Klaſſe ach, 
blauer Presbyterianer, Manner nach dem Herzen Dei⸗ 
nes Vaters, und um ſo viel eifriger fuͤr die prote⸗ | 
ä age Erbfolge, da viele der großen Familien in 
4 der Umgegend im Verdacht anderer Geſinnungen ſte⸗ 
ben, und, ſelbſt zum Theil thaͤtig an der Inſurrec⸗ 


tion im Jahre Fuͤnfzehn, andere ſogar an den neueren 


Häͤndeln im Ja Jahre Fünf und vierzig Antheil nahmen. 
In der letzteren Periode litt die Stadt; denn Lord 
Elcho mit einem bedeute nden Corps Rebellen legte den 
Bürgern der Stadt Dumfries eine ſchwere Contribution 
auf, weil fie dem Nachtrabe des Chevalier) auf feinem 
Zuge nach England bedeutenden Schaden zugefuͤgt hatten. 
Vriele dieſer Umftände erfuhr ich vom Provoſt C—, 

welcher ſich, da er mich auf dem Markt erblickte, erin⸗ 
nerte, daß ich ein Hausgenoſſe Deines Vaters bin und 
e ſehr hoͤflich zum Mittageſſen einlud. Ich bitte 
Dich, ſage doch Deinem Vater, daß ich uͤberall die Ein⸗ 


0 Beiname des Prlbendendes prinz Carl von Stuart, denn 
N 3 dle Anhänger des- Hanſes Hannover verweigerten dem ka⸗ 
9295 e Regentenbauſe den Fürſtentltel. 
5 * des Uevetſ. 
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wirkungen ſeiner Güte gegen mich fuͤhle. Nach vier und 


zwanzig Stunden aber wurde ich dieſes, ſonſt gauz 
huͤbſchen Staͤdtchens, uͤberdruͤſſig und fo ſchlenderte ich 


oſtwärts der Küfte entlang, indem ich mich damit un⸗ 


terhielt, Antiquitaͤten aufzuſuchen und manchmal meine 
neue Angelruthe zu benutzen, oder doch zu benutzen ver⸗ 1 
ſuchte. Nachdem ich vier volle Stunden gewartet hatte, 
erfuhr ich es durch einen bloßen Zufall, daß ich das 
Fiſchen nicht verſtand. Ich werde nie den unverſchaͤm⸗ 


ten zwoͤlfjaͤhrigen Buben, den Kuhhirten vergeſſen, der 


die Frechheit hatte, mich ſpoͤtti ch uͤber mein Fiſchernetz, 


mein Senkblei und die große Anzahl wollener Wuͤrmer, 1 


die ich mir geſammelt hatte, auszulachen, er, der we: 
der Holzſchuhe noch eine Mine hatte, mit bloßen Fuͤ⸗ 


ßen und zerriſſenen Hoſen einherſtolzirte. Zuletzt war 


ich dennoch gezwungen, dem ſpottenden Schlingel die 
Angelruthe zu uͤberlaſſen, um zu ſehen, was er damit 
machen wuͤrde; und ſiehe da in einer Stunde hatte 


er nicht nur meinen Korb bis zur Hälfte gefüllt, ſon⸗ 


dern er lehrte mich wirklich mit meinen eigenen San: 


den zwei Forellen tödten. Das, und weil Sam Heu 
und Hafer, (das Bier nicht zu vergeſſen) in dem Wirths⸗ 
haus recht gut fand, floͤßte mir zuerſt den Gedanken 
ein, einen oder zwei Tage hier zu bleiben; dem la⸗ 


chenden Spitzbuben von Fiſcherknaben habe ich, weil 


ich einen andern Hirten fuͤr ihn miethete, die Er: 
laubniß verfchafft mich begleiten zu dürfen, 


Eine ordentliche reinliche Engländerin iſt Safe | 


Wa 
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Zeberin Ae n kleinen Wirthshauſes, meine Sola 
ſtube wird mit Lavendel geräuchert, hat ein nettes 
. von der ſchoͤnen Roſamunde und der grauſa⸗ 
1 men Barbara Allan bedeckt. Wie unrein auch die 
sſprache der Wirthin fi ſeyn mag, meinem Ohre klingt 
fie hoͤchſt lieblich; denn noch habe ich die traurige Wir⸗ 
2 kung nicht vergeifen, die eure breite, langſame, nor: 
5 diſche Ausſprache (für mich der Ton eines fremden Lan⸗ 
des) auf meine kindlichen Organe hervorbrachte. Ich 
* weiß wohl, daß ich ſeitdem das Schottiſche völlig er⸗ 
1 lernt habe und wohl noch manchen ſchottiſchen Provin⸗ 
f 


. zialismus dazu. Immer aber noch ſcheint der engli⸗ 


ſche Accent meinem Ohre, wie eines Freundes Stim⸗ 

me, und wenn ich ihn, ſelbſt in dem. Munde eines 
wandernden Bettlers ‚hörte, fo. verfehlte er doch nie, 
mir ein Almoſen zu entlocken. Ihr Schotten, die Ihr 
auf Euere eigene Nationalität ſo ‚fol feyd, müßt fie 
4 auch in Anderen ehre. 


* 


Den naͤchſten Morgen wollte ich nieder an den i 


Strom gehen, wo ich die vorige Nacht zu angeln ange⸗ 
fangen hatte, ward aber durch einen gewaltigen Ne 
genſchauer, der den ganzen Vormittag anhielt, daran 
verhindert. Während dieſer Zeit hörte ich meinen Schur⸗ 


ken von Führer feine unzuͤchtigen Späße ſo laut in 


der Küche, wie einen Bedienten auf dem Pargdieſe 


treiben, fo wenig ‚find Laͤndlichkeit und Zurückgezogen⸗ 


Me. immer. mit a und Aae gepaart. 
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Als Nachmittags das M Wetter fi ch e und 


5 Be 4 


wir endlich an das Ufer gelangten, fand ich, daß mein = 
vollkommener Lehrer mir einen neuen Streich geſpielt # 


hatte. Wahrſcheinlich wollte er lieber ſelbſt fiſchen, als 
ſich die Mühe geben, einen ungelehrigen Neuling, wie 
ich, zu unterrichten; um alſo meine Geduld zu ermile 
den und um mich zu bewegen, ihm die Angel wie ge⸗ 
ſtern, zu uͤberlaſſen, erdach e ſich mein Freund die 
Liſt, mich mehr als eine Stunde mit einer Angel oh⸗ 
ne Spitze im Waſſer herumplaͤtſchern zu laſſen. Zuletzt 
kam ich dem Poſſen auf die Spur, indem ich bemerk⸗ 
te, daß der Schurke immer vor Freude laut auflachte, 
wenn er eine Forelle ſich naͤbern und ruhig bei der 
Angel waeteccimen ſah. Ich gab ihm einen ge⸗ 
funden Hieb, Alan; aber ich bereute es Thon im 
nächſten Augenblick und um ihn zu entſchaͤdigen, ließ 
ich ihn den übrigen Abend im ruhigen Beſitz der An: 
gel, wogegen er die Verpflichtung uͤbernahm, mir, um 
ſeine Belid igung wieder gut zu machen, ein Gericht 
Forellen zum Abendeſſen heimzubringen. 
Das ich mich auf dieſe Weiſe der Laſt entledigt hat⸗ 
te; mich auf eine Art, die mich nicht mehr anſprach, 
zu unterhalten, ſo wendete ich meine Schritte zum 


Meere oder beſſer geſagt, zum Meerbuſen von Sol⸗ 5 


way hin, welcher hier die beiden Schweſterkoͤnigreiche 
trennt und der ungefähr ein Stündchen entfernt war. 
Mein Weg fuͤhrte mich über ſandige Duͤnen, welche 
mit niedrigen Heidekräutern bewachſen waren. 


3 1 


% dene finger ende ermuden, Dir den Fort⸗ 

meines Abentheuers zu erzaͤhlen, ich muß es da⸗ 
Aen. morgen aufſchieben, wo Du die Fortſetzung 
erfahren ſollſt. Um Dich indeſſen vor einem uͤbereil⸗ 
1 ten Schluſſe zu bewahren, muß ich Dir bemerken, daß 
Obiges nur der Aue des Abeuchenkes war, das 
' ir erzählen will. 
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34 erwähnte i in meinem Letzten daß, als ich meine 
1 Berg !als einen unnuͤtzen Zeitvertreib verlaſfen 
e, ich über die offenen Dünen, welche mich von dem 
5 255 des Solways trennten, einherſchritt. Als ich das 
uſer des großen Meerbuſens erreichte, war die Fluth 
von einer breiten, ſich weit erſtreckenden Sandebene zu⸗ 
ruͤckgewichen, durch welche ſich ein jetzt ſchwacher, ſeich⸗ 
ter Strom einen Weg zum Ocean gebahnt hatte. Die 
ei Landſchaft war von den Strahlen der unterge⸗ 
henden Sonne matt beleuchtet, welche wie ein Krieger, 
ſich zur Vertheidigung ruͤſtet, die roͤthliche Stirne 
3 ie ungeheure Baftionen und gufzethuͤrwte Waͤlle von 
. 
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ſcharlachrothen und ſchwarzen Wolken Zieh, die wie 


eine unermeßlich große gothiſche Veſtung ſchienen, in die 
ſich der Herr des Tages zuruͤckzog. Die untergehenden 
Strahlen ſchimmerten glaͤnzend wieder auf der naſſen 
Oberfläche des Sandes und in den unzähligen Waſſer⸗ 


gruben, mit denen ſie bedeckt war, welche die Ebbe 


in dem ungleichen Boden zuruͤckgelaſſen hatte. 
Die Scene war durch eine Anzahl von Reitern, 


welche ſich mit der Salmjagd beſchäftigten, noch mehr 


belebt. Ja, Alan, erhebe nur Hand und Auge wie 


Du willſt, ich kann dieſer Art zu fiſchen keinen andern 


Namen geben; denn ſie erjagten die Fiſche im vollen 
Galopp und packten ſie mit ihren krumm gebogenen 
Spießen, wie man auf alten Tapeten Jaͤger Bären todt⸗ 
ſtechen ſieht. Natürlich geht es mit dem Salmen leich⸗ 
ter, als mit dem Baͤren; doch find ſie ſo ſchnell in ih⸗ 


rem Elemente, daß, um ſie auf dieſe Weiſe zu verfol⸗ 


gen und zu fangen, ein tuͤchtiger Reiter, ein ſcharfes 


4 


Auge, eine feſte Hand und Gewandtheit, Pferd und 


Waffe zu regieren, erforderlich ſind. Das Geſchrei der 


Burihe, wenn ſie bei ihrer lebhaften Veſchaͤftigung | 


hingef und hinunter jagten — das ſchallende Gelaͤchter, 


wenn einer von ihnen ſtuͤrzte — das laute Beifallru⸗ 
fen, wenn einer einen Meiſterſtreich mit der Lanze 


ausfuͤhrte — gaben der Scene ſo viel Leben, daß auch 
mi die Begeiſterung der Jaͤger ergriff, ſo daß ich 
mich eine bedeutende Strecke in den Sand hinein 


wagte. Beſonders erregten die Thaten eines Reiters 


ſo * 
— 
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ſo häufig das lermende Beifallsruſen feiner Geſihr⸗ 

daß die fernften Ufer davon wiederhallten. Es 
war ein ſchlanker Mann, der ein ſchönes ſchwarzes 
Pferd ritt, welches er, wie ein Vogel in der Luft, 
wenden und drehen konnte; er trug einen langeren 
Speer als die Anderen, und eine Pelzkappe mit einer 
kurzen Feder darauf, welches ihm, im Ganzen, ein 
ſtattlicheres Anſehn als den übrigen Fiſchern gab. Er, 
ſchien ein gewiſfes Anſehn unter ihnen zu genießen, 
und leitete oͤfters ihre Bewegungen mit Hand und 
Stimme; dann ſchien mir ſeine Haltung ehrfurchtein⸗ 
floͤßend, ſeine Stimme ungewöhnlich wohltoͤnend und 
gebietend. 

Schon zogen fi die Reiter an das Ufer zuruͤck, 
ſchon verſchwand nach und nach das Auzichende der 
Scene, und immer noch verweilte ich auf den Dünen, 
hinſchauend mit ſehnſuchts vollen Blicken nach meines 
Englands Ufern, welche, vergoldet vom letzten Strahle 
der untergehenden Sonne, kaum eine Stunde von 
mir entfernt ſchienen. Die aͤngſtlichen Gedanken die 
ich naͤhre, ſtiegen mit erneuerter Kraft auf, in mei⸗ 
nem Vußen, langſam und mir ſelbſt unbewußt näherte 
ſich mein Fuß, abſichtslos dem Fluſſe, der mich von 
dem verbotenen Bezirke trennte. Da erreichte ploͤtz⸗ 
lich der Klang eines Pferdes im geſtrechen Galopp 
mein Ohr, und als ich mich umwendete, rief mir der 
Meiter (derſelbe Fiſcher, deſſen ich früher erwähnte) 
laut und barſch entgegen: „O ho! Bruder, es iſt zu 

* Scstt': Werke. XV. 4 f 
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fpät, noch heute Nacht Bownehs zu erreichen — die 
Fluth wird ſogleich eintreten.“ f 

Ich wandte den Kopf und fat ihn an ohne zu ant⸗ 
worten, denn fein vloͤßliches Erſcheinen (beſſer geſagt, 
ſein unerwartetes Herannahen) im wachſenden Schat⸗ 4 
ten und im daͤmmerenden Lichte, hatte für e etwas | 
Wildes und Schauerliches. 4 

„Seyd Ihr taub“ ſchrie er, „oder fo — oder ; 
habt Ihr Luſt nach der künftigen Welt?“ f 

„Ich bin ein Fremder, antwortete ich, und wollte 
nur dem Fiſchfange zuſehen — Ich will eben 28 dem | 
Orte zuruͤckgehn woher ich kam.“ 5 

„So eilt Euch denn ſo ſehr Ihr koͤnnt! jr fagte er. 
„Wer am Ufer des Solway's träumt, kann in der 
‚andern Welt erwachen. Der Himmel droht mit ei⸗ 
nem Sturme, der in einem Augenblick die Wellen 
drei Fuß hoch treiben wird.“ = 
Indem er es ſagte, wandte er ſein Pferd und ritt ; 
davon, während ich, beunruhigt über das was ich ges 
hört hatte, ſchnell dem ſchottiſchen Ufer zueilte; denn 8 
die Fluth nimmt auf dieſem verzweifelten Sande ſo 
reißend zu, daß ſeloſt wohlberittene Reiter alle Hoff⸗ 
nung auf Rettung aufgeben, wenn ſie, ſelbſt ſchon eine f 
Strecke vom Ufer entfernt, von Weitem die weiße f 
Brandung ſich nahen ſehen. 

Meine Angft ſtieg in jedem Augenblick, und ban 
vorſichtig zu gehen, fieng ich an ſo ſchnell als moͤglich 
zu laufen; ich fühlte, oder glaubte doch wenigſtens zu 


‚fühlen, daß jeder Wafferpfuhl, durch den ich wadete, 
immer tiefer und tiefer wurde. Zuletzt ſchien die 
Oberflaͤche des Sandes ‚Immer häufiger mit Gruben 
und Löcher, welche mit Waſſer gefüllt waren, bedeckt 
zu ſeyn, ſey es nun, daß die Fluth wirklich ſich der 
u. näherte, oder hatte ich mich, wie es eben fo 
leicht moͤglich iſt, in der Eile und Verwirrung meines 
Ruͤckzugs in Schwierigkeiten verwickelt, welche ich bei 
ruhig Ueberlegung hätte vermeiden koͤnnen. Wie 
dem auch ſey, ſtets verzweifelter ward meine Lage, 
immer lockerer ward der Sand, kaum hatte ich mei⸗ 
nen Fußſtapfen verlaſſen, als er ſich auch ſchon mit 
Waſſer fuͤllte. Da beſielen mich wunderliche Gedanken 
von der Sicherheit des Wohnzimmers Deines Vaters, 
und von dem feſten Tritt, den das Pflaſter von 
Brown's Square und Scott's Cloſe geſtattet, als 
mein guter Genius, der ſchlanke Fiſcher, wieder nah' 
an meiner Seite erſchien; er und ſein ſchwarzes Pferd 
gigantiſch groß im Schatten der Daͤmmerung. 

„Seyd Ihr toll“, ſagte er mit demſelben tiefen 
Tone, der fruͤher in meinem Ohre toͤnte, „ſeyd Ihr 
toll eder des Lebens uͤberdruͤſſi ig? Ihr werdet den 
Augenblick in den Triebſand gerathen.“ Ich bekannte, 
daß ich des Weges unkundig ware, worauf er blos 
antwortete: „Es iſt keine Zeit zum Schwatzen — ſteist 
hinter mir auf.“ 

Er erwartete wahrſcheinlich, ich wuͤrde vom Bo⸗ 

den aus hinauf ſpringen koͤnnen, eine Gewandtheit, 
5 WTA 
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welche dieſe Graͤnzbewohner durch ſtete 1 in al⸗ 


len Reiterkuͤnſten, erlangt haben; aber da ich un⸗ 


ſchluͤßig ſtehen blieb, ſtreckte er feine Hand aus und 


indem er die Meinige faßte, befahl er mir, meinen 


Fuß auf die Spitze ſeines Stiefels zu ſetzen, und ‚fo j 
erhob er mich in einem Nu auf den Nuͤcken ſeines 
Pferdes. Kaum ſaß ich ſicher, als er ſchon die Zuͤgel 4 
feines Pferdes ſchuͤttelte, welches augenblicklich vor⸗ 


wuaͤrts ſprang, aber wahrſcheinlich durch die ungewoͤhn⸗ 
te Laſt, ſcheu gemacht, bedrohete es uns mit zwey 
oder drei Spruͤngen, wobei es eben ſo oft mit den 
Hinterfuͤßen ausſchlug. Der Reiter ſaß wie ein Thurm, 
obgleich mich die unerwartete Sprünge des Pferdes auf 
ihn geworfen hatten. Sporn und Zaum brachten das 
Pferd bald wieder in den gehoͤrigen Gehorſam, ſo daß 
es im geſtreckten Galopp davon eilte; ſchnell war der 


Umweg zurückgelegt, den der Reiter nach Norden hin 


einſchlug um dem Triebſande auszuweichen. 

Mein Freund, faſt moͤchte ich ihn meinen Erret⸗ 
ter nennen; — denn fuͤr einen Fremden war meine 
Lage mit wirklicher Gefahr verbunden — fuhr fort in 
tiefer Stille auf gleiche Weiſe fortzueilen, und ich war 
zu beſorgt, um ihn mit Fragen zu belaͤſtigen. Zuletzt 
kamen wir an eine Stelle des Ufers, welche mir voͤl⸗ 
lig unbekannt war, wo ich abſtieg und ihm, ſo gut 
als ich es vermochte, fuͤr den wichtigen Dienſt, den 
er mir eben geleiſtet hatte, dankte. d 


Der Fremde antwortete mir nur mit einem un⸗ 


3 


emen: „Pah“ und wollte eben weiter reiten, 
mich meinen eigenen Hülfsquellen uͤberlaſſend, als ich 
ihn bat, feine menſchenfreundliche Handlung zu vollen⸗ 
den, und mir den Weg nach dem Schaͤfersbuſch zu 
zeigen, welches, wie ich ihm ſagte, mein gegenwaͤrti⸗ 
9 Aufenthaltsort ſey. | 
. 2 „Nach dem Schaͤfersbuſch 7 ſagte er, „ſind es 
e nur drei Stunden, kennt Ihr aber das Land 
Be fer als den Sand, fo koͤnnt Ihr den Hals 
N chen, ehe Ihr hinkommt, das iſt in einer dunklen 
Nacht kein Weg für traͤumeriſche Knaben; überdieß 
| gibt es Bade und Sümpfe zu durchwaden!“ 


Bei der Kunde ſo vieler Schwierigkeiten, mit 

denen zu kaͤmpfen ich nicht gewöhnt war, erſchreckte 

nicht wenig. Schon wieder dachte ich an Deines 

. ters traulichen Camin; und gerne haͤtte ich mei⸗ 

ne romantiſche Lage ſammt der glaͤnzenden Unabhaͤn⸗ 

gigkeit, in welcher ich mich in dieſem Augenblick be⸗ 

fand, gegen die gemüthliche Behaglichkeit des Eckchens 

amine vertauſcht, waͤre ich auch genoͤthigt ge⸗ 

u, meine Augen auf Erskine's Commentar der 
Juſtitutionen zu heften. 

Ich BE e neuen Freund, ob er mich niche 
fuͤr heute Nacht in irgend ein öffentliches Gaſthaus 
geleiten koͤnne; und da ich vermuthete, daß er wahr⸗ 
ſcheinlich ſelbſt ein armer Mann waͤre, ſo fuͤgte ich, 
mit der ſelbſtbewußten Würde eines wohl verſehenen 


4 
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Taſchenbuchs ») hinzu, daß ich im Stande ware fold” 
eine Mühe wohl zu belohnen. Da der Fiſcher keine 
Antwort gab, fo wandte ich mich anſcheinend gleich⸗ 
gültig von ihm weg und ſchlug den Weg ein, von 
welchem ich glaubte, daß es der waͤre den er mir ge⸗ 
zeigt hatte. 

Seine tiefe Stimme toͤnte mir augenblicklich nach, 
um mich zuruͤckzurufen. „Halt, junger Mann, halt 
— Ihr habt ſchon den falſchen Weg eingeſchlagen. — 


Ich wundere mich, daß Eure Freunde fold’ einen un⸗ 
vorſichtigen Jüngling ohne Aufſicht eines Kluͤgeren bin: 


aus ſchickten, der auf ihn wachen koͤnnte..“ 

W Wahrſcheinlich ware es auch nicht geſchehen, fagte 
ich, wenn ich einen e haͤtte der ſich darum kuͤm⸗ 
merte.“ 


„Hoͤrt, Herr,“ ſagte er, „es iſt meine Art nicht, 


Fremden mein Haus zu oͤffnen, aber Eure Lage iſt 
wirklich gefährlich; denn außer den Gefahren, mit wel 
chen der ſchlechte Weg, Suͤmpfe und Abgründe und 
die Nacht, welche ſchwarz und düfter hinein ſieht, Euch 
bedrohen, gibt es zuweilen auch noch boͤſe Geſellſchaft 
auf dem Wege — wenigſtens ſteht er nicht im beſten 
Rufe, und Manchen widerfuhr ſchon Uebels darauf; 
darum muß ich wohl meine Regel Eurer Noth aufop⸗ 
fern und Euch in meiner Huͤtte Nachtherberge geben.“ 


) Bekanntlich zahlt man in England und Schottland fait 
Alles mi Bankneꝛen 


(Anmerk. des Ueberſ.) 
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Woher mag es wohl gekommen feyn, Alan, dab 
ich mich eines unwillkuͤhrlichen Schauders nicht erweh⸗ 
ren konnte, als ich eine Einladung empfieng, welche 
fo ſehr an ihrem Platze war und meinem natürlichen 
Forſchungsgeiſte zuſagen mußte? Doch leicht unter⸗ 
druͤckte ich dieſes unzeitige Gefuͤhl, druͤckte ihm mei⸗ 
nen Dank und die Hoffnung aus, daß ich ſeiner Fa⸗ 
milie nicht zur Laſt fallen wurde; dabei ließ ich wie: 
der einen Wink fallen, daß ich wuͤnſchte Gelegenheit 
zu bekommen, die Unruhe, die ich ihm verurſachen 
moͤchte wieder mit Etwas gut zu machen. Ganz kalt 
erwiederte er mir: „Ohne Zweifel wird Eure Gegen⸗ 
wart, Sir, mich ſtoͤren, aber auf eine Art die Eure 


Boͤrſe nicht vergüten kann; mit einem Worte, willige i 


ich auch ein, Euch als meinen Gaſt zu empfangen, fo 
bin ich doch kein Wirth der um's Geld beherbergt.“ 
Ich bat ihn wieder um Verzeihung und ſetzte 
mich, auf ſein Bitten, wieder hinter ihm auf das 
Pferd, welches raſch davon eilte, wie zuvor. — Wenn 
dann der Mond die Wolken, die ihn umhüllten, durch⸗ 
dringen konnte, ſo erſchien der lange Schatten des 
Thieres mit feiner doppelten Buͤrde, ſchauerlich auf 
dem wilden, kahlen Boden uͤber den wir eilten. 
Magſt Du immerhin lachen bis daß der Brief 
Dir aus den Händen fällt, aber es erinnerte mich an 
den Zauberer Atlantes auf ſeinem Hyppogriph, mit ei⸗ 
nem Ritter hinter ſich auf, ſo wie Arioſt ihn uns be⸗ 
ſchrieb. Ich weiß es wohl, Du biſt proſaiſch genug, 
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eine gewiſſe Verachtung gegen das bezaubernde, herr 
liche Gedicht zu heucheln; aber glaube nur nicht, daß 
ich, um Deinem ſchlechten Geſchmacke zu ſchmeicheln, 9 
irgend eine paffende Citation unterlaſſen werde, die 
mir hie und da daraus einfallen moͤchte. 

Fort gings, indem der Himmel ſich ſchwarz um⸗ 
woͤlkte und der Wind eine fo wilde, ſchauerliche Me⸗ 
lodie dazu blies, daß fie trefflich mit den tiefen Tö⸗ 
nen der herannahenden Fluth harmenirte, welche ich 
in der Ferne hoͤrte, gleich dem Bruͤllen eines furcht⸗ 
baren Ungeheuers, dem man ſeine Beute raubt. 


Endlich fuͤhrte uns unſer Weg durch eine tiefe 
Schlucht oder Hohlweg, welcher bei dem oft verhuͤllten 
Schein des Mondes abſchuͤſſig, ſteil und von Baum: 
ſtaͤmmen unterbrochen ſchien, obgleich im Allgemeinen 
Baͤume ziemlich ſelten an dieſem Ufer zu finden find, 
Der Weg, durch den wir durch die Schlucht kamen, 
war jaͤh', abſchuͤſſig und holprig, man mußte zwei oder 
dreymal, neben tiefen Abgruͤnden, umwenden. Aber 
weder Gefahr noch Finſterniß konnten die raſchen Be⸗ 
wegungen des Rappen hemmen, der den Engpaß mehr 
auf ſeinen Huͤften herunter zu gleiten als zu galoppi⸗ 
ren ſchien, indem er mich wiederholt gegen die Schul⸗ 
tern des ahtletiſchen Reiters warf, welcher dadurch 
keinerley Beſchwerlichkeit leidend, das Pferd mit den 
Sporen antrieb und zugleich mit dem Zügel zuruͤckhielt, 
bis wir in Sicherheit den Fuß des Abhangs erreich⸗ 
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FE was mich, wie Du, Freund Alan, leicht denken 
Unnſt, herzlich erfreute. i ? 
Kurz nach diefer halsbrechenden Reiterei erreich⸗ 
ten wir zwei oder drei Huͤtten, von welchen die eine, 
wie ein abermaliger voruͤbergehender Mondſchein mich 
belehrte, um ein Bedeutendes anſehnlicher ſchien als 
die in dieſem Theile des Landes gewoͤhnlichen ſchotti⸗ 
ſchen Bauernhaͤuſer; denn die Fenſter waren verglast 
und im Dache waren, ſogenannte Sturmfenſter ange- 
bracht, welche ein Zeichen der Pracht eines zweiten 
Stockwerks ſchienen. Die Lage ſchien ſehr anziehend, 
denn die Wohnung und der Hof lagen auf einem 
Werder von ungefahr zwei Acker, welchen ein Bach, 
der ſeinem Rauſchen nach nicht unbedeutend ſchien, 
an der linken Seite des kleinen Thals bildete; waͤh⸗ 
rend er ſeinen Lauf nach der fernen Meereskuͤſte rich⸗ 
tete, welcher von Baͤumen beſchattet und verdunkelt 
zu werden ſchien. Der ebene Raum daneben erfreuete 
ſich einiger Mondblicke, ſo wie die ſtuͤrmiſche Nacht 
‚fie gewähren konnte. 

Es blieb mir wenig Zeit uͤbrig nen 
anzuſtellen, denn auf das laute Pfeifen meines Ge: 
faͤhrten, welchem ein eben ſo lautes Hallo! folgte, er⸗ 
ſchien augenblicklich an der Thüͤre des anſehnlichſten 

€ Gebäudes ein Mann und eine Frau, denen zwei große 
Nenfundländicche Hunde folgten, deren lautes Bellen 
ich ſchon eine Strecke weit gehoͤrt hatte. Ein oder 
zwei kreiſchende Windhunde, welche in das Conzert 


1 


2 
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eingeſtimmt hatten, waren augenblicklich ſtille, ſobald 
ſie meinen Fuͤhrer ſahen, wedelten, winſelten und 


4 
4 
1 


ſprangen auf ihn. Das Frauenzimmer entfernte ſich 2 
. fie einen Fremden erblickte, der Mann aber, der eine 


brennende Laterne trug, näherte ſich, empfteng ohne 


weitere Bemerkung das Pferd aus den Haͤnden mei⸗ 
nes Wirthes, und ich folgte meinem Führer in das 


Haus. Als wir durch die Hausflur gegangen waren, 
traten wir in ein nett ausſehendes Zimmer mit rein⸗ 


lichem Boden von Backſteinen, wo in einem gewoͤhn⸗ 


lichen ſchottiſchen Camine mit einem Vorſprung zu 


meiner großen Freude, ein helles Feuer flackerte. 
Rings herum waren ſteinerne Baͤnke angebracht, ge⸗ 
woͤhnliche Hausgeraͤthe, Fiſchſpeere, Netze und andere 
zum Fiſchfang noͤthige Werkzeuge hingen an den Waͤn⸗ 


den. Das Frauenzimmer, welches zuerſt an der Thuͤ⸗ 


0 


3 


re erſchienen war, hatte fih nun in ein Nebenzimmer 


zuruͤckgezogen. Jetzt folgte ihr mein Fuͤhrer, nachdem 
er mir zuvor ſtillſchweigend einen Sitz bezeichnet hatte; 
an ihrer Stelle erſchien eine aͤltliche Frau, in einem 
grauen ſtoffenen Kleide, mit bunter Schürze und Ka⸗ 
putze, fihtlih eine Dienerinn, obzwar fie zierlicher 
gekleidet war als es in ihrem wahrſcheinlichen Stande 
gebraͤuchlich iſt, — ein Vortheil dem ein hoͤchſt ab⸗ 
ſchreckendes Aeußere die Spitze bot. Der auffallendſte 
Theil ihres Anzugs aber war, in dieſer erzyroteſtan⸗ 


tiſchen Gegend — ein Rosenkranz, an welchem die Eee 


neren Knoͤpfe von ſchwarzem Holze, diejenigen aber, 
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welche das pater- noster anzeigten, von Silber waren, 

t einem Cruziſir von demſelben Metall. 

Dieſe Perſon machte Vorbereitungen zum Abend⸗ 

eſſen, indem ſie auf einen großen eichenen Tiſch, ein 

iwar grobes aber doch reinliches Tiſchtuch ausbreitete, 

Gedecke und Salz darauf ſtellte, und das Feuer zu⸗ 

recht legte, um einen Bratroſt darauf hinſtellen zu 

5 können. Ich ſah ihren Bewegungen ſtille zu, denn 
ſie ſchien weder mich bemerken zu wollen, noch reitzten 

| ihre, auf eine eigene Weife, zurüditoßende Blicke, 

ein Geſpraͤch mit ihr anzuknuͤpfen. 

Als die Duenna alle dieſe Vorkehrungen getroffen 
hatte, nahm ſie aus der wohlgefuͤllten Taſche meines 
Begleiters, welche er uͤber die Thuͤre gehaͤngt hatte, 
einen oder zwei Salme oder Grilſen, wie man hier 
zu Lande die kleinere Art nennt, waͤhlte die beſten her⸗ 
aus, zerſchnitt ſie in Stuͤcken und bratete ſie auf dem 
Roſt; mich aber ergriff der duftende Geruch des Ge⸗ 
richtes ſo maͤchtiglich, daß ich herzlich wuͤnſchte, es 
mochte kein Hinderniß zwiſchen der und den 
Lippen entſtehn. 

Als dieſer Wunſch in mir aufftieg, kam der 
Mann, der das Pferd in den Stall geführt hatte, in 
das Zimmer und zeigte mir eine noch unempfehlen⸗ 
dere Miene, als die des alten Weibes war, welche 
mit ſo vieler Geſchicklichkeit die Verrichtungen eines 
Koches uͤbernommen hatte. Er mochte ungefaͤhr ſechs⸗ 
lig Jahre alt ſeyn; doch war ſeine Stirne noch nicht 
0 
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ſtark gefurcht, und fein noch ſchwarzes Haar war, 
durch das Alter, nur ein wenig ergraut, aber ungen 


aus nicht gebleicht worden. Alle feine Bewegungen 


verkuͤndeten eine noch unverſehrte Starke; obzwar von 


mittlerer Statur, hatte er doch breite Schultern, war 
regelmäßig gebaut, ſchlank in den Huͤften, und ver⸗ 


= band, augenſcheinlich, mit dieſem Rieſenkoͤrper Mus⸗ 


kelkraft und Thaͤtigkeit; letztere durch die Jahre viel⸗ 
leicht ein wenig geſchwaͤcht, doch die erſtere noch in 
voller Bluͤthe. Harte, ſchroffe Zuͤge — die Augen tief 
liegend unter den hervorſtehenden Augenbraunen, die 
wie ſein Haar zu ergrauen, begannen — ein weiter 


; 
£ 
7 
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Mund von einem Ohr bis zum anderen mit zwei 


Reihen unverdorbener, ſchneeweißer Zaͤhne beſetzt, wel⸗ 


che ſo groß und breit waren, daß ſie in der Kinnlade 
eines Menfchenfreffers gepaßt hatten, ſetzten dem koͤſt⸗ 


lichen Bilde die Krone auf. Er war wie ein Fiſcher 


gekleidet, in einer blauen Jacke und weiten Hoſen von 
dem blauen Zeuge, welches die Seeleute gewoͤhnlich zu 


tragen pflegen, ein großes hollaͤndiſches Kaͤſemeſſer, a 


dem der Hamburger Schiffer aͤhnlich, ſtak in einem 


breiten ledernen Gürtel, welcher ausſah, als koͤnnte 


er, bei Gelegenheit auch Waffen enthalten, welche 
minder zweideutig auf Gewaltthaͤtigkeit berechnet ſind. 

Dieſer Mann warf mir einen forſchenden, und, 
wie mich's deuchte, drohenden Blick zu, als er in das 


Zimmer trat; aber ohne weitere Notiz von mir zu 5 


nehmen, bemächtigte er ſich des Amtes den Tiſch zu 


/ af * 
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ordnen, welches die alte ne verlaffen hatte um 
Fi zu kochen, und ſtellte, mit mehr Gewandtheit 


als ich ihm, ſeinem rauhen Anſehen nach, zugetraut 
f batte, zwei Seſſel an das obere Ende des Tiſches und 
zwei Stüßle an das untere; bereitete vor jedem Sitze 
ein Couvert, welches er mit Gerſtenbrod und einem 
kleinen Kruge verſah, den er aus einem großen ſchwar⸗ 
zen Schlauch mit Bier fuͤllte. Drey Kruͤge waren 
von gewoͤhnlichem Thon, zu dem Gedecke rechter Hand 
am oberen Ende des Tiſches, ſtellte er aber ein ſil⸗ 
1 bernes Flackon mit Wappenſchildern verſehen. An 
dem oberen Ende des Tiſches ſtand ein Salzfaß von 
Silber, ſchoͤn gearbeitet, mit Salz von blendender 
Weiße, Pfeffer und anderen Gewuͤrzen. Eine zer⸗ 
ſchnittene Citrone ward ebenfalls auf einer kleinen ſil⸗ 
bernen Platte vorgeſtellt. Die zwey großen Waſeer⸗ 
hunde, welche dieſe Vorbeitungen vollkommen zu be⸗ 
greifen ſchienen, ſetzten ſich jeder auf einer Seite des 
Tiſches, und machten ſich bereit, ihre portion von der 
Mahlzeit zu erhalten. Nie ſah ich ſchoͤnere Thiere, 
die mehr an ein gewiſſes Gefuͤhl des Anſtands gewoͤhnt 
waren, nur wenn der Duft vom Camin bis zu ihrer 
Naſe drang, erregte er ihnen ein luͤſternes Schnup⸗ 
pern. Die kleinen Hunde aber nahmen ihren Platz 
unter dem Tiſche ein. 
Ich fuͤhle wohl, daß ich mich bey geringfuͤgigen, 
gewoͤhnlichen Umſtaͤnden aufhalte, und daß ich wahr⸗ : 


ſcheinlich Deine Geduld dadurch ermüde, Aber denke 


17 
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Dich an meiner Stelle, allein an dieſem abgelegenen f 


Orte der nach dem allgemeinen Stillſchweigen zu ur⸗ 


ſchien — erinnere Dich daran, daß es mein erſter 
Ausflug von Hauſe war, vergiß dabey nicht, daß die 
Weiſe wie ich hieher kam, etwas Abentheuerliches hat⸗ 


te, daß ein geheimnißvoller Schleyer alles das zu um⸗ 
geben ſchien, was ich bisher geſehen hatte; und dann 
wirft Du, glaube ich, nicht mehr uͤberraſcht ſeyn, daß, 


an und fuͤr ſich geringfuͤgige Umſtaͤnde, wir ſeiner 


| 


theilen, der Tempel des Harpocrates ſelbſt zu ſeyn 


Zeit auffielen, und meinem Gedächtniſſe auch fpäter- 


hin eingeprägt blieben. 

Daß ein Fiſcher, der dem Fiſchfang wahrſcheinlich 
eben fo wohl feines Vergnuͤgens als feines Nutzens 
wegen, nachgeht, beſſer beritten iſt, bequemer wohnt 


als die niedrere Claſſe der Bauern, nun, das iſt frei⸗ 


lich nichts Bewundernswerthes; aber Alles was ich 


ſah, ſchien anzudeuten, daß ich mich eher in der Be⸗ 


hauſung eines zuruͤckgekommenen Edelmannes, der noch 
an den Formen und Gebraͤuchen ſeines fruͤheren Stan⸗ 


des hing, befaͤnde, als in dem Hauſe eines gewoͤhn⸗ 


lichen Bauern, der ſich von ſeinen Standesgenoſſen 


nur durch verhaͤltnißmaͤßig größeren Wohlſtand aus⸗ 
zeichnete. 

Außer dem ſchon erwaͤhnten Sil bergeſthier ſtellte 
der alte Mann nun eine ſilberne Lampe, Crnisje wie 
ihr Schotten fie nenut, auf den Tiſch und zuͤndete fie 
an. Sie war mit gelaͤutertem Oel gefüllt, welches 
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ar man m die Lampe anzündete, einen lieblichen Duft 
verbreitete; fie gab mir Gelegenheit, die Mände 
des Zimfeers, welche ich bisher nur bey dem ſchwa⸗ 
chen Lichte des Feuers geſehen hatte, genauer zu be⸗ 
trachten. Der Kuͤchenſtaͤnder mit ſeiner gewoͤhnlichen 
Anordnung von Zinn -und Irden⸗Geſchirr, vuͤnktlich 
und ſorgfaͤltig gereinigt, ſtrahlte, auf der einen Seite 
des Zimmers freundlich wieder im Scheine der Lampe. 
In einem Erker, den die Niſche des gemölbten Fen⸗ 
ſters bildete, ſtand ein großer Schreibepult von Nuß⸗ 
baumholz, ſeltſam eingelegt; über demſelben Gefaͤcher 
von demſelben Holze, auf welchen einige Buͤcher und 
Papiere lagen. Auf der Seite welche dem Erker ge⸗ 
genüber war, waren, ſo viel ich unterſcheiden konnte, 
(denn ſie lag im Schatten, und von meinem Platze 
aus konnte ich es nur unvollkommen betrachten) eine 
oder zwey Flinten, Schwerdter, Piſtolen und andere 
Waffen aufgehaͤuft — eine Sammlung, die in einer 
armen Huͤtte und in einer ſo friedlichen Gegend nicht 
allein ſonderbar, ſondern ſogar etwas verdaͤchtig ſchien. 
Du kannſt Dir wohl vorſtellen, daß ich alle dieſe 
Bemerkungen ſchneller machte, als erzaͤhlte, oder als 
Du (wenn Du ſie nicht uͤberſchlagen haſt) im Stande 
warſt, fie zu leſen. Schon waren fie beendigt, und ; 
ich dachte darauf wie ich eine Unterhaltung mit den 
ſtummen Einwohnern des Gebaͤudes anknüpfen ſollte, 
als mein Führer, in der Seitenthuͤre, durch welche 
er abgegangen war, wieder erſchien. 
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Er hatte jetzt feine grobe Neitermütze, und ſei⸗ 
nen engen Jockey⸗ Rock abgeworfen, und ſtand vor 
mir da in einer grauen, enganliegenden, ſchwarz be⸗ 


ſetzten Jacke, welche ſeine breite, nervige Geſtalt zeig⸗ 


te, und ſeine Beinkleider von lichterer Farbe lagen ſo 
enge an dem Koͤrper an, wie die Hochlaͤnder ſie zu 


tragen fegen. Sein ganzer Anzug war von feinerem 3 
Tuche als der des alten Mannes, und feine Waͤſche, 


F 


ſo genau merkte ich auf, rein und unbeſchmutzt. Sein 


Hemd hatte keine Streifen und war am Halſe mit 
einem ſchwarzen Bande befeſtigt, über das ſich fein 


ſtarker muskulöſer Nacken, gleich dem eines alten 


Herkules, erhob. Der Kopf war klein, mit einer ho⸗ 


hen Stirne und gut geformten Zaͤhnen. Er trug we⸗ 


der Peruͤcke noch Haarpuder; und die kaſtanienbraunen 


Locken, welche, wie bey einer alten Statue, von ſei⸗ 


nem Kopfe herab fielen, trugen nicht die geringſte 


Spur des Alters, obſchon er über Fünfzig ſeyn mußte. 


Seine Zuͤge waren ſo erhaben und kraͤftig, daß 
man ſchwankte, ob man fie rauh oder ſchoͤn nennen 


ſollte, Doch gab das funkelnde dunkle Auge, die Ad⸗ 


lersnaſe, der wohlgeformte Mund, ſeiner Phyſiogno⸗ 


mie Adel und Ausdruck. Ein Zug von Niedergeſchla⸗ 


genheit oder von Strenge, oder von beiden zugleich, 


ſchienen ein melancholiſches, hochſtrebendes Gemuͤth zu 


verrathen. Ich konnte mich nicht enthalten, die Hel⸗ 
den der Vorwelt vor meinem Geiſte voruͤbergehn zu 
laſſen, um einen zu finden, mit dem ich die edle Ge⸗ 


ſtalt 
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a e ud A vor mir, vergleichen könnte. Ce 
war zu jung / ſchien fi ſich zu wenig in fein Schickeal ges 
funden zu haben, um dem Beliſarius zu gleichen. 
tal r möchte ihm Coriolanus am Heerde des Tullus 
Au ſidius kommen, aber der duͤſtere, hochmuͤthige Blick 
\ N Fremden, war mehr der des Marius, ſitzend auf 
den Ruinen des zerſtoͤrten Carthagos. 
Während ich nun, verloren in meinen Traumbil⸗ 
ch ſaß, ſtand mein Wirth am Feuer und betrach⸗ 
tete mich mit derſelben Aufmerkſamkeit, die ich ihm 
widmete, bis ich, durch feine Blicke in Verlegenheit 
gesetzt, mich entſchloß, auf jede Gefahr hin, das Still⸗ 
ſch beigen zu brechen. Aber das Abendeſſen, das man 
unn auftrug, erinnerte mich an ein gewiſſes Gefuͤhl, 
welches ich bey meinem Staunen über die ſchoͤne Ge⸗ 
1 alt meines Führers, faſt vergeſſen hatte. Endlich 
prach er, und faſt erſtarrte ich vor dem tiefen, vollen 
: on feiner Stimme, obgleich er mich nur einlud, mich 
4 un Tiſche zu ſetzen. Er ſelbſt nahm den Ehrenplatz 
5 neben = das ſilberne Flackon ſtand und wink 


en mich neben ihn zu ſetzen. 
Du weißt, daß Deines Vaters genaue und treff⸗ 
fie Hauszucht mich daran gewöhnt hat, einen Segen 
g ſprechen zu hoͤren, ehe wir das tägliche Brod brechen, 
um das wir bitten — Ich ſchwieg einen Augenblick, 
und obſchon ich es nicht ſagte ſo vermuthe ich doch, 
muͤſſen meine Bewegungen, meine Gedanken verrathen 
haben. Die beiden Diener oder Untergebe nen ſaß en 
W. Seen Werte. XV. 5 
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ſchon, wie ich es hätte früher bemerken ſelen, am un⸗ 
teren Ende des Tiſches, als mein Wirth dem alten 
Manne einen ausdrucksvollen Blick zurarf, indem er 
dabei, faſt ſpoͤttiſch laͤchelnd hinzufuͤgte: „Chriſtal 
Nixon, ſoprich doch das Gebet — der Herr ſcheint es 
zu erwarten.“ „Der boͤſe Feind werde e und 
ſage Amen, wenn ich Kaplan werde,“ brummte die 
angeredete Perſon in einem Tone entgegen, der einem 
ſterbenden Bären wohl geziemt hätte; „iſt der Gent⸗ 
leman ein Whig, fo mag er ſich ſelbſt feine Maſkerade 
ſpielen. Mein Glaube beſteht nicht in Wort und Schrift, 
wohl aber in Gerſtenbrod und Braunbier “ 

Nabel Moffat“, ſagte mein Führer, indem er 
auf das alte Weib ſchaute, und wahrſcheinlich weil ſie 
harthörig war, ſeine toͤnende Stimme erhob, kannſt 
du einen Segen über unſere Speiſen ſprechen 2“ 

Die alte Frau ſchuͤttelte den Kopf, küßte das 
Kreuz das an ihrem Roſenkranze hing, und ſchwieg. 

„Mabel will das Gracias für keinen Ketzer Boni en“ 
erwiederte der Herr vom Hauſe mit demſelben 0 
ſchen Lächeln in Geſicht und Ausdruck. 

In demſelben Augenk lick oͤffnete ſich die, ſchon € er⸗ 
wähnte, Seitenthuͤr, und das junge Frauenzimmer, 
welches ich zuerſt am Thore der Wohnung erblickte, 
trat einige Schritte vor, dann aber blieb ſie beſcheiden 
ſtehen, als haͤtte ſie bemerkt, daß ich ſte betrachte, un 
frug den Herrn des Hauſes „ob er gerufen habe?“ 

„Ich ſprach nur ſo laut, damit die alte Mabel 
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0 mich hören- konnte,“ erwiederte er, „und doch“ fügte 
er hinzu, als fie ſich umwandte um wieder zu gehen, „es 

; t eine Schande, daß ein Fremder ein Haus ſehen 
En wo nicht einer aus der Familie das Gebet ſprechen 
konnte oder wollte — ſey du unſer Kaplan!“ 

Das Mädchen, welches wirklich ſchoͤn war, nahete 

ich mit ſchchterner Beſcheidenheit und, wie es ſchien, 
hne zu wiſſen daß ſie eine, hier ungewoͤhnliche Hand⸗ 
lung verrichte, ſprach fie den Segen mit einem Tone 
a dem einer ſilbernen Glocke, mit ruͤhrender Ein⸗ 
fachheit aus — ihre Wangen rötheten ſich dabei fo viel, 
daß ſie anzudeuten ſchienen, bey minder feyerlicher Ge⸗ 
legenheit wuͤrde ſie verlegner geworden ſeyn. 

Wenn Du nun eine ſchoͤne Beſchreibung dieſes 

jungen Frauenzimmers erwarteſt, Alan Fairford, um 
Dich mit mir zu necken, daß ich eine Dulcinea in der 
Bewohnerinn einer Fiſcherhuͤtte am Meerbuſen von 
Solway gefunden hätte, fo ſollſt Du für. dieſes Mal 

1 getäuscht werden; denn wenn ich ſage, daß ſie ein recht 
hubſches, liebes, gewandtes Geſchoͤpf zu ſeyn ſchien, 
ſo iſt das alles, was ich ſagen kann. Sie perſchwand, 
als der Segen geſprochen war. 

Mein Wirth, brummte etwas von der Kälte un⸗ 
ſeres Rittes, und von der rauhen Luft der Solway 
Kuͤſte in einer Art, als wolle er es nicht beantwortet 
haben, und belud dann meinen Teller mit Mabels 
Grillade, welche, nebſt einer großen hoͤlzernen Schuͤſſel 
voll Kartoffeln, unſer ganzes Mahl ausmachte. Eini⸗ 
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ge Tropfen aus der Citrone HN, dem Salm ei 
nen höheren Wohlgeſchmack als die gewöhnliche Zu, | 
bereitung mit Eſſtg, und ich werfigere Dir, die 
Gefühle, die mich bis dahin ergriffen hatten, Ne u 
gierde ſowohl als Verdacht, nichts hinderte mich, küch⸗ 

tig zuzugreifen und es mir recht wohl ſchmecken zu laf⸗ 
fen. Auch fiel während dieſer Zeit nichts Erhebliches 5 
zwiſchen mir und meinem Geſellſchafter vor, auſſer daß 

er mir die gewöhnlichen Ehrenbezeugungen des Tiſches 
(die honneurs de la table) zwar mit Hoͤflichkeit, „ doch 
nicht mit jener herzlichen Gaſtfreundſchaft, erzeigte, 
a. Leute h (anſcheinenden) Standes bei ſol⸗ 2. 
ſie 125 wirklich fühlen. Im Gegentheil, ſeine Ma⸗ 
niecen ſchienen die eines hoͤflichen Wirthes gegen ei⸗ 
nen unerwarteten, ja ſelbſt unwillkommnen Gaſt zu 
ene welchen er ſeines Anſehns wegen, hoͤflich, doch 

eder gut noch bereitwillig empfängt. 

Fraͤgſt Du, woraus ich es ſchließe, ſo kann ar 
Dir es wahrlich nicht ſagen; ja wenn ich Dir felbft 
die unbedeutenden Geſpraͤche, die zwiſchen uns gewech⸗ 
ſelt wurden, der Länge nach her ſchriebe, fo würden 
ſie auch dieſe Bemerkung nicht rechtfertigen koͤnnen. 
Genug, wenn er ſeine Hunde fuͤtterte, welches er von 
Zeit zu Zeit mit großer Freigebigkeit that, ſo ſchien 
er eine erfreulichere Pflicht zu erfuͤllen als wenn er 
feinem Gaſte, dieſelbe Aufmerkſamkeit widmete. Im 
Allgemeinen machte er auf meinen Geiſt den N er⸗ 
waͤhnten Eindruck. 


iR 


le Silberarbeit den N dar⸗ 
80 ate ſchon ein kleines Glas Lianeur ge: 


Bi =. ftir bedient hatten. und die Flasche wieder her⸗ 
au En be nicht enthalten, das Wappen ge⸗ 
auer zu betrachten, welches auf dem ſilbernen Ge⸗ 
telle eingegraben war. Als aber mein Auge dem mei⸗ 
les Wirthes begegnete, bemerkte ich augenblicklich, daß 
ihm meine Neugierde im hoͤchſten Grade mißfiel; er 
| runzelte die Stirne, biß ſich in die Lippen, und zeigte 
5 ſo deutliche Spuren der Ungeduld, daß ich die Flaſche 
ſog ich hnſtellte und mich zu entſchuldigen verſuchte. 
Doch er würdigte mich keiner Antwort, ja er ſchien 
a einmal darauf zu hören und, auf ein Zeichen von 
feinem Herrn, entfernte Chriſtal den Gegenſtand mei⸗ 
ber Neugierde ſowohl als die e, sau das 
f pp n war. W a 
N N ein drückendes Stilſchbeigen, wel⸗ 
ches ich dadurch zu brechen verſuchte, daß ich bemerk⸗ 
te: „ ch fürchtete, meine Zudringlichkeit hätte, Rur 
Famil . verurſacht.“ 8 
. hoffe, Ihr ſeht keine Spur davon, Si Be ; 
erwlederte er mit kalter Höflichkeit, „welche Unan⸗ 
Bu =; auch eine, ſo zurücgezegene. Familie 
wie die unſertge durch einen unerwarteten Gaſt, erlei⸗ 
Ba mag, fo ſind ſie doch ſchr gering, in Versleichung 
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70 „ 
mit dem, was der Gaſt ſelbſt durch den Mangel an 
gewohnter Bequemlichkeit, erduldet. So weit ſich nun 
unſere Bekanntſchaft ausdehnt, ſteht alſo unſere Nee & 
nung gleich.“ Re. 
Dieſer entmuthigenden Antwort ungeachtet, mach⸗ 8 
te ich, wie es in ſolchen Faͤllen gewöhnlich geht, eine 
Thorheit, und indem ich hoͤflich ſcheinen wollte, war iR 
ich, wahrſcheinlich, in Wirklichkeit gerade das Gegen⸗ . 
theil. „Ich fuͤrchtete,“ ſagte ich einen Blick auf die 
Seitenthuͤre werfend, „meine Gegenwart haͤtte jemand 
von der Familie vom Tiſche verdrängt.’ gig * 
„Wenn, erwiederte er kalt, ich das junge ee 2 
zimmer meinte, welches ich im Zimmer geſehen hatte, 
fo könnte ich ja wohl bemerken, daß Platz zum Sitzen 9 
und Speiſe zum Eſſen genug für fie. da waͤre. Ich 5 
koͤnnte daher uͤberzeugt ſeyn, daß ſie mit gegefen bar. ee 
ben würde, wenn fie es gewuͤuſcht haͤtte “ Ei 
Jetzt konnte ich aber bei dieſem oder einem andern 
Gegenſtande nicht länger verweilen; denn mein Wir 
bemerkte, indem er die Lampe ergriff, daß meine nat 
ſen Kleider mich wohl für heute Nacht mit ihrer Sitte 
ausſehnen wuͤrde, fruͤh zu Bette zu gehen; daß er ge⸗ ee 
zwungen wäre morgen mit Tages Anbruch fort zu rei⸗ N 
ten und daß er mich zu Derfelben Zeit abholen i f 
um mir den Weg zu zeigen den ich einſchlagen müßte, 7 
um nach dem Schaͤfersbuſch zurück zu kommen. 
Somit ließ er mir keine Gelegenheit zu ferneren 
Erlaͤuterungen, oder zu den ge woͤhnlichen Vöfichkeits⸗ 
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Bezeugungenz denn da er weder nach meinem Namen 
ft ug „ noch den geringſten Antheil an meinen Stand 
verrieth, ſo durfte auch ich es nicht wagen, ihn mit 
r Be “ 
ſolchen Fragen zu beläftigen. 

Er ergriff die Lampe und führte mich durch die 


Ich gehorchte feiner Anweiſung, meine Kleider 
betreffend, um fo viel mehr, da trotz der geiſtigen Ge⸗ 
tränke, welche ich zu mir genommen hatte, meine Zaͤh⸗ 
10 ne ſchnatterten und ich durch Angftliche Gefühle ver⸗ 
ſchiedene Winke erhielt, daß ein, in der Stadt erzo⸗ 
gener Juͤngling wie ich, nicht ungeſtraft plotzlich die 
Muͤhſeligkeiten laͤndlicher Unterhaltungen theilen konnte. 
Aber mein Bett wenn ſchon grob und hart, war doch 
trocken und reinlich, und bald dachte ich ſo wenig an 
Hitze und Froſt, daß ich mit Aufmerkſamkeit auf ei⸗ 
nen ſchweren Tritt horchte, der meinem Wirthe an⸗ 
ziugehoͤren ſchien, welcher in dem Ziminer über mir 
auf und ab ging. Sobald ich meine Lampe ausge⸗ 
loͤſcht hatte, ſchimmerte Licht durch die rohen Balken, 
und da das Geraͤuſch des langſamen, feyerlichen und 
regelmäßigen Schrittes nicht aufhoͤrte, und ich wohl 
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unterſcheiden konnte, daß die Perſon 7 immer mie 
der umwandte, fobald fie. das Ende des Zimmers er⸗ 
reicht hatte, ſo ſchien es mir klar, daß der Gehende 
keine haͤusliche Beſchaͤftigung verrichtete, ſondern ledig⸗ 
lich und allein zu ſeinem Vergnuͤgen auf und ab ſpa⸗ 
zierte. Eine närriſche Unterhaltung iſt das, dachte ich, 
fuͤr jemanden, der wenigſtens einen Theil des verfloſ⸗ 
ſenen Tages in heftiger Leibesbewegung zugebr acht hat, 
und der davon redet, den naͤchſten ee . 9 
bruch der Dämmerung auſzuſtehen. 
Unterdeſſen begann der Sturm, der ſbon den gan 
zen Abend dumrf brauste, mit entſetzlicher Wuth Io: 3. 
zubrechen⸗ ein Getoͤſe, aͤhnlich dem in der Ferne rol-⸗ 
lenden Donner (wahrſcheinlich das Braufen der Wel⸗ 
len, die ſich an dem Ufer brachen) vermiſcht mit dem 
Rauſchen des nahen Stromes, dem Aechzen, Knarren , 
und Krachen der Bäume der Schlucht, in deren Aeſte f 
der Wirbelwind ſauste. Im Hguſe ſelbſt klapperten 
die Fenfter, die Thuͤren ſielen zu, ja ſelbſt die Mau⸗ 1 
ern, 1 für ein ſolches Gebäude feſt 1 9 ſchie⸗ 3 
nen vem Sturm zu zittern. le . 
Immer aber noch hörte ich in dem 1 uͤber 5 
mir die ſchweren Schritte; trotz dem Toben und Wuͤ. 
then der Elemente, gleichfͤrmig auf und nieder gehn. a 
Mehrmals glaubte ich ſelbſt einen Seufzer zu verneh⸗ 
mien, doch geſtehe ich offen, daß in einer fo unheimli⸗ 
chen Lage, meine Phantafie mich irre geführt haben kann. 
Oft kam ich in Verſuchung, laut zu rufen, um zu 


— 8 55 
— 


REN 


73 


5 wenn is dann an den finſteren, lieh 
N 19 Se des Hauſes dachte, der menſchliche Geſell⸗ 
ſchaft iehend, ſelbſt im Kampf der Elemente in un⸗ 
geſtoͤrter Ruhe blieb, fo kam es mir vor, ie , wenn 


ie ehe noch der geheimnißvolle 
thes aufgehört hatte, die Decke 
e zu erſchüttern. 

N a glauben, das Neue meiner Lage hätte 


ft bren, ‚feine Dauer verfiihe en ſollen. Doch 
8 gerade das Gegentheil, denn nie ſchlief ich fe- 
„und erwachte nun erſt dann, als beim Aubruch 
SD r Dämmerung, mein Wirth mich am Arme hät 
Ge und einen Traum ftörte, den ich zu Deinem 
. Gluͤcke vergeſſen habe, denn font waͤrſt Du gewiß da⸗ 
mit beglückt werden, in der Hoffnung, daß Du dich 
dabei als ein zweiter Daniel zeigen würdeſt. 
a er ſchlaft geſund,“ ſagte er mit tiefer Stim⸗ 
me; „doch ehe noch fuͤnf Jahre uͤber Euer Haupt da⸗ 
i n wird Euer ne leichter ſeyn — 
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wenn Ihr dann nicht Thon in be Schlafe benen 
liegt, aus dem man nie erwacht!“ 1 
„Wie,“ ſagte ich, indem ich mich ſchnell im Bette ’ 
aufrichtete, „wißt Ihr etwas von mir, von meinen . 
Verhaͤltniſſen, meinen Ausſichten?“ . 
„Nicht das Geringſte,“ antwortete er mit bitte⸗ E 
rem Lächeln, „aber Ihr tretet in die Welt jung, un⸗ 
erfahren und hoffnungsvoll, darum prophezeihe ich 
uch, wie ich es jedem anderen in Eurer Lage gethan 
hätte, — Aber, kommt, dort liegen Eure Kleider - 
ein Stuͤck ſchwarz Brod und eine Schale Milch er⸗ 
warten Euch, wenn Ihr fruͤhſtuͤcken wollt, doch mußt 
Ihr Euch eilen.“ 5 3 
„Ich muß mir erſt,“ erwiederte ich, „die Freiheit 
ausbitten, einige Minuten allein zubringen zu duͤrfen, ö 
ehe ich die gewöhnlichen” Tagsgeſchaͤfte beginn.“ 
„Ja ſo, ich bitte Eure Andacht um Verzeihung,“ 4 
antwortete er und verließ das Zimmer. ” 
Alan, es iſt etwas Schreckliches um dieſen Mann! 
Meinem Verſprechen gemaͤß, folgte ich ihm in die 
Kuͤche, wo wir geſtern zu Nacht aßen, und fand dort, 
was er mir zum Fruͤhſtuͤck angeboten hatte, Ain a 
mehr und nichts weniger. N 
Waͤhrend ich Brod und Milch verzehrte, ging er 
wieder auf und ab; und der langſame, abgemeſſene, 
ſchwere Tritt ſchien derſelbe, welchen ich die vergan⸗ f 
gene Nacht gehört hatte. Sein Schritt, bedaͤchtig als 
folge er einem Leichenzuge, ſchien der Ausdruck einer 
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ren, d dunklen, verborgenen, tiefgewurzelten Leiden⸗ 
f 1 ſeyn. — Da dachte ich innerlich, wir laufen 
fr pringen neben einem lebhaften, murmelnden Ba: 
„ als wollten wir mit ihm um die Wette laufen; 
1 2 Gewaͤſſern, die ſchauerlich, einſam 
abe ‚it unſer Schritt abgemeſſen und ruhig 
Abe an Welche Gedanken mögen jetzt wohl auf⸗ 
igen wi den r tief gefurchten Stirne, was mag 
8e re Tr itt verkuͤnden? 
he geendigt habt,“ ſagte er, indem er 


mit einem e eduldigen Blick anſah, als er bemerk⸗ 


. 


* 


* * 


1 aß ich nicht aß, ſondern ihn nur mit den Au⸗ 
ger r „fo bin i bereit, Euch den Weg zu zeigen.“ 
7 12 gingen alſo zuſammen fort, waͤhrend kein 
0 Glied er Familie, außer mein Wirth, zu ſeten war. 
Mich verdroß es, daß ich keine Gelegenheit gefunden 
hatte, den Dienern, oder denen die es ſchienen, etwas 
geben zu können. Aber dem Herrn des Hauſes eine 
kenntlichkeit anzubieten, dazu fehlte mir der Muth. 
| Was haͤtte ich nicht darum gegeben, einen Theil 
eines geſetzten Weſens zu beſitzen, der einem Man: 
ne, der deſſen beduͤrftig ſchien, im Bewußtſeyn eine 
0 erechte Handlung auszuüben, ohne Weiteres einen 
halben Kronenthaler in die Hand gedruͤckt, und Dich 
keinen Pfennig darum bekuͤmmert haͤtteſt, ob Du 
nicht damit das Gefühl deſſen, dem Du dienen moͤch⸗ 
teſt, beleidigſt. Ich ſah Dich einſt, einem Manne mit 
einem langen Barte, der ſeinem würdigen Ausſehen 


7 „ 


nach, einen Solon hätte vorſtellen können, 4 ganz a 
blutig einen penny geben. Ich hatte Deinen Nu 
nicht, Alan, bot alſo auch meinem geheimnißve l 
Wir che nichts an, obgleich trotz des Prunkens mit f 
bernen Gefäßen, alles im Haufe Dürftig it * f 
wirkliche Armuth verrieth. EN 

Wir verließen alfo den Ort zufa mmen. 
höre Dich ſchon Deinen Lieblingsausruf brut 
0, jam catis! das Uebrige auf eine andere Zeit. 


* 


werde, deuke ich, meine Mittheilungen ver 


Alan. Saterord an Darfie karimer. | 


Ich habe, mein theurer Darſie, Deine zwei letzter 
Epiſtel „ und das dritte erwartend, war ich 
nicht ſehr eilig ſie zu beantworten. Glaube nicht, daß 
mein Sal ch weten meinem Mangel au Jutereſſe dar⸗ 


(und 15 war doch gewiß ſchwer) Deine gewohnliche 13 

Vortrefflichkeiten. Seit dem erſten Mondkalb, das in 

N erloͤſchenden Waldfeuer Miltons Pandemonfum 
1 feit dem erſten erfinberifhen Knaben 39 
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reund, den hoͤchſten Grad der Kunſt er⸗ 
n Nichts — Geſchichten zu ſchmieden. 
5 7 menmaͤrchen die Bohne zu pflanzen 
e 8 ſchon beim erſten Keimen erra⸗ 
auf dem Gipfel das Rieſenſchloß ſeine 
irde. Alles was Dir begegnet, erhalt 
ften Vorſtellungsgabe einen Anſtrich 
en und Erhabenen. Haft Du wohl 
Lorrain - Glas geſehen, wie die Kuͤnſt⸗ 
„das der ganzen Landſchaft, welche man 
einen ganz eigenen Anſtrich verleiht? 
ir erſch nun die gewoͤhnlichſten Begebenheiten 
urch ders Tote ein Zauberglas. ö 
Ich habe die Facta, welche Dein langer Brief ent⸗ 
lt / ‚sorgfältig geprüft, und ſiehe da, ich finde fie ſehr 
nlich mit . die einem Meinen! 120 von 


etrag n ward, 1 waͤhrend der geit, dem Tau⸗ 
u: der ihr die Mühe verurſacht. 

00 undere die Figur, die Du gemacht haben 
0 8 Du. um Dein theures Leben zu 2 


Deine Kiunbacken ſchnatternd vor Furcht, Deine 
tusteln krampfhaft bewegt vor Angſt. Noch eher 
| möchte das abſcheuliche Abendeſſen von geroͤſtetem Salm, 
0 das mir a ein Jahr Ks den Alp zuziehen koͤnnte) 


u 4 #2 
„ , * 
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Sturm von Donnerſtag (denn da war An 
betraf, fo tobte, heulte, lärmte 25 hnte 


te, denn eben dieſer Wind — ies 
noctem e — Ja ſelbſt noch den 


Delikateſſe bei — Du dem armen 
ſagteſt, ohne ihm einen halben A 
eſſen und Logis anzubieten. 
Du lachſt mich aus, daß 
einen penny 5 Yu ger 


er dem e % oder * Beliſarins gleich. we 
vergaßeik, daß die ume wien von dem a 


15 ſich in Segenen een uͤber den großwützig⸗ 
Geber ergoß, waͤhrend er weit entfernt geweſen aͤrt 
Dir, Darſie, fuͤr Deine trockene Ehrfurcht vor feine 
Barte and anſtand zu danken. Ferner lachſt Du übe 
meines guten Vaters Flucht von Falkirk, gerade a 
wäre es unziemend fuͤr einen Mann, ſich aus. de 
Staube zu machen, wenn drey oder vier Bergſchlinge 
mit gezogenem Flamberg und Ferſen ſo gewandt w 
ihre Finger, ihm nachſpringen, und »„furinisch“ x rufet 
Du erinnert Dich wohl noch, was er ſagte, als de 


U 
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d von Buclioat ihm erklärte, daß furinisch fo viel 
g : „bleib. doch einmal ſtehn.“ 

13 Teufel auch,“ ſchrie er, feine presbyteria⸗ 
ob der unvernuͤnftigen Forderung bei 
Umftänden vergeſſend, „haben die Spitzbuben 
| dacht, ich ſollte ſtehen bleiben, um mir den 
bſchneiden zu laſſen?“ 8 ü 
Den ke Dir folch’ ein Gefolge hinter Be, Darfie, 

age Dich dann ſelbſt, ob Du alsdann Deine 
kel nicht eben ſo in Anſpruch genommen haͤtteſt, 
Du vor der Fluth 


8 D | 
vom Ufer des Solways fluͤchteteſt. 1 
“De meinem Vater allen Muth ab. 45 Ich aber ſage Dir 
L er hat Muth genug, das Rechte zu thun und das 
neechte zu verfolgen — Muth genug, mit Hand und 
eine gerechte Sache zu vertheidigen, und die 
ſrmen gegen feinen Draͤnger zu führen, 
tg ſich ſelbſt zu fuͤrchten. Das it 


und in BR Vaterlande, iſt es fuͤr die mei⸗ 
2 15 u hoͤchſt unwichtig, 5 ob ſie es 
Ruth. figen oder nicht. 
Glaube aber nicht, daß ich böse auf Dich waͤre, 
obschon ich es verſuche, Deine Meinung uͤber meinen 
Vater zu verbeſſern. Ich weiß es nur zu gut, daß im 
nzen, ich ihn kaum mit mehr Ehrfurcht betrachte 
als Du. Und, da ich doch einmal ernß geſtimmt bin, 
"(was wahrlich ſchwer iſt, wenn man mi lemauden 


80 u: 
foricht, der ſtets reizt, uͤber ihn zu! ; 
Dich, beſter Darfie, laß dich doch von 
Abentheuern nicht mehr in fo g. e 
gen, wie die an den Dünen des 
ge Theil der Erzaͤhlung iſt bloſe Einbi dun 
hätte die ſtuͤrmiſche Nacht werden können, wie k 
zum Lear ſagt: „eine böfe Nacht darin zu ſchwir 
Doch wenn Du uͤbrigens aus alten, que g 
Fiſchern, geheimnißvolle, romantiſche Halber mache 
ee warum ſollte ! icht auch ich mich mit den S 
tamorphoſen en ee Doch * 2 t 
da noch muß man bedaͤchtig 
weibliche Cask — 


— Du ſprichſt fo wenig von ihm, 
ſo viel von allen anderen, daß einiger Zweifel deb 
in meinem Gemüthe entſteht. 
„Sehr ſchoͤn if fie, wie es ſchein 
iſt alles, wovon mich Deine Verſchw 
Sa 
niß fest; man gibt es aber Falle, wo 
gen andere Dinge als eine 
Schaͤmteſt Du dich, oder we \ 
daß Du es nicht wagteſt, das L b de fü 
Sprecherinn zu verkünden? — So 5 
errötheſt! Ach, kenne ich Dich denn nicht für ein 
einzeſleiſchten Kavalier aller Damen? genoß ich nicht 
ve Dein Zutrauen? Ein zierlicher Ellenbogen den 
ſahſt, wenn ſelbſt die ganze uͤbrige Geſtalt in Ei 
nem N kantei gehallt war, oder ein wohlgeformter Knoͤ. 
chel, den Du zufällig erblickteſt, wenn die e 
nach 
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an Old Ahsembly Close ging, konnten Dir auf acht 
Tagen den Kopf verdrehen. Schon war, wenn ich mich 
recht erinnere, einſt Dein Herz von einem Blicke ei⸗ 
nes unvergleichlichen, einzigen Auges gefangen, und 
als die Schöne den Schleier zuruͤckſchlug, ſiehe — da 
war es wirklich einzig im buchſtaͤblichen Sinne des 
Worts. Warſt Du nicht zu einer anderen Zeit in ei⸗ 
ne Stimme verliebt — in eine bloſe Stimme, welche 
ſich in der alten, grauen Bruͤderskirche in die Pſal⸗ 
men gemiſcht hatte — bis daß Du entdeckteſt daß die 
Beſitzerinn des ſuͤßen Organs Mies Dolly Mac Izzard 
war, die vorn und hinten einen Buckel hatte. ! 
Wenn ich dieſe Facta wohl erwäge, und dagegen 
Dein feines Schweigen uͤber Deine Nereide vergleiche, 
fo muß ich Dich bitten, in Deinem Naͤchſten ausfuͤhr⸗ 
licher daruͤbex zu ſeyn, wenn ich nicht den Schluß zie⸗ 
hen ſoll, daß Du mehr davon denkſt als Du zu ſagen 

fuͤr gut findeſt. 

Du wirſt keine 10 Neuigkeiten von hier erwar⸗ 

ten, da Du die Einfoͤrmigkeit meines Lebens kennſt 
und wohl weißt, daß es gegenwaͤrtig nur einem un⸗ 
unterbrochenen Studium gewidmet iſt. Du haſt es 
mir ja tauſend Mal geſagt, ich wuͤrde meinen Weg 
nur durch N dachgruͤblen machen, alſo — nachgegruͤbelt 
muß werden! 

Mein Vater ſcheint jetzt Deine Abweſenheit ſchmerz⸗ 
licher zu fuͤhlen als das erſte Mal. Er bemerkt, wie es 
mir ſcheint, daß unſeren einſamen Mahlzeiten das Licht 

W. Scott 8 Werke. XV. 6 
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fehlt, mit welchem Deine heitere Laune ſie erhellte, ex 
empfindet Schwermuth, ſo wie ſie manche Menſchen 
fuͤhlen, wenn die Sonne die Landſchaft nicht mehr be⸗ 
leuchtet. Nach ſeinen Gefuͤhlen kannſt Du erſt auf die 
meinigen ſchließen, und denken wie herzlich ich Dei⸗ 
nen Streifzug beendigt, und Dich wieder als unſern 
Hausgenoßſen zu erblicken wüuͤnſchte. 


Nach einem Zwiſchenraume von einigen Stunden, 
ergreife ich von Neuem die Feder, um Dich von ei⸗ 
ner Begebenheit in Kenntniß zu ſetzen, auf welche 
Du hundert Luftſchloͤſſer bauen wirft, und auf die, ſo 
wenig Geſchmack ich an grundloſen Erdichtungen finde, 
ich ſelbſt ſonderbare Vermuthungen gruͤnden muß. 

Mein Vater hat mich ſeit Kurzem haͤufig mitge⸗ 
nommen, wenn er in die Gerichtsſitzung ging, um 
mich in den praktiſchen Geſchaͤftsgang einzuweihen. 
Ich fuͤhle wohl, daß ſeine allzugroße Aengſtlichkeit uns 
beide laͤcherlich macht. Aber was hilft Widerſtreben? 
Mein Vater ſchleppte mich zu ſeinem rechtsgelehrten 
Anwalt, — „Sind Sie bereit heute zu plaidiren, Mr. 
Croſſbide, — Das iſt mein Sohn, er iſt für die 
Schranken beſtimmt — Ich bin ſo frey, ihn heute mit 
in die Rathsverſammlung zu nehmen, blos damit er 
ſehe, wie man dieſe Dinge behandelt.“ 
| Mr. Croſſbide lächelt, verbeugt fih, wie ein Juriſt 
dem Clienten zulächelt, der ihn gebraucht, beißt ſich 
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auf die Zunge, und flüftert der erſten beſten großen 
Peruͤcke, die bey ihm vorbeigeht ins Ohr: „Was der 
Teufel will der alte Fairford, daß er feine Brut auf 


mich loslaͤßt ?“ 


Ich aber ſtand daneben, zu aͤrgerlich über die Fin- 
diſche Rolle, die ich ſpielen ſollte, als daß ich aus den 
trefflichen Argumenten des Mr. Croſſbide großen Nut: 
zen hätte ziehen koͤnnen, vielmehr beobachtet i einen 
aͤltlichen Mann, der, meinen Vater immer ſeſt im 
Auge behielt, als warke er nur das Ende des Geſchaͤfts 
ab, in welchem er verwickelt war, um ihn anzureden. 
Mir ſchien es, als liege in dem Aeußeren des Man— 
nes etwas, das Aufmerkſamkeit erregte. Doch war 
ſeine Kleidung nicht nach dem gegenwaͤrtigen Geſchmack, 
und obgleich einſt prachtvoll, ſchien ſie nun veraltet 
und unpaſſend. Sein Rock war von geſtreiftem Sammt, 
mit Seide gefuͤttert, die Weſte von violetfarbigem 
Seidenzeuge, reich geſtickt, die Beinkleider von demſel⸗ 
ben Stoffe wie der Rock. Er trug faſt viereckige Schu⸗ 
he mit hohen Abſaͤtzen und feine feidene Strümpfe wa⸗ 
ren an den Knieen zuſammengerollt, wie man es auf 


alten Gemaͤlden oder hie und da an Originalien ſieht, die 


einen Stolz darin ſuchen, ſich nach der Mode zu den 
Zeiten Methuſalah's zu kleiden. Ein Chapeaubras und 
ein Degen mußten natuͤrlich den Anzug vollſtaͤndig ma⸗ 
chen, welcher, wenn ſchon außer Mode, dennoch einen 
Mann von Stande bezeichnete. 8 
Kaum hatte Mr. Croſſbide ſeine Rede geendigt, 
l 8 
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als der Herr auf meinen Vater zukam: „Ihr Dies 
ner, Herr Fairford — es iſt lange her, ſeitdem wir 
uns nicht ſahen!“ 

N Mein Vater, deſſen puͤnktliche und förmliche Hoͤf⸗ 
lichkeit Du kennſt, verbeugte ſich, huſtete, gerieth in 
Verlegenheit, geſtand zuletzt, daß, da der Zeitraum ſeit 
welchem er ihn nicht geſehen habe, ſo groß ſey — ob⸗ 
gleich er ſich des Geſichtes vollkommen erinnere — daß 
es ihm leid thaͤte — daß er wirklich — ſeinen 1 
vergeſſen habe. 

„Habt Ihr den Herries von Birrenswork Were 
ſen?“ ſagte der Herr; mein Vater verbeugte ſich noch 
tiefer als zuvor, wenn es mir gleich ſchien, als habe der 
Empfang des alten Freundes etwas von der ehr⸗ 
furchtsvollen Hoͤflichkeit verloren, die dem unbekann⸗ 

ten vergoͤnnt worden war. Nun ſchien es mehr Lip⸗ 
pen = Höflichkeit zu ſeyn, welche, hätte die Ceremonie 
es erlaubt, das Herz nicht erzeigt haben wuͤrde. a 

Indeſſen verbeugte ſich mein Vater ſehr tief, und 
hoffte, er wuͤrde ſich doch wohl befinden. 

„So wohl, mein Freund,“ ſagte Mr. Herries von 
Virrenswork, „daß ich in der Abſicht hieher kam, mei⸗ 
ne Bekanntſchaft mit einem oder zwei alten Freunden 
und vorzuͤglich mit Ihnen, zu erneuen. — Ich logiere 
in mei nent alten Abſteigeguartier. Sie muͤſſen heute 
mit mir bey Taterſon im Pferdekopf eſſen — es iſt 
nahe 5 Ihrer neumodiſchen Wohnung; ich habe Ge⸗ 
ſchaͤfte mit Ihnen zu verhandeln.“ 


85 


Mein Vater entſchuldigte ſich ehrfurchtsvoll, doch 
. nicht ohne Verlegenheit — „er wäre zu Haufe über: 
ſchaͤftigt.“ 

„Dann eſſe ich mit Ihnen, mein guter Mr. Fair: 
ſord; ein paar Minuten, welche Sie mir nach Tiſch 
ſchenken, werden fuͤr mein Geſchaͤft hinlaͤnglich genug 
ſeyn, denn ich will Sie nicht von den Ihrigen abhal: 
ten. — Auch bin ich kein Flaſchenfreund.“ 

Du haſt oft bemerkt, daß mein Vater, der die 
Regeln der Gaſtfreundſchaft gewiſſenhaft beobachtet, 
ſie doch mehr der Pflicht als des Pergnuͤgens wegen, 
ausuͤbt, und wahrlich, hieße ihm nicht fein Gewiſſen 
den Hungrigen zu ſpeiſen und den Fremden zu em⸗ 
pfangen, ſo wuͤrde ſich ſeine Thuͤre den Fremden noch 
ſeltener oͤffnen, als es der Fall iſt. Nie ſah ich ein 
ſtaͤrkeres Beiſpiel dieſer Eigenheit, (die ich ſonſt Dei⸗ 
ner Beſchreibung nach fuͤr eine Carricatur gehalten 
haͤtte) als in der Art, wie er die Selbſteinladung des 
Mr. Herries aufnahm. Die verlegene Miene und das 
erzwungene Laͤcheln, welches das: „Wir werden die 
Ehre haben, Sie um drei Uhr in Brown's Square zu 
erwarten,“ begleitete, konnte niemanden truͤgen, und 
imponirten dem alten Laird durchaus nicht. 

Mit zornigem Blicke erwiederte er, „ich entlaſſe 
Sie alſo bis dahin, Mr. Fairford,“ dabei ſchien feru - 
ganzes Weſen ſagen zu wollen: „Ich habe nun Luſt 
bei Dir zu eſſen, und kuͤmmere mich nicht darum, ob 
ich Dir willkommen bin oder nicht.“ 
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Als er ſich weg wandte, frug ich meinen Vater, 
wer das waͤre. 

„Ein unglücklicher Edelmann,“ antwortete er. „Er 
ſieht doch bey ſeinem Unglück ganz gut aus,“ erwie⸗ 
derte ich, ich hätte nicht gedacht, daß eine fo fröhliche 
Außenſeite ein Mittageſſen noͤthig haͤtte.“ 

„Wer hat Dir denn geſagt, daß es fo iſt,“ ver⸗ 
ſetzte mein Vater, „er iſt omni suspicione major, ſo 
weit es ſich von weltlichen Umſtaͤnden handelt — hof⸗ 
fentlich wird er einen guten Gebrauch davon machen; 
obzwar es — wenn er es thaͤte — zum erſten Mal in 
ren Leben wäre.” 

„Er hat alſo unregelmäßig gelebt?“ ſagte ich. Mein 
Vater erwiederte mit feinem beruͤchtigten Lieblingsaus⸗ 
druck, mit welchem er alle unzeitigen Fragen, welche 
ſich auch nur im Eutfernteſten auf die Fehler des Naͤch⸗ 
ſten beziehen, beſchwichtigt, — „Wenn wir nur unſe⸗ 
re eigene Fehler verbeſſern, Alan, ſo haben wir genug 
zu thun, ohne uͤber Andere zu Gericht zu ſitzen.“ 

Da war ich alſo wieder nicht recht angekommen; 
aber ich knuͤpfte von Neuem an und bemerkte, er ha⸗ 
be das Anſehn eines Mannes von hohem Rang und 
hoher Familie. 

„Das mag wohl ſeyn,“ ſagte mein Vater, „da 


Mr. Herries von Birrenswork aus einer Nebenlinie 


der großen, einſt ſo maͤchtigen Familie der Herries ab⸗ 
ſtammt, wovon die aͤltere Branche in dem Hauſe Ni⸗ 
thesdale mit dem Tode des Lord Robin, des Philoſs⸗ 


—— — 
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- hen Anno Domini»fehszehn hundert ſieben und ſechs⸗ 
zig ausſtarb.“ 

| „Iſt er denn noch im Beſitze des, dieſem Haufe 
gehoͤrigem Majorat's.“ . 

„Nein,“ erwiederte mein Vater, denn ſchon zu 
ſeines Vaters Zeiten war es ein bloſer Titel ) da 
die Güter des Hauſes ſchon im Jahre 1715 eingezo⸗ 
gen wurden, als Herbert Herries ſeinem Verwandten, 
dem Grafen von Derwentwater in der Schlacht von 
Preston folgte. Immer aber noch behalten fie den Ti: 
tel bei, da ſie ohne Zweifel hoffen, ihre Anſpruͤche zu 
einer Zeit erneuen zu koͤnnen, die fuͤr Jacobiten und 
Pabſtthuͤmler guͤnſtiger wäre als die unſerige; Leute 
aber, welche keineswegs ihre thoͤrigten Launen und 
Hoffnungen theilen, laſſen ihnen die Thorheit unan⸗ 
gefochten hingehn, ex comitate wenn nicht ex miseri- 
cordia. Aber waͤre er auch der Pabſt und der Praͤten⸗ 
dent zugleich, fo muͤſſen wir doch ein Mittageſſen fuͤr 
ihn richten, da er es für gut gefunden har, ſich ſelbſt 
einzuladen. Eile alſo heim, mein Vurſche, und befehle 
der Hanna, dem Koch Epps und dem James Wilkin⸗ 
ſon ihr Moͤglichſtes zu thun, und hole Du ein oder 
zwei Noͤſſel vom beſten Macwell herauf — er liegt im 
fünften Verſchlag — da find die Schluͤſſel zum Wein⸗ 


*) In Großbrittanten nämlich find die Titel des hohen Adels 


an das Majorat geknuͤpft. Der Verluſt des Letzteren nieht 


auch den des Erſteren nach ſich. \ 
(Anmerk, des Ueberſ.) 


83 


keller, laß fie aber nicht ſtecken, Du kennſt ja des ar: 
men James ſchwache Seite, obgleich er bey jeder andern 
Verſuchung, ein braver Kerl iſt — ich habe nur noch 
eine oder zwey Bouteillen von dem alten Branntwein 
— wir muͤſſen ihn für allenfallſige Krankheiten aufhe⸗ 
ben, Alan.“ 

Ich ging weg — machte meine Vorbereitungen — 
die Mittagsſtunde kam, und fo auch Mr. Herries von 
Birrenswork. > 

Beſaͤße ich jetzt die Größe Deiner Einbildungs⸗ 
kraft, oder die Gabe zu ſchildern wie Du, mein Dar⸗ 
ſie, ich wollte Dir von dieſem Fremden ein ſo ſchoͤnes, 
dunkles, myſteriſches, Rembrandt⸗artiges Gemälde ma⸗ 
chen, daß er ſich zu Deinem Fiſcher verhalten ſollte, 
wie ein Panzerhemd zu einem Fiſchernetze. Ich ver⸗ 
ſichere es Dir, er bietet genug Stoff zu Beſchreibungen 
dar; aber da ich meine Schwaͤche in der Malerey ken⸗ 
ne, ſo kann ich nur ſagen, daß ich ihn im hoͤchſten 
Grade unangenehm finde, und fuͤr ſchlecht erzogen hal⸗ 
te. — Nein, ſchlecht erzogen iſt nicht der rechte Aus⸗ 
druck, er ſchien, im Gegentheil, die Regeln des Wohl⸗ 
anſtandes genau zu kennen, aber zu glauben der Rang 
feiner Geſellſchaft enthebe ihn der Mühe, fie auszu⸗ 
üben — eine Anſicht, die viel beleidigender iſt, als 
waͤre ſein Betragen eine Folge natuͤrlicher Rohheit oder 
Mangel an Bildung. Waͤhrend mein Vater das Ge⸗ 
bet ſprach, pfiff der Laird, und als ich, auf meines 
Vaters Wunſch, das Dankgebet herſagte, zog er ſeinen 
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ub de heraus, als haͤtte er dieſen een ah, 
gewartet, um ihn zu gebrauchen. 
. So ging es mit der Kirche — mit dem Könige 
aber gings noch ſchlimmer. Du weißt, daß mein Va⸗ 
ter voller Ehrerbietung gegen ſeine Gaͤſte iſt und im 
vorliegenden Fall ſchien er mehr als gewoͤhnlich geneigt, 
jedem Anlaſſe zum Streit auszuweichen. Er ging ſo 
gar ſo weit, daß er ſeine Rechtlichkeit umging und 
den erſten Toaſt nach Tiſch blos: „Dem Könige” dar⸗ 
brachte, ſtatt der gewoͤhnlichen pathetiſchen Form „dem 
Koͤnig Georg.“ Unſer Gaſt machte eine Bewegung 
mit dem Glaſe, ſo daß es auf die andere Seite des 
Waſſerkrugs zu ſtehen kam der neben ihm Rand, und 
fügte hinzu: „jenſeits des Waſſers!“ 

Mein Vater erroͤthete, doch ſtellte er ſich, als 
höre er es nicht. Noch größeren Mangel an Aufmerk⸗ 
ſamkeit und an gebuͤhrender Ehrfurcht zeigte der Frem⸗ 

de in ſeinen Manieren und in dem Ton ſeiner Unter⸗ 
haltung, ſo daß ich kaum meinen Vater entſchuldigen 
zu koͤnnen glaube, daß er ſo ſtille die Frechheit dul⸗ 
dete, mit welcher der aufgedringliche Gaſt ihn an ſei⸗ 
nem eigenen Tiſche behandelte; wenn ich ſchon ſeine 
Vorurtheile fuͤr Rang und hohe Geburt kenne, und 
obgleich ich weiß, daß ſein, ſonſt maͤnnlicher Geiſt, nie 
der ſclaviſche Ehrfurcht vor den Großen der Erde ganz 
entſagen konnte, welche in ſeinen Jugendlahren das 
Regiment fuͤhrten. 

Dun kaͤnnſt es einem Reiſenden in demselben Wagen 


\ 
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wohl verzeihn, wenn er Dir zufaͤllig oder ſelbſt aus 
Kachlaͤßigkeit Auf die Zehen tritt; aber ein großer Un⸗ 
terſchied iſt es, wenn er, die zarte Beſchaffenheit die⸗ 
ſes Theils kennend, dennoch fortfaͤhrt, mit ſeinen Hu⸗ 
fen darauf herum zu tappen. Meiner ſchwachen Mei⸗ 
nung nach — und ich bin doch gewiß friedlich geſinnt 
— kannſt Du, in dieſem Falle, nur mit Muͤhe eine 
Kriegserklaͤrung vermeiden. f 
Ich glaube, mein Vater las meine Gedanken in 
meinen Augen, denn er zog die Uhr und ſagte: „halb 
fuͤnf, Alan, — Du ſollteſt zu dieſer Zeit auf Deiner 
Stube ſeyn — Birrenswork wird Dich entſchuldigen.“ 
Unſer Saft nickte nachlaͤſſig und ich hatte keinen 
fuͤglichen Grund zu bleiben. Als ich aber das Zimmer 
verlaſſen wollte, hoͤrte ich den Magnaten von Ni⸗ 
thesdale deutlich den Namen Latimer ausſprechen. Ich 
zauderte; doch endlich befahl mir ein deutlicher Wink 
meines Vaters, mich zuruͤck zu ziehen; als ich, eine 
Stunde ſpaͤter zum Thee gerufen wurde, hatte unſer 
Gaſt uns verlaſſen. Er hatte dieſen Abend in der ho⸗ 
hen Straße Geſchaͤfte, und konnte ſich ſelbſt die Zeit 
nicht nehmen Thee zu trinken. Ich konnte die Be⸗ 
merkung nicht unterdruͤcken, daß ſein Weggehn mich 
erfreute, da es uns von Unhoͤflichkeiten befreyte. „Wer 
hat ihn berufen,“ ſagte ich, „uns die Veraͤnderung 
unſrer Wohnung von einem unbequemen in ein beſſe⸗ 
res Stadtviertel vorzuwerfen? Was geht es ihn an, 
wenn wir die Beguemlichkeit, ja ſelbſt den Luxus ei⸗ 
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es englischen Wohnhauſes nachahmen, ſtatt zu am⸗ 
nengepackt wie die Heringe zu leben? Gibt ihm denn 
eine patriciſche Geburt oder fein ariſtocratiſches Ver— 
Mögen ein Recht, diejenigen zu tadeln, welche die 
Früchte ihres eignen Fleißes nach ihrem Gutduͤnken 
ſerwenden?“ 

Mein Vater nahm eine Priſe Taback, und nach⸗ 
zem er fie langſam geſchnupft hatte, erwiederte er: 
„Recht brap, Alan, wahrhaftig, recht brav. Ich wuͤnſch⸗ 
e Mr. Croſſbide oder der Rath Pest haͤtten Dir zu⸗ 
gehoͤrt; fie hätten geſtehen muͤſſen, daß Du Anlagen 
ur gerichtlichen Beredtſamkeit beſißzeſt; es moͤchte ganz 
und gar nicht unnuͤtzlich ſeyn, wenn Du zur Uebung 


manchmal zu Hauſe verſuchteſt einen kuͤhnen, kraͤfti⸗ 


gen Vortrag zu bekommen. Was aber den Gegenſtand 
der langen Rede betrifft, der iſt keine Priſe Taback 
werth. Glaube nur nicht, daß ich mich um Mr. Herries 
von Birrenswork auch nur im Geringſten mehr be⸗ 


kuͤmmere, als um jeden Anderen, welcher Geſchaͤfts 


N 


wegen zu mir kommt, wenn ich ihn auch nicht an der 


— 


Kehle packte, als er ſo gaͤnſenmaͤßig ſchwatzte. Aber 


genug von ihm, ich muß Darſie Latimer's gegenwaͤr⸗ 
tige Adreſſe haben, denn es iſt moͤglich, daß ich ihm 
ſelbſt einige Zeilen ſchreiben muß — doch weiß ich es 


noch nicht 1 auf jeden Fall gib’ mir feine Adreſſe.“ 


ITch that es, wenn Du alſo von meinem Vater et⸗ 
was gehört haft, fo weißt Du wahrſcheinlich vom Ge⸗ 
genſtand dieſes Briefs mehr als ich, der ich ihn ſchreibe. 


“ 
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Iſt das nicht der Fall, ſo habe ich die Pflicht des Freun⸗ 
des erfuͤllt, indem ich Dich davon in Kenntniß ſetze, 
daß zwiſchen dem zuruͤckſtoßenden Laird und meinem 
Vater etwas im Werk iſt, das Dich hoͤchlich intereſſirt. 

Lebe wohl! und obgleich ich Dir Stoff zu Traͤu⸗ 
mereien gab, ſo baue doch kein zu ſchweres Schloß auf 
das Fundament, welches fuͤr jetzt nur auf dem Worte: 
„Latimer“ beruht, welches im Geſpraͤche eines Edel⸗ 
manns von Dumfries ⸗Shire und eines Koͤnigl. Schrei⸗ 
bers ausgeſprochen wurde — Caetera prorsus ignoro. 


Sechster Brief. \ 


Darſie Latimer an Alan Fairford. 
(Fortſetzung des 3 ten und 4 ten Brleſes.) 


Ich erzaͤhlte Dir, daß ich mit meinem ernſten, 
finſtern Wirthe ins Freye trat. Nun konnte ich deut⸗ 
licher als in der vergangenen Nacht das einſame Thal 
ſehen, in welchem zwei oder drei Huͤtten ſtanden, die 
ihm und ſeiner Familie zur Wohnung zu dienen ſchienen. 

Es iſt in Verhaͤltniß zu ſeiner Tiefe ſo ſchmal, 
daß kein Strahl der Morgenſonne es erreichen kann, 
and es wird nur dann beleuchtet wann die Sonne 
hoch am SHorizonte ſteht. Blickſt Duß in das Thaͤl⸗ 
chen hinab, fo ſiehſt Du einen fchaumenden Bach, 
der in fluͤchtiger Schnelle jenem Dicktig enteilt, 
wie ein Renner, ungeduldig das Ziel zu errei⸗ 


n; ſchauſt Du noch aufmerkſamer hin, fo kannſt Du 
en Theil eines hohen Waſſerfalls bemerken, der 
urch das Laub durchſchimmert und, ohne Zweifel den 
nellen Lauf des Baches verurſacht. Tiefer hinab 
ird der Strom ſanfter und erweiterte ſich zu einem 
ruhigen Waſſerbecken, welches zweyen oder dreyen Fi- 
ſcherboͤten zu einem natuͤrlichen Haven diente; weil es 
grade Ebbe war, lagen ſie auf dem trockenen Sand. 
Einige elende Hütten, wahrſcheinlich von den Eigen: 
thuͤmern der Boͤte bewohnt, waren am Ufer des klei⸗ 
nen Hafens ſichtbar, doch ſtanden ſie in jeder Hinſicht 
dem Gebaͤude meines Wirthes, nach, wenn ſchon das 
elend genug war. 

Es blieben mir nur eine oder zwey Minuten, dieſe 
Bemerkungen anzuſtellen, aber ſelbſt während dieſer 
kurzen Zeit, konnte mein Gefaͤhrte den Ausbruch ſei⸗ 
ner Ungeduld nicht maͤßigen, und rief mehr als ein⸗ 
mal, „Chriſtal, Chriſtal Nixon,“ bis der alte Mann, 
welchen ich den Abend zuvor geſehen hatte, an der Thuͤ⸗ 
re einer der benachbarten Huͤtten oder vielmehr Ne⸗ 
bengebaͤuden erſchien, das fruher erwaͤhnte ſchwarze, kraͤf⸗ 
tige Pferd, geſattelt und gezaͤumt herbeifuͤhrend. Mein⸗ 
Fuͤhrer winkte dem Chriſtal mit dem Finger, und, in⸗ 
dem er ſich wegwandte, ſchlug er den Weg nach dem 
ſteilen Hohlwege ein, der das abgeſchloſſene Thal mit 
dem offenen Lande verbindet. 

Haͤtte ich den Weg, welchen ich den vergangenen 
Abend mit ſolchem Ungeſtuͤmm' hinab geeilt war, ge⸗ 


— 
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nauer gekannt, ich zweifle ſehr, ob ich es gewagt bat 
te, hinab zu ſteigen; denn er verdiente eigentlich nun 
den Namen eines Canals, welcher zum guten Theil 
mit Waſſer gefuͤllt, die Stroͤme des naͤchtlichen Regens 
ſchaͤumend und brauſend in das Thal leitete. Mit ei 
nigen Schwierigkeiten erſtieg ich den boͤſen Weg 
zu Fuße, aber mir ſchwindelte, wenn ich aus den 
Spuren, welche der Regen nicht verloͤſcht hatte, Tab, 
daß das Pferd Abends zuvor auf feinen Hüften f u 
hinabgegleitet zu ſeyn ſchien. | r 

Mein Wirth ſchwang ſich auf feines Pferdes R 
ken, ohne den Fuß in den Steigbuͤgel zu ſetzen — ka 
mir den gefaͤhrlichen Weg hinauf, zuvor, und ſporntt 
fein Roß als koͤnne es wie eine wilde Katze klettern, 
Waſſer und Schmutz ſpritzten beim wilden Lauf von 
ſeinen Huſen; einige Saͤtze nur — und da ſtanden, an 
der Spitze der Kluft wo ich ſie einholte, — Pferd und 
Reiter wie Bildſaͤulen da, das erſtere die breiten Na⸗ 
ſenloͤcher aufſperrend, den Morgenwind aufzufangen, 
der Letztere bewegungslos, die Augen hingewendet zu 
den erſten Strahlen der aufgehenden Sonne, welche im 
Oſten emporſtieg und die entfernten Gebirge von Cum 
berland und Liddesdale vergoldete. 

Er ſchien in Troͤumen vertieft zu ſeyn, aus de⸗ 
nen er emporſchreckte; als ich mich ihm nahte und, 
indem er ſein Pferd in Bewegung ſetzte, ſchlug er ei⸗ 
nen ungebahnten, ſandigen Weg ein welcher eine wei⸗ 
te, flache, unangebaute Sandebene, von Moräften un⸗ 
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terbrochen, durchſchnitt, die der Umgegend Bon Shey⸗ 
herd's Buſch, aͤhnlich war. Im Allgemeinen bietet 
dieſer ganze Strich Landes, da wo er ſich der See 
naht, einige beguͤnſtigtere Stellen ausgenommen, den⸗ 
ſelben einfoͤrmigen ſchauerlichen Anblick dar. 

Ungefähr hundert Ellen vom Nande der Schlucht 
genoſſen wir einen noch ausgedehnteren Ueberblick uͤber 
dieſe wuͤſte Einoͤde, ſchauerlicher noch durch den Ge⸗ 
genſatz, welchen die jenſeitigen Kuͤſten von Cumber⸗ 
land bildeten, die von tauſenden von Baͤumen in Al⸗ 
leen gepflanzt, durchkreuzt, und durchſchnitten, beſchat⸗ 
tet von Waͤldern und Bosquets, belebt von Dörfern 
und Landhaͤuſern, aus denen duͤnnen Rauchwolken em⸗ 
porſtiegen, ein liebliches Bild menſchlichen Treibens 
und menſchlichen Kunſtfleißes gewaͤhrten. 7 
Mein Fuͤhrer hatte den Arm ausgeſtreckt, um mir 
den Weg nach Shepherd's Buſch zu zeigen, als man 
von Ferne den Tritt eines Pferdes hoͤrte. Er ſah ſich 
ſorgfaͤltig um und als er bemerkte wer ſich naͤherte, 
fuhr er in feiner Erklaͤrung fort, indem er zu gleicher 
Zeit den Weg verſperrte, welcher auf dieſer Stelle 
durch einen Sumpf zur Rechten und einem Sandhuͤ⸗ 
gel zur Linken eingeengt war. 5 
| Ich bemerkte daß der Reiter welcher ſich naher: 
te, den langſamen Trab ſeines Pferdes in Schritt 
übergehen ließ, als wolle er uns den Vortritt laſſen, 
oder wenigſtens vermeiden, uns auf einer Stelle zu 
begegnen, wo er nahe bei uns vorbei reiten mußte. 


95 
Du kennſt meinen alten Fehler, Alan, meine Auf- 
merkſamkeit lieber jedem anderen Gegenſtande zu wie 
men, als dem, von welchem die Rede iſt. 
i Dieſer liebenswuͤrdigen Eigenheit zufolge überleg 
te ich gerade vor mir, was wohl der Grund ſeyn moͤch⸗ 
te, daß der Reiter ſich immer in gewiſſer Entfernung 
von uns hielt, als mein Gefaͤhrte ſeine tiefe Stimme 
fo ploͤtzlich und fo ernſthaft ſteigerte, daß meine um⸗ 
herirrenden Gedanken ſich mit einem Male wieder 
ſammelten. „In des Teufels Namen, junger Mann,“ 
rief er aus, „glaubt Ihr, andere Leute koͤnnten ihre 
Zeit nicht nuͤtzlicher anwenden als Ihr, daß Ihr mich 
dieſelbe Sache dreymal wiederholen laßt? Seht Ihr, 
ſage ich, dort, ungefaͤhr eine Meile von hier, jenes 
Ding, das wie ein Wegezeiger, oder vielmehr wie ein 
Galgen ausſieht? — Ich wollte, es hinge irgend ein 
traͤumeriſcher Narr daran, allen nachdenklichen Mond⸗ 
kaͤlbern zum warnenden Beiſpiel. — Jener galgenar⸗ 
tige Pfahl wird Euch zur Bruͤcke fuͤhren, dort geht 
Ihr alſo uͤber den breiten Bach, immer gradaus, bis 
ſich bey einem Steinhaufen mehrere Wege kreuzen — 
der Henker auch, da traͤumet er ſchon wieder!“ 
5 Es war wirklich an dem, daß, da in dieſem Au⸗ 
genblick der Reiter ſich uns näherte, meine Aufmerk⸗ 
ſamkeit ſich dieſem zuwandte, als ich auswich, ihm Plas 
zu machen. Sein ganzes Aeußere zeigte, daß er zu 
der Geſellſchaft der Freunde gehöre, oder wie die Welt 
und die Weltgeſetze ſie nennen, daß er ein Quaͤker ſey. 
Ein 
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i “ a RT 
Ein ſtarker brauchbarer, eiſengrauer Klepper zeigte durch 
Glatte und Wohlbeleibtheit, daß der barmherzige Mann 
auch barmherzig gegen ſein Vieh ſey. Seine Kleidung 
war, zwar nicht übertrieben, doch refnlich und ordent⸗ 
lich wie dieſe Seltirer ſich zu kleiden pflegen. Ein 
langer Ueberrock von ee feinem Tuche wel⸗ 
cher bis auf die Füße herab fiel war bis ans Kinn 
a um ihn gegen die Morgenluft zu ſchuͤtzen. 
Der Rand feines nach Quaͤker⸗Art, ohne Knopf oder 
Schleiſe herabhaͤngende Viberhuts, beſchattete gutmu⸗ 
thige, freundliche Zuge deren Ernſt mit einer Doſis 
Humor's gemiſcht war, welcher mit dem finſteren Pu⸗ 
ritaniſchen Weſen welches die Froͤmmler heucheln, 
nichts gemein zu haben ſchien. Eine hohe Stirne frey 
on den Falten des Alters oder der Heuchelei, ein 
ares Auge, ruhig und geſetzt, ſchien doch einen An⸗ 
ſtrich von Aengſtlichkeit, wenn nicht von Furcht zu ver: 
rathen; und als er den gewoͤhnlichen Gruß: „Ich wuͤn⸗ 
ſche Dir einen guten Morgen, mein Freund“ aus⸗ 
15 0 drangte er fein Roß fo nahe an die eine Seite 
es Wegs, als ſpreche er damit den Wunſch aus bri 
uns mit fo wenig Umſtaͤnde als möglich, vorbei zu 
ſchlupfen, gerade wie ein Wanderer kei einem Bullen⸗ 
beißer voruͤbergeht auf deſſen friedliche Geſinnungen 

er keineswegs vertraut. WW f 
Aber mein Freund hatte wahrſcheinlich die Abſicht 
nicht ihn ſo friedlich voruͤberziehn zu laſſen, denn er 
ſtellte ſein Pferd der Breite nach ſo in den Weg, daß 
der Quaker unmöglich vorbei konnte ohne entweder 
durch den Sumpf Mi waden, oder den Eandhrigel zu 
erſteigen; und zu keinem von beiden ſchien er ſonder⸗ 
liche Neigung zu haben. Er ma⸗hte alſo Halt, als wol⸗ 
le er warten bis mein Gefäbrte ihm Platz machen 
würde, und während fie fo gegenuber ſtanden, konnte 
ich mich des Gedankens nicht erwehren daß ſte kein 
uͤbles Sinnbild des Kriegs und des Friedens abgeben 
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könnten. Denn obgleich mein Fuͤhrer unbewaffnet war, 
fo glich doch fein ganzes Weſen, fein ernſter Blick, ſei⸗ 
ne grade Haltung zu Pferd, voͤllig einem Soldaten in 
Civilkleidung. Er redete den Quaͤker mit folgenden 
Worten an: „— Ha, ha Freund Joſua — Du biſt 
beute fruͤhe auf dem Wege, hat der Geiſt Dich und 
Deine rechtlichen Bruͤder bewogen einmal ehrlich zu 
handeln, und Eure Fiſchnetze abzureißen welche die 
Fiſche verhindern den Strom hinab zu ſchwimmen?“ 
„Gewiß nicht, mein Freund,“ antwortete Joſug 
feſt aber Dabei gutmuͤthig, „Du kannſt nicht erwarten, 
daß unſere Haͤnde niederreißen werden, was unſer Beu⸗ 
tel aufrichtete. Du toͤdteſt die Fiſche mit Speer, An⸗ 
gel und Netz, und wir mit Schlingen und Reuſen 
welche auf Ebbe und Fluth berechnet ſind. Ein jeden 
thut, was in feinen Augen am beſten ſcheint in ſei⸗ 
nen Graͤnzen ſich einen Theil des Segens zu verſichern 
mit welchem die Vorſehung den Fluß begabte. Ich 
bitte Dich, ſuche keinen Streit mit uns, denn wir 
werden Dir kein Unrecht zufuͤgen!“ N : 
„Sey ruhig,“ erwiederte der Fiſcher, „ich werde 
es von niemanden dulden, er trage einen geſtutzten 
eder breitrandigen Hut. Ich ſage Dir gerade zu, Jo⸗ 
fun Geddes, daß Du und deine Genoſſen ungeſetzma⸗ 
ßige Mittel anwendeſt, die Fiſche in der Solway durch 
Pfahlnetze und Reuſen zu zerſtoͤren; und daß wir, die 
wir nach der alten Weiſe unſerer Paͤter maͤnnlich dem 
Fiſchfang nachgehen, taͤglich an Jagd und Ertrag ver⸗ 
eren. Glaubt nicht daß Ihr es mit Ehrbarkeit und 
Heuchelei ausführen werdet wie bisher. Die Welt und 
wir kennen Euch. Ihr wollt den Salmfang, den Un⸗ ; 
terhalt fünfzig armer Familien vernichten, und dann 
das Maul abwiſchend um bei einer hochverehrlichen 
Bruͤdergemeinde eine erbauliche Rede zu halten. Aber 
glaubt nicht, daß es dabei bleibt. Ich warne Euch hier⸗ 
air ernſtlich, wir werden uns eines Morgens uber 
Euch gufmachen, und dann ſoll auch nicht ein Pfahl 
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in dem Grunde des Solway ſtehen bleiben, die Fluth 
ſoll fie wegſchwemmen; glücklich für Euch, wenn nicht 
ein Pachter mit ſchwimmt.“ N 
„Freund,“ erwiederte Joſua mit einem erzwun⸗ 
genen Laͤcheln, „wußte ich nicht daß Du nicht denkſt 
wie Du ſprichſt, ſo wuͤrde ich Dir ſagen, daß wir un⸗ 
ter denn Schutz der Landesgeſetze ſtehn; und wir ver⸗ 
laſſen uns um ſo viel mehr auf deren Schirm, da un⸗ 
ſere Grundſaͤtze uns nicht erlauben, uns mit offener 
gewalt zu beſchützen.“ 9 7 25 

„Lauter niedriges Geſchwaͤtz und Feigheit,“ ſchrie der 


| Fiſcher, „das Euern ſcheinheiligen Geiz bemaͤnteln ſoll!“ 


„Nenne es nicht Feigheit, mein Freund,“ ant⸗ 


wortete der Quaͤker, „da Du wohl weißt, daß wenig⸗ 


« 
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ſtens eben fo viel Muth dazu gehört zu dulden wie 
zu handeln; dieſer Juͤngling oder irgend ein anderer, 
urtheile, ob nicht — ſelbſt in der Meinung der Welt, 
deren Anſichten Du huldigſt — ob es nicht feiger iſt, 
bewaffnet zu unterdruͤcken und zu ſchmaͤhen, als wehr⸗ 
los zu dulden und zu leiden!“ 

„Ich werde keinen Wortwechſel mehr mit Euch 
daruͤber fuͤhren,“ ſagte der Fiſcher, welcher von dem 
letzten Grund des Mr. Geddes ergriffen, ihm nun Platz 
machte feinen Weg fortzuſetzen, — „doch vergeßt 
nicht,“ fügte er hinzu, „daß Ihr nun förmlich gewarnt 
worden ſeyd, und glaubt ja nicht, daß wir ſchoͤne Wor⸗ 
te zur Entſchuldigung für ſchlechte Handlungen anneh⸗ 
men werden. Dieſe Eure Netze ſind ungeſetzlich — fie 


beeintraͤchtigen uns in unſerer Fiſcherei — und wir 


werden ſie umwerfen auf jede Gefahr hin! Ich bin ein 


Mann von Wort, Freund Joſua!“ 


„Ich glaube es gerne,“ ſagte der Quaͤker; „aber 


um ſo vorſichtiger ſollteſt Du dann auch ſeyn, das zu 
ſagen, was Du nie ausfuͤhren wirſt. Denn ich ſage 
Dir, Freund, obzwar ein ſo großer Unterſchied zwi⸗ 


ſchen Dir und einem unſres Volkes iſt wie zwiſchen 
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einem Löwen und einem Schaafe, fo gaube ich doch 
daß Du auch die Eigenſchaft des Löwen beſitzeſt, Deine 
Staͤrke und Deine Wuth nicht an denen zu zeigen die 
keine Mittel zum Widerſtand beſitzen. Der Sage nach 
fol das Gute an Dir ſeyn, wenn auch wenig mehr.“ 

„Die Zeit wird es lehren,“ antwortete der Fiſcher, 
„doch hoͤre Joſua, ehe wir uns trennen, will ich Dir 
e verſchaffen, eine gute That zu thun, wel⸗ 
che, glaube mir, beffer it als zwanzig moraliſche 
den. Da iſt ein fremder Jüngling welchen der Sr 
mel fo ſpaͤrlich mit Gehirn verſehen hat, daß er ſich, 
wie geſteen Nacht im Sand verirren wird, wenn Du 
dir nicht die Mühe gibſt ihm den Weg nach dem Schaͤ⸗ 
fers Buſch zu zeigen, denn ich habe es umſonſt ver⸗ 
lacht ihm denſelben begreiflich zu machen — Traͤgſt 

Du wohl fo viel Menſchenliebe unter dem Mantel Dei⸗ 

ner Einfachheit, Quaͤker, das gute Werk zu thun?“ 
„Nein, Dir Freund,“ antwortete Joſua, „muß 
es an Menſchenfreundlichkeit fehlen weil Du nur ver⸗ 
muthen kaunſt es koͤnne jemand eine fo kleine Gefaͤl⸗ 
ligkeit verweigern.“ 

„Du haſt Recht — ich haͤtte bedenken ſollen, daß 
es Dich nichts koſtet — junger Herr, dieſes fromme 
Mutter patriarchialiſcher Einfachheit wird Dir den rech⸗ 
ten Weg nach dem Schaͤfers Buſch zeigen — ja, aber 
dennoch wird er Dich ſcheren wie ein Schaaf wenn Du 
allenfalls von ihm kaufen oder ihm verkaufen willſt.“ 

Dann frug er mich plotzlich, wie lang ich wohl 
in Schäfers Buſch zu bleiben gedaͤchte. 

Ich erwiederte, das waͤre fuͤr jetzt noch ungewiß 
— doch wahrſcheinlich ſo lange, als ich in der Nachbar⸗ 
ſchaft Unterhaltung finden würde. 

„Ihr liebt die Fiſchjagd?“ fuͤgte er in demſelben 
1 Frageton hinzu. 

bejahte es, doch bemerkte ich, daß ich voͤllig 
unerfahren darinn waͤre. 

„Wenn Ihr vielleicht noch einige Tage dort wohnt.“ 


* 
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fagte er, „ſo werden wir uns wieder begegnen, und ich 


könnte Euch vielleicht Unterricht darin geben.“ 


* 


Che ich noch Dank und Einwilligung ausdrucken 
konnte, wandte er ſich, indem er ſtatt des Lebewohls 
mit der Hand winkte, hinweg, und ritt zuruck bis an 
den Hohlweg von welchem wir ausgegangen waren; 
als er am Nande ſtille hielt, konnte ich noch lange ſei⸗ 
ne 5 hoͤren, wie er den Bewohnern des Thals 
zurief. . 
Unterdeſſen ſetzten der Quaͤker und ich einige Zeit 
unſere Reiſe ſtillſchweigend fort; er zwang ſein gehor⸗ 
ſames Pferd zu einem Schritt dem ſelbſt ein minder 
ruͤſtiger Fußgaͤnger wie ich leicht haͤtte folgen koͤnnen, 


indem er mich von Zeit zu Zeit mit wohlwollender 


Neugierde betrachtete. Ich meines Theils hatte keine 
Neigung die Unterhaltung zu eroͤffnen. Ich war bis⸗ 
her mit keinem Anhaͤnger dieſer Sekte in Geſellſchaft 
geweſen, und um zu vermeiden in der Anrede, ohne 
es zu wiſſen, gegen eins Ihrer Vorurtheile oder Ei⸗ 
genheiten anzuſtoſſen, ſchwieg ich lieber ſtille. Zuletzt 
frug er mich ob ich ſchon lange im Dienſte des Lairds, 
wie man ihn nenne, ſtaͤnde. 

„Ich wiederholte die Worte: „in feinen Dienſte?“ 
mit einem Ausdruck des Erſtaunens, welcher ihn zu 
ſagen bewog: „Nein, Freund, ich wollte Dich nicht 
beleidigen, vermuthlich hatte ich mich beſſer ausge⸗ 
druͤckt, wenn ich geſagt hätte, in feiner Geſellſchaft — 


Hein Bewohner feines Hauſes — meine ich?“ 


Ich kenne den Mann, von dem ich mich eben 
trennte, gar nicht,“ ſagte ich, „und unſere Bekannt⸗ 
ſchaft war nur vorübergehend — Er war fo guͤtig, mir 
den Weg von den Dünen zu zeigen, und mir eine 
Nachtherberge gegen den Sturm zu gewaͤhren. Damit 
fing unſere Bekanntſchaft an, und wahrſcheinlich wird 
je auch damit enden, denn Ihr werdet wohl bemer⸗ 
en daß unſer Freund keineswegs geneigt ſcheint, 


Freundſchaftsbuͤndniſſe anzuknuͤpfen.“ 
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„Um ſo viel weniger,“ antwortete mein Gefaͤhrte, 
„85 das, glaube ich, das erſte Mal iſt daß er einen 
Tremden in ſeinem Haufe aufnahm; naͤmlich, wenn 
Du wirklich die Nacht bei ihm zubrachteſt.“ 
„Warum zweifelt Ihr daran?“ erwiederte ich, 
„welchen Grund koͤnnte ich haben Euch hintergehen zu 
wollen? auch iſt ja die ganze Sache der Muͤhe nicht werth.“ 
„Sey nicht boͤſe auf mich,“ fagte der Quaker, 
„aber Du weißt, daß Dein eignes Volk ſich nicht an 
die einfache Wahrheit bindet, wie wir es in der De⸗ 
muth unſeres Herzens zu thun ſtreben, ſondern daß 
es die Sprache der Falſchheit nicht allein ſeines Nutzens, 
ſondern auch der Hoflichkeit, ja manchmal ſogar des 
bloßen Zeitvertreibs wegen, gebraucht. Ich habe man⸗ 
cherlei Geſchichten von meinem Nachbar gehoͤrt von 
denen ich freilich nur wenigen Glauben ſchenke, doch 
ſind auch dieſe ſchwer in Einklang zu bringen. Da ich 
aber jetzt zum erſten Mal hoͤrte, daß er einen Frem⸗ 
den in ſeine Wohnung aufnahm, ſo konnte ich einen 
Zweifel nicht unterdrücken. Ich bitte Dich, laß es 
Dich nicht beleidigen.“ ER 
„Er ſcheint,“ ſagte ih, „nicht eben ſehr reichlich 
die Mittel zur Ausübung der Gaſtfreundſchaft zu bes 
ſitzen, und folglich duͤrfte er wohl zu entſchuldigen ſeyn, 
wenn er fie in gewoͤhnlichen Fallen nicht anbietet.“ 
Ä „Das heißt fo viel mein Freund,“ erwiederte Jo⸗ 
ſua, „als Du haſt ſchlecht zu Nacht gegeſſen und wahr⸗ 
ſcheinlich noch ſchlechter gefruͤhſtuͤckt. Nun liegt uns 
aber mein kleines Wirthſchaftsgebaͤude, Mount Sharon 
genannt, zwei Meilen naͤher als Dein Gaſthaus und 
obgleich Dein Weg weiter iſt wenn Du mich dahin 
begleiteſt, als der gerade Weg nach Shepherd's Buſch, 
ſo denke ich, wird Bewegung denen jungen Gliedern 
ſo wenig ſchaden, wie ein vollſtaͤndiges gutes Mahl 
Deinem Appetit. Was ſagſt Du dazu, mein junger 
Bekannter?“ N 5 : 
„Wenn es Euch nicht ſtoͤrt,“ erwiederte ich, denn 
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Die Einladung war herzlich, und das Brod und die 
Milch hatte ich ſchnell verſchlungen, und in geringer 
Quantitat. 
„Nein,“ ſagte Joſua, „gebrauche nicht die Spra⸗ 
che der Complimenke mit denen welche darauf ver⸗ 
ichten, denn wäre mir dieſe geringe Hiflichteit ſehr 
e geweſen, ſo haͤtte ich ſie wahrſcheinlich nicht 
angeboten.“ 
sich nehme alfo mit derſelben Bereitwilligkeit die 
Einladung an, mit der Ihr ſie aubietet.“ 
Der Quaker laͤchelte, reichte mir die Hand, ich 
ſchuͤttelte ſie ihm herzlich, und ſo gehen wir in groͤß⸗ 
ter Vertraulichkeit unſern Weg weiter fort zuſammen. 
»In Wahrheit unterhielt es mich in meinem Herzen, 
die offene Weiſe des gutmäthigen Joſua Geddes, mit 
dem harten, finſtern und zuruͤckſto⸗ ßenden Betragen mei⸗ 
nes geſtrigen Wirthes zu »egleichen. Beide waren 
derb und ohne Ceremonfel; doch trug die Offenheit 
des Quaͤckers Enen Anſtrich frommer Einfachheit, und 
war mit ſo viel aͤchter Herzensguͤte gepaart, als woll⸗ 
te der ehrliche Joſua durch Freimuͤthigkeit die aͤußere 
Hoͤflichkeit erfegen. Die Manieren des Fiſchers aber 
waren die eines Mannes, der wohl vertraut mit den 
Regeln eines feinen Betragens zu ſeyn ſchien, der 
aber, ſey es aus Stolz oder aus Menſchenfeindſchaft, 
fie zu beobachten, vernachlaͤſſigte. Doch gedachte ich 
feiner mit Intereſſe und Neugierde, trotz dem daß er 
fo manches Abſtoßende in feinem Weſen hatte, und ich 
nahm mir vor im Laufe des Geſpraͤchs von dem 
Quaͤker zu erfahren was er von ihm wuͤßte. Er aber 
lenkte das Geſpraͤch auf einen anderen Gegenſtand, 
und frug mich über meine eigene Lebeusweiſe und über 
meine Abſicht, warum ich dieſe entlegene Graͤnze beſuchte. 
Ich fand es nun fuͤr noͤthig, mein ien Namen zu 
nennen, und hinzufuͤgen, daß ich mich den Rechten 
gewidmet hätte, daß ich aber, weil ich unabhängig mas 
Auer mür eine Erholung erlaubt haͤtte, und nun in 
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Shephard's Buſch wohnte Be beffer das Vergnügen 
zu angeln genießen zu koͤnne 
„Ich wünſche Dir gewiß nichts Boͤſes, junger 
Mann,“ ſagte mein neuer Freund, „wenn ich Dir 
fuͤr Deine ernſte Stunden eine beſſere Beſchaͤftigung 
und ein menſchlicheres Vergnuͤgen (wenn Du doch Ver⸗ 
gnuͤgen ſuchſt) fuͤr Deine Erholungsſtunden wuͤnſche.“ 
„Ihr ſeyd ſtreng, Sir,“ erwiederte ich — „denn 
vor einem Augenbl ick hoͤrte ich erſt⸗ wie Ihr Euch auf 
den Schutz der Landesgeſe etze berufen habt — gibt es 
alſo Geſetze und Rechte, fo muß es doch auch Rechts⸗ 
gelehrte geben ſie zu erklären und Richter, um fie 
in An e 65 bringen.“ | 
Joſua lächelte und zeigte auf die Schaafe welche 
eben auf der Wieſe graſten, bei welcher wir vorbei 
gingen, „Käme jetzt ein Wolf unter dieſe Heerde, ſie 
irden ſich ohne Zweifel um den Schafer und ſeinen 
51 nd verf ammeln und um Schutz flehen; und doch 
werden ſie taͤglich von dieſem gebiſſen und geplagt, von 
jenem geſchoren und zuletzt umgebracht. Doch ſage ich 
das nicht um Dich zu beleidigen, denn obgleich Rechte 
und Nechtsgelehrte ein Uebel find, ſo ſind fie doch bey 
dem gegenwaͤrtigen Zuſtand der Geſellſchaft ein noth⸗ 
wendiges Uebel, bis endlich die Menſchen lernen wer⸗ 
den, aus dem eignen Drange ihres Gewiſſens und aus 
keinem andern Grunde ihren Mitmenſchen das zu 
geben, was ihnen gebuͤhrt . Doch hahe ich rechtliche 
ne. gekannt velche Deinen zukuͤnftigen Stand 
mit Gradheit und I dechtlichkeit verwalteten. Das Ver⸗ 
dienſt deſſen iſt um fo viel groͤßer, der aufrecht wan⸗ 
delt auf ſchlüͤpfrigem Pfade.“ 
„Und das Anglen —“ ſagte ich — „was koͤnnt 
Ihr gegen dieſes Vergnügen einwenden, Ihr, der wenn 
ich anderſt das recht verſtand, was zwiſchen Euch und 
meinem vormaligen Wirt he vorging, ſelbſt Beſitzer von 
Fiſchereien ſeyd?“ f 8 2 
„Nicht gerade ein Beſitzer,“ erwiederte er, „ich 


_ 
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bin nur mit anderen dabei betheiligt, ein Pachter, 
wenn Du ſo willſt, einer etwas bedeutender Salm⸗ 


Fiſcherei am unteren Ende der Küfte. Aber mißverſte⸗ 


e mich nicht. Das Schlimme beim Anglen, worun⸗ 
ter ich auch alle Arten der Jagd wie man es nennt, 
verſtehe, welche das Leiden des Thieres bezweckt, be⸗ 
ſteht nicht im bloßen Fangen und Toͤdten der Thiere, 
mit welchen die Gute der Vorſehung die Erde zum 
Beſten der Menſchen bevoͤlkerte, ſondern darin, daß 
man aus ihren Leiden einen Gegenſtand des Vergnuͤ⸗ 
gens und des Genuſſes macht. Ich betreibe dieſe Fi⸗ 
ſcherei, naͤmlich das nothwendige Fangen, Toͤdten und 
Verkaufen der Fiſche grade ſo wie ich, wenn ich ein 
Pachter wäre, meine Laͤmmer zu Markt ſchicken würde, 
Doch wuͤrde ich eben ſo leicht darauf verfallen, Freude am 


Meßzgerhandwerk zu finden, wie an dem eines Fiſchers.“ 


Wir beruͤhrten dieſen Punkt nicht weiter; denn wenn 
ich ſchon ſeinen Grund fuͤr allzu ſtreng hielt, ſo ſprach 
mich doch mein Gewiſſen von jeder andern Freude, 

uſſer der an der Theorie der Feldjagd frei, darum 
uͤhlte ich alſo keinen Beruf in mir eine Beſchaͤfti⸗ 


. gung, welche mir noch ſo wenig Freude gewaͤhrt hat⸗ 


te, zu vertheidigen. N 

Wir waren waͤhrend der Zeit an den Ueberbleib⸗ 
ſeln des alten Wegweiſers vorbeigekommen, den mein 
Wirth vorher als Markſtein bezeichnet hatte. Ich ging 
uͤber eine verfallene hoͤlzerne Bruͤcke, welche auf lan⸗ 
gen, kruͤckenaͤhnlichen Pfoſten ruhte, während mein 
neuer Freund Strom aufwaͤrts eine ſichere Furt zum 
durchreiten ſuchte, denn der Strom war bedeutend 
angeſchwollen. MR 

Als ich ihn am jenfeitigen Ufer erwartete, beob⸗ 
achtete ich einen ler, welcher eine Forelle nach der 
anderen faſt ſo ſchnell fing als er die Schnur aus⸗ 
warf. Ich geſtehe daß ich mich, trotz meines Freun⸗ 
des Joſua's Vorleſungen über Humanitaͤt, nicht ent⸗ 
halten konnte ſeine Gewandtheit und ſeinen guten Er⸗ 
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folg zu beneiden, fo natürlich iſt unſerem Gemuͤthe die 
Liebe zur Jagd, oder wir gewoͤhnen uns vielmehr fo > 
leicht daran einen gluͤcklichen Erfolg der Feldjagd mit 
einer Idee on Vergnuͤgen und mit dem Lob, wel⸗ 
ches der Gewandtheit und Geſchicklichkeit gebuͤhrt, zu 
verbinden. Bald erkaunte ich in dem gluͤcklichen Ang⸗ 
ler den kleinen Benjie der, wie Du aus meinen fruͤ⸗ 
heren Briefen erſehen haſt, mein Lehrer und Unter⸗ 
weiſer in dieſer edlen Kunſt war. A; 
Ich rief — ich pfiff — der Burſche erkannte mich, 
und als haͤtte ich ihn auf einem Verbrechen ertappt, ſchien 
er zu ſchwanken, ob er ſich naͤheren oder fort laufen 
ſollte; als er ſich zu dem Letzteren entſchloß, beſtuͤrm⸗ 
te er mich mit einem lauten, laͤrmenden und uͤbertrie⸗ 
benen Bericht uͤber die Angſt, welche ſich aller Bewoh⸗ 
ner des Schaͤfersbuſches, meiner perſoͤnlichen Sicherheit 
wegen, bemaͤchtigt haͤtte. Wie meine Gaſtwirthin ge⸗ 
weint, wie Sam und der Hausknecht das Herz nicht 
gehabt haͤtten ſich ins Bett zu legen, ſondern die gan⸗ 
ze Nacht beim Krug geblieben waͤren — und endlich, 
wie er ſelbſt lange vor Tagesanbruch aufgeſtanden ſey, 
um Erkundigungen uͤber mich einzuziehen. 
„Wahrſcheinlich plaͤtſcherteſt Du im Waſſer,“ ſag⸗ 
ke ich, „um meinen Leichnam aufzufiſchen?“ N 
Deer ertappte Suͤnder ſtotterte ein verlegenes Nein, 
doch fügte er ſogleich mit feiner natuͤrlichen Unver⸗ 
ſchaͤmtheit und im Vertrauen auf meine Güte hinzu: 
„er glaube eine oder zwei Forellen wuͤrden mir wohl 
um Fruͤhſtuͤck behagen, und weil das Waſſer gerade 
zum Fiſchfang fo ſehr geeignet waͤre, fo hatte er ſich 
nicht enthalten koͤnnen die Angel auszuwerfen.“ 
Waͤhrend wir in dieſem Wortwechſel begriffen wa⸗ 
ren, kam der wuͤrdige Quaͤker am anderen Ende der 
Bruͤcke zuruͤck um mir zu ſagen, daß er es nicht wa⸗ 
gen koͤnnte bei ſeiner jetzigen Groͤße durch den Bach 
zu reiten, ſondern daß er gezwungen waͤre eine ſtei⸗ 
nerne Bruͤcke aufzuſuchen welche eine und eine halbe 
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Meile oberhalb feiner Wohnung läge, Er wollte mir 


zeigen, wie ich den Weg ohne ihn finden und feine 
Schweſter auskundſchaften koͤnute, als ich ihm den Ge⸗ 
danken einfloͤßte er ſolle, wenn er es fuͤr gut hielte, 
ſein pferd dem kleinen Benjie anvertrauen, der es 


über die Brucke führen koͤnnte, wahrend wir auf dem 


kuͤrzeren, lieblicheren Wege zu Fuß nach feiner Woh⸗ 


nung gingen. 


Joſna ſchuͤttelte den Kopf, denn er kenne, ſagte 
er, den kleinen Benjie als den groͤßten Taugenichts in 
der Umgegend. Dennoch aber, um mich nicht zu ver⸗ 


laſſen, willigte er darindein ſein Pferd auf eine kur⸗ 


ze Zeit ſeiner Obhut anzuvertrauen; doch ermahnte er 
ihn ernſtlich das Pferd ja nicht zu beſteigen, ſondern 
den Salomon (ſo hieß das Pferd) huͤbſch am Zuͤgel zu 
fuͤhren, wogegen er ihm ein Sechspence Stuͤck bei gu⸗ 


ter Beſorgung, aber Zuͤchtigung beim Uebertreten ſei⸗ 


ner Befehle verſprach, „er ſollte dann gewiß gepeitſcht 
werden.“ 8 x % a 
Verſprechungen Eofteten meinen Benjie wenig, er 


gelobte noch mehr als man verlangte, bis ihm der 


Quaͤcker endlich die Zügel uͤberließ, indem er feinen 
Auftrag wiederholte und ihm mit den Fingern dro⸗ 
hete. Ich, meiner Seits, trug dem Benſie auf, die 
Fiſche welche er gefangen hatte, in Mount Sharon 
zu laſſen, indem ich mich zugleich bey meinem neuen 
eunde entſchuldigte, da ich nicht wiſſen konnte ob 
ihm als einem Gegner der Jagd und des Fiſchfangs, 
eine ſolche Hoͤflichkeitsbezengung willkommen wäre. 
Err verſtand mich ſogleich und rief mir feine Defi⸗ 
nition von dem Unterſchied ins Gedaͤchtniß zuruck, der 


zwiſchen dem Fangen eines Thiers zur grauſamen Luſt 


und zwiſchen der geſetzmaͤßigen Nahrung obwalte, wann 


es getoͤdtet waͤre. Was Letzteres betraf ſo hegte er kei⸗ 
nen Gewiſſenszweifel daruͤber, ſondern verſicherte mich 


im Gegentheil, dieſer Bach enthalte die wahre Art der 
rothen Forellen, welche von allen Kennern ſo geſchaͤtzt 
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würde und denen, (wenn fie nach einer Stunde, nach⸗ 
dem fie gefangen wurden, gegeſſen werden) eine eigne 
Feſtigkeit des Fleiſches und ein Wohlgeſchmack eigen 
waͤre die ſie zu einer willkommnen Zugabe eines Fruͤh⸗ 
ſtaͤcks machten, beſonders wenn es wie das unfrige durch 
Fruͤhaufſtehn und kraͤftige koͤrperliche Bewegung ge⸗ 
würzt würde, ES 
Sey nur ruhig, Alan, noch haben wir die Fiſche 
nicht ohne ferneres Abentheuer verzehrt. Lediglich und 
allein um Deine Geduld und meine Augen zu ſchonen, 
ſchließe ich dieſen Brief, und verweiſe Dich uͤber den 
weiteren Hergang meiner Geſchichte auf meinen fol⸗ 
genden Brief. a 


Siebenter Brif. 


Derſelbe an Denſelben. 
(Fortſetzung.) 


Der kleine Benjie mit dem Pferde wanderte alſo 
auf der linken Seite des Baches, waͤhrend der Quaͤker 
und ich auf dem jenſeitigen Ufer ſpazierten, wie Ca⸗ 
vallerie und Infanterie derſelben Armee die beiden Ufer 
eines Fluſſes beſetzen. Aber waͤhrend mein wuͤrdiger 
Gefaͤhrte mich von den freundlichen Wieſen um ſeiner 
Wohnung unterhielt, wich der kleine Beujie, obgleich 
ihm befohlen worden war in unſerem Geſichtskreiſe zu 
bleiben, von dem vorgeſchriebenen Wege ab und fuͤhr⸗ 
te, indem er ſich rechts wandte, den anvertrauten Sa⸗ 
lomon vor unſeren Augen fort. a 

„Der Elende will ihn reiten,“ ſchrie Joſua mit 
groͤßerer Lebhaftigkeit, als ſich mit ſeinen Grundſaͤtzen 
von leidender Duldung vertrug. Als er heftig fort 
eilte und ſich die Falten von der Stirne zu verſcheu⸗ 
chen bemuͤhte, verſuchte ich es ihn zu beruhigen, in⸗ 
dem ich ihm beweiſen wollte daß wenn auch der Kna⸗ 
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de das Merd befteigen ſollte, er doch, feiner eigene 
Sicherheit wegen, langſam reiten wuͤrde. | 
„Ihr keunt ihn nicht,“ rief Joſug allen Troſt zu⸗ 
krückweiſend, „er fol etwas anſtaͤndig und langſam 
thun — nein er wird auf dem Salomon galoppiven — 
er wird die ruhige Geduld des armen Thieres, das 
mich ſo lange trug, mißbrauchen! Ja, ich bin ſelbſt 
Schuld daran, daß ich ihn nur die Zuͤgel beruͤhren ließ, 
denn ein ſolch' ein kleiner Boͤſewicht gab es vor ihm 
noch nicht im Lande.“ Kar 

Dann rechnete er alle Landfrevel her, deren er 
Benfie beſchuldigte. Er ſtand im Verdacht, den Reb⸗ 
hühnern Fallen zu ſtellen — war von Joſua ſelbſt dar⸗ 
auf ertappt worden, als er den Singvoͤgeln mit Leim⸗ 
ruthen nachgeſtellt — ein ſchwerer Verdacht laſtete auf 
ihm, daß er, mit Huͤlfe eines eben fo boshaften, hin⸗ 
terliſtigen, heimtuͤckiſchen Dachshundes wie er, meh⸗ 
rere Katzen gequaͤlt und geplagt hätte, endlich und haupt⸗ 
ſaͤchlich wurde er angeklagt, eine Ente geſtohlen zu ha⸗ 
ben indem er ſie mit eben dieſem Dachshunde erjag⸗ 
te, welcher ſo gewandt im Waſſer wie auf dem Lande 
war. Um meinen Freund nicht noch mehr zu erzuͤr⸗ 
nen, ſtimmte ich mit ihm ein, und erklärte daß auch 
ich — aus eigner Erfahrung — den Buben zur Satans⸗ 
brut rechnete. Joſua Geddes aber tadelte den Nusdruck 
als zu uͤbertrieben und unziemend im Munde eines 
nachdenkenden Mannes, und ich wollte den Ausdruck 
eben als eine gebraͤuchliche Redensart vertheidigen, als 
wir vom ſenſeitigen Ufer des Bachs her ein Geraͤuſch 
hoͤrten welches anzuzeigen ſchien, daß Salomon und 
Bente im Streit begriffen waren. Die Sandhuͤgel, 
hinter welchen er ſich verbarg, hatten ihn feiner Ab⸗ 
ſicht gemäß, unſeren Blicken entzogen, er hatte den 
Salomon beſtiegen und ihn tuͤchtig angetrieben, fo 
waren ſie in guter Freundſchaft fort galoppirt bis ſie 
ſich der Furt näherten, bey welcher des Pferdes geſetz⸗ 
maͤßiger Eigenthuͤmer ſchon vorbei war. 
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Hier aber entſtand eine Verſchiedenheit in den 
Anſichten zwiſchen Pferd und Reiter. Der Letztere naͤm⸗ 
lich wollte nach Vorſchrift, den Salomon den Weg zur 
ſteinernen Bruͤcke zu fuͤhren, aber Salomon glaubte 
wahrſcheinlich, die Furt ware der naͤchſte Weg zu ſei⸗ 
nem Stalle. Die Anſichten wurden von beiden Seiten 
heftig beſtritten, und wir hörten Benjies „halloh — 
ja — vorwärts” und hauptfaͤchlich fein maͤchtiges Peit⸗ 
ſchen, waͤhrend Salomon, ſo fromm er ſonſt war, nun 
die Geduld verloren zu haben ſchien, ſtamyfte und aus⸗ 
ſchlug. Dieſer vereinigte Laͤrm war es alſo, den wir 
hoͤrten, obſchon wir ſie nicht ſehen konnten, und deſ⸗ 
fen Grund Joſug wohl vermuthen konnte. 

Beunruhigt uͤber dieſe Wahrzeichen, ſchrie der 
Quaͤker: „Benjie — Du Schurke — Salomon — du 
Narr“, als ploͤtzlich beide in voller Haſt erſchienen. 
Salomon hatte geſiegt, und ſtuͤrzte ſich nun ſammt ſei⸗ 
nem widerſtrebenden Reiter in vollem Galopp in die 
Furt. Nie wechſelte noch Zorn ſo ſchnell mit menſchen⸗ 
freundlicher Beſorgniß, wie jetzt bey meinem Gefaͤhrten. 
„Der Burſche wird ertrinken! Der Sohn einer Witt⸗ 
we! — ihr einziger Sohn! — und ertrinken! — laß 
mich loß!“ ſchrie er, indem er ſich mit Gewalt loß⸗ 
reißen wollte, als ich ihn verhinderte ſich in die Furt 
zu ſtuͤrzen. ö N 

Ich fuͤrchtete durchaus nichts für Benſie, denn 

konnte er ſchon das widerſpenſtige Pferd nicht zahmen, 
ſo ſaß er doch wie ein Affe im Sattel. Salomon und 
Beujie durchſchritten die Furt mit wenig Muͤhe, und 
ger er diesſeitigen Ufer unaufhaltſam ihren Ga⸗ 
lopp fort. f 

Es iſt unmoͤglich zu beſtimmen, ob bey dieſer Ge⸗ 
legenheit der Benjie mit dem Salomon, oder Salomon 
mit Benjie durchging, doch, Charakter und Beweg⸗ 
gruͤnden nach zu urtheilen, ermuthe ich eher das Er⸗ 
ſtere. Ich konnte mich des Lachens nicht enthalten 
als der Schurke an mir vorbei eilte, grinzend por Angſt 
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und Wonne zu gleicher Zeit, wie er am Sattelknopf 
hing, und mit ausgeſtreckten Armen Zügel und Maͤh⸗ 
e ergriff, wahrend Salomon ſchaͤumend im feften Ge⸗ 
1 den Kopf zwiſchen den Vorderfuͤßen in ungewoͤhn⸗ 
icher Haſt ganz dicht neben feinem Herrn vorbeyeilte. 
„Der boshafte Baſtard,“ ſchrie der Quaͤker im 
Schrecken die gewöhnliche Maͤßigung vergefend, — „der 
Galgenvogel! — er wird dem Salomon die Rippen zer⸗ 
ſchlagen, gewiß, gewiß!“ 1. 
Ich bat ihn, ſich zu troͤſten, verſicherte ihn, ein 
tuͤchtiger Galopp wurde feinem Liebling nichts ſchaden, 
und erinnerte ihn daß er mich eben erſt wegen eines 
harten Ausdruckes von dem Knaben getadelt haͤtte. 
Joſua war um Antwort nicht verlegen — „Jun⸗ 
ger Freund, Du ſprachſt von der Seele des Bur⸗ 
ſchen von welcher Du behaupteteſt, ſie waͤre dem boͤ⸗ 
ſen Feinde verfallen, und das konnteſt Du doch nicht 
wiffen; ich aber ſprach von ihm als Menſch, und wenn 
er ſeine Lebensart nicht aͤndert wird er dem Strick 
gewiß nicht entlaufen. Ja, man fagt ſogar er gehöre 
ſchon, fo jung er Ur, zu der Bande des Laird's.“ 
„Zu der Bande des Laird's!“ — ſagte ich, er⸗ 
ſtaunend die Worte wiederholend — „meint Ihr damit 
en Mann, bei dem ich uͤbernachtete? — Ich hoͤrte, 
wie Ihr ihn Laird nanntet — Iſt er denn der An⸗ 
fuͤhrer einer Bande?“ 5 | 
„Nein, ich wol te nicht gerade eine Bande ſagen“ — 
erwiederte der Quaker, der in Eile wahrſcheinlich mehr 
geſagt hatte, als er Willens war — „eine Verbruͤde⸗ 
kung, eine Partei haͤtte ich fagen ſollen; aber, Freund 
Latimer, ſo geht es ſelbſt den weiſeſten Maͤnnern, wenn 
fie ſich von ihren Leidenſchaften hinreißen laſſen, dann 
ſprechen fie wie im Fieber thoͤrigt und vorſchnell.“ 
Das mar alſo eine Beſtaͤtigung meines bisher ge⸗ 
hegten Verdachtes — daß meines Freundes natürliche 
Herzensguͤte verbunden mit der augenommenen Ruhe 
feiner Sekte, dennoch hie und da das Aufbrauſen ſei⸗ 
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nes von Natur feurigen und heftigen Gemuͤthes nicht 
gaͤnzlich hatten verdraͤngen koͤnnen. Nun aber, als 
fuͤhle er, daß er bei dieſer Gelegenheit einen groͤßeren 
Grad von Bewegung gezeigt hatte, als ſich fuͤr ſeinen 
Charakter ziemte, vermied Joſua alle fernere Anſpie⸗ 
lungen auf Benjie und Salomon, und ſuchte meine 
Aufmerkſamkeit auf die uns umgebende Natur zu len⸗ 
ken, welche an Schoͤnheit und Anmuth zunahm, als 
wir dem geſchlaͤngelten Laufe des Baches folgend, das 
brachliegende Land verließen, und ein wohl angebau⸗ 
tes von Zaͤunen durchſchnittenes Land betraten, wo 
Aecker und Wieſengrund lieblich mit Baͤumen und Hek⸗ 
ken abwechſelten. Nahe am Strome hinabſteigend, fuͤhr⸗ 
te uns unſer Weg durch ein kleines Thor zu einem 
reinlichen Fußpfad, deſſen Seiten mit Baͤumen und 
hochſproſſenden blühenden Straͤuchern beſetzt waren; 
endlich fuͤhrte eine liebliche Terraſſe uns aus dem Thale 
heraus, und ploͤtzlich ſtanden wir vor einem niedrigen, 
aber freundlichen Gebaͤude von unregelmaͤßiger Form; 
mein Führer ſchuͤttelte mir freundlich und herzlich die 
Hand, und hieß mich zu Mount Sharon Willkommen. 
Das Gehoͤlze, durch welches wir uns dem kleinen 
Gebaͤude genähert hatten, umgab es auf der Nord und 
Nord⸗Weſt Seite; von da aber zertheilte es ſich in 
verſchiedene Richtungen, und ward von gut bewaͤſffer⸗ 
ten und gut angebauten Feldern unterbrochen. Das 
Haus gewährte die Ausſicht nach Suͤd⸗Oſt; liebliche 
Anlagen oder Gaͤrten fuͤhrten zum Waſſer. Ich erfuhr 
nachher, daß der Vater des gegenwaͤrtigen Beſitzers, 
der einen großen Hang zum Gartenbau hatte, und ihn 
ſeinem Sohne vererbte, dieſe Gaͤrten angelegt hatte, 
welche mit ihren ebenen Raſen, verſchlungenen Alleen, 
mit ihren wilden kuͤhn emporſproſſenden Baͤumen und 
Straͤuchern, alles gar ſehr verdunkelten, was man in 
dieſer Art in der Umgegend verſucht hatte. j 
Wenn auch ein wenig Eitelkeit in dem e he 

a igen 
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ligen Laͤcheln verborgen lag, mit welchem mich Joſua 


Geddes anſah, als ich mit Entzuͤcken eine Gegend be⸗ 
trachtete, die von der nakten Haide, welche wir heute 


N 1 durchwandert hatten, ſo verſchieden war, ſo 


rf man es wohl einem Manne zu gut halten, der, 


wie er ſelbſt ſagte, koͤrperliche Geſundheit und geiſtige 


Erholung darin fand, daß er die Schoͤnheiten der Na⸗ 
tur anbaut und erhöht, Am Ende des weitläufigen 
Gartens bildete der Bach in einem Halbeirkel die na- 


tuͤrliche Graͤnze. Auf dem jenſeitigen Ufer beſaß Joſua 
keine Beſitzungen mehr, dort ward der Bach von ab⸗ 
ſchuͤſſigen Kalkfelſen zuruͤckgedraͤngt, als wollte die Na⸗ 


tur eine Ringmauer ziehen um dieſes kleine Eden der 
Schoͤnheit, der Laͤndlichkeit und des Friedens. N 

„Aber vergiß nicht“ ſagte der guͤtige Quaͤker, „bei 
Deiner Bewunderung der Schoͤnheiten unſres kleinen 
Erbtheils, daß Du nur ein ſparſames Fruͤhſtuͤck ein⸗ 


genommen haſt.“ 


Indem er dieſes ſagte, öffnete Joſua ein kleines 


Gitterthor, welches durch einen Lauben Gang, der mit 


Geisblatt und Waldrebe umrankt war, in ein maͤßig 
großes Wohnzimmer fuͤhrte, deſſen Moͤbel mit Reinlich⸗ 
keit und Einfachheit das deutliche Kennzeichen der Sekte 


trugen, zu welcher der Eigenthuͤmer gehoͤrte. 


Deines Vaters Hanna wird allgemein als eine 
Ausnahme von allen Schottiſchen Haushaͤlterinnen an⸗ 
eſehen, und in Reinlichkeit iſt ihres Gleichen nicht zu 
nden unter allen Weibern Alt⸗ Schottlands; gler 


Hanna's Reinlichkeit iſt noch Nachlaͤſſigkeit im Vergleich 


mit dem ſorgfaͤltigen Scheuren und Putzen dieſer Leute, 


welche auf die geringſten Dinge des Lebens jene Strenge 
übertragen, die fie ihren moraliſchen Handlungen zei⸗ 
gen wollen. A f 


Das Wohnzimmer wuͤrde, da es niedri; war und 


kleine Fenſter hatte, ſehr duͤſter geweſen ſeyn, haͤtte 
der Eigenthuͤmer es nicht durch eine Glasthuͤre erhellt 
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die in ein, ebenfalls mit Glas gedecktes, Treibhaus 
führte. Ich hatte nie zuvor eine fo liebliche Verei⸗ 
nigung der Bequemlichkeiten einer Stube mit den Au⸗ 
nehmlichkeiten eines Gartens geſehen, ich wundere mich, 
daß die Großen es nicht öfter anwenden. Doch findet 
ſich in einem Blatte des Spectator ein Wink daruͤber. 
Als ich mich dem Treibhaus naͤherte, um es ge⸗ 
nauer zu betrachten, zug das Camin des Wohnzimmers 
meine Aufmerkſamkeit auf ſich. Es war ein Pfeiler 
aus einem einzigen Stein, der mit der Hoͤhe des Zim⸗ 
mers ganz außer Verhaͤltniß ſtand. Einſt ſchien er 
ein Wappenſchild getragen zu haben, denn der Hammer 
oder der Meiſel, der Schild und Viſir zerſtoͤrte, hatte 
den Baldachin unverletzt gelaſſen, der das fromme Motto 
trug: Vertrau' auf Gott! Ich hatte von je her, 
mie Du wohl weißt, eine beſondere Freude an alt⸗go⸗ 
thiſchen Buchſtaben, und die Grabſteine auf dem Kirch⸗ 
hofe zu Grey-Friar's ſuchte ich oft zu entziffern, um zu 
erfahren, was ſie von laͤngſt vergeſſenen Todten ſagen. 
Joſua ſah mich ſchweigend an, als er mich dieſe 
Religuie des Alterthums betrachten ſah. „Kannſt Du 
es leſen?“ frug er endlich. N 
Ich wiederholte das Motto, und fuͤgte hinzu, es 
wire noch eine Spur von einer ehemaligen Jahres⸗ 
Zahl vorhanden. 5 5 
„Es ſoll wohl 1537 he ßen,“ ſagte er, „denn fo 
lange iſt es wenigſtens, daß meine Voreltern, in 
een blinden Zeiten des Pabſtthums dieſe Wohnung 
bauten.“ € | 
„Das iſt ein alter Urſprung,“ ſagte ich, indem ich 
das Monument mit Ehrfurcht betrachtete, „es thut mir 
leid, daß das Wappen ausgeloͤſcht iſt.“ 
Wahrſcheinlich war es meinem Freunde, obwohl er 
ein Quaker war, unmoͤglich, ſo ganz allen Mangel an 
Ehrfurcht vor ſeinem Stammbaum zu verleugnen, obzwar 
er beſtaͤndig gegen dieſe Eitelkeit eiferte, ungefähr fo, wie 
Jack Fawkes uns im Collegium mit einer Miene, in wels 
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cher Schwermuth, Reue und Selbſtgefuͤhl vermifcht la⸗ 
gen, die ungluͤckſelige Verwicklung ſeiner Vorfahren 
in der Pulververſchwoͤrung erzählte, N 
„O, Eitelkeit der Eitelkeiten, ſagt der Prediger“ 
Er fing Joſua Geddes von Mount Sharon feine Rede an 
— „wenn nir ſelbſt ein Nichts ſind in den Augen Got— 
tes, wie viel weniger als Nichts muß nicht unſere Ab⸗ 
ſtammung von vermoderten Gebeinen und verfallenem 
Staube ſeyn, deren unſterbliche Geiſter laͤngſt heimge⸗ 
gangen ſind, Rechnung abzulegen von ihrem Thun? Ja, 
Freund Latimer, meine Vorfahren waren beruͤhmt unter 
en raͤuberiſchen und blutduͤrſtigen Maͤnnern, welche 
dieſes unterdruͤckte und geplagte Land bewohnten, ja ſo 
beruͤchtigt waren ſie wegen ihrer gluͤcklichen Freibeuterei, 
ihrer Raͤubereien und ihrer Mordluſt, daß man ſagt, ſie 
hatten den Namen Geddes von dem Raubfiſche bekom⸗ 
men, der in der Landesſprache Ged genannt wird — 
wahrlich eine ehrenwerthe Auszeichnung fuͤr einen Chri⸗ 
ſten! Sie mahlten dieſen Flußbewohner auf ihre Schil⸗ 
der, und die ſchaͤndlichen Prieſter eines veraͤchtlichen 
Goͤtzendienſtes, jene ruchloſen Schmeichler, Herolde ge— 
nannt, die Fiſche, Voͤgel und vierfuͤßige Thiere aus: 
hauen, damit die Menſchen vor ihnen niederfallen und 
anbeten mögen, beüimmten ihnen den Ged zum Symbol 
und Wappenhalter, hauten ihn aus, auf ihren Caminen, 
ſtellten ihn auf ihre Graͤber; ſo wurden die Maͤnner mei⸗ 
nes Namens immer frecher, immer aͤhnlicher dem Raub⸗ 
fiſche, mordeten, führten in Gefangenſchaft, theilten 
Beute, bis daß der Ort ihres Wohnſitzes den Namen 
Sharing Knowe bekam von der Beute, die dort zwiſchen 
ihnen und ihren Helfers Helfern getheilt wurde. Eine 
beſſere Einſicht wurde erſt meinem Großvater Philipp 
Geddes zu Theil, der, nachdem er vielfach verſucht hatte, 
fein Licht an einem der wild flackerenden Feuer, die da⸗ 
mals in allen Buͤrgerverſammlungen loderten, anzuzuͤn⸗ 
den, endlich einen Funken von der Lampe des geſegneten 
. f 7 M 5 1 * J 8 4% 
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Georg For auffing, welcher nach Schottland kam, das 
Licht verbreitend in tiefer Finſterniß, ſo reichlich, wie er 
ſelbſt ſich ausdruͤckt, wie die Funken ſpruͤhen von den Hu⸗ 
fen des Pferdes, das in geſtrecktem Laufe auf ſteinigen 
Wegen dahin eilt.“ — Hier unterbrach ſich der gute 
Quaker — „Ach es iſt wahr, ich muß gleich nachſehen, 
wie es mit dem Salomon ſteht!“ 

Ein Diener, ebenfalls ein Quaͤker, trat jetzt in das 
Zimmer, neigte den Kopf gegen ſeinen Herrn, aber nicht 
wie jemand, der ſich verbeugt, und ſagte gelaſſen: „Sey 
willkommen in Deinem Hauſe, Freund Joſua, wir er⸗ 
warteten Dich nicht ſo fruͤhe, aber was iſt denn Dei⸗ 
nem Pferde Salomon zugeſtoßen?“ 

„Was ihm zugeſtoßen iſt,“ ſagte mein Freund, 
„hat ihn denn der Knabe, den ſie Benjie nennen, nicht 
hleher zuruͤck gebracht?“ 

„Freilich hat er das,“ ſagte der Bediente, „aber auf 
eine ſonderbare Art; denn es kam wuͤthend ſchnell her⸗ 
gelaufen, und warf den Knaben Benjie von ſeinem 
Räcken auf den Duͤngerhaufen, der im Hof liegt.“ 

„Das freut mich,“ ſagte Joſua ſchnell — „das freut 
mich von ganzem Herzen! Aber nein, er iſt der Sohn 
einer Wittwe — hat ſich der Knabe beſchaͤdigt?“ 

„Ganz und gar nicht, denn er ſtand eilig auf und 
lief davon.“ 

Joſua, murmelte etwas von der Peitſche, dann 
frug er nach dem jetzigen Zuſtande des Pferdes. 
Es ſchwitzt wie ein dampfender Keſſel,“ antwor⸗ 
tete der Diener, „Bauldie, der Burſche, fuͤhrt es im 
Hofe am Halfter umher, daß es ſich nicht erkaͤltet.“ 

Mr. Geddes eilte in den Stallhof, um ſelbſt nach 
dem Zuſtand feines Lieblings zu ſehen, und ich folgte 
ihm, um ihm meinen Rath als Stallknecht (lache nicht, 
Alan, ich habe Stallknechtskenntniſſe genug, einem 
Quaker beiputehn) in dieſer unangenehmen Unterſu⸗ 
chung anzubieten. . 1 „ 
Der Burſche, der das Pferd herumfuͤhrte, ſchien 


— 
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kein Quaͤker zu ſeyn, doch hatte ihm fein Umgang mit der 


- Bere einen Anſtrich ernſter Maͤßigung in Blick und 


Befen gegeben. Er verſicherte Joſua, das Pferd habe 
durchaus nichts gelitten, und ich gab zu verſtehen, daß 
ihm die Uebung ſogar zutraͤglich waͤre. Salomon ſelbſt 
neigte ſeinen Kopf gegen ſeinen Herrn, und rieb ihn an 
den Schultern des guten Quaͤkers, als wolle er ihn uͤber 
fein Wohlbefinden beruhigen, fo daß Joſua, zufrieden 
in das Wohnzimmer zurückkehrte, wo nun das Fruͤh⸗ 
ſtuͤck aufgetragen werden ſollte. 

Seitdem habe ich erfahren, daß Joſua's Neigung 
fuͤr ere von einigen feiner Glaubens bruͤder als 
ungehoͤrig betrachtet wird; und daß er vielfachem Tadel 
unterliegen mußte, daß er ihm einen Namen, und gar 
einen bibliſchen beilegte; doch genoß er einer ſo großen 
Achtung und eines ſo großen Einfluſſes unter ihnen, 
daß ſie dieſe Schwaͤche uͤberſahen. 

Waͤhrend nun der alte Diener, Jehrjachim aus und 
ein ging, und mit den Vorbereitungen zum Fruͤhſtuͤck 
gar nicht fertig werden wollte, erfuhr ich von meinem 
Freunde Joſua, daß ſein Großvater Philipp, der Con⸗ 
vertite des Georg Fox, in den Verfolgungen, welche 


dieſe unſchuldigen Andaͤchtigen in jenem unduldſamen 


Zeitalter von allen Seiten erduldeten, viel gelitten hatte, 
und daß ein großer Theil ihres vaͤterlichen Erbes zu 
Grund gegangen war. Beſſere Tage waren dem Vater 
unſeres Joſug vorbehalten, der, nachdem er ſich mit ei⸗ 
ner reichen Quaͤkerfamilie in Lancaſhire verſchwaͤgert 
hatte, verſchiedene Handelszweige mit Erfolg betrieb, den 
Reſt des Gutes einlöste, und ihm ſtatt des Namens 
Sharing Knowe, wie die Graͤnzbewohner es nannten, 


die evangeliſche Benennung Mount Sharon beilegte. 


Erwaͤhnter Philipp Geddes hatte, wie ſchon gefagt, 


den Geſchmack am Gartenbau und an Blumen, der ohne: 


hin ſeiner Sekte eigenthuͤmlich iſt, hier einheimiſch ge⸗ 
macht. Er riß die Ueberbleibſel des alten Hauſes nieder, 
baute das neue Gebäude dahin, und wahrend er die 
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Wohnſtaͤtte feiner Vorfahren, ihrer Gaſtfreundſchaft 
wegen, und das fromme Motto, das ſie zufaͤllig ange⸗ 
nommen hatten, verehrte, vernichtete er auf der ande⸗ 
ren Seite die weltlichen und militaͤriſchen Zeichen, die 

Schild und Helm ſchmuͤckten, ſammt allen Wappenzierden. 
Nachdem Mr. Geddes den Bericht von ſich und ſei⸗ 

ner Familie geendigt hatte, trat ſeine Schweſter Nahel, 
das einzige noch lebende Mitglied derſelben in das Zim⸗ 
mer Sie war wunderhar lieblich anzuſehen, denn ob⸗ 
gleich ſie e dreißig Jahr alt ſeyn mußte, hatte 
ſie doch noch das Anſeh en und die lebhaften Bewegungen 
eines 1 8 Alters. Der M angel an Verzierungen 
und an Putz wurde durch Zierlichkeit und Reinlichkeit 
des Anzugs reichlich erſetzt; eine einf fache, anliegende 
Haube ſtand gar wohl zu den Augen, aus denen Sanft⸗ 
muth und Taubeneinfalt ſprach. Auch ihre Zuͤge waren 
gar angenehm, doch hatten ſie ein wenig von dem erklaͤr⸗ 
ten Feinde aller Schoͤnheit, von den Blattern, gelitten; 
ein Nachtheil, der zum Theil von einem ſchoͤn geform⸗ 
ten Munde, von Zaͤhnen wie Perlen, von einem freund⸗ 
lich lächelnden Zug aufgewogen wurde, der einem jeden, 
mit dem ſie ſprach zeitliche und ewige Glückſeligkeit zu 
wuͤnſchen ſchien. Du kannſt hier keine niedrige Anſpie⸗ 
lung machen, Alan, denn ich habe Dir ein getreues Bild 
der Nahel Geddes gegeben; folglich kannſt Du hier nicht, 
wie in Seinem ce den ich eben empfange, ſagen, daß 
ich fie, als einen Gegenſtand, den ich zu erwaͤhnen, fuͤrch⸗ 
tete, uͤbergangen hatte. Doch bald ein Mehreres daruͤber. 
Wir begannen alſo das Fruͤhſtuͤck nach einem Se⸗ 
gensſpruch, oder vielmehr nach einem Gebete aus dem 
Stegreif das Joſua hielt „ und das der Geiſt ihn mehr zu 
verlängern autrieb, als es mir angenehm war. Dann 
aber, Alan, griff ich fo kraͤftig beim Morgenimbiß zu, 
wie Du den Darſie Latimer wohl noch nie beim Fruͤhſtück 
feht! Thee und Ehocolade, Eyer, Schinken und Paſte⸗ 
ten, die gebackenen Fiſche nicht zu vergeſſen, kurz alles 
verſchwand mit einer Schnelligkeit, die den gutmuͤthigen 


* 
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Quter ſtaunen machte, der meinen Teiler immer von 
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neuem belud, als wollte er ſehen, ob es gar nicht moͤg⸗ 
lich wäre, mich zu ermuͤden, dennoch aber bekam ich ei⸗ 
nen Wink, der mich erinnerte, wo ich war. Miß Ged⸗ 
des hatte mir nämlich ſußen Kuchen angeboten, den ich 
für den Augenblick ablehnte, doch als er mir gleich dar⸗ 
auf wieder unter Handen kam, nahm ich mir in Gedan⸗ 
ken ein Stück davon, und wollte es eben auf meinen Tel⸗ 
ler legen, als mein Wirth Joſun (doch keineswegs in 
der Manier des Arztes des Sancho, Lirtea Fuera, fon: 
dern kalt und ruhig) es mir wieder weg nahm, und es auf 
den Tiſch legte, indem er trocken ſagte: „Du ſchlugſt 


es eben aus, Freund Latimer.“ 


Dieſe guten Leute erkennen das Recht nicht au, ſein 
Wort zurücknehmen zu dürfen, was Dein guter Vater 
das Privilegium der Bewohner von Aberdeen nennt; 
oder wie die Weiſen fagen, den zweiten Gedanken. 

Dieſen kleinen Wink abgerechnet, der mich belehr⸗ 
te, daß ich mich unter ſehr pünktlichen, eigenthumlichen 
Menſchen befand, war in meinem Empfang nichts aus⸗ 
gezeichnetes — nur bemerkte ich die angſtliche, gleichfor⸗ 
mige Zuvorkommenheit, von welcher alle Aufmerkſam⸗ 
keitsbezeugungen meiner neuen Freunde deutliche Spuren 
trugen; als wären ſie beſorgt, dafur mich fühlen zu laſ⸗ 
fen, daß die Vernachlaͤſſigung der gebraͤuchlichen Hoͤflich⸗ 
keitsbezeugungen, die ihnen ihr Glaube verbietet, nur 
ihre Gaſtfreundſchaftlichkeit noch herzlicher mache. End⸗ 
lich war mein Hunger geſtillt, und der wuͤrdige Qua⸗ 
fer, der mit gutmuͤthigenz Blicken meinen Appetit be⸗ 
obachtet hatte, wandte ſich mit folgenden Worten an 
ſeine Schweſter. 1 

„Dieſer junge Mann, Rahel, hat in den Zelten 
unſeres Nachbars, den man den Laird nennt, uͤbernach⸗ 
tet. Es thut mir Leid, daß ich ihm nicht geſtern Abend 
begegnete, denn unſeres Nachbars Gaſtfreundſchaft wird 
zu ſelten in Ausuͤbung gebracht, als daß ee mit den 
Mitteln zum Empfang gut vorbereitet ſeyn konnte.“ 
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„Nicht ſo, Joſua,“ ſagte Rahel, „wenn unſer 
Nachbar etwas Gutes that, ſo ſollteſt Du ihn bei dieſer 
Gelegenheit nicht ſchelten; hat unſer junger Freund ei⸗ 
ue Nacht ſchlecht zugebracht, ſo mag ihn das Beſſere, das 

Gott ihm kuͤnftig ſchickt, um ſo viel mehr erfreun.“ 

„Und damit er das beſſer koͤnne,“ ſagte Joſua, „ſo 
wollen wir ihn bitten, Rahel, ein oder zwei Tage bei 
uns zu verweilen: er iſt jung, tritt eben in die Welt, 
ſo moͤge ihm, wenn er will, unſere Wohnung zum Ruhe⸗ 
platz, dienen, von wo aus er die Pilgerfahrt, die ihm 
bevorſteht, und den Weg, den er wandern ſoll, uͤberſe⸗ 
hen mag. — Was ſagſt Du dazu, Freund Latimer? Wir 
zwingen unſere Freunde nicht zu unſerer Lebensart, und 
Du wirſt wohl ſo vernuͤnftig ſeyn, keinen Anſtoß daran 
zu nehmen, wenn wir der unſerigen folgen, ſelbſt wenn 
wir Dir hie und da einen wohlgemeinten, freundſchaft⸗ 
lichen Rath geben, ſo denke ich wirſt Du auch darüber 
nicht böfe werden.“ 

„Du weißt, Alan, wie leicht mich auch nur ein An⸗ 
ſchein von Herzlichkeit hinreißt, darum nahm ich alſo — 
wenn ich mich ſchon vor den Umſtaͤndlichkeiten ein we⸗ 
nig fuͤrchtete — die Einladung an, und bat nur, man 
mochte einen Boten nach dem Schaͤfersbuſch ſchicken, 
Hi meinen Diener und meinen Mantelſack kommen 
zu laſſen. 

„Du haſt recht, Freund,“ ſagte Joſua, „Dein Aeu⸗ 
ßeres wuͤrde durch reinere Waͤſche wohl gewinnen; ich 
will Deinen Auftrag im Gaſthaus der Wittwe Gregſon 
ſelbſt vollfuͤhren, und Dir deinen Burſchen mit den 
Kleidern hieher ſchicken. Unterdeſſen wird Dir Rahel 
unfere Gärten zeigen, und Dich in den Stand ſetzen, 
Deine Zeit mitzlich zuzubringen, bis uns um zwei Uhr 
das Mittageſſen ruft. Fuͤr jetzt ſage ich Dir Lebewohl, 
denn ich habe noch eine ziemliche Strecke zu gehen, da 
ich dem Salomon jetzt Ruhe gönnen muß.“ 

Mit irren Worten ging Mr. Joſug Geddes ſeines 
Wegs. Gar mauche Frauenzimmer, die wir kennen, 
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wurden Verlegenheit gefühlt oder affectirt haben, wenn 
man ſie mit einem — (frei heraus geſagt, Alan) ar— 


tigen, jungen Manne, mit einem Fremden allein gelaſ⸗ 


fen hätte, die honneurs de la maison (die gaſtlichen 


Pflichten) zu machen. Sie ging einige Minuten hinaus, 


und kam dann wieder mit ihrem einfachen Gewand, ih⸗ 


rer Haube, und mit Handſchuhe an bereit, mir mit eben 


ſo einfacher Unbefangenheit zum Führer zu dienen, als 


haͤtte es Deinem Vater gegolten Alan. So machte ich 
mich alſo mit meiner ſchoͤnen Quaͤkerin auf den Weg. 
Denn. auch das Haus zu Mount Sharon nur eine 


geraͤumige, anſtaͤndige Wohnung von maͤßiger Groͤße 


und geringer Bedeutung iſt, ſo koͤnnen doch die Gaͤrten 
und Oekonomie⸗Gebaͤude, obſchon fie nicht Fehr weitlaͤu⸗ 
fig find, was Sorgfalt und Aufwand betrifft, ſich kuͤhn 
mit denen eines Grafen meſſen. Zuerſt fuͤhrte mich 
Nahel auf ihren Lieblingsort, in den Huͤhnerhof, wo al⸗ 


lerley Arten Federvieh, das ſeltenſte ſowohl wie das ge⸗ 


woͤhnlichſte zu finden war, und welche alle, jede Gattung 
nach ihrer Weiſe, wohl verſorgt waren. Ein Baͤchlein, 
das ſich zur Bequemlichkeit des Waſſergeftuͤgels in ein 
Becken bildete, rieſelte uͤber Kiesſand in den Hof, der 
dem Gefluͤgel beſtimmt war, das ſich auf dem Lande 
aufhaͤlt, und fo waren beide Gattungen wohl verſorgt. 
Alle dieſe Gefchöpfe ſchienen ihre Gebieterinn zu 
erkennen, und ei ige beſonders Beguͤnſtigte eilten zu ih⸗ 
ren Fuͤßen, und elgten ihr, fo weit es ihre Graͤnze er⸗ 
laubte. Sie kannte ihre Eigenheiten und Eigenſchaften 
ſo genau, wie jemand, der ſich dem Studium der Natur⸗ 
geſchichte gewidmet hat. Ich geſtehe, daß ich nie zuvor 
das Hofgeffuͤgel mit fo vielem Lutheil betrachtet habe — 
es mußte denn gebraten oder geſotten geweſen ſeyn. Ich 
konnte mich nicht enthalten, ihr die verfaͤngliche Frage 
vorzulegen, wie ſie das Toͤdten eines der Geſchoͤpfe, die 
ſie mit fo viel Sorgfalt pflege, anordnen konne. Es 
wäre ihr freilich hart, ſagte fie, doch aber waͤre es den 


Geſetzen ihres Daſeyns gemäß, Sie müßten ſterben, 
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doch müßten fie nicht, wenn der Tod herannahe; und 
wenn man ihnen nur ein errtraͤgliches, er genehmes Les 
ben verſchaffe, ſo truͤge man zu ihrem Glücke ſo viel 
bei, wie die Bedingung ihres Dafenı ns erlaube. 
Ich bin nicht ganz ihrer P Alan, ich glaube 
927 8 Schweine noch Gefluͤgel wuͤrden zugeben, daß das 
beſtimmte Ende ihres Daſeyns ware, getoͤdtet und ge⸗ 
geſſen zu werden. Doch beruͤhrte ich den Punkt nicht wei⸗ 
ter, dem meine Quaͤkerinn entſchluͤpfen wollte, denn als 
ſie mich in das Pflanzenhaus fuͤhrte, das geraͤumig und 
mit den ſeltenſten Pflanzen verſehen war, zeigte ſie mir 
einen Vogelbauer, der am aͤußeren Ende ſtand, deſſen 
Bewohner ſie verſorgte, ohne, wie ſie ſagte, von den 
traurigen Gedanken an ihre Zukunft geſtoͤrt zu werden. 
Ich will Dich mit keinem Berichte von den verſchie⸗ 
denen Treibhaͤuſern und Gaͤrten und ihrem Inhalte be⸗ 
laͤſtigen. Es muß wahrlich keine geringe Summe Gel: 
des verwendet worden ſeyn, um ſie in dieſem ausgezeich⸗ 
neten Grade von Ordnung aufzubauen und zu erhalten. 
So viel ich hoͤrte, war die Familie mit der des beruͤhm⸗ 
ten Millar bekannt, und hatte von dieſer den Geſchmack 
am Blumen ⸗ und Gartenbau angenommen. Statt aber 
botaniſche Namen zu radebrechen, will ich Dich lieber 
in den Luſtgarten fuͤhren, den Joſua oder ſein Vater ge⸗ 
ſchmackvoll zwiſchen Haus und Garten angelegt hat. Auch 
dieſer war, im Gegenſatz zu der ſonſt vorherrſchenden 
Einfachheit, ungewoͤhnlich verziert. Da gab es verſchie⸗ 
dene Partien, welche aber ſo gut verbunden waren, „daß 
die ganze Fläche, die nicht größer als 5 — 6 Acker Lan⸗ 
des war, wohl viermal ſo groß ſchien. Die Zwiſchen⸗ 
räume enthielten dichte Alleen und offene Spaziergaͤnge, 
einen ſehr huͤbſchen, kuͤnſtlichen? Waſſerfall, und einen 
Springbrunnen, der einen bedeutenden Bogen befchrieb, 
und in deſſen Ströme die Sonnenſtrahlen einen beftän- 
digen Regenbogen bildeten. Da fand man ferner ein 
Laube Cabinet, wie es die Franzoſen nennen, um ſich in 
der Hitze des Sommers abzukuͤhlen, und eine Terraſſe, 
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die gegen Nord ⸗Oſt von einer Hecke von Stechpalmen 


mit glänzenden Dornen beſchuͤtzt war, wo Du in heiter 
ren, kalten Wintertagen Dich der erwaͤrmenden Sons 


nenſtrahlen erfreuen kannſt. Ich weiß, daß Du, Alan, 


das Alles als ſchlecht und alt verwerfen wirſt, denn ſeit⸗ 


dem Landſeer die Anlagen zu Leaſowes beſchrieben und 


von Browu's Nachahmung der Natur geſchwaßt hat, und 
ſeitdem Horacius Walpole feine Verſuche über den Gar: 


tenbau bekannt machte, biſt Du nur für einfache Natur: 


Ben — verdammſt es, Terraſſen in freyer Luft auf: 
| } 


uführen, und findeft nur an Waldern’und Wildniſſen 
zohlgefallen. Aber ne quid nimis. Ich moͤchte frei⸗ 
lich großartige Naturſchoͤnheiten nicht durch kuͤnſtliche 
Anlagen verderben, wo aber die Lage keine beſondere 
Schoͤnheiten darbietet, da find fie, glaube ich, an ih: 
rem Platze. 5 ? 
Haͤtte ich alſo ein Landhaus (wer weiß, wie lang es 
bis dahin noch dauert?) ſo wirſt Du Grotten, Waſſer⸗ 
faͤlle und Springbrunnen ſehen, ja wenn Du mich mit 


Widerſpruch aͤrgerteſt, ſo koͤnnteſt Du mich ſogar dazu 


bringen, einen Tempel hin zu bauen — reitze mich alſo 
ac fte bi Du ſiehſt, zu welchen ungeheuern Dingen 
i ig bin. b 

Wenn Du auch, Alan, allen uͤbrigen Grund und 


Boden meines Freundes Geddes als Kuͤnſteleien ver— 


dammt haͤtteſt, ſo hat er doch ſcharf am Rande des Stro⸗ 
mes einen Weidengang, ſo duͤſter, ſo feyerlich, ſo ſtille, 
daß er Deine Bewunderung erzwungen haͤtte. Der 
Vach, am aͤußerſten Ende des Guts, durch einen natuͤr⸗ 
lichen Damm oder Felſenſchleuſe eingeengt, ſchien, ſelbſt 
angeſchwollen wie er war, kaum ſauft dahin zu gleiten, 
und die blaſſe Trauerweide ſammelte, um ihre in den 
Strom hinab haͤngende Aeſte, kleine Kronen von 
Schaum, die der fruͤher reißende Fluß hieher fuͤhrte. 
Kaum ſah man durch die Aeſte die hohen Felſen des jen-⸗ 
ſeitigen Ufers, deren bleiche, glaͤnzende Stirn mit lan⸗ 


gen Hecken von wilden Roſen und anderen niederen 
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Strauchern bekraͤnzt, ein Schlagbaum ſchien, der den 
ruhigen Pfad, den wir wandelten, abſchied von der ge⸗ 
ſchaͤftigen, uruhigen Welt jenſeits. Der Pfad ſelbſt 
beſchrieb, indem er den Kruͤmmungen des Stromes folg⸗ 
te, einen fanft gebogenen Halbcirkel, doch fo, daß er das 
Ende des Weges verbarg, bis man es erreicht hatte. Ein 
dumpfes, duͤſteres Brauſen, das zunimmt, je mehr Du 
Dich ihm naͤherſt, bereitet Dich auf dieſes Ende vor, wo 
Du auf einem einfachen Baumſtamme ſitzend, einen 
ſechs bis ſieben Fuß hohen Waſſerfall erblickſt, wo, wie 
ſchon erwahnt, der Fluß ſich über den Felſendamm ſtuͤrzt. 

Die Stille, die Daͤmmerung, die Abgelegenheit die⸗ 
ſes Ganges ſtimmten zu vertraulichen Mittheilungen; 
und da ich meiner ſchoͤnen Quaͤkerinn nichts Anziehen⸗ 


deres zu ſagen wußte, ſo nahm ich mir die Freiheit, ſie 


um die Verhaltniſſe des Lairds zu fragen; denn Du 
weißt oder ſollteſt es wiſſen, Alan, daß naͤchſt den Her⸗ 
zensangelegenheiten, das ſchoͤne Geſchlecht ſich am mei⸗ 
ſten mit denen der Nachbarn beſchafrigt. 

Ich verbarg ihr weder meine Neugierde, noch die 
Art, wie Joſua ſie zuruͤckgewieſen hatte; meine Beglei⸗ 
terinn antwortete verlegen: „Ich kann nur die Wahr⸗ 
heit reden, darum geſtehe ich Dir, daß meinem Bru⸗ 
der der Mann, deſſen Du erwaͤhnteſt, mißfällt, daß 
ich ihn fuͤrchte. Vielleicht haben wir beide Unrecht 
— aber er iſt ein gewaltthaͤtiger Mann, und uͤbt uͤber 
viele einen großen Einfluß aus, die ihrem Gewerbe als 
Schiffer oder Fiſcher nachgehend ſo unempfindlich wer⸗ 
den, wie das Element, das ihnen ihre Nahrung dar⸗ 
bietet. Sie geben ihm (was nichts Ungewoͤhuliches un⸗ 
ter ihnen iſt) keinen beſtimmten Namen, denn es iſt ein 
roher Gebrauch bei ihnen, ſich gegeſeitig durch Beina⸗ 
men zu bezeichnen. Sie nennen ihn den Herrn der Seen, 
(ich will gar nicht erwähnen, daß man niemand Herr nen⸗ 
nen ſollte, als nur den Einen) thorichte Laͤcherlichkeit! 
denn man neunt die Pfugen von Salzwaſſer, welche 
die Ebbe im Sande zuruͤcklaͤßt, die Seen der Solway.“ 
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„Hat er denn keine andere Einkuͤnfte, als die, 
welche er aus dieſen Duͤnen zieht?“ 

„Das kann ich nicht beantworten,“ erwiederte Ra⸗ 
hel, „man ſagt, es fehle ihm nicht an Geld, und er thei⸗ 
le den Armen in ſeiner Umgegend freigebig von ſeinem 
Ueberfluſſe mit, obſchon er wie ein gewoͤhnlicher Fiſcher 
lebt. Sie geben zu verſtehen, daß er ein Mann von Be⸗ 
deutung ſey, der in der ungluͤcklichen Empoͤrungsge⸗ 
ſchichte fo tief verwickelt ware, daß ihm noch zu viel Ge⸗ 

fahr drohe, wenn er feinen eigentlichen Namen annaͤh⸗ 
me. Auch iſt er manchmal Wochen und Monden lang 
von ſeiner Wohnung zu Brokenburn Cliffs abweſend.“ 
Ich glaubte,“ ſagte ich, „die Regierung wuͤrde bei 
jetziger Zeit felbſt den hartnädigften Rebellen nicht in 
Anklagezuſtand verſetzen. Gar viele Jahre ſind ſeit⸗ 
dem verſtrichen.“ — 792 ! 
das iſt wohl wahr,“ erwiederte fie, „doch begrei⸗ 
fen Leute der Art wohl, daß ihr Leben nur geſichert iſt, 
ſo lange ſie im Stillen leben. Man kann aber von die⸗ 
ſen rohen Menſchen nichts Gewiſſes erfahren. Sie ge⸗ 
hen nicht mit Wahrheit um — nur wenige ſind unter 
ihnen, die nicht an dem ungeſetzmaͤßigen Handel zwi⸗ 
ſchen dieſen Gegenden und den benachbarten Ufern 
Englands Theil nehmen; jede Art von Falſchheit und 
Betrug iſt ihnen wohl bekannt.“ ) 

„Es iſt Jam merſchade,“ bemerkte ich, „daß Ihr 
Bruder ſolche Nachbarn hat, beſonders da ich bemerk⸗ 
te, daß er in einige Streitigkeiten mit ihnen ver⸗ 
wickelt iſt.“ g 
„Wo, wann, warum?“ frug Miß Geddes mit 

heftiger, geſpannter Angſt, die mich bereuen machte, 
daß ich den Gegenſtand beruͤhrt hatte. Ich erzähle 
ihr alſo, fo ſchonend wie möglich den Wortwechſel, der 
heute Morgen zwiſchen ihrem Bruder und dem Herrn 
der See Statt gefunden hatte. a 
„Du erſchreckſt mich ſehr,“ antwortete fie, „eben 
dieſer Umſtand verſcheucht den ruhigen Schlaf der Nacht 
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von mir. Als mein Bruder Joſua ſich von der Theilnah⸗ 
me an den Handelsgeſchaͤften meines Vaters zuruͤckzog, 
zufrieden mit dem Antheil an weltlichen Guͤtern, die 
ihm zugefallen waren, blieb er nur bei einem oder zwei 
Unternehmungen betkeiligt, entweder, weil fein Zuruͤck⸗ 
ziehn ſeinen Freunden geſchadet haͤtte, oder weil er auf 
irgend eine Weiſe ſeine Zeit nuͤtzlich anwenden wollte. 
Unter den wichtigern gehoͤrt eine Fiſcherei an der Kuͤſte, 
wo durch eine verbeſferte Art Reuſen fo zu legen, welche 
ſich beim Herannahen der Ebbe oͤffnen, und bei der Fluth 
ſchließen, bei weitem mehr Fiſche gefangen werden, als 
wenn man ihrer, wie die Leute von Broken⸗Burn mit 
Netz, Speer und Fiſchangel, habhaft werden will. Sie 
beklagen ſich uͤber dieſe Ebbe-Netze als eine Neuerung, 
und glauben ein Recht zu haben, ſie mit Gewalt nieder⸗ 
zureißen und zu zerſtoͤren. Ich fuͤrchte ſehr, dieſer ge⸗ 
waltthaͤtige Mann, den ſie Laird nennen, wird ſeine 
Drohung ausfuͤhren, was nicht ohne Verluſt und Ge⸗ 
fahr fuͤr meinen Bruder geſchehen kann.“ 

Nr. Geddes,“ ſagte ich, „ſollte ſich an die buͤrger⸗ 
liche Behoͤrde wenden; es liegen Soldaten in Dumfries, 
die man zu feinem Schutz abſenden konnte.“ 

„Du ſprichſt,“ antwortete die Dame, „wie jemand, 
der noch in der Galle der Bitterkeit in dem Verbande der 
Ungerechtigkeit befangen iſt. Gott bewahre uns, Netze 
von Flachs und Pfaͤhle von Holz, oder den Mammon 
von Gewinnſt, den ſie uns verſchaffen, mit den Haͤnden 
der Kriegsleute zu beſchützen, auf die Gefahr hin 
Menſchenblut zu vergießen!“ Kt 

„Ich ehre Ihre Bedenklichkeiten,“ erwiederte ich, 
„aber wenn Ihr dieſe Geſinnungen hegt, ſo ſollte doch 
Ihr Bruder der Gefahr durch Vertrag oder durch 
Nachgeben ausweichen.“ 5 

„Das waͤre wohl auch das Beſte,“ verſetzte Rahel, 
„aber mas kann ich ſagen? — Sellbſt in dem beiſgear⸗ 
teten Gemuͤthe koͤnnen noch Spuren vom alten Adam zu⸗ 
ruͤckbleiben; auch weiß ich nicht, ob es dieſer oder ein 
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beſſerer Geiſt iſt, der meinen Bruder Joſua dazu bringt, 
daß er, obgleich er nicht Gewalt mit Gewalt vertreiben 
will, dennoch fein Recht nicht leeren Drohungen aufop— 
fern, oder ſie durch ſein Nachgeben nicht ermuntern will, 
guch Andern Schaden zuzufuͤgen. Er ſagt, feine Mit: 
genoſſen sertrauten auf ſeine Feſtigkeit, und er wolle ſie 
nicht taͤuſchen, indem er ihre Rechte aufgaͤbe, aus Furcht 
vor den Drohungen der Menſchen, deren Athem in 
der Naſe iſt.“ 
* Dieſe Bemerkung uͤberzeugte mich, daß der Geiſt 
der alten Beutetheiler aus dem Buſen des friedfertigen 
Quaͤkers noch nicht gaͤnzlich verbannt war, und in mei: 
nem Inneren mußte ich geſtehn, daß Joſua Recht hatte, 
als er behauptete, daß eben ſo viel Muth zum Dul⸗ 
den wie zum Handeln aehoͤre. i 
Als wir uns dem aͤußerſten Ende des Weidengangs 
nahten, ward das dumpfe und anhaltende Brauſen des 
herabſtuͤrzenden Waſſers immer toſender, fo daß es uns 
uletzt ſchwer fiel mit einander zu ſprechen. Die Unter⸗ 
haltung ſtockte, doch fchtenen die Gedanken meiner Ge: 
faͤhrtinn immerwaͤhrend an den trüben Ahnungen zu 
bangen, die es erregt hatte. Am Ziele des Wegs genof— 
ſen wir einer Ausſicht auf den Waſſerfall, wo der ange⸗ 
ſchwollene Bach, ſchaͤumend und toſend, uber den natuͤr⸗ 
lichen Felſendamm ſtuͤrzte, der vergeblich ſeinen Lauf 
hemmen zu wollen ſchien. Entzuͤckt blickte ich hin, als 
ich mich aber umwandte, meiner Gefaͤhrtinn meine Se: 
fühle auszudruͤcken, bemerkte ich, daß fie die Haͤnde gefal⸗ 
tet hatte, in einer Stellung kummervoller Ergebung, 
welche anzeigte, daß ihre Gedanken fern von der vor 
uns liegenden Naturſcene waren. Da ſie ſah, daß ihre 
Zerſtreuung bemerkt wurde, nahm ſie die fruͤhere Ruhe 
in ihren Manieren wieder an; und als ſie mir hinlaͤng⸗ 
lich Zeit gelaſſen hatte, das Ziel unſeres ſtillen, einſamen 
Svaziergangs zu bewundern, ſchlug fie mir vor, auf ei⸗ 
nem Weg durch die Laͤndereien ihres Bruders zuruͤckzu⸗ 
kehren. „Selbſt wir Quaͤker wie man uns nennt,“ 
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fagte fie, „haben unſeren kleinen Stolz, und! mein Bru⸗ 
der Joſua wuͤrde es mir nicht verzeihn, wenn ich es ver⸗ 
ſaͤumte, Dir die Felder zu zeigen, die er mit der groͤß⸗ 
ten Freude, nach den neueſten und beſten Arten anbaut; 
woruͤber er, von guͤltigen Richtern viel Lob erhalten 
hat, aber auch von denen laͤcherlich gemacht wurde, die 
es fuͤr eine Thorheit halten, die Gebraͤuche unſerer 
Vaͤter verbeſſern zu wollen.“ 

Waͤhrend ſie ſprach, oͤffnete ſie ein niedriges Thor, 
das durch eine mit Moos und Epheu bedeckte Mauer, 
welche die Graͤnze des Luſtgartens bildete, in das freye 
Teld fuͤhrte; hier wanderten wir auf einem ordentlichen 

Fußpfad, der in einem guten, einfachen Geſchmack an⸗ 
gelegt, zwiſchen Hecken und Zaͤunen, durch Wieſen, 
Aecker und Waldungen ging, fo daß der gute Mann, bei 
gewoͤhnlichem Wetter die Runde um ſeine Oekonomie⸗ 
Gebaͤude machen konnte, ohne auch nur den Schuh zu be⸗ 
ſchmutzen. Auch Ruheſitze waren angebracht; und wa⸗ 
ren fie auch weder mit Inſchriften geziert, noch fo hau: 
fig wie die Beſchreibung der Anlagen zu Leaſowes es 
erwaͤhnt, ſo war doch ihre Stellung ſo gewaͤhlt, daß 
ſie entweder eine ferne Ausſicht beherrſchten, oder ei⸗ 
nen Blick heimwaͤrts gewährten. 

Aber was mir in Joſua's Gebiet am meiſten auffiel, 
war die Anzahl und die Zahmheit des Wildes. Kaum 
verließ das Rebhuhn den Zweig der Hecke, wo es Fine 
Brut um ſich verſammert hatte, obichen der Weg dicht 
daran vorbei führte. Der Haſe blieb in feiner Lage lie⸗ 
gen und ſchaute uns, wenn wir vorbeigingen, mit vol⸗ 
len dunkeln Augen an, oder er huͤpfte eine kleine Strecke 
und ſtellte ſich dann aufrecht hin, um uns mit groͤßerer 

tengierde als Furcht zu betrachten. Ich machte Miß 

Geddes auf die Zahmheit dieſer aͤngſtlichen und ſcheuen 

Thiere auſmerkſam, und ſie belehrte mich, daß ihr Zu⸗ 

trauen von dem Schutz deffen im Sommer, und von der 

Nächſicht, deren fie ſich im Winter erfreuten, herrahrte. 
„Sie 
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„Sie ſind ee meines Bruders,“ ſagte ſie, 
„der ihnen um ſo viel groͤßeren Anſpruch auf ſeine Gute 
einraͤumt, da ihr Geſchlecht von der Welt im Allgemei⸗ 
nen verfolgt wird. Er verſagte ſich es elbſt einen Hund 

zu halten, damit dieſe Geſchoͤpfe hier einer ungeſtoͤrten 
nen genießen koͤnnen. Und ſelbſt dieſe harmloſe, 
menſchliche Neigung oder Laune hat unſere gefaͤhrli⸗ 

chen Nachbarn beleidigt.“ f 0 
Sie erklaͤrte es, indem ſie mir ſagte, daß mein 

Wirth von geſtern Nacht wegen ſeiner Leidenſchaft zur 
Jagd beruͤchtigt ware, der er ſich ohne Ruͤckſicht auf die 

Wuͤnſche derjenigen, über deren Felder er jage, uber: 
ließe. Die unbeſtimmte Miſchung von Ehrfurcht und 
Angſt, mit welcher man ihn allgemein betrachte, verleite 
viele der benachbarten Gutsbefiger, von ihm zu dulden, 
was fie an jedem anderen als Waldfrevel beſtraft hatten. 
Aber Joſua Geddes erlaubte keinen Eingriff in feine 
Rechte, und ſo wie er fruͤher mehrere ſeiner Nachbarn 
beleidigt hatte, die ihn, weil er das Wild weder felbit 
jagte, noch zu jagen erlaubte, mit einem Hunde in ei⸗ 
ner Fleiſcherbude verglichen hatten; ſo vermehrte er 

nun die Abneigung, die der Laird ſchon gegen ihn gefaßt 
hatte, indem er ihm ein für alle Mal verbot, dem Wild 
auf feinen Grund und Boden nachzujagen. „So daß 
ich gar oft wuͤnſche,“ ſagte Rahel Geddes, „unſer Loos 

möchte uns an einem anderen Orte gefallen ſeyn, als an 
dieſen lieblichen Ufern, wo wir, wenn auch weniger 
Schoͤnheiten uns umgaͤben, doch eine friedliche, wohl⸗ 
meinende Nachbarſchaft haͤtten.“ 

Endlich kehrten wir nach Haus zuruͤck, wo mir 
Miß Geddes eine kleine Bibliothek zeigte, die in zwei 
Schraͤnken aufbewahrt war. „Dieſe“ ſagte fie, indem 
ſie auf den kleineren Schrank zeigte, „werden Dir, 
wenn Du ihnen Deinen Muße leihſt, gewiß nützlich 
ſeyn, und jene (indem fie auf den anderen größeren 
Schrank zeigte) werden Dir, glaube ich, nicht ſchaden. 
W. Scott's Werke. XV. 9 
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Einige unſerer Voͤlker glauben freilich, ein jeder Schrift⸗ 
ſteller, der nicht fuͤr uns iſt, waͤre gegen uns, aber mein 
Bruder Joſua iſt gemaͤßigt in ſeinen Meinungen, und 
fteht mit unſerem Freunde John Scott von Amwell, 
der doch Verſe gemacht hat, die ſelbſt in der Welt 
Beifall fanden, in Briefwechſel. — Ich wuͤnſche Dir 
recht viel Gutes, bis wir uns Mittags wieder treffen.“ 

Als ich nun allein war, unterſuchte ich beide 
Sammlungen; die erſte beſtand blos aus theologiſchen 
und polemiſchen Abhandlungen, die zweite aber aus 
einer kleinen hiſtoriſchen Bibliothek und aus morali⸗ 
ſchen chest in Proſa und in Verſen. 

Da ich mir nicht viel Unterhaltung davon ver⸗ 
foto, fo beſitzeſt Du in dieſen Blättern die Fruͤchte mei⸗ 
nes Fleißes, und ich glaube wahrlich, eine Geſchichte zu 
ſchreiben, wo man ſelbſt den Helden macht, iſt eben 
ſo unterhaltend als die eines fremden Landes in ir⸗ 
gend einer Epoche zu leſen. 

Sam, der immer noch haͤufiger betrunken als nuͤch⸗ 
tern iſt, kam zur eis Zeit mit meinem Mantelſack an, 
und geh te mich alſo in den Stand, meine Kleidung ſo zu 
ordnen, daß ſie ſich fuͤr dieſen Tempel der Reinlichkeit und 
des Wohlanſtandes beſſer ziemt, da ich (ſchließlich) wahr⸗ 
1 mehrere Tage hier verweilen werde. 

+ S. 

Ich in mie das Abeutheuer, wie ihr heimgezoge⸗ 
nen Juͤnglinge es neunen moͤgt, von dem Beſuch des 
ehrbaren ait ds gemerkt. Wir Reiſende betrachten ſolchꝰ 
ein Exeigniß als nichts Bedeutendes, wenn es ſchon das 
einfoͤrmige Leben von Browns Sguare ein wenis bele⸗ 
ben mag. Aber ſchaͤmſt Du Dich nicht mit einer fo nich: 
tigen Erzaͤhlung jemand, untere ren zu wollen, der die 
Welt in ihrer Größe ſieht, und die menſchliche Natur an 
einem großen Magſſtabe audi rt? Auf was koͤmmt es. 
denn am Ende heraus, als daß ein Laird der ein Tor 
iſt, mi ir einem Inriſten der ſich z eh‘ Whig's hlt, zu 
Mittag aß: Gar nichts Be eſun dere 8 iſt an der Geſchich⸗ 
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te, beſonders da Mr. Herries das Maforat verloren 
und nur noch den Titel beibehalten hat. — Der Laird bes 
trug ſich hochmüthig und frech — auch das weicht vorn 
Character nicht ab; daß er die Treppe nicht hinab ger 
worſen wurde, das liegt daran, daß Alan Falrford nicht 
ganz der Mann iſt, wie ſein Freund ihn wuͤnſchte. Nun, 
was iſt denn daran, wenn ein junger Nechtsgelehrter 
ſtatt den guten Freund zur Thuͤre hinaus zu werfen ſie 
lieber ſelbſt ergriff, und den eben erwaͤhnten Laird, den 
alten Rechtsgelehrten etwas fragen hörte, was den Dar- 
ſie Latimer betraf? Wahrſcheinlich frug er nach dem 
ſchoͤnen, liebenswurdigen Faniliengliede, das erk für: 
lich der Themis ſeine Verbeugung gemacht hat, und 
die Ehre zuruͤckwieß, ihr ferner zu folgen. Da la hſt 
mich wegen meiner Luftſchloͤſſer aus; aber geſtehe es 
nur ein, beruhen ſie im allgemeinen nicht auf beſſeren 
Gründen als auf zevei Worten, die ſolch' ein Mann wie 
Herries ſprach? Und doch — doch Alan, moͤchte ich ei⸗ 
nen Zuſammenhang in der Sache finden, denn in finſte⸗ 
rer Nacht wird ſelbſt ein Johanniswuͤrmehen ein Gegen⸗ 
ſtand des Glanzes, und für jemanden, der in meiner 
Unwiſſenheit und Ungewißheit ſchwebt, iſt der ſchwaͤchſte 
Strahl, der Aufklaͤrung verſpricht, anziehend. Mein 
Leben gleicht dem unterirdiſchen Strome in dem Felſen 
zu Derby, der nur da ſichtbar wird, wo er die berühmte 
Hoͤhle durchſtroͤmt. Da bin ich, ſo viel weiß ich, aber 
wo ich herſtamme, wohin mein Lebens kauf mich fähren 
wird, wer kann mir das ſagen? Auch Dein Vater ſchien 
alſo Antheil daran zu nehmen und beſtuͤrzt zu ſeyn, er 
ſprach davon mir zu ſchreiben; wolte der Himmel, es 
geſchaͤhe! — Ga ſchicke taͤglich auf de naͤchſte Poſt nal 
Briefen. 15 5 
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Achter Brief. 


Alan Fairford an Darſie Latimer. 


Du magſt Deine Fluͤgel zuſammen ſchlagen und 
kraͤhen fo viel Du willſt. Du gehſt auf Abentheuer 
aus, zu mir kommen ſie ungeſucht, ach und wie lieblich 
kamen meine, da ſie in Form eines Clienten — einer 
ſchoͤnen Elientinn ſogar, erſchienen. Was denkſt Du 
dabei, Darſie, der Du ſo ein geſchworener Anhaͤnger 
der Damen biſt? Kann ſich das nicht mit Deinem Aben⸗ 
theuer, Salme zu Pferd zu erjagen meſſen, und die Ge⸗ 
ſchichte von einem ganzen Stamme Breitrandiger ver⸗ 
dunkeln? — Doch ich muß methodiſch verfahren, 

Als ich heute aus dem College zuruͤck kam, erſtaun⸗ 
te ich ſehr, ein breitgezogenes Lachen die ſtarre Phiſiog⸗ 
nomie des treuen James Wilkinſon ausdehnen zu ſehen; 
was, da der Umſtand vielleicht nur ein Mal im Jahre 
rorfaͤllt, allerdings Verwunderung erregen mußte. Zu⸗ 
dem lag ein hinterliſtiger Blick in ſeinem Auge, den ich 
eben ſo leicht von einem ſtummen Diener erwartet haͤtte, 
(denn damit iſt James in ſeiner gewoͤhnlichen Laune gar 
gut zu vergleichen) „Was Teufel gibts denn, James?“ 

„Der Teufel mag wohl im Spiel ſeyn, ſo viel ich 
verſteye“ ſagte James mit einem anderen bedeutungs⸗ 
vollen Laͤcheln, „denn es war ein „rauenzem mer da, 
das nach Ihnen, Master Alan frug.“ 

„Ein Frauenzimmer das nach mir frug?“ ſagte ich 
erſtaunt; (denn Du weißt wohl, daß außer der alten 
Tante Teggie, die Sonntags zum Mittagseſſen kommt, 
und der noch alteren Lady Bedrooket, die zehnmal jaͤhr⸗ 
lich nach der vierteljaͤhrigen Zahlung ihrer Leibrente 
von 400 Mark nachfraͤgt, kaum eine weibliche Perſon ſich 
un erer Thuͤrſchwelle naͤhert, da mein Vater alle feine) 
weiblichen Clienten in ihren Wohnungen beſucht) James 
betheuerte wiedetholt, es ſey eine Dame da geweſen die 
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namentlich nach mir gefragt habe. „So ein huͤbſches 
Ding,“ fügte James hinzu, „wie ich nur je ſah, eit 
ich mit Peg Barter bei den Küfetiren ſtand.“ Du 
weißt, daß alle freudige Erinnerungen des James ſich 
an die Periode feines Militaͤrdienſts anreihen, denn die 
Jahre, welche er in dem unferigen zubrachte, mögen 
langweilig genug geweſen ſeyn. 
„Hinterließ die Dame denn weder Name noch 
Adreſſe?“ a 
x „Nein,“ erwiederte James, „aber fie frug wann 
Ihr zu Hauſe ſeyn wuͤrdet, und da beſtimmte ich ihr die 
Mittagsſtunde, wo das Haus ruhig und Ihr Vater 
in der Sitzung iſt.“ i 
„Schaͤme Dich, James! wie kannſt Du denken es 
ſey bei der Sache etwas daran gelegen, ob mein Vater 
zu Hauſe iſt oder nicht? die Dame wird doch hoffentlich 
eine anftandige Perſon ſeyn?“ 

„Das will ich meinen, Sir — ſie iſt keine von Eu⸗ 
rer — (hier fuͤllte James die Luͤcke mit einem leiſen 
Pfeifen aus) — doch kenne ich fie nicht — mein Herr tobt 
gar gewaltig, wenn ein Frauenzimmer herein koͤmmt.“ 

Ich ging in meine Stube, keineswegs boͤſe daruͤber 
daß mein Vater abweſend war, obgleich ich es fuͤr noͤthig 
gehalten hatte, dem James einen Verweiß daruͤber zu 
Bh daß er es ſo eingerichtet hatte. Ich legte meine 

Bücher in Unordnung, um ihnen einen Anſtrich reitzen⸗ 
der Verwirrung zu geben, kreuzte meine Pappiere, die 
ſeit Deiner Abreiſe unbenutzt da lagen, an der Wand, 
damit die Lady ſehen moͤge, daß ich tam Marte quam 
Mercurio waͤre — Ich verſuchte es meine Kleider zu 
ordnen, daß ſie einem eleganten Morgen : negligs ähnlich 
waren, gab meinem Haare den ſchwachen Schatten von 
Puder der den Gentleman bezeichnet, legte meine Uhr und 
meine Cachets auf den Tiſch, um damit anzuzeigen, daß 
ich den Werth der Zeit zu ſchaͤtzen wuͤßte, und als ich nun 
alle dteſe Verrichtungen getroffen, bei deren Erinnerung 
ich mich ein wenig ſchaͤme, wußte ich nichts Beſſeres zu 
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khun als das Ziſſerblatt anzuſchauen, bis der Zeiger 15 olf 
Uhr zeigen würde. Fuͤnf Minuten verſtrichen, die ich 
Der Verſch ſiedenhei unter den Uhren zuſchrieb — fünf 

Minuten weiter machten mich aͤngſtlich und eise elhaſt 
— fernere fuͤnf Minnten wuͤrden mich in die böchſe 
Ungeduld verſetzt haben. 

Lache nur ſo viel Du willſt; aber erinnere Dich, 
Darſie, daß ich ein Juriſt war, der feinen erſten Clier ten 
erwartete, ein junger Mann, wie ſtreng erzogen brauche 
ich Dir nicht zu ſagen, dem eine geheime Zuſamme kunft 
mit einem jung en, ſchonen! Frauen zimmer bevorſtand. 
Aber ehe noch der dritte T Termin lei un M inuten abge⸗ 
laufen war, hörte ich die Glocke leiſe und beſcheiden er⸗ 
tönen, als wäre fie von einer ſchuͤchternen Hand be: 
ruͤhrt worden. 

James Wilkinſon, in nichts ſchnell, iſt, wie Du 
weißt, beſonders traͤge beim Schellen der Hausglocke ſo⸗ 
gleich aufzumachen; ich rechnete daher auf gute fuͤnf Mi⸗ 
nuten, bis ſein abgemeſener Schritt die Treppe re 
gegangen ſeyn würde. Zeit genug, ein wenig durch 

Jalouſten zu ſch auen, dachte ich und eilte demnach 1 5 
Fenſt ſter. Aber ich hatte die Rechnung ohne den Wirth 
gemacht, dern James, der eben ſo wohl neugierig war 
wie ich, lag auf der Hausflur im Hinterhalt, bereit beim 
ie Schellen ſogleich zu oͤffnen; ich horte feine Stim⸗ 
er, Madame , Madame — die Lady Mr. 
2 Un bevor ich noch den Stuhl erreicht hatte, auf 
welchem ich mir vorgenommen hatte, in aller jurlftiſcher 
Wuͤrde daſitzend, uͤberraſcht zu werden. Das Bewußt⸗ 
ſeyn im Lauſchen halb und halb ertappt worden zu ſeyn, 
vereint mit meiner natur lichen Schuͤchternheit, die das 
öffentliche Vertheidigen mir abgewoͤhnen ſoll, machten, 
daß ich verwirrt da ſtand, während die Lady, ihrer Seits 
ebenfalls in Verlegenbeit, auf der Schwelle der Stube 
ſtehen blieb. James Wilkinſon, der noch die Faſſung am 
weiten behalte alle, EN) wahrend) feinen Auſent⸗ 
halt in der Stube verlängern wollte, beſchaͤftigte ſich da⸗ 
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mit, der Dame einen Stuhl hin zu ftellen, und rief 
mir durch dieſen Wink die Regeln einer guten Erzie— 
hung ins Gedaͤchtniß zuruck. | 

Meine Beſucheriun war, ohne Zweifel eine Lady, 
und wahrſcheinlich nicht geringen Ranges; ſehr beſchei⸗ 
den, dazu wenn ich nach der Schuͤchternheit und Grazie 
urtheilen darf, mit der ſie ſich bewegte und auf meine Bit⸗ 
ten niederſetzte. Auch ihre Kleidung war, wie es mir 


ſchien, ſchoͤn und modern; doch war fie mit einem phanta⸗ 


ſtiſch geſtickten Mantel von grüner Seide verhüllt, in 
welchem ſo druͤckend es auch in dieſer Jahreszeit ſeyn 


mußte, ihr Körper ganz eingehuͤllt und der noch obeu⸗ 


drein mit einer Caputze verſehen war. 2 
Der Teufel hole die Caputze, Darſie! denn ich konn⸗ 
te grade ſo viel erſehen, daß ſie mich, da ſie uͤber das Ge⸗ 
par gezogen war, des lieblichſten Aublicks beraubte, und 
aß ſie aus Verlegenheit tief zu erroͤthen ſchien. Ich 
konnte ſehen, daß ihr Teint wundervoll ſchoͤn war — das 
Kinn lieblich gerundet — die Lippen wie Corallen — die 
Zaͤhne wetteifernd mit Elfenbein. Aber weiter vermoch⸗ 
te der kühne Blick nicht zu dringen, denn ein goldenes 


Schloß mit einem Saphir geziert, ſchloß den neidiſchen 
Mantel am Hals der ſchoͤnen Unbekannten, und die ver⸗ 


zweifelte Caputze verbarg den oberen Theil des Geſichts. 

Ich hatte zuerſt ſprechen ſollen, das iſt unleugbar; 
aber ehe ich noch meine Saͤtze geordnet hatte, eröffnete 
die junge Dame ſelbſt die Unterredung, wahrſcheinlich 
durch mein Schwanken in Verzweiflung gebracht. 
Ich fuͤrchte aufdringlich zu ſeyn, Sir — ich glaub: 
te einen ältlichen Herrn zu finden.“ 

Das brachte mich wieder zu mir ſelbſt. „Wahrſchein⸗ 


lich mein Vater, Madame. Aber Sie frugen nach Alan 


1 Fairford — meines Vaters Name iſt Alexander.“ 


„Es iſt ohne Zweifel Mr. Alan Fairford, den ich zu 
ſprechen wünſchte,“ ſagte fie mit noch größerer Verwir⸗ 


rung, „doch ſagte man mir, er ware ſchon bei Jahren.“ 


„Wahrſcheinlich eine Verwechſelung, Madame zwi 
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ſchen meinem Vater und mir — unfere Taufnamen haben 
denſelben Anfangsbuchſtaben, obgleich ſie verſchieden en⸗ 
den — Ich — ich — ich würde es für ein ſehr glückliches 
Verſehen halten wenn ich die Ehre hatte, meines Vaters 
Stelle in irgend etwas, das Ihnen dienen koͤnnte, zu 
vertreten.“ 

„Sie ſind ſehr guͤtig, Sir!“ Pauſe in welcher ſie 
e ſchien, ob fie aufſtehen oder ſitzen bleiben 
vate. f 

„Ich bin gerade im Begriff, meine juriſtiſche Lauf⸗ 
bahn zu beginnen, Madame,“ (hoffend dadurch ihre 
Zweifel zu heben, um endlich zu hoͤren was ſie wollte,) 
„koͤnnte Ihnen mein Rath oder meine Meinung von 
dem geringſten Nutzen ſeyn — obgleich ich nicht ſagen 
kann daß es viel bedeuten wollte — dennoch —“ 

Die Lady ſtand auf. „Ich bin Ihnen wahrlich fuͤr 
Ihre Guͤte ſehr verbunden, Sir, zweifle auch keineswegs 
an Ihren Talenten. Doch ich will offen ſeyn — ich kam 
hieher um Ste zu ſprechen, nun aber da ich Sie treffe, 
halte ich es fuͤr beſſer, Ihnen meine Mittheilungen 
ſchriftlich zukommen zu laſſen.“ N 

„Ich hoffe Madame, ſie werden nicht ſo grauſam 
ſeyn, mich nicht ſo peinigen. Bedenken Sie, daß Sie 
mein erſter Client ſind — Ihr Geſchaͤft meine erſte Con⸗ 
ſultation — machen Sie mir das Mißvergnuͤgen nicht, mir 
Ihr Vertrauen zu entziehen, weil ich einige Jahre junger 
bin als Sie erwarteten — Mein Fleiß, meine Aufmerk⸗ 
ſamkeit wird meinen Mangel an Erfahrung aufwiegen.“ 

„Ich zweifle keineswegs daran,“ ſagte die Lady in 
einem Tone, der darauf berechnet ſchien, die zuvorkom⸗ 
mende Weiſe, mit der ich es gewagt hatte ſie anzureden, 
in die gehoͤrigen Schranken zuruͤckzuweiſen. „Aber 
wann Sie meinen Brief erhalten haben, ſo werden Sie 
ſelbſt die Gründe billigen muͤſſen, warum eine ſchriftliche 
Mittheilung für meinen Zweck geeigneter iſt. Ich wuͤn⸗ 
ſche Ihnen guten Morgen, Sir!“ Und ſo verließ ſie das 
Zimmer indem ſie ihren getaͤuſchten Conſulenten ſchar⸗ 
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rend, verbeugend, das entſchuldigend zuruͤckließ, was 
ihr allenfalls mißfallen haben moͤchte, obgleich die ganze 
n darin zu beſtehen ſchien daß ſie mich juͤn⸗ 
ger fand als meinen Vater. 5 

Sie öffnete die Thuͤre — ging hinaus — eilte über 
den Gang; wandte ſich um die Straſſenecke, und ſteckte, 
glaub' ich, die Sonne in die Taſche indem ſie verſchwand, 
fo ſchnell ſchien vor meinen Augen Finſterniß und Nacht 
die Striße zu verdunkeln, als fie nicht mehr ſichtbar war. 
Beſinnangslos ſtand ich einen Augenblick da, und dachte 
nicht diran, welchen Schatz an Unterhaltung ich unſe⸗ 


ren wachſamen Freunden auf der anderen Seite des Ra⸗ 


ſens gavaͤhren mußte. Dann ſtieg der Gedanke in mir 
auf, ie nachzulaufen, um wenigſtens Gewißheit zu er⸗ 
langen wer oder was ſie war. Ich auf und davon — ren⸗ 


ne dutch den eingezaͤunten Raſenplatz, wo fie nicht mehr 


zu ſehi war und frug einen der Faͤrbersburſchen, ob er 
keine kady den Raſenplatz hinab habe gehen ſehen, oder ob 
er nigt bemerkt hatte, welchen Weg fie eingeſchlagen habe. 

„Eine Leddyk!“ — ſagte der Faͤrber indem er mich 


mit einer Regenbogenmiene anſtarrte, „Mr. Alan was 


packt Euch an daß Ihr, wie unſinnig, ohne Hut her: 
unlauft?“ 8 0 
„Der Teufel hole meinen Hut!“ antwortete ich, 
rann aber doch zuruͤck ihn zu holen, raffte ihn auf, und lief 
ſpornſtreichs wieder davon. Als ich aber die Ecke des 
Raſenplatzes zum zweiten Mal erreichte, hatte ich doch 
ſo viel Einſicht, einzuſehen, daß nun alle Nachforſchungen 
unnütz ſeyn würden. Dann ſah ich auch meinen Freund, 
den Faͤrbersgeſellen in vertraulicher Unterredung mit ei⸗ 
nem Genoſſen ſeiner Zunft und war uͤberzeugt daß ſie von 
nir ſprachen, denn ſie lachten zuſammen. Auch hatte ich 
kine Luft durch ein nochmaliges Rennen das Gericht zu 
leftätigen das wahrſcheinlich vom Campells Platz bis zu 
den Stufen des Mealmarket gedrungen wäre, daß nam: 
Ich der Advocat Fairford toll geworden ware; alſo ſchlich 
ih ſtille wieder in mein Zimmer zuruͤck. 
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Meine erſte Beſchaͤftigung war es nun alle Spuren 
der eleganten und phantaſtiſchen Zurichtungen. hinweg zu 
raͤumen, von denen ich einen fü ginftigen Eindruck er⸗ 
wartet hatte; denn nun war ich beſchaͤmt und aͤrgerlich 
darüber, daß ich auch nur einen Augenblick an die Art und 
Weiſe gedacht hatte, wie ich einen Beſuch empfangen ſoll⸗ 
te, der ſo angenehm begonnen, ſo ungenuͤgend geendet hat⸗ 
te. Ich ſtellte die Folio⸗ Baͤnde wieder auf ihren Platz 
— warf die Rappiere in den Kleiderſchrank, indem ich 
mich dabei immer mit fruchtloſen Zweifeln gualte ob eine 
Gelegenheit ungenutzt vorbei gegangen, oder ob ich ei⸗ 
ner Falle entgangen ſey, oder ob die junge Dame 2 
von der allzugroßen Jugend ihres Rechtsanwalts zuruͤck⸗ 
geſchreckt worden ſey. Unwillkuͤhrlich rief ich den Spiegel 
zu Hülfe und dieſer geheime Cabinets⸗Nath that den Aus⸗ 
ſpruch daß ich kurz and unterſetzt ſey, daß meine Wyſiog⸗ 
nomie ſich mehr für die Schranken als für einen Ball 
eigne — nicht t ſchoön genug erroͤthende Sungfrau zum 
Schmachten nach mir zu bewegen, oder daß ſie gar gechts⸗ 
fälle erdenken ſollten um in mein Zimmer zu gelangen — 
doch auch nicht haͤßlich genug Diejenigen. zu verſcherchen, 
die wirklicher Geſchaͤfte wegen kommen — ſchwaͤrzlich, das 
muß wahr ſeyn, aber — nigri sunt hyaeinthi — man kaun 
gar viel Schoͤnes zu Gunſten dieſer Geſichtsfarbe ſagen. 

Endlich — da der geſunde Menſchenverſtand imner, 
wenn man nur will, die Oberhand behaͤlt — W ich 
mich in mir ſelbſt, daß ich mich vor der Unterre ung wie 
ein Eſel betragen hatte, indem ich zu viel erwartet hatte 
— wie ein Cſel während der Unterredung, weil ich 
es verſaͤumt hatte die wahre Abſicht der Lady heraus zu 
bringen — und beſonders als ein Eſel, nun da es vorba 
war — ſo viel daruͤber nachzudenken Da ich aber nicht 
im Stande bin an etwas anderes zu denken, fo bin ih 
entſchloſſen, kuͤnftiger Borfale wegen, daran zu denket. 

Du erinnerſt Dich wehl noch Murtoush O’hans 
Sertieidigung der katholiſchen Lehre von der Ohrei⸗ 
Beichte; weil „ſeine Suͤnden immer ſchwer auf feinen 
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Herzen laſteten, bis er fie dem Prieſter erzählt habe, waͤ⸗ 
ren fie aber einmal gebeichtet, fo Dachte er nicht mehr da— 
ran.“ Ich habe alſo das Recept erprobt; und da ich nun 
meine geheime Demuͤthigung Deinem vertrauten Ohre 
mitgetheilt habe, ſo will ich auch ferner nicht mehr an 
das Maͤdchen des Nebels denken, „die ohne Blick, des 
Blickes mich beraubte.“ 


— vier Uhr. 


Verwuͤnſcht ſey ihr gruͤner Mantel, fie kann nichts 
beſſer als eine Fee ſeyn; immer noch iſt ſie im Beſitze mei⸗ 
nes Kopfes! Waͤhrend des ganzen Mittageſſens war ich 
entſetzlich zerſtreut; gluͤcklicherweiſe aber ſuchte mein Va⸗ 
ter den Grund meiner Traͤumereien im abſtrackten Sinn 
des Lehrſatzes Vinco vineentem, ergo vinco te; über wel⸗ 
che juridiſche Lehre der Profeſſor heute Morgen las. So 
ward ich frühzeitig entlaſſen in mein eignes Zimmer zu: 
ruͤckzugehen, und da ſtudire ich auch wirklich in meinem 
Sinne uͤber den Spruch vincere vincentem, um beſſer 
die thoͤrigte Neugierde zu unterdruͤcken. — Ich denke, 
denn weiter iſt es nichts, was ſich wohl ſo gaͤnzlich im Be⸗ 
fig meiner Einbildungskraft geſetzt haben mag und mich 
beftandig mit der Frage quaͤlt — wird fie ſchreiben oder 
nicht? Sie wird nicht — ſie wird nicht ſchreiben, ſagt 
die Vernunft Y, und fügt hinzu: „warum ſollte ſie ſich die 
Mühe geben in einen Briefwechſel mit jemanden zu tre⸗ 
ten der ſtatt kuͤhn, gewandt und zuvorkommend zu ſeyn, 
ſich als ein haſenfuͤßiger Bube bewieß, und ihr allein das 
Muͤhſelige einer naͤhern Erklaͤrung uͤberließ, ſtatt ihr auf 
halbem Wege zuvorzukommen? Dann aber ſagt Phanta⸗ 
ſie: „ſie wird ja ſchreiben denn ſie trug gar nichts von 
einer Perſon an ſich wie Ihr, Herr Vernunft, in Eurer 
Weisheit fie Euch vorſtellt. Sie war ſchon völlig außer 
Faſſung ehe ich ihren Kummer durch ein unverſchaͤmtes 

) Die Form dleſer und der ſolgenden Periode iſt dem Laurence 

Stern Goriks sentimental Iourneys 1744. pag. 44) 

nachgeahmt. (Anmerk. des Ueberſ.) 
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en meiner Seits vermehrte. Sie wird ſchreiben 
enn — — — — — 

Beim Himmel, fie hat geſchrieben, Darſte, welche 
Genugthuung! Hier iſt ihr . von einem Knaben 
in die Küche geworfen ward, der zu ehrlich war eine Be⸗ 
ſtechung von Geld oder Wioley, anzunehmen und weiter 
nichts ſagte als, er habe ihn nebſt ſechs Pence von einer 
gewohnlich ausſehenden Frau bekommen, als er nahe 
am Kreutze geſpielt hatte. 

An Alan FairfordEsquire, der Rechte Befliſſener. 

„Sir! 

Verzeſhen Sie das heutige Mißverſtaͤndniß. Ich er⸗ 
fuhr zufaͤllig daß Mr. Darſie 1 einen vertrauten 
Freund und Gefaͤhrten an Hr. A. Fairford beſitze. Als 
ic nach dieſer Perſon frug wies man mich zum Kreutze 
(wie man, glaube ich die Boͤrſe Ihrer Stadt nennt) und 
bezeichnete mir einen chenden aͤltlichen Mann — Ih⸗ 
ren Vater, wie ich nun ſehe. Als ich in Browns Saugre 
wo ich wußte daß er wohnte, nachfrug, gebrauchte ich den 
vollen Namen Alan was Ihnen natuͤrlich die Störung 
meines heutigen Deſuches zuzog. Aber bei weiterem 
Nachforſchen muß ich wohl glauben daß Sie in der Sache 
auf die ich Ihre Aufmerkſamkeit lenke, am thaͤtigſten ſeyn 
werden; und ich bedaure ſehr daß Umſtaͤnde, welche von 
meine beſondere n Verhaͤltniſſen herruͤhren, mich verhin⸗ 
dern Ihnen perſoͤnlich das ſagen zu koͤnnen, was ich Ih: 
nen nin in dieſer Hache mittheilen will. 

Ihr Freund Mr 1 Latimer befindet ſich in ei⸗ 
ner hoc chf ge faͤhrlichen or ige. Sie find wahrſcheinlich da⸗ 
von unterrichtet, daß er gewarnt wurde ſich nicht nachEng⸗ 
land zu wagen. — Nun hat er zwar dieſe ſreundſchaftliche 
Warnung nicht geraden üͤberſchritten, doch hat er ſich 
der drehenden Gefahr ſo weit enaͤhert, als er es nur dem 
Buchſzahen nach thun konnte. Er hat feinen Aufenthalts⸗ 
ort in einer, fuͤr ihn ele hrlichen N kachbarſchaft e ge⸗ 
wahlt; und nur eine ſchl eunige Rückkehr nach Edinburg 
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oder wenigſtens eine Reiſe nach entlegeneren Theilen 
Schottlands, kann ihn den Machinationen deren, die er 
als Feinde zu fürchten hat, entreißen. Ich muß geheim⸗ 
nißvoll reden, doch ſind deßwegen meine Worte nicht 
minder gewiß, und ich glaube, Sie werden ſoweit die 
Verhaͤltniſſe Ihres Freundes kennen, daß Sie erſehen 
werden, daß ich Gegenwaͤrtiges nicht haͤtte ſchreiben koͤn⸗ 
nen ohne darin eingeweihter zu ſeyn als Sie. 
Kann oder will er den hiermit gegebenen Rath nicht 
annehmen, ſo iſt es meine Meinung daß Sie ihm mit 
moͤglichſter Eile nachreifen und durch Ihre perſoͤnliche 
Gegenwart und Ihr Zureden die Gruͤnde geltend machen, 
die ſchriftlich ohne Wirkung bleiben moͤchten. Nun nur 
noch ein Wort und ich bitte Sie, es guͤtigſt fo. aufzuneh⸗ 
men wie es gemeint iſt. Niemand kann den Gedanken 
hegen als koͤnne man Mr. Fairfords Eifer fuͤr den Dienſt 
ſeiner Freunde durch kaͤufliche Mittel befluͤgeln. Aber 
das Geruͤcht ſagt, daß dem Mr. Fairford, der ſeinen Be⸗ 
rufsſtand noch nicht angetreten hat, im einen Falle wie 
der vorliegende, wohl die Mittel fehlen koͤnnten, wenn 
es ihm ſchon gewiß nicht an Eifer fehlt mit Schnelligkeit 
zu handeln. Moͤge Hr. Alan Fairford die einliegende 
Note als den erſten Ertrag ſeiner Berufsgeſchaͤſte be⸗ 
trachten, und ſie die es ſendet, hofft, daß es ein Omen 
eines unbegraͤnzt gluͤcklichen Erfolgs ſeyn moͤge, ob⸗ 
Be es von einer jo unbekannten Hand koͤmmt wie 


die des ö 
„Gruͤn-Mantels.“ 


Eine Bank⸗Note von zwanzig Pfund war einge⸗ 
ſchloſſen und der ganze Vorfall machte mich vor Erſtaunen 
ſprachlos. Ich bin nicht im Stande den Anfang meines 
Briefes, der die Einleitung zu dieſer außerordentiichen 
Mittheilung bildet, zu uͤberleſen. Ich weiß nur daß er, 
obgleich mit einer Menge von Thorheiten vermiſcht (Gott 
weiß wie verſchieden ſie von meinen gegenwaͤrtigen Ge⸗ 
fühlen find) dennoch eine gehörig genaue Beſchreibung 
der geheimnißvollen Perſon gibt, von der dieſer Brief 
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koͤmmt, doch habe ich weder Zeit noch Geduld den abge⸗ 
ſchmackten Commentar von dem Texte zu trennen, 
den Du ſo noͤthig wiſſen mußt. 

Verbinde nun dieſe, auf ſo ſeltſame Weiſe empfan⸗ 
gene, Warnung mit dem Verbote das Dir Dein Lond⸗ 
ner Correſpondent, Griffith, England zu beſuchen, auf⸗ 
erlegte — mit dem Character Deines Hairds der S Solway 
Seen — mit dem geſetzloſ 2: Zuſtand des Volkes in dieſer 
Graͤnzgegend, wo Verhaf tsbefehle deshalb nicht leicht 
ausgefuͤhrt werden können, weil beide Laͤnder eifer ſüchtig 
auf Rechtseingriffe ſind; 1 nere Dich daß ſelbſt Sir 

John Fielding meinem Vater ſagte, er koͤnne jenſeits der 
Mane rn von Dumfries der Spur keines Spiez buben mehr 
nachgehen — denke daran daß die Spaltung zuiihen 
Whigs und Torys, Papiſten und Proteſtanten dieſe Ge⸗ 
gend immer noch in einem gaͤhrenden, verhaͤltnißmaszig 
geſetzloſen Zuſtand erhält. denke an alles das, theuerſter 
Darſie, bedenke daß Du zu Mount Sharon bei ein er Fa⸗ 

milie wohnſt die im gegenwaͤrtigen Augenblick mit Ge⸗ 
waltthätigfeiten bedroht iſt, und die waͤhrend ſie auf der 
einen Seite durch ihren Eigenſinn zu Geival rthaͤtigkeiten 
Anlaß gibt, auf der anderen, ſich durch Grundſatze ge⸗ 
bunden g glaubt, keinen. Widerſtand leisten zu duͤrfen. 
Laß D 5 ferner amtsmaͤßig jagen, daß die Geſetzmaͤ⸗ 
ßigkeit der 2 Art Fiſche zu fangen wie unſer Freund J Joſua 
fie ir ira von unſeren beiten Rechtsgelehrten ſehr in 
Zweifel gezo gen wird, und daß, wenn Vablnese wirklich 
ein unge ſesmaß iber & ingriff in itrem Erwero! ind, auch 
eine Gefeitiche t die via fach verfährt, ſie nied Serrei ißt und 
zerſtoͤrt, in den Aug zend des Richters, keines Aufruhrs 
ſchuldig iſt. Or daß Du, w ar Du in Deinem gegen⸗ 
waͤrtigen Aufenthaltse rt verw eilſt, wahrſcheinlich in ei⸗ 
nen Streit verwicke lt werden wirft! 25 Dich nichts angeht, 
und fo: mit Deine Feinde, wer ſie auch ſeyn mögen, in den 
Stand ieh eft, in der Verwirrung eines allgemeinen Auf⸗ 
ruhrs, 1 jeden plan den ſie gegen Deine per onliche Sicher⸗ 
beit im Schilde führen muͤgen, leicht auszuführen. 
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7 Fiſcher, Wilddiebe und Schleichhaͤndler find 
eine Klaſſe Menſchen, die weder die ſchoͤnen Worte Deines 


Quaͤkers noch Deine Ritterthaten zurüͤckſchrecken werden. 


Wenn Du Don Quixote genug biſt zur Vertheidigung der 


Inhaber der Pfahlnetze und der Schwarzroͤcke die Lanze ans 


zulegen, ſo biſt Du wahrlich ein verlorner Ritter; denn, 


wie geſagt, ich zweifle ſehr, daß die maͤchtigen Beſchuͤtzer 
der Unſchuld, die Gerichtsdiener und Conſtabels ſich fuͤr 
befugt halten werden, thaͤtlich einzuſchreiten. Mit einem 


Worte, kehre zuruͤck, theurer Amadis; das Abentheuer 


mit den Solway⸗ Pfaͤhlen iſt Ew. Wohlgeboren nicht zu⸗ 
gedacht. Komme zuruͤck, und ich will bei einer Nachfor⸗ 
ug die mehr Hoffnung darbietet, Dein getreuer 

ancho Panza ſeyn. Wir wollen zuſammen herumſchlei⸗ 
chen, jene Urganda, jene Unbekannte im gruͤnen Mantel 
ſorgfaͤltig ausſpaͤhen, die den geheimnißvoll geſchuͤrzten 
Knoten Deines Schickſals beſſer loͤſen kann, als die weife 


Eppie von Buckhaven, ja als Caſſaudra ſelbſt. 


Ich ſcherze, Darſie, denn um Dich zu uͤberzeugen 
gelangt man oft eher mit Scherz als mit Grunden zum 
Ziel; doch iſt es mir ſchwer ums Herz, 10 kann den Ton 


wicht halten. Nimmſt Du auf die Freundſchaft, die wir 


4 


anderen etwas erfahren 


uns fo oft zugeſchworen haben, auch nur einen Augenblick 
Ruͤck ſicht, ſo laſſe doch, ich bitte Dich, fuͤr dieſes Mal nur, 
den Antrieb Deines kuͤhnen, romantiſchen Gemuͤths 
meinen Wuͤnſchen nachſtehen. Truͤbe Gedanken floͤßt es 
mir ein, daß die Nachricht die meinem Vater von dieſem 
Mr. Herries mitgetheilt wurde, mit den Warnungs⸗ 
brief der jungen Dame bereinſtimmen möchte, und daß 
Du, wenn Du hier waͤreſt von dem einen oder von der 


£ 
* 


köunteſt, was uͤber Deine Geburt 


und Verwandtſchaft Licht verbreiten koͤnnte. Du wirt 
dochalfo hoffentlich, eine thͤrigte Laune nicht einer Aus⸗ 


ſicht vorziehen die ſich Dir darbietet. Ich wuͤrde, dem 


Winke gemäß den der Brief der ungen Dame enthielt 


mne 
| 


— 


(denn gewiß verdient ihr Rang dieſen Titel) Dir jetzt alle 
dieie Grande mündlich zudem, ſtart ſie dem Pagiere 
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anzuvertrauen. Doch weißt Du, daß der Tag meiner 
Prufung feſtgeſetzt iſt; ſchon bin ich den Examinatoren 
vorgestellt worden, ſchon iſt meine Theſis beſtimmt. 
Freilich ſollte mich das Alles nicht zuruͤck halten, aber 
mein Vater wuͤrde eine Unregelmaͤßigkeit bei dieſer Gele⸗ 
genheit als einen Todesſtreich betrachten, fuͤr alle Hoff⸗ 
nungen denen er in ſeinem Leben am meiſten nachhing, 
naͤmlich daß ich mein Examen mit einigem Glanz beſtehen 
wuͤrde. Ich, meines Theils, weiß wohl daß es nicht viel 
Schwierigkeiten hat dieſe Pruͤfung zu beſtehen, wie haͤt⸗ 
ten ſie ſonſt manche aus unſerer Bekanntſchaft beſtehen 
koͤnnen? Aber fuͤr meinen Vater ſind dieſe Formalitaͤten 
eine erhabene, ernſte Feyerlichkeit nach welcher er ſich 
Las lange ſehnte, und wenn ich mich in dieſem Augen⸗ 
blick entfernte, ſo koͤnnte es ihn nah' an Wahnſinn bringen. 
Doch werden meine Gedanken ſtets abweſend von mir 
ſeyn, wenn Du mich nicht umgehend verſicherſt daß Du 
hieher eilſt. Unterdeſſen habe ich die Hanna gebeten, 
Dein kleines Zimmerchen in den moͤglichſt beſten Stand 
zu richten. Ich kann nicht erfahren ob mein Vater Dir 
ſchon geſchrieben hat; auch hat er von ſeiner Unterredung 
mit Birrenswork nichts mehr geſprochen; aber wenn ich 
ihn auch nur eine Spur von der Gefahr merken laſſe, in 
welcher Du ſchwebſt, ſo bin ich uͤberzeugt daß er meine 
Bitte um Deine ſchleunige Ruͤckkehr gut heißen wird. 
och ein 3 — Ich muß herkoͤmmlicher Weiſe, 
unſern Freunden bei meiner Aufnahme ein Mittageſſen 
geben, und mein Vater der bei dieſer Gelegenheit alle 
ſeine gen zoͤhnlichen Ruͤckſichten auf Oekonomie beſeitigt, 
wünſcht daß es recht glänzend werde. Komme alſo her, 
beſter Darſie, oder ich ſchicke, ich ſchwoͤr' es Dir zu, 
Pruͤfung, Mittageſſen und Gaͤſte zum Treufel, und 
komme, perſoͤnlich Genugthuung von 705 zu n 
Der Deinige, in großer Angſt. 
A. F. 
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Eine Erzählung aus dem achtzehnten 

Jahrhundert. 


a 


Zweiter Theil. 


Stuttgart, 
bei Gebrüder Franckh. 
1 8 2 6. 


Rede g a unt ! et 


Eine Erzählung 
aus dem achtzehnten Jahrhundert. 


Vom 


Verfaſſer des Waverley. 


g Aus dem Engliſchen frei uberſetzt 
£ von 


Carl Weil. 


Ich folge Dir, o Meiſter, nur voran, 
Dir bin ich bis zum Tod getreulich zugethanl! 
(Wie's Euch gefällt.) 


Zweites Baͤndchen. 


Gtutig att, 
bei Gebrüder Franck h. 
5 18 2 6. 


Redgauntlet. 


Neunter Brief. 


Alexander Fairford, Signetſchreiber, an 
Mr. Darſie Latimer. 


Theuerer Mr. Darfie! 


Da ich bisher Ihr factor loco tutoris sder richti⸗ 
ger ausgedtü. kt (da ich ohne gerichtliche Vollmacht han⸗ 
delte) Ihr negotiorum gestor war, fo verurſacht dieſe 
meine Stellung zu Ihnen, mein gegenwaͤrtiges Schrei⸗ 
ben. Da ich ferner oͤfters Rechnungen über meine Aus⸗ 
lagen ablegte, welche gehoͤrig, nicht allein von Ihnen 
(den ich nicht dazu bringen konnte, mehr als die Ue⸗ 
berſchrift und die Totalſumma anzuſehn) ſondern auch 
von dem ehrenwerthen Mr. Samuel Griffit hs in Lon⸗ 
don gutgeheißen wurden, ſo kann ich auch gewiſſerma⸗ 
ßen als Ihr kunctus officio betrachtet werden; doch 
hoffe ich, auf jeden Fall werden Sie mich nicht als 
einen unberufenen Einmiſ her zur Rede ſtellen, wenn 
ich mich auch hie und da um Ihr 5 Wohlergehn bekuͤm⸗ 
mere. Die Gruͤnde, welche mich zum Schreiben bewo⸗ 
gen, ‚and dermalen zwiefach. 8 

Ich habe einen gewiſſen Mr. Herries von Birrens⸗ 
work, einen Edelmann aus einem ſehr alten F ge⸗ 
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treffen, der aber in früheren Zeiten in Mißkelligkeiten 
verwickelt war, auch weiß ich noch nicht, ob fie ganz 
ausgeglichen find. VBirrenswork behauptet Ihren Bas 
ter genau gekannt zu baben, von dem er ſagt, er habe 
Ralph Latimer von Langeote⸗ Hall geheißen und in 
Weſtmoreland gelebt; auch ermähnte er manches von 
Familien⸗ Angelegenheiten, die hoͤchſt wichtig fuͤr Sie 
zu wiſſen waren; er ſchien jedoch nicht Willens, ſie 
mir mitzutheilen, und ſomit konnte ich alſo höflicher 
Weiſe nicht weiter in ihn dringen. So viel aber weiß 
ich, daß Mr. Herries an der letzten verzweifelten und 
unglücklichen Geſchichte von Anno 17 43 Theil nahm 
und daruͤber beunruhigt ward, obgleich das nun wahr⸗ 
ſcheinlich rerüber iſt. Ueberdieß neigt er ih, wenn 
er ſich. fü) en nicht öffentlich dazu bekennt, zur pariſti⸗ 
ſchen Religion. Beide Gründe nun ſchreckten mich ab, 
ihn einem Jünglinge zu empfehlen, deſſen Grundſaͤtze 
Staat und Kirche betreffend, vielleicht noch nicht ſo 
feſt gegründet ſeyn mogen, daß nicht irgend ein ploͤtz⸗ 
licher Windſoß einer abweichenden Lehre fie un ſͤͤrzen 
koͤnnten. Denn ich habe bemerkt, daß Sie, Mr Dar⸗ 
ſie, mit Ihrer Erlaubniß, ein wenig em alten Sauer⸗ 
teig des Pfaffentt ums haͤ agen, und obſchon ich, Gott 
bewahre, nicht dan will, daß Sie der Proteſtan⸗ 
tiſch⸗Hann o rg en Erbfolge Huch nur im Geringſten 
1 gt wären, fo haben Sie doch auch immer mit 
8 ergnügen den prahleriſcken, übertricbenen Verichten 
5 boch! aͤndiſchen ‚Edellcute von den damaligen unru⸗ 
higen Zeiten zugekoͤrt, die jene beſſer mit Stile wei⸗ 
gen übergeben joliten, da He ihnen mehr zur Schande 
als zur Ehre gereichen. Auch babe ich nebenbei ge⸗ 
hoͤrt, daß Sie ſich wehr als roͤttig in der Nack bar⸗ 
ſchaſt der verpeſteten Se kte der Quaker autralten — 
ein Volk, das weder Prieſßer, noch, König, weder bir 
gerliche Odtigkeit, noch leib die“ Hertſchaft unferer 
Geſetze ant! keant, und weder in civilibus noch crimi-. 
nalıbus ein Zeugneß oder einen Eid ablegt, wäre d der 
n der ihnen daraus eniſicht, auch nech ie groß. 
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7 
Es wäre gut, wenn Sie über dieſe Ketzereien „die 
Schlange im Graſe “oder „den Fuß aus der Schlin⸗ 
ir leſen wollten, da beide Abhandlungen über dieſe 
2 
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mit vielem Beifall aufgenommen wurden. 
Nun, Mr. Darſie, nidgen Sie ſelbſt urtheilen, 
ob Sie, zum Woͤhl Ihrer. Seele, länger unter diefen 
Papiſten und Quäkern verweilen loͤnnen, da dieſe ab⸗ 
weichen zur rechten Hand und jene zur linken abfallen. 
Haben Sie aber ſo viel Selbſtvertrauen und glauben 
Sie den boͤſen Beispielen dieſer Lehre widerſtehen zu 
koͤnnen, fo daͤchte ich, loͤnnten Sie wohl in Ihrem 
gegenwartigen Anfenihaltsort bleiben, bis Sit Mr. 
Herries von Birrenswork ſprechen, der gewiß von Ih⸗ 
ren Angelegenheiten mehr weiß, als ich ven irgend 
einem Manne in Sa ottland glaube. Ich haͤtte ihn 
gern ſelbſt daruber ausgefragt, er aber wollte, wie ich 
ſchon bemerkte, nicht recht mit der Sprache heraus. 
Um nun von etwas Anderem zu reden, habe ich 
das Vergnuͤgen Ihnen zu ſagen, daß Alan femme 
Examina im Schottiſchen Landrecht mit großem Bek 
fall beſtanden hat — ein großer Stein ton meinem 
Herzen; beſonders weil der ehrenwerthe Mr.⸗Meſt mir 
ins Ohr raunte, für den „VBurſchen“ (wie er ihn ver 
traulich nannte) brauche man keine Anaſt zu haben; 
was mir viel Muth einfoͤßt. Seine oͤffentliche Prü⸗ 
fung, die in Vergleich dagegen gar nichts iſt, wird 
auf Befehl des hochnürdigen Senior der Facultaͤt, 
naͤchſten Mittwoch ſtatt finden, Freitag wird er mit 
der Robe bekleidet und gibt, wie gebräuchlich, feinen 
Freunden und Bekannten ein kleines Mittageſſen. Er 
und viele ſeiner Freunde werden wehl wünſcken, Sie 
dabei zu ſehen, Mr. Darſte; doch thut es mir leid, 
daß ihr Wunſch wohl nicht in Erfüllung gehn kann, 
da Sie durch Ihre Angelegenheiten daran verhindert 
ſeyn werden, auch unſer Vetter Peter Fairſord deßwe⸗ 
gen bieber loͤnmt, und wir kein anderes Zimmer als 
ihre Bodenkammer ihm anzubieten haben. Ferner will 
ich, nach meiner Art und Weiſe, oſſen mit Ihnen re⸗ 
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8 
den, Mr. Darſie; es iſt wohlgethan, daß Sie nicht 
mit meinem Alan zuſammenkommen, bis er völlig an 
ſeinen neuen Beruf gekettet iſt. Sie ſind ein liebens⸗ 
wuͤrdiger junger Mann, voller Witz und Scherz, was 
Ihnen wohl anſtehen mag, da Sie (wie ich hoͤre) Ver⸗ 
mögen genug beſitzen, Ihrer froͤrlichen Laune ein Ges 
nuͤge zu leiſten. Wenn Sie die Sache reiflich uͤber⸗ 
legten, fo würden Sie wohl einſehen, daß einem 
wohlhabenden Manne ein ruhiges, geſetztes Betragen 
ziemt; aber weit entfernt, mit der Zunahme Ihres jaͤhr⸗ 
lichen Einkommens auch ernſter und bedaͤchtiger zu wer⸗ 
den, ſcheinen Sie, wie es mich daͤucht, um fo ſorgloſer, 
je mehr es ſich vermehrt. Doch fallt das, in fo fern 
es nur Sie hetrifft, ganz Ihrem eignen Willen anheim. 
Alan hingegen mus ſich (meinen Nothpfennig abgerech⸗ 
net) erſt ein Vermögen begründen; das Kichern und 
Lachen aber, das nicht. aufhoͤrt, wenn ihr zuſammen 
ſeyd, wurde bald den Puder aus feiner Perruͤcke und 
den Pence aus ſeiner Taſche vertreiben. Doch hoffe 
ich, werdet ihr euch, wenn Sie Ihre Streifzüge vollen⸗ 

haben, wieder ſehen; denn wie der Weiſe ſagt: es 
gibt eine Zeit um Sammeln und eine Zeit zum Weg⸗ 
werfen, der Verrun zige aber ſammelt erſt. Ich ver⸗ 
bleibe, wertheſter Herr, Ihr wohlmeinender, Ihren 
Befehlen ergebener Freund 


8. 

Alans Theſis iſt über den Punkt: de periculo et 
commodo rei venditae, und iſt ein Muſter von Lati⸗ 
nität. — Roß ⸗Houſe in unſerer Nachbarſchaft iſt 
faſt fertig, man fagt, es fol in feinen Verzierungen 
Duff» Houfe-felbft uͤbertreffen. 


Alexander Fairford. 


Zehnter Brief, 


Darſie Latimer an Alan Fairford. 


Der Knoten verwickelt ſich, Alan. Ich habe einen 
Brief von Dir und einen von Deinem Vier. Der 
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Letztere verſetzt wich in die Unmöglichkeit, das guͤtige 
Verlangen des co 8 zu erfuͤllen. Nein — ich kann 
nicht zu Dir kommen, Alan — und das aus dem trif- 
tigſten Grunde, weil ich den aͤngſtlichen Wuͤnſchen 
Deines Vaters weder entgegen handeln kann noch will. 
Ich nehme es ihm nicht übel, daß er meine Abweſen⸗ 
beit wünfcht. Es iſt natürlich, daß er feinem Sohne 
wuͤnſcht, was dieſer fo ſehr verdient — namlich einen 
vernünftigeren, geſetzteren Gefährten, als ich es ihm 
zu ſeyn ſcheine. Und doch weiß ich bei mir ſelbſt, wie 
viel Mühe ich mie gab, mir jenen Anſtand, jenes ge⸗ 
ſetzte Weſen anzueignen, das man eben ſo wenig im 
Verdacht hat, es Aoͤchte die Schranken durchbrechen, 
an man einer Eule zutraut, daß ſie Schcketterlinge 
aͤngt. 
Aber umſonſt faltete ich die Augenbraunen, bis 
daß ich Kopfweh davon trug, um den Ruf eines ern⸗ 
ſten, ſoliden, uͤberlegenden Juͤnglings zu erlangen. 
Immer glaubte Dein Vater in den Falten meiner Stirn 
irgend einen zugendlichen Poſſen verſteckt zu ſehn, der 
mich zu einem gefährlichen Geſelſchafter des Conſulen⸗ 
ten in spe und des Richters in ultimatum machte, In⸗ 
deſſen troͤſte ich mich mit Corporal Nyms Philoſophie: 
„Es muß halt ſo fun! — Ich kann nicht in das 
Haus Deines Vaters kommen, da er es nicht wünſcht; 
und was Dein Hierherkommen betrifft, ſo ſchwoͤre ich 
Dir bei allem, was mir theuer iſt, daß wenn Du Dich 
einer ſolchen unſinnigen Handlung ſchuldig mackſt (die 
gewiſſensloſe Grauſamkeit gegen Deinen Vater gar nicht 
zu erwaͤhnen), ich, ſo lange ich lebe, nie ein Wort 
mehr mit Dir wechſeln will. Es iſt mein völliger Ernſt! 
Ueberdieß gibt mir Dein Vater, waͤhrend er mir ge⸗ 
wiſſer Maßen die Rückreiſe nach Edinburg verbietet, 
die ſtaͤrkſten Gründe an Handen, meinen Aufenthalt 
dahier zu perlaͤngern, indem er mir einen Strahl der 
Hoffnung leuchten läßt, von Deinem alten Freunde Mr. 
Herries von Birrenswork, genauere Nachrichten über 
meine Herkunft zu erhalten, mit welcher der alte De⸗ 
magog bekannt zu ſeyn ſcheint. ER 
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Dieſer Edelmann nannte den Namen einer Fami⸗ 
lie in Weſtmoreland, mit welcher mich für verwandt 
kalt, Meine hiesigen Nachforſchgeses nach einer ſol⸗ 
chen Familie blieben fruchtlos „dg die beiderſeitigen 
Graͤnzbewohner wenig von einger Dock 
ich gewiß noch einen Enalaͤnd den, der im Stande 
iſt, mir Auskunft zu geber? de mich die verzweifelte 
Kette, die der alte Griffi:ganelaen Bewegungen anlegt, 
verbindert, England e önich zu bereiſen. Wahr⸗ 
ſcheinlich bietet ſich er doch wohl eber die Gelegenheit 
dar, etwas zu Keehret, als an einem andern Orte; 
was meinen lasen Aufenthalt in dieſer Gegend um fo 
mehr entſcnldigen wird, da es mit der Zuſtimmung 
Deines Daters geſchieht, deſſen Meinungen mehr 
Grund haben werden, als die Deines wandernden 

Sameraden. | : ä 

Waͤre auch der Weg, welcher zu einer folchen Ent⸗ 
deckung führt. mit Gefahren gepflaſtert, ſo wuͤrde ich 
dennoch keinen Augenblick anſtehn, ihn zu betreten. In 
Wirklichkeit aber iſt keine Gefahr vorhanden. Wenn 
die Tritsren der Solwahy die Ebbenetze meines ehrli⸗ 
chen Joſua's felbſt niederreißen ſolllen, fo bin ich wer 
der ein Den Quixote in Anſichten, noch ein Goliath 

in Koͤrperſtaͤrke, um ſie zu beſthützen. Es faͤllt mir 
nicht ein, ein dem Einßurze gabes, Haus mit meinen 
Schultern ſtüͤtzen zu wollen. Ueberdieß gab mir Joſua 
zu verſteben, daß, falls die Drohung ausgefuͤhrt wer⸗ 
den follte, die Geſellſchaft, deren Mitglied er iſt (da 
einige davon profanen Anſichten huldigen) die Auf⸗ 

„rüßrer gerichtlich verfolgen und Schadenerſatz fordern 
würde, was er ſtillſchweigend dulden wird, trotz feiner 
ſtrengen Erundfäse über das Widerſtandleiſten. Folg⸗ 
lich wird die ganze Sache wehl den Weg Rechtens 
gehn, und wenn ich mich ja darein miſche, ſo ſoll es 
nur geſchehn, um die Klage vor Dein Gericht zu brin⸗ 
gen; ich wuͤnſchte daher, daß Du Dich verlärfig mit 
allen ſckottiſchen Geſetzen über Salmſtſcherei vom Lex 
aquarum abwärts, bekannt machen moͤchteſt. 


wiſſen. Doch will 


Was Deine Lady vom Mantel betrifft, fo wette ich, 
daß an jenem merkwuͤrdigen Morgen die Sonne fo Deine 
Augen verblendete, daß Dir alles grün vorkam; und 
trotz der Erfahrung, die James Wilkinſon bei den Fuͤſi⸗ 
lieren gemacht haben mag, trotz ſeines vernelnenden 
Pfeifens, wage ich es dennoch, eine halbe Krone einzu— 
legen, daß fie am Ende nur ein *** Mädchen iſt. Laß 
Dich ſelbſt durch das Gold nicht vom Gegentheil über- 
führen. Leicht wird fie Dir das und (o der ungeheuren 
Beute) die Sporteln einer ganzen Seſſton obendrein, 
wieder ablocken, wenn Du nicht ſehr auf Deiner Hut 
biſt. Aber verhielt es ſich auch wirklich nicht ſo, läge: 
auch wirklich unter dieſem Beſuche irgendein geheimniß⸗ 
voller Schein verborgen, fo glaube mir es, iſt er gewiß: 
von der Art, daß weder Du ihn ergründen, noch ich es⸗ 
wagen darf, ihn zu erklaren, da,, wenn ich mich irre 
(und Irrthumiſt doch moglich), ich lieber in den Stier: 
des Phalaris kriechen wollte, ſtaͤnde er auch glühend vor 
mir, als von Beinen Witzen beſroͤtzelt zu werden. Klage: 
mich keines Mangels an Zutrauen an; denn ſobald ich- 
auch nur das Geringſte in der Sache erfahre, theile ich 
Dir es mit, wahrend ich aber noch im Finſtern tappe, 
werde ich mich wohl hüten, verfiändige Leute zu rufen,, 
damit ſie zuſehn mögen, wie ich mir wahrſcheinlich die 
Naſe an einem Pfoſten zerſtoßen werde. Wunderſt Du: 
Dich darüber: 

„Erſtaune nur, bis einft die Zeit ans Licht es bringt! “ 
Unterdeifen, beſter Alan, laß mich mit meinem Tages 
buche fortfahren. ö 

Im dritten oder vierten Tag nach meiner Ankunft 
in Mount Sharon, laſtete jener kahle Sanduhrmann, 
an dem ich Dich eben anwieß, die Zeit viel ſchwerer 
auf mir als anfangs. Die trockene Moral des Joſua 
ſowohl, als die Hugenotiſche Einfachheit feiner Schwe⸗ 
ſter, »erloren fur mich, mit dem Reiz der Neuheit vieles 
von ihrer Originalität, auch drückte mich die Emnſoͤrmig⸗ 
keit meiner Lebensart ganz entſetzlich. Es war, ſoje Du 
Dich ausdruͤckſt, als haͤtten die Quaͤker die Sonne in 


€ 


22 


ihre Zafchen geſteckt — war ſchon alles umher fanft und 
mild, ja ſelbſt lieblich, ſo war doch in dem ganzen haͤus⸗ 
lichen Leben und Treibem eine Einfoͤrmigkeit, ein Man⸗ 
gel an Intereſſe, eine unveroͤnderliche, hoffnungsloſe 
Schläfrigfeit-, die mir das Leben dort ⸗Anausſtehlich 
machte. Zweifelsohne empfand weder Wirth noch Wir⸗ 
thin dieſe Leere, dieſen Mangel an Reiz, der dem Gaſte 
fo laͤſtig war. Der kleine Kreis ihrer Beſchaͤftigungen, 
Mildt haͤtigkeiten und Erholungen war beſtimmt; Rahel 
hatte ihren Huͤhnerhof und ihr Treibhaus, Joſua feinen 
Garten. Ueberdieß gewaͤhrten ihnen, ohne Zweifel, ihre 
Andachtsuͤbungen manchen Genuß, ſo daß die Zeit ſanft 
und unmerklich mit ihnen dahin gleitete, waͤhrend ſie 
mir, der ich mich nach Stroͤmen und brauſenden Wa ſſer⸗ 
fällen ſehne, ganz unbeweglich da zu ſtehn ſe ien. Ich 
dachte daran, ob ich nicht nach Schäfers Buſch zuruͤck⸗ 
kehren ſole, und fing an, den kleinen Benfie und die 
Angelruthe mit einiger Sehnſucht zutückzuwünſchen. 
Der Schurke hat ſich her gewagt d lauert, um mich 
hie und da zu erblicken; ich vermuthe, der kleine Fiſcher 
angelt nach einigen Sechspengeſtücken. Aber das waͤre 
in Joſua's Augen, als waͤlzte ſich die eben erſt gewa⸗ 
ſehene Sau von neuem im Koth. herum „und ſo lange ich 
fein Gaſt bin, habe ich mir feſt vorgenommen, nicht fo 
heftig gegen ſeine Vorurtheile anzuſtoßen. Dann wollte 
ich die beſtimmte Zeit meines Aufenthalts verkürzen, 
aber ach! auch das war unmöglich. Ich hatte eine 
Woche beſtimmt, und wie voreilig auch mein Verſpre⸗ 
chen geleistet worden war, ſo mußte es doch heilig, ja 
ſelbſt buchſtaͤblich⸗ gehalten werden. 


* 


ͤ̃.... „ ũmñ !! 


Alle dieſe Betrachtungen verſetzten mich geſtern 


Abend in eine gewiſſe Ungeduld; -fa daß ich meinen Hut 
ergriff und mich zu einem Streifzug außerhalb der ange⸗ 
bauten Meierei und des verzierten Bodens von Mount 
Sharon vorbereitete, grade als ob ich dem Reiche der 
Hinſt⸗ entſchkuͤpfen und mich der freien, ungezwungenen 
Natur uͤberlaſſen wollte. 


Kaum empfand ich BEN Vergnügen, als lich zuerſt 
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dieſe friedliche Wohnung betrat, als jetzt — (ſo unbe⸗ 
aͤndig, unbeharrlich iſt Diesmenfthliche Natur!) — wo 
ch von ihr zu den weiten Duͤnen zurückkehrte, die mir 
rüber fo oͤde, fo traurig ſchienen. Die Luft, die ich 
einathmete, ſchien mirs reiner und wohlduftender. Die 
Wolken, hoch über mir auf Sommerlüftchen dahin ſchwe⸗ 
bend, tanzten froͤhliche Reigen uͤber meinem Haupte; 
indem ſie bald die Sonne verdunkelten, bald ihren 
Strahlen erlaubten, fie) in durchſichtigen Streifen über 
verſchiedene Theile der Landſchaft zu erſtroͤmen, beſon⸗ 
ders über den breiten Spiegel des fernen Meerbuſens 
von Solway. N ’ 

Ich nahete mich der Scene mit dem leichten Schritte 
eines befreiten Gefangenen, und wie John Bungan's 
Pilger, hatte ich gehend, in meinem Herzen Stoff zum 
Singen gefunden. Es war, als ob meine Fröhlichkeit 
durch das Unterdruͤcken derſelben zugenommen hatte, und 
als huͤtte ich, in meiner jetzigen freudigen Stimmung 
ein Recht; die Erſparniſſe der Woche durchzubringen. 
Eben wollte ich ein fröhliches Lied anſtimmen, als ich 
zu meiner freudkgen Ueberraſchung, drei oder vier Stim⸗ 
men hoͤrte, die recht brav das alte Trinklied ſangen: 

„Denn all' unire Leute waren felig und fröhlich, 
„Sie ſaßen zuſammen beim Krug: 

Iweis waren mein, 

„Drei waren Dein, 

„Und dreie gehörten Sir Thom o' Lyne, 

„Als fie wallten zur Flöße, waren fie fröhlich und ſelig , 

„„Sie ſaßen zufammen beim Krug.“ 


Als der Chorus endigte, folgte ein lautes, herzli⸗ 
ches Gelaͤchter zum Beifallszeichen. Von Tonen ange 
zogen, di mit meiner gegenwärtigen Laune fo ſehr ber⸗ 
einſtimmten, nahete ich mich dem Orte, von dem ſie 
berfamen — dennoch mit Vorſicht — denn die Dünen 
batten, wie mir oft zu verſtehen gegeben wurde, keinen 
guten Namen; und die Anziebungscaft der Muſik, 
ohne grade in Melodie mit jener der Syrenen zu wettei⸗ 
fern, hütte doch für einen unvorſichtigen Liebhaber aͤhn⸗ 
liche unangenehme Folgen baben koͤnnen. . 
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Ich ging alfo vorwärts, weil ich hoffte, daß die s g 
3 gleichheit des Bodens, auf welchem Hügel und Sand⸗ 
gruben abwerſelten, mir geſtatten würde, die Muſiker 
in Augenſchein zu nehmen, ehe ich von ihnen bemerkt 
werden koͤnnte. Als ich mich naͤherte, ward das alte 
Liedlein wieder von neuem begonnen. Die Stimmen 
ſchienen die eines Mannes und zweier Knaben zu ſeyn; 
fe waren rauh, hielten aber richtig Takt und verrie⸗ 
then zu viel Heſchicklichkeit, um gewohnlichen Landleu⸗ 
ten anzugehoͤren. 3 
„Jack ſah' in die Sonn' und ſchrie Feuer, es brennt! 4 
„Tom ſchnell mit dem Vieh' in den Sumpf hinein rennt; = 
„Jem ſteht dort ein Kälbchen und ſchreit: „ach ein Reh, 
„Will reitet Balken ſtatt Pferden, juchte!“ 
„Denn all' unſre Leute waren ſelig und fröhlich, 
„Sie ſaßen zuſammen beim Krug; 
„Zwei waren mein, 
„Drei waren Dein, er 
5 „Und treie gehörten Sir Them o' Lyne, 
„Als ſie wollten zur Flöße, waren fie fröhlich und fila / 
„Sie ſaßen zuſammen beim Krug.“ 


Die Stimmen, als ſte ſich bei verſchiedenen Stellen 
ver: inigten, andere ſchnell uͤbergingen, als ſie die Glie⸗ 
der aus der Kette des alten, luſtigen Trinklieds bald 
aufloͤßten, bald wieder zuſammenfügten, ſchienen ſelbſt 
einen Anfr! ch des bachanaliſchen Geiftes, den fie beſan⸗ 
gen, zu beſitzen, und zeigten deutlich, daß die Muſiker 
ſich in demſelben freudigen Tau mel b efanden, wie die 
Knappen des alten Sir Thom o Lyne. Endlich bekam 
ich fe zu Geſicht; es waren ihrer dreye, die gemüthlich 
zuſammen in einer kleinen trockenen Sandgrube (bene Ä 
die von einer natürlichen Sandmauer und einer He 
von Stechval men in voller Blüthe, umgeben war. f 

Der einzige aus dem Trio, den ich verſonlich kann⸗ 
te, war der berüchtigte kleine Benjie, der, da er eben 
ſeinen Geſang beendigt hatte, mit der einen Hand ein 
mächtiges Stück Schwarzhrod in den Mund ſtopfte, 
waͤhrend er in der anderen elnen dune ne Krug hielt. 
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UAkrüͤhlen ſeine Augen vor Luſt bei dem heimlichen 

Gelcgg und feine Züge, die ſtets einen boshaften Auge 

rück gaben, verrſethen voͤllig, wie ſuͤß geſtohlenes Waſ— 
fer ul Brod, geheim gegeſſen, ſey N 

In Stand der Mannsperſon und des Frauenzim⸗ 

mers, die dem Benjie bei feinem froͤhnichen Mahle Ges 


Ueberrock, 1 8 fs ein Mal einer maͤnnlichen Gar⸗ 
derobe angehd l i 
Leibrock. Sie war in Perſon und Kleidern reinli⸗ 


cher, als es bei Wand. 
Fall iſt; und da fie Br ihren guten Tagen eige stattliche 


Auch der Mann fah, ſeiner gewöhnlichen Kleidung 
ungeachtet, recht reinlich aus, hatte ein ordentliches 
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feidenes Halstuch ſchoͤn geknuͤoft um feinen Hals, durch 
das ein reines Oberhemd durchſchaute. Eben ſo floß 
fein Bart, ſtatt einen ſtac lichten, mehrere Tage ver⸗ 
nachlaͤſſigten Wirwarrezu zeigen, dick und gehörig haͤu⸗ 
fg, ſechs Zold kang über die Bruſt herab und vers 
miſchte ſich mit feinem Haupthaar, das eben anfing, 
einen kleinen Anſtrich des Alters zu verrathen. Um 
den Anzug vollſtaͤndig zu machen, war das loſe Ge⸗ 
wand, das ich ſchon beſchrisben habe, mit einem altmo⸗ 
diſchen Gürtel befeſtigt, der mis kupfernen Knoͤpfen vers 
ziert war, an welchen Meſſer und Gabel befeſtigt waren. 
Doch hatte der Dann etwas wilderes, abentheuerliche⸗ 
res in feinem Weſen, als es bei unſeren herum ziehen⸗ 
den Geigern gewoͤhnlich der Fall iſt; auch zeigte der 
Strich ſeines Bogens, wenn er hie und da mit ſeiner 
ae FIRIRE Chor dirigiert von ungewühnlichem 

alente. 2 2 N — 4 

Du mußt wiſſen, daß viele dieſer Bemerkungen die 
Frucht ſpaͤterer Beobachtungen waren z denn kaum hatte 
ich mich der Geſellſchaft ſo weit genaͤhert, daß ich fie 
von Ferne betrachten könnten, als Freund Benjie's 
lauernder Begleiter, den er ſehr paſſend Hemp) nennt, 
die Ohren ſpitzte, und als er meine Anweſenheit be 
merkte, bellend wie eine Furie dem Orte zuſprang, wo 
ich verborgen bleiben wollte, bis ich einen anderen Ge⸗ 
fang‘ gehört haͤtte. Ich war alſo gezwungen, ſchnell 
aufzuſpringen, und den Hemp, der mich ſonſt gebiſſen 
hätte, mit zwei tuͤchtigen Rippenſtoͤßen einzuſchuͤchtern, 
worauf er heulend zu ſeinem Herrn zuruͤckkehrte. 

Der kleine. Bentie ſchien uber meine Erſcheinung 
etwas verlegen; aber da er auf meine Langmuth rech⸗ 
nete, auch wahrſcheinlich daran dachte, daß der mißhan⸗ 
delte Salomon nicht mein Reitpferd ſey, ſo heuchelte 

er ſchnell eine freudige Beberraſchung und erzählte den 
Wanderern faſt in einem Athem, ich waͤre: „ein großer 
Herr, haͤtte viel Geld, und wäre ſehr gütig gegen Ar⸗ 


*) Galgenſtrick 
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me;“ und benachrichtigte mich, das waͤre „Willie 
Steenſon — der wandernde Willie — der beſte Geiger, 
der je mit Roßhaaren auf Darmſaiten geſpielt haͤtte.“ 

Die Frau ſtand auf und that ſchoͤn, der wandernde 
Willie billigte fein eignes Lob mit einem Kopfſchütteln 
und dem Ausruf: „Alles, was der Bub’ da ſagt, iſt 
wahr!“ Ich frug ihn, ob er aus dieſer Gegend waͤre? 
„Aus dieſer Gegend! erwiederte der blinde Mann 
— ich bin aus jeder Gegend des breiten Schottlands 
und eines Stückes von England dazu. Doch bin ich, 
gewiſſermaßen, aus dieſer Gegend, denn ich wurde da 
geboren, wo man die Solway toſen hört. Soll ich 
en eine Probe von der Faͤhigkeit des alten Geigers 
geben? ö 

Waͤhrend er ſo ſprach, praͤludirte er auf eine Art, 
die wirklich meine Neugierde erregte; darauf nahm er 
die alte Melodie vom Galashiels zum Thema und 
ſchmückte fie mit wild verwickelten, aber entzuͤckend ſchoͤ⸗ 
nen Varigtionen aus, wahrend welcher es wunderbar zu 
bemerken war, wie ſein Antlitz, dein doch das Augen⸗ 
licht fehlte, ſich beim ſelbſtbewußten Stolz, beim innig 
gefühlten Entzuͤcken an der Kunſt, verklaͤrte, welcher er 
im vollen Grade A war, 72 { 
1 Wie gefallt Euch das von einem Zweiundſechs⸗ 
iger? N Fr 
& Ich druͤckte mein Erſtaunen und mein Vergnuͤ⸗ 
gen aus. 42 — . N 

„Ein Capriccio, Freund — ein altes Capriccio, 


Caſtle mit zahlreichen, ſchoͤnen Vanati 
einige wenigſtens gewiß extempor 
Wi. Scott's Werke XVI. 


— 


dem er aͤrgerlich ſeine Locken ſchuͤttelte; „betaͤube den 
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„Ihr habt da noch eine Geige, mein Freund,“ 
ſagte ich — „habt Ihr einen Cameraden?“ aber entwe⸗ 
der war Willie taub, oder feine, Aufmerkfamkeit war 
noch den Tönen zugewendet. Die Frau antwortete für 
ihn: „Ja, Sir, freilich haben wir einen Gefaͤhrten, 
ein mißgeſtalteter Kerl wie wir. Wohl konnte es mein 
Liebſter beſſer haben, wenn er wollte, denn manches ru⸗ 
hige Plaͤtzchen in gar manchem anſtaͤndigen Haufe iſt 
meinem lieben Willie angeboten worden, wenn er nur 
ruhig auf einem Orte bleiben und den Edelleuten vor⸗ 
ſpielen wollte.“ 3 

„Still, Weib, ſtill!“ ſagte der blinde Mann, ine 


Herrn nicht mit Deinen Thorheiten. Zu Hauſe ſitzen 
und den Edelleuten vorſpielen! aufſtreichen, wenn es 
der Lady gefaͤllt und den Bogen niederlegen, wenn My⸗ 
lord es befiehlt! Nein, das iſt kein Leben für Willie. — 
Schau um Dich, Maggie — lauere doch Weib, ſieh' ob 
Du den Robin nicht kommen ſiehſt. — Der Teufel hole 
ihn, er treibt ſich gewiß mit vollen Segeln bei der 
Punſchbowle eines Schmugglers herum, und wird die 
ganze Nacht nicht abkommen. ar 4 
„Iſt das das Inſtrument Eures Gefährten, ſagte 
ich, wollt Ihr mir erlauben, meine Fertigkeit darauf zu 
erproben?“ ich ſchob zugleich der Frau einen Schilling 
in die Hand. 28 N F 
„Ich weiß wahrlich nicht, ob ich Euch Robin's 
Geige anvertrauen darf,“ ſagte Willie gradezu. Seine 
Frau gab ihm einen Stoß. „Ceh' weg, Maggie,“ ſagte 
er, den Wink nicht beachtend; „wenn Dir auch der Herr 
Geld gegeben hat, ſo muß er doch deßwegen nicht grade 
eine Hand haben, die den Bogen zu führen verſteht, 
und ich will Robin's Geige keinem Ignoranten anve 
trauen. — Nun das iſt nicht ſo gar arg,“ fuͤgte er 
hinzu, als ich das Inſtrument probirte; „ich glaube, 
Ihr verſteht es wohl ein bischen.“ = 
Um ihn nun in feiner günſtigen Meinung zu erhale 
ten, fing ich an, fo künſtlich verwickelt zu pbantafieren, 
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daß ich glaubte, es müßte Crowdero ſelbſt vor Neid und 
Bewunderung in eine Marmorſaͤule verwandelt haben. 
Ich ging von einer Scala zur andern uͤber, ließ meine 
Finger von einer Saite zur anderen fliegen, ſpielte Ar— 
peggio's und Harmonica⸗Toͤne, ohne jedoch die Be— 
wunderung zu erregen, die ich erwartet hatte. 

N Willie hoͤrte mir wirklich mit geſpannter Aufmerk— 
ſamkeit zu; aber kaum hatte ich geendigt, als er augen- 
blicklich auf feinem eignen Inſtrumente die phäntaſtiſche 
Verbindung von Toͤnen, die ich hervorgebracht hatte, 
nachahmte, und eine ſo laͤcherliche Parodie meines 
Spiels machte, daß ich, wenn es mich gleich ein wenig 
verdroß, doch ſelbſt in ein herzliches Gelaͤchter ausbrach, 
in welches Benjie einſtimmte, den ſeine Ehrfurcht vor 
mir durchaus nicht daran verhinderte; waͤhrend das 
. Frauenzimmer, welches wahrſcheinlich fuͤrchtete, 
ich möchte dieſe Familiaritaͤt übel nehmen, zwiſchen 
ihrer ehelichen Ehrfurcht vor ihrem Willie und dem 
Wunſch, ihm einen zurechtweiſenden Wink zu geben, 
zu ſchwanken ſchien. 

Endlich hoͤrte der alte Mann von ſelbſt auf, als 
haͤtte er mich jetzt durch ſeine Nachahmung genuͤglich 
zurecht gewieſen; und ſagte: „Trotz dem allen koͤnnt 
Ihr mit ein wenig Uebung und guter Anleitung recht gut 
ſpielen lernen. Aber Ihr müßt lernen, mitt Herz zu ſpie⸗ 
len, Freund — Herz hinein zu legen.“ 

Ich ſpielte eine Arie im einfacheren Geſchmack und 
erhielt nun entſchiedeneren Beifall. 

„Das iſt ſchon etwas, Freund, wahthaftig Ihr 
ſeyd ein gewandter Burſche!“ Die Frau zupfte ihn 
wieder am Rock. „Der Herr iſt ein Gentleman, Wil⸗ 
. 25 Du mußt nicht ſo mit ihm ſprechen, Schaͤtz⸗ 
chen! 

„Den Teufel muß ich! „ſagte Willie,“ warum darf 
ich nicht? Und waͤre er auch zehn Mal adlich, ſo kann 
er doch den Bogen nicht ſocfühhren wie ich; kann Ert es 


wohl?“ e 
„Nein gewiß kann ich eh icht, mein ehrlicher 
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Freund, ſagte ich, und wenn Ihr mich in das nahgele⸗ 
gene Haus begleiten wollt, ſo ſoll es mich freuen, eine 
Nacht mit Euch zubringen zu können.“ 2 7 
Hier wandte ich mich um, und bemerkte, daß Ben⸗ 
jie ein Laͤcheln zu unterdrücken ſuchte, in welchem gewiß 
etwas Boshaftes verſteckt lag. Ich faßte ihn plotzlich 
beim Ohr und brachte ihn zu dem Geſtaͤndniß, daß er 
lache, weil er ſich den Empfang vorgeſtellt habe, der 
wahrſcheinlich dem Geiger von den Quaͤkern auf Mount 
Sharon werden wuͤrde. Ich ſtieß ihn von mir, indem 
ich aber doch zugleich recht froh daruͤber war, daß er 
mich an etwas erinnerte, was ich im Augenblick ver⸗ 
geſſen hatte; ich lud alſo den Wanderer ein, mit mir 
nach Schaͤfers Buſch zu gehn, und nahm mir vor, dem 
Mr. Geddes von dort aus fagen zu laſſen, daß ich die- 
fen Abend nicht nach Hauſe kommen würde, Aber der 
Minſtrel ſchlug auch dieſe Einladung aus. Er waͤre 
fuͤr heute Nacht zu einem Tanz in der Nachbarſchaft 
verſprochen, ſagte er, indem er dabei einen derben 
Fluch über die Nachlaͤſſigkeit oder Faulheit ſeines Ge⸗ 
fahrten ausſtieß, der immer noch nicht an dem beſtimm⸗ 
ten Ort erſcheinen wollte. a | 
„Ich will ſtatt feiner mit Euch gehn,“ fagte ich 
in einem Anflug toller Laune, „und Ihr ſollt einen 
Kronenthaler haben, wenn Ihr mich fuͤr Euren Ka⸗ 
meraden einfuͤhren wollt.“ a 
„Ihr, ſtatt Rob dem Landlaͤufer, mich beglei⸗ 
ten! Wahrhaftig Freund, Ihr ſeyd nicht bloͤde,“ 
antwortete der wandernde Willie in einem Tone, de 
meinem Schwank den Untergang drohte. N 
Aber Maggie, der das Bieten eines Kronentha⸗ 
lers nicht entgangen war, fing an über diefes Them 
eine muͤrriſche Lektion zu leſen. „O Willie! liebſter 
Willie, wann wirſt Du doch einmal vernuͤnftig werden 2 
Da gibt es eine Krone zu verdienen, wobei Du nichts 
mehr zu thun haſt, als einem Manne den Namen ei⸗ 
nes andern zu geben. Und weh' mir! Ich habe wei⸗ 


7 


ter nichts als einen Schillig , den der Herr mir gab, 


* 


— 
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und eine Scheidemuͤnze; und Du willſt Deinen Ei⸗ 
genſinn nicht einmal ſo weit beugen, das Silber auf— 
zuheben, das Dir zu Fuͤſſen fallt. Du wirſt wie ein 
Karrengaul auf dem Miſt ſterben! und was kann ich 
dann beſſeres thun, als mich niederlegen und mit 
ſterben? Denn Du willſt weder Dich, noch mich am 
Leben erhalten.“ 8 | 

5 Halt' Deine unfinnige Zunge, Weib,“ ſagte 


Willie, doch weniger beſtimmt, als vorher, „iſt er 
denn ein wirklicher Gentleman, oder ein verſtellter?“ 
„Ich halte ihn fuͤr einen rechten Gentleman,“ 
ſagte die Frau. 1 
„Und ich halte, daß Du wenig davon verſtehſt,“ 
ſagte Willie; „laßt doch einmal Eure Hand betaſten, 
Nachbar, wenn es Euch gefällig iſt.“ 


Ich reichte ihm die Hand. Er fagte zu ſich ſelbſt: 
„Ja, ja, dieſe Finger haben noch keine harte Arbeit 
gechan.“ Dann fuhr er mir mit feiner Hand uͤber das 
Haar, das Geſicht und das Kleid, und fuhr in ſei⸗ 
nem Selbſtgeſpraͤche fort: „Ja wohl, duftendes Haar, 
ganz richtig, der Rock vom feinſten Tuch, wenig: 
ſtens ſiebenzehn hundert Schnuͤrlein auf dem Rücken, 
ganz richtig. — Aber wie, mein lockerer Vogel, wollt 
Ihr fo für einen reiſenden Geiger gehalten werden?“ 

„Meine Kleidung iſt ganz einfach,“ ſagte ich, 
denn wirklich hatte ich aus Höflichkeit gegen die Dura: 
ker meinen gewoͤhnlichſten Anzug angelegt; „ich kann 
leicht fuͤr einen jungen Pachter gehalten werden, der 
auf einen Scherz ausgeht. Kommt, ich will die Kro⸗ 
ne, die ich Euch verſprach, verdoppeln.“ a 

„Der Teufel hole Eure Kronen,“ fag’e der un⸗ 
eigennützige Spielmann. „Es iſt wahr, auch ich 
möchte gern ein bischen mit Euch herum ſtreichen — 
aber ein Pachter mit einer Hand, die nie Pflug oder 
Egge fuͤhrte, das geht nicht! — Ihr könnt eher für einen 
Ladendiener aus Dumfries, oder für einen wandern⸗ 
den Studenten oder fo etwas gelten. Aber höre Bur⸗ 
ſche, wenn Du glaubſt, Du Dürftefi Dich mit den 

* . 
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Dirnen dort berumtreiben, fo kerl Du Dich, und 
wirſt ſchlimm wegkommen, ſag' ich Dir; denn die Fi⸗ 


ſcher find wilde Katzen, und vertragen keinen Spaß.“ 


Ich verſprach, hoͤflich und vorſichtig zu ſeyn, 2 


und um mir die gute Frau zu gewinnen, druͤckte ich 


ihr die verſprochenen Geldſtuͤcke ſchon jetzt in die Hand. 
Die ſcharfen Organe des blinden Mannes entdeckten 
den kleinen Kunſtgriff. 


Haſt Du es ſchon wieder mit dem Geld zu thun, 


Du Naͤrrin? Ich ſchwöre darauf, Du hoͤrſt lieber 
zwei Pfenninge gegen einander klingen, als die Toͤne 


20:9 Dall's, und ſollte er auch aus dem Grabe aufs ö 


erſtehn. Gehe hin zu Lucky Gregſon und laß Dir ge⸗ 
ben, was du braucht warte bis morgen um eilf Uhr; 
und wenn Du den Robin ſiehſt, ſo ſchicke ihn mir.“ 

„Ich gehe alſo nicht mit zu dem Feſte? 2 75 ſagte 
Maggie im Tone getaͤuſchter Hoffnung. 


„Wofuͤr denn?“ ſagte ihr Herr und Meiſter; 


„die Nacht durchzutanzen, damit Du morgen keinen 
Schritt gehen kannſt, waͤhrend wir doch zehn ſchottiſche 
Meilen zu machen haben 2 Nein, nein; das Sprich⸗ 
wort fagt: wenn Du des Nachts arbeiten mußt, ſo 


fuͤhre Dein Pferd in den Stall und Deine Frau in's 


Bett!“ 


„Gut, gut, Willie, mein Schaͤtzchen, Du ver⸗ 


ſtehſt es 15 beſten; aber ich bitte Dich, ſchone Dich 
ſelbſt und denke daran, daß Du nicht mit dem Lichte 
der Augen geſegnet bi. 7 

„Deine Zunge läßt mich fat wuͤnſchen, auch den 
Segen des Gehörs nicht zu beſitzen, Weib, war 
Willie's 5 Antwort auf dieſe zaͤrtliche Ermahnung. 


Jetzt miſchte ich mich meines eigenen Vortheils 
wegen hinein. „Das iſt alles gut, Ihr lieben Leute, 
bedenkt aber, daß ich den Buben nach Mount Sharon 
Bar muf, und wenn Ihr, ehrliche Frau, nach 


ch aͤfers Buſch geht, wie, um's Himmels willen, 


fol ich den blinden Mann dahin führen; wohin er 
will! Ich kenne die Gegend wenig oder gar nicht.“ 
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„Ach, Ihr kennt mein Männchen noch weniger, 
Sir! erwiederte Maggie, „daß Ihr glaubt, er habe 
einen Fuͤhrer noͤthig; er felbſt. iſt der beſte Fuͤhrer, 

den Ihr zwiſchen Eriffel und Carlisle finden könnt. 
Landſtraße und Fußpfad, Dorfſtraße und Kirchſtraße, 
Chauſſée und Kreuzweg, jeden Fuß breit Landes in 
Vithsdale kennt er.“ 

„Ja, Du Fannft ſagen in ganz Schottland, gu⸗ 
tes Weib,“ fuͤgte der Geiger hinzu. „Aber jetzt, 
Maggie, gehe Deiner Wege, das war das erſte vers 
nünftige Wort, das ich heute bon Dir gehört habe. 
Ich wünſche nur, es moͤchte eine recht dunkle Nacht, 
und Wind und Regen geben, damit de» Gentleman 
ſehen kann, daß es zuweilen beſſer iſt, blind zu ſeyn, 

als ſehend; denn ich bin im Dunklen ein eben ſo 
ſicherer Fuͤhrer, wie bei Tage.“ 

Innerlich erfreut, daß mein Gefaͤhrte mir dieſen 
Beweis ſeiner Ortskenntniſſe nicht ablegen konnte, 
ſchrieb ich dem Samuel einige Worte, mit welchen 
ich ihm befahl, meine Pferde gegen Mitternacht an 
den Ort zu bringen, den ihm die Ueberbringerin ane 
zeigen wuͤrde, und ſchickte den kleinen Benjie mit ei⸗ 
ner Entſchuldigung zu dem wackeren Quaͤcker. 

„Als wir uns nun ſo, nach verſchiedenen Rich- 
tungen hin, trennten, ſagte das gute Weib: „Ach 
Sir, bittet den Willie nur, er ſolle Euch eine von 
ſeinen Geſchichten erzaͤhlen, um den Weg zu verkuͤr⸗ 
zen. Er kann wie ein Prediger auf der Kanzel re⸗ 
3 er hätte ſelbſt ein Prediger werden koͤnnen, 
aber — 

„Halt Dein Maul, Du Naͤrrin! — aber wart' 
ein Mal, Meg — gib mir einen Kuß, wir wollen 
uns er in Zank trennen.“ So trennte ſich unſere 

a” 
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Derfelbe an Denfelben. 


Stelle Dir nun unſere Reifen auf den Dünen 
nach den verſchiedenen Richtungen vor, Dort nach 
2 orden hin fliegt der kleine Benjie mit feinem Hemp, 
als gaͤlte es ein Menſchenleben, ſo lange naͤmlich, 
als er im Geſichtskreiſe ſeines Abſenders iſt, denn 
ſobald er meinen Augen entſchwunden iſt, wird er 
gewiß ſo bequem, wie moͤglich, gehen. Weſtwaͤrts 
ſtehſt Du Maggie einherſchreiten, deren lange Geſtalt 
durch den aufgekraͤmpten Hut und das Flattern des 
Plaids auf der linken Schulter noch erhöht wird, 
nach und nach ſtehſt Du ihre Geſtalt im Dunklen ſich 
verkleinern und endlich ganz verſchwinden, ſobald die 
letzten Sonnenſtrahlen ſich in's Meer tauchen. Ihre 
ruhige Reiſe geht dem Schaͤfers Buſche zu. 
Wenn Du Dein Auge dann über die Flaͤche hin⸗ 
ſtreichen laͤſſeſt, fo ſiehſt Du Deinen Freund Darſie 
Latimer, mit ſeinem neuen Bekannten, dem wandern⸗ 
den Willie einherſchreiten. Der Letztere berührt hin 
und wieder den Boden mit ſeinem Stabe, doch nicht 
zweifelnd oder erforſchend, ſondern mit der Sicher— 
heit eines erfahrenen Pilsen, der das Senkblei noch 
auswirft, wenn er ſchon die Tiefe voraus kennt; fo 
geht er feſt und kuͤhn daher, als haͤtte er die Augen 
des Argus. Da gehen ſie, ein jeder ſeine Violine 
auf dem Ruͤcken, der eine aber wenigſtens in voll- 
kommener Unwiſſenheit, wohin es eigentlich geht. 

„Und was bewog Euch, ſo ſchnell in eine fo tolle 
Poſſe einzugehen?“ fagte mein weiſer Nathacber, — 
Was? Ich denke, im Allgemeinen war es ein Gefuͤhl 
der Einſamkeit, eine Sehnſucht nach jener freundli— 
chen Güte, welche die Seele der menſchlichen Geſell— 
ſchaft iſt, die mich verleitete, fuͤr den Augenblick meine 
Dohnung zu Monet Sharon aufzuſchlagen; aber die 
Einförmigkeit des Lebens dort, die ruhige Einfachheit 
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in der Unterhaltung der Geddeſſe, die Gleichfoͤrmig⸗ 
keit ihrer, Beſchaͤftigungen und Unterhaltungen ermuͤ⸗ 
deten mein ungeduldiges Gemuͤth, und fo benuͤtzte 
ich die erſte Gelegenheit, welche der Zufall mir dar— 
bot, ihr zu entgehen. 
Was haͤtte ich nicht darum gegeben, wenn ich im 
Stande geweſen waͤre, das ernſte feierliche Geficht 
anzunehmen, mit welchem Du fo oft Den Ausge⸗ 
laſſenheiten eine gewiſſe Würde verlieheſt! Du beſitzeſt 
eine fo glückliche Art und Weiſe die thoͤrichteſten Dinge 
auf die weiſeſte Manier zu thun, daß deine Thorhei⸗ 
ten in den Augen der Vernunft ſelbſt, fuͤr vernuͤnftige 
Handlungen gelten koͤnnten. 

Als ich die Richtung beobachtete, welche mein 
Fuͤhrer nahm, ſo fing ich an zu fuͤrchten, die Schlucht 
vor Brokenburn moͤchte unſer wahrfcheinlicher Bes 
ſtimmungsort ſeyn, und ich überlegte es ernſtlich, ob 
ich mich mit Anſtand, ja ob ich mich ſogar mit Gi- 
cherheit der Gaſtfreundſchaft meines fruͤheren Wirthes 
aufdraͤngen Fünnte, Ich frug alſo den Willig, ob 
wir zum Laird, wie die Leute ihn nennen, beſtellt 
waͤren. 

„Kennt Ihr den Laird?“ ſagte Willie, indem er 
eine Ouverture von Corelli unterbrach, von welcher 
er einen Theil mit großer Genauigkeit gepfiffen hatte. 

„Ich kenne den Laird ein wenig,“ faate ich, 
„und eben deßwegen bin ich ungewiß, ob ich verklei— 
det ſein Haus betreten ſollte.“ 

„Und ich, ich würde mich nicht nur ein. bischen, 
ſondern viel beſinnen, ehe ich Euch mitnehmen wuͤr⸗ 
de, Buͤrſchchen,“ ſagte der wandernde Willie, „denn 
ich glaube fat, ohne zerſchlagene Rippen würden wir 
ſchwerlich, durchkommen; weder Ihr, noch ich. Nein, 
nein, mein Burſche, wir gehen nicht zum Laird, fon⸗ 
dern zu a luſtigen Feſte am Fuße des Brokenburn, 
wo viele wackere Burſche und Mädchen hinkommen wer⸗ 
den. Es iſt wohl möglich, daß auch einige von den Leu⸗ 
ten des Laird's hinkommen, denn er ſelbſt geht nie zu 
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ſolchen Gelagen. Er hat nur noch fur die Vogeljagd 
1 0 das Salmfiſchen Sinn, ſeitdem Pike und Muskete 
ruht. EN \ 
„Iſt er alſo Soldat geweſen?“ ſagte ich. 

„Ich will es doch glauben, daß er Soldat war,“ 
antwortete Willie; „aber folgt meinem Nathe und be⸗ 
kuͤmmert Euch ſo wenig um ihn, wie er um Euch. 
Weckt den ſchlafenden Loͤwen nicht. Es iſt beſſer, gar 
nichts uͤber den Laird zu ſagen, und mir ſtatt deſſen 
zu erzaͤhlen, was Ihr eigentlich fuͤr ein Gefell ſeyd, 
der Ihr ſo bereitwillig mit einem alten lumpigen Fied⸗ 
ler herumzieht? Maggie ſagt zwar, Ihr waͤret ein 
Edelmann, aber bei ihr macht ein Schilling den gan⸗ 
zen Unterſchied zwiſchen einem Ablichen und einem Buͤr⸗ 
gerlichen aus, und Eure Kronen koͤnnen Euch in ihren 
Augen zum Prinzen von Gebluͤt machen. Ich aber bin 
einer von denen, die wohl wiſſen, daß ſchoͤne Kleider 


und eine weiche Hand eben ſo wohl ein Zeichen des 


Müſſiggangs als des Adels ſeyn können.“ 

Ich ſagte ihm meinen Namen mit demſelben Zu⸗ 
ſatz, den ich gegen den Mr. Joſua Geddes gebraucht 
hatte; daß ich naͤmlich die Rechte ſtudirte, und da ich 
mich in meinen Studien zu ſehr angeſtrengt haͤtte, nun 
zu meinem Vergnuͤgen umherſtreifte. 5 

„Iſt es denn fo Eure Art, Euch mit allen Lande , 
ſtreichern, die Ihr auf der Heerſtraße trefft, herumzu⸗ 
treiben?“ frug Willie. 

„Ach nein, nur mit ehrlichen Leuten wie Ihr, 
Willie,“ war meine Antwort. 8 

„Ehrliche Leute wie ich! — Woher wißt Ihr 
denn, daß ich ehrlich bin, oder was ich ſonſt ſeyn 
mag? Ihr wißt ſo wenig von mir, daß ich der leib⸗ 

haftige Teufel ſeyn koͤnnte, denn er hat die Macht, 
die Geſtalt eines Engels des Lists anzunehmen, und 
uͤberdieß iſt er ein vorzüglicher Geiger. — Er ſpielte 
ja dem Corelli eine Sonate vor, wenn Ihr es wißt.“ 

Es lag etwas Boshaftes in dieſer Rede ſowohl 

als in dem Ton, in dem er es ſagte. Es ſchien mir, 


A HE 
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als ob mein Gefaͤhrte nicht immer bei gleicher Laune 
waͤre, oder als wollte er verſuchen, ob er mich er⸗ 
ſchrecken koͤngte. Ich lachte über feine uͤbertriebene 
Sprache und frug ihn, ob er ſo thoͤrig waͤre zu glau⸗ 
ben, doß der boͤſe Feind eine fo laͤcherliche Maskerade 
treiben wuͤrde. 

„Ihr wißt wenig davon — ſehr wenig,“ ſagte 
der alte Mann, indem er Kopf und Bart ſchuͤttelte 
und die Augenbraunen zuſammenzog, „ich koͤnnte Euch 
etwas davon erzaͤhlen.“— N 

Nun fiel es mir ein, daß feine Frau geſagt hatte, 
er waͤre ein eben ſo guter Erzaͤhler, als Muſiker; 
und da Du weißt, daß ich aberglaͤubiſche Erzahluns 
gen gar gerne hoͤre, ſo bat ich ihn, im Gehen, um 
eine Probe ſeiner Fertigkeit. 
4 „Es iſt wahr,“ ſagte der blinde Mann, „daß, 
wenn ich müde bin, auf den Darmfaiten herumzuſtrei— 
chen oder Balladen zu ſingen, ſo kommen die Geſchicht— 
chen an die Reihe und dienen zur Unterhaltung des 
Landvolks. Ich weiß einige, die ſo fuͤrchterlich ſind, 
daß die alten Eiſenfreſſer von den Stühlen in die Hoͤhe 
fahren, und die Kinder im Bette nach den Müttern 
ſchreien. Was ich Euch aber jetzt erzaͤhlen will, iſt 
eine Sache, die in unſerem eigenen Hauſe zu meines 
Vaters Zeiten vorſiel — freilich war auch mein Vater 
damals noch ein junger Burſche; Euch erzaͤhle ich ſie, 
damit es Euch zur Warnung dienen mag, da ihr noch 
ein junges, ſorgloſes Voͤgelchen ſeyd und Euch auf 
einſamen Wegen mit jedem einlaßt, denn gar viel 
Kummer und Sorge entſtand meinem Großvater da— 
von. 
Er fing alſo feine Erzählung mit deutlicher, wohl— 
toͤnender Stimme an, die er mit großer Fertigkeit bald 
erhob und bald ſinken ließ; zuweilen ſenkte er ſie bis 
zum Liſpeln, und dann richtete er das klare, erloſchene 
Auge gegen mein Angeſicht, als wolle er den Eindruck. 
den feine Erzaͤhlung auf meine Züge machte, beobach⸗ 
ten. Ich will Dir keine Sylbe dayanı ſchenken, obs 


ſchon fie ziemlich lang iſt; ich mache alſo eine kleine 
Pauſe — und beginne: K 
Die Erzaͤhlung des wandernden Willie. 
Ihr müßt wohl ſchon von Sir Robert Redgaunt⸗ 
let gehoͤrt haben, der vor Jahren in dieſen Gegenden 
hauſte. Lange noch wird man ſeiner gedenken im Lan⸗ 
de; ſchwer auf athmeten unſere Vaͤter, wenn ſie ſei⸗ 


nen Namen nennen hoͤrten. Zu Montroſe's Zeiten zog 


er mit den. Hochländern aus und ſchlug ſich, ſechszehn 
hundert und zwei und fünfzig, in den Gebirgen zum 
Glencairn; aber als König Carl UI. wieder kam, wer 
ſtand da ſo in Gunſt, wie der Laird von Redgauntlet? 
Zu London ward er mit des Koͤnigs eignem Schwerdte 


zum Ritter geſchlagen, und da er ein glühender Bi⸗ 


ſchoͤflicher war, fo kam er als Statthalter hieher, un⸗ 
ſinnig wie ein Lowe zu wüthen, und alle Whigs und 
Covenanters im Lande zu vertilgen. Da trieben ſie 
tolles Zeug; denn die Whigs waren eben ſo hartnaͤ⸗ 
ckig, wie der Ritter ſtolz dar, da galt es denn, wer 
zuerſt den anderen ermuͤden wuͤrde. Redgauntlet hielt 
es immer mit der Strenge und ſein Name war eben 
ſo gefuͤrchtet im Lande, wie der des Claverhouſe, oder 
des Tam Dalyell. Weder Schlucht noch Schlupfwin⸗ 
kel, weder Berge noch Hoͤhlen konnte das arme Land⸗ 
volk verbergen, wenn Redgauntlet mit Jagdhorn und 
Spuͤrhunden auszog, fie wie die Rehe zu erjagen. 


Und wahrhaftig, wenn er fie fand, fo machte er auch 


nicht mehr Umſtaͤnde mit ihnen, als ein Hochlaͤnder 

mit einem Rehbock — da hieß es nur: „Wollt ihr den 

Teſt *) beſchwoͤren?“ Wo nicht, „macht Euch fertig 
— Achtung — Feuer!“ da lag der Widerſpenſtige. 

Weit und breit umher war Sir Robert gefürchtet 

„) Der Teſt (Probierſtein) war ein Eid, den das Parlament 

im Jahre 1573 allen Britten auferlegte. Mas mußte dar⸗ 


in erklären, dag man die Lehre von der Trangiubftantin © 


tion im Abendmahl nee die Anbetung der Heiligen ver 
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und gehaßt. Man glaubte, er hätte einen Bund mit 
dem Teufel geſchloſſen, waͤre Hieb- und Stichfeſt — 
die Kugeln prallten von ſeinem Koller von Buffelleder 
ab, wie der Hagel vom Kieſel abſpringt — er habe 
einen Zauber, der einen Hafen von Carrifra's Graͤn⸗ 
zen zuruͤckrufen koͤnnte und noch mehr ſolcher Dinge, 
wovon wir noch ſprechen werden. Der beſte Segen, 
den man ihm gab, war: „der Teufel hole den Red— 
gauntlet!“ Dennoch aber war er gegen feine Unterge— 
bene nicht hart, ſeine Lehnsleute mochten ihn wohl lei— 
den; und die Diener und Truppen, die mit ihm auf 
Verfolgungen, wie die Whigs dieſe Mordzeiten nann⸗ 
ten, auszogen, haͤtten ſich beſtaͤndig auf feine Ger 
ſundheit voll getrunken. 

Nun muͤßt Ihr wiſſen, daß mein Großvater auf 
Redgauntlet's Grund und Boden lebte — ſie nennen 
den Ort Primroſe-Knowe. Wir lebten auf diefem 
Grund und Boden unter den Redgauntlet's ſeit den 
Ritterzeiten und auch wohl vielleicht noch laͤnger. Es 
war ein gar liebliches Gülchen; und ich glaube, die 
Luft iſt dort reiner und anmuthiger, als ſonſt irgend— 
wo im Lande. Nun liegt es wuͤſte; vor drei Tagen 
faß ich auf dem zertruͤmmerten Thorbalken und war 
recht froh, daß ich die Staͤtte, wo das Haus Rand, 
nicht ſehen konnte; aber das führt uns = 
wohnte alſo mein Großvater, een! 
war ein herumziehender Ittftia- 
gen Tagen geweſen, verfan 
zu ſpielen, war wegen fein 
rühmt, und zwiſchen Berw 
ner den Dudelfa ſo ſchoͤ. 
nie's Art, traf das Schickfe. 
ten zu werden. So wurde 
nannten, wir nennen ſie je 


werfe. Noch heutigen Taas hi. 
der Emanzipation der Katbolike 
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waͤre es gar nicht anders moͤglich, oder als müßte 

man nothwendiger Weiſe zu der einen oder zu der an⸗ 

deren Partei halten. Doch war er den Whigs nicht 

abgeneigt, auch geſiel ihm das Blutvergießen ganz und 

gar nicht, obgleich er, da er dem Sir Robert im Ja⸗ 

gen und Hetzen, im Auflauern und im Ergreifen fol⸗ 

gen mußte, manches Unrecht zuſah, auch es ſelbſt zu 

thun nicht immer vermeiden konnte. ö 

Steenie ſtand alſo in gewiſſer Gunſt bei ſeinem 

Herrn, kannte alle Leute, die in der Umgegend des 

Schloſſes wohnten, und ward oft zu ihren Vergnuͤgen 

gerufen, um auf der Pfeife zu ſpielen. Der Keller⸗ 

meiſter, der alte Dougal Mac Callum, der den Sir 

Robert im Gluck und im Unglück, durch dick und duͤnn, 

durch Sümpfe und Stroͤme begleitet hatte, war ein 

beſonderer Freund der Pfeife, und legte manches gute 

Wort für meinen Großvater bei dem Laird ein, denn 
Dougal konnte ſeinen Herrn um den Finger wickeln. 

So weit war alles gut, bis die Revolution aus⸗ 

brach, die dem Dougal und ſeinem Herrn faſt das 

Herz abſtieß. Doch war die Veraͤnderung nicht ſo 

groß, wie fie es fürchteten und andere hofften. Die 

en ein arges Geſchrei, was fie nun wohl 

inde, mit dem Sir Robert Red⸗ 

Aber es waren zu viel große 

ckelt, als daß man es haͤtte 

eue Welt zu ſchaffen. So 

darüber hinaus, und Sir 

Covenanters jagen muß⸗ 

1, wie vorher. Eben ſo 

„eben ſo hell erleuchtet 

ſchon die Strafgelder der 

en mußte, die Küche und 

viel iſt einmal gewiß, er 

achtgeld, als fruͤher, und 

en Laird nicht unwillig ma⸗ 

pünktlich berichtigen. Auch 

er Menſch, daß ihn niemand 
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zu erzuͤrnen wagte; denn die Fluͤche, die er ausſtieß, 
die Wuth, in die er gerieth, und die Blicke, die er 
ſchoß, machten, daß man ihn manches Mal fuͤr einen 
eingefleiſchten Teufel hätte halten koͤnnen. 
Nun aber war mein Großvater kein Haushalter 
— nicht grade als waͤre er ein Verſchwender geweſen, 
aber er beſaß eben nicht die Kunſt, zu ſparen, und ſo 
war er zwei Termine ruͤckſtaͤndigen Zins ſchuldig. Den 
erſten um Pfingſten, ließ er mit ſchoͤnen Worten und 
mit Pfeifen verſtreichen; aber als Martini kam, da 
erſchien eine Vorladung des Grundherrn, Steenie ſolle 
am Verfalltag puͤnktlich mit dem Gründzins einhalten 
oder das Guͤtchen räumen. Sauere Mühe koſtete es, 
das Silber zuſammen zu bringen, aber er hatte viel 
gute Freunde und endlich trieb er es doch zuſammen — 
tauſend Mark — das Meiſte gab ein Nachbar her, 
Laurie Lapraik — ein feiner Geſell. Laurie beſaß 
Geld und Gut — konnte mit den Hunden bellen und 
mit den Hafen laufen — konnte Whig oder. Tory, 
Heiliger oder Sünder ſeyn, wie grade der Wind bließ.“ 
Jetzt alſo war er ein Anhaͤnger der Revolution, doch 
liebte er auch eine tüchtige Stimme und ein Pfeifen⸗ 
ſtuͤckchen in ſeinen Nebenſtunden zu hoͤren; und vor 
Allem glaubte er, das Gütchen zu Primroſe-Knowe 
biete für das Geld, das er meinem Großvater geliehen 
hatte, Sicherheit genug dar. 
Mit ſchwerer Boͤrſe und leichtem Herzen wanderte 
alſo mein Großvater dem Schloſſe Redgauntlet's zu, 
herzlich froh, dem Zorn des Lairds entgangen zu ſeyn. 
Gut; das Erſte, das er auf dem Schloſſe hoͤrt, iſt, 
daß Sir Robert vor Wuth, daß er nicht vor zwoͤlf 
Uhr gekommen ſey, einen Anfall vom Podagra bekom⸗ 
men habe. Es waͤre wohl nicht ſo ganz wegen des 
Geldes, meinte Dougal, ſondern weil er meinen Groß⸗ 
vater nicht gern fortjagen mochte. Douggl freute fi 
meinen Großvater zu ſehn und führte ihn in das mit 
Eichenholz getaͤfelte Wohnzimmer; da ſaß der Laird in 
ſeiner gewoͤhnlichen Einfamkeit, nur ein großer, haͤß⸗ 
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licher Affe faß neben ihm, der fein befonderer Liebling 


war; eine verzweifelte Beſtie war das, die manchen 
boͤſen Streich ſpielte — ſchwer war es, ihm zu gefal⸗ 


len, leicht, ihn zu erzürnen; ſchreiend und heulend 
durchlief er das Schloß, biß und kneifte die Leute, be⸗ 
ſonders wenn es ſchlechtes Wetter oder Unruhen im 


Staat gab. Sir Robert nannte ihn nach einem Zau⸗ 
berer, der verbrannt worden war, Major Weir; nur 
wenige konnten den Namen und die Eigenheiten des 


Thieres leiden — man glaubte, es ſtaͤke etwas Unge⸗ 


woͤhnliches dahinter. Auch war es meinem Großoater 
nicht wohl zu Muth, als die Thur hinter ihm zuge⸗ 


macht wurde und er ſich mit dem Laird, Dougal Mac 


Callum und dem Major allein im Zimmer ſah, was 
ihm früher nie wiederfahren war. 


Sir Robert alſo ſaß, oder beſſer geſagt, lag in 


einem großen Armſtuhl, mit ſeinem großen Sammt⸗ 


kleid, feine Fuͤße auf einem Polſterbette; denn ex hatte 
ſowohl die Gicht als das Podagra, und fein Geſicht 


2 


ſah fo bleich und geſpenſterartig aus, wie das des Teu⸗ 


fels ſelbſt. Major Weir faß ihm gegenüber in einem 


rothen, mit Treſſen verziertem Kleide, des Lairds Per⸗ 


ruͤcke auf dem Haupt; und fo wie Sir Robert vor 
Schmerzen grinzte, ſo grinzte der Affe auch, wie ein 


Schaafskopf zwiſchen der Zange — ein graͤuliches, 
ſchreekliches Paar war das. Hinter dem Laird hing ſein 


buͤffelledernes Kollet an einem Nagel, ſein Schwerdt 


und feine Piſtolen auf Arms weite; denn er hielt an der 


alten Gewohnheit, Tag und Nacht das Schwerdt be⸗ 
reit und ein Pferd geſattelt im Stall zu haben, grade 


wie er es zu der Zeit machte, als er noch im Stande 


war, ſich auf das Pferd zu werfen und dem Landvolk 


nachzufagen. Einige ſagten, es geſchaͤhe aus Angſt, 


die Whigs moͤchten ſich an ihm raͤchen, ich aber glaube, 


daß das nur der alten Gewohnheit wegen geſchah — 


denn ich kann nicht glauben, daß er etwas gefuͤrchtet 
haͤtte. Das Pachtbuch mit dem ſchwarzen Deckel und 
den ſtaͤhlernen Spangen, lag neben ihm, ein unzuͤchti⸗ 
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ges Geſangbuch bezeichnete das Blatt, das den rück 
ſtaͤndigen Zins des Ehrenmannes von Primroſe-Knowe 
enthielt. Sir Robert warf meinem Großvater einen 
Blick zu, als wolle er ihm das Herz im Buſen zer⸗ 
malmen. Ihr muͤßt wiſſen, daß er ſeine Braunen auf 
eine Axt zuſammenrollte, daß man deutlich das Zeichen 
eines Hufeiſens auf feiner Stirn erblickte, tief einge- 
praͤgt, als waͤre es hineingeſtempelt. Pr 

„Kommſt Du mit leeren Händen, nichtswuͤrdiger 
3 ſagte Sir Robert. „Alle Teufel, wenn 

u — 

Mein Großvater nahm eine ſo heitere Miene an, 
als es ihm möglich war, machte eine Verbeugung, 
und warf den Geldſack auf den Tiſch, wie ein Mann, 
der etwas Freudiges thut. Der Laird zog ihn haſtig 
zu ſich: „Iſt alles darin, Steenie?“ 

„Ew. Gnaden werden alles in Ordnung finden,“ 
ſagte mein Großvater. 

„Dougal,“ fagte der Laird, „nimm den Steenie 
mit hinab und gib ihm ein Glas Branntwein, uns 
terdeſſen will ich das Geld zaͤhlen und die Quittung 
ſchreiben.“ 

Kaum aber hatten ſie das Zimmer verlaſſen, als 
Sir Robert ein gellendes Geſchrei ausſtieß, das die 
Felſen des Schloſſes erzittern machte. Dongal lief zu⸗ 
ruͤck — die Bedienten ftürzten hinein — ein kreiſchen⸗ 
des Geſchrei nach dem andern ſtieß der Laird aus, 
immer entſetzlicher und furchtbarer. Mein Großvater 
wußte nicht, ob er gehn oder bleiben ſollte, doch wagte 
er ſich wieder in das Wohnzimmer — da war ein 
ſurchtbarer Tumult, niemand ſagte geh' oder bleib. 
Entſetzlich brüllte der Laird nach kaltem Waſſer fuͤr 
feine Füſſe, und nach Wein um feine Gurgel zu loͤ⸗ 
ſchen, und Hölle, Hölle, Hoͤlle, und ihre Flammen! 
waren die einzigen Worte, die er hervorbringen konnte. 
Sie brachten ihm Waſſer, als er aber ſeine geſchwol⸗ 
lenen Fuͤße in den Zuber ſtellte, fo ſchrie er, es dren⸗ 
ne; ja man fagt, daß es ſiedend und ſchaͤumend ges 
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worden ſey, wie ein brauſender Waſſerkeſſel. Er 
warf dem Dougal den Becher an den Kopf, fehreiend, 
er habe ihm Blut ſtatt Burgunder gebracht; und man 


weiß gewiß, daß die Maͤgde den anderen Tag geron⸗ 
nenes Blut vom Boden aufwaſchen mußten. Der 


Affe, den fie Major Weir nannten, ſchnitt Geſichter 
und ſchrie, als wolle er ſich mit feinem Herrn necken; 


meinem Großvater ſchwindelte der Kopf — er vergaß 


Geld und Quittung, er flog die Treppe hinab; aber 


wie er ſo rennt, wird das Kreiſchen immer- ſchwach 
und ſchwaͤcher; endlich ein tief geathmetes, ſchauer⸗ 
haftes Stoͤhnen, da hieß es im Schloſſe der Laird ſey 
verſchieden. 


Gut alſo, — mein Großvater ging weg, den Finger 


im Mund, und ſeine beſte Hoffnung beſtand darin, 


daß Dougal den Geldſack geſehen und den Laird von 


der Quittung hatte ſprechen hoͤren. Der junge Laird 


nun, Sir John genannt, kam von Edinburg um alles 


in Ordnung zu bringen. Sir John und fein Vater 
hatten ſich nie gut vertragen, er hatte die Rechte ſtu⸗ 
dirt, und ſaß im letzten ſchottiſchen Parlament, wo er 
für die Union ſtimmte, weil er, wie man fagt, eine 


ſchoͤne Belohnung dafuͤr bekommen hatte — haͤtte ſein 


Vater aus dem Grabe ſteigen koͤnnen, fd würde er ihm 


zum Dank dafür das Gehirn an dem Heerde zerſchmet⸗ 


tert haben. Einige glaubten, es haͤtte ſich leichter mit 


dem alten rauhen Ritter, als mit dem zierlich reden⸗ 
den jungen Herrn abrechnen laſſen — aber davon nach⸗ 


her ein Weiteres. | 

Dougal Mac Callum, der arme Burſche, weinte 
und ſchluchzte nicht, ſondern ſchlich, einer Leiche aͤhnlich, 
im Haus umher und machte, wie es ſeine Pflicht ge⸗ 


bot, Vorbereitungen zu dem großen Leichenbegaͤngniß. 


Dougal ſah mit einbrechender Nacht immer ſchlimmer 
und bleicher aus, war der Letzte, der zu Bette ging, 
und der ſich in ſeine Kammer ſchlich, die in einem 
Thurme dem Zimmer gegenüber lag, das fein Herr 


bei Lebzeiten bewohnte, und wo er nun im Todes 


— 1 
3 nd 
Ruß ruhte! Die Nacht vor dem Begraͤbniß wußte ſich 
ougal nicht mehr zu helfen; er beugte feinen ſtolzen 
Geiſt, und bat den alten Hutcheon hoͤflichſt, eine Stunde 
bei ihm in ſeinem Zimmer zuzubringen. Im Thurm 
angekommen, nimmt Dougal ein Glas Branntwein 
zu fs, gibt dem Hutcheon ein anderes, wünfcht 
ihm Geſundheit und ein langes Leben; was ihn bes 
traͤße, ſagte er, er würde nicht mehr lang am Leben 
bleiben, denn feit Sir Roberts Tod erklinge jede Nacht 
der Ton feines ſilbernen Pfeifihens von feinem Parade: 
bett her, gerade ſo wie er es zu feinen Lebzeiten that, 
wenn er im Bett umgewendet werden wollte. Dougal 
fagte ferner, daß er ſich, weil er allein mit dem Tod— 
ten auf dieſem Schloßflügel wohne (denn niemand trug 
Sorge, bei dem Sir Robert Redgauntlet wie bei an⸗ 
deren Leichen zu wachen), bisher nicht getraut haͤtte, 
dem Rufe zu folgen, nun aber drücke ihn das Gewißs 
fen, daß er feine Uflicht vernachlaͤßigt habe; denn „obs 
gleich der Tod die Dienſtpflichten vernichtet,“ ſagte 
Mac Callum, „ſo ſoll er doch nie meine Dienſte ge— 
gen Sir Robert aufheben; und ſo Du, Hutcheon mir 
folgſt, wil ich ſeinem nahiten Pfeifen Folge leiſten.“ 
Hutcheon hatte gerade keine ſonderliche Freude daran, 
aber er hatte dem Dougal in Schlacht und Streit zur 
Seite geſtanden, und wollte ihn nun in der hoͤchſten 
Gefahr nicht verlaſſen; ſo ſaßen die Maͤnner bei einem 
Krug Branntwein zuſammen. Hutcheon, der etwas 
von einem Geiſtlichen an ſich hatte, wollte ein Capitel 
in der Bibel leſen; aber Dougal wollte boͤchſtens ein 
Lied des David Lindſay hoͤren, — freilich eine ſchlechte 
Vorbereitung. | 
Als die Mitternachtsftunde herbei kam, und alles 
im Haus ruhig war, wie im Grabe, da ertönte rich⸗ 
tig das ſilberne Pfeifchen fo ſparf und ſchneidend, als 
ob Sir Robert es blieſe; die beiden alten Diener mach⸗ 
ten ſich auf und nahten ch zitternd dem Gemache. 
Hutcheon sah bei'm erſten Blick ſchon genug; Kerzen 
brannten im Gemache, bei deren Schein er den bölen - 


a 
Jr, 
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Feind in vollem Ornat auf dem Sarge des Lairds 
ſitzen ſah! Er ſtürzte hin, als haͤtte er den Geiſt auf⸗ 
gegeben. Er konnte nicht beſtimmen, wie lange er be⸗ 
wußtlos an der Türe lag, als er aber wieder zu ſich 
kam, rief er ſeinem Gefaͤhrten zu, und da er keine 
Antwort erhielt, ſo weckte er die Leute im Hauſe, wel⸗ 
che den Dougal zwei Schritte von der Bahre ſeines 
Herrn todt am Boden liegen fanden. Das Pfeifchen 
war verſchwunden; doch ward es noch oft vom Giebel 
des Hauſes und zwiſchen den alten Caminen und Thürs 
men, wo die Eulen haufen, gehört. Sir John fuchte 
die Sache zu unterdrücken und das Leichenbegaͤngniß 
ging ohne Stoͤrung vorüber. 

Als aber alles vorüber war, und der Laird ans 
fing feine Geſch afte zu ordnen, da ward jeder Pachter 
um die Rückſtaͤnde, mein Großvater aber um die volle 
Summe gemahnt, die im Pachtbuch gegen ihn zeugte. 
Gut, er ſchlendert alſo dem Schloſſe zu, um den Vers 
fall zu erzaͤhlen; er wird zu dem Sir John geführt, 
der in tiefer Trauer, mit Flor und Binde auf dem 
Guhl feines Vaters ſitzt; ein kleiner Spatzierſtock vers 
tritt an feiner Seite die Stelle des alten Schlacht⸗ 
ſchwerdts ſeines Vaters, das wohl hundertmal ſo ſchwer 
geweſen ſeyn mochte. Ich habe ihre Unterredung fo 
oft erzählen kören, daß es mir vorkoͤmmt, als wäre 
ich zugegen geweſen, wenn ich ſchon damals noch nicht 
geboren ſeyn konnte. (Wirklich, Alan, ahmte mein 
Gefaͤhrte mit recht vielem Humor den einſchmeicheln⸗ 
den, beſaͤnftigenden Ton des Pachters und den Aus⸗ 
druck der ſcheinheiligen Schwermuth in der Antwort 
des Lairds nach. Sein Großvater haͤtte wahrend der 
Unterredung die Augen beſtaͤndig auf das Zins buch 
gerichtet, ſagte er, als waͤre es ein Bullenbeißer, von 
dem er gefuͤrchtet haͤtte, er moͤchte in die Hoͤhe ſprin⸗ 
gen und ihn beißen.) 

Nie, wünſche Euch Gluͤck, Herr, zu dem Ritter⸗ 
ſitz, der ſchoͤnen Erbſchaft und der großen Herrſchaft. 
Euer Vater war ein guͤtiger Herr gegen Freunde und 
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s Ein rechtes Glück fuͤr Euch, Sir John, in 

feine Schuhe — ich ſollte ſagen in feine Stiefeln — 

zu treten; denn er trug ſelten Schuhe, außer wenn 
das Podagra ihn plagte.“ 

„Ach, Steenie,“ rief der Laird, indem er tief 
ſeufzte, und mit dem Taſchentuch das Auge wiſchte, 
„er ward gar zu ſchnell abgerufen und wird im Land 
ſehr vermißt werden; keine Zeit blieb ihm, ſein Haus 
zu beſtellen — doch iſt es ohne Zweifel in goͤttlichen 
Dingen wohl bei ihm beſtellt geweſen, und das iſt ja 
die Wurzel von allem. — Aber einen verworrenen 
Knaͤuel hat er uns Aufinwinden hinterlaſſen, Steenit. 
Hem, Hem! Wir muͤſſen an's Geſchaͤft gehn, Steenie; 
es gibt viel zu thun, und wenig Zeit, es zu bewerk⸗ 
ſtelligen.“ 

Hier oͤffnete er den ungluͤckſeligen Band; ich habe 
einmal vom Buche des jüngften Gerichts ſprechen hoͤ⸗ 
ten, gewiß iſt es das Buch über die Grundſteuer ver— 
armter Pachter. 

„Stephen,“ ſagte Sir John immer in demſelben 
zarten weichlichen Tone, „Stephen Stevenfon, oder 
Steenſon, Ihr ſeyd im Ruͤckſtand mit der Grundſteuer 
von einem ganzen Jahr; der letzte Zahlungstermin iſt 
ſchon verſtrichen.“ 

Stephen. „Verzeihen Ew. Gnaden, Sir John, 
ich zahlte ibn Eurem Vater.“ 

5 Sir John. „Ihr habt dann ohne Zweifel eine 
Quittung, e n, und könnt fie vorzeigen.“ 

Stephen. „Dazu blieb mir wirklich keine Zeit 
übrig, wenn Ew Gnaden verzeihn; denn kaum hatte 
ich das Silber hingelegt, kaum hatte es Se. Gnaden 
Sir Robert empfangen, um es zu zaͤhlen und die 
Quittung zu ſchreiben, als ihn die Schmerzen ergrif⸗ 

fen, an denen er ſtarb.“ 

„Das war ein recht unglücklicher Zufall,“ ſagte 
Sir John nach einer Pauſe, „aber Ihr werdet es 
wohl vor Zeigen bezablt haben. Ich will nur einen 

Beweis talis qualis, Stephen. Ich möchte es nicht zu 
genau mit einem armen Manne nehmen.“ 
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Stephen. Auf nie: Wort Sir John, es war 


niemand im Zimmer als Tengal Mac Calium, der 
Kellermeiſter. Aber wie Ew. Gnaden wohl wiſſen, iſt 
er ſeinem alten Herrn nachgefolgt.“ 


„Das ift wieder ſehr unglücklich, Stephen, „ſagte 


Sit John ohne Leine Stimme auch nur un einen Ton 


zu verändern. „Der Mann, w nchen die Zahlung ge⸗ 
leiſtet ward, iſt todt, und der, der es zuſah, iſt auch 


todt — auch iſt das Geld nirgends geſehen oder ge⸗ 
hoͤrt worden. Wie ſoll ich nun das alles glauben?“ 


Stephen. „Ich kann es nicht ſagen, Ew. Gna- 


den; da iſt aber ein kleines Verzeichniß der Muͤnzſor⸗ 
ten, aus denen es beſtand; denn, Gott ſteh' mir bei, 
ich borgte es aus zwanzig Beutel n; auch bin ich über: 


zeugt, daß ein jeder von dieſen Maͤnnern mit einen 


heiligen Eid beſchwoͤren wird, zu welchem Gebrauche 
ich das Geld geborgt habe.“ 

Sir John. Ich zweifle gar nicht, daß Ihr das 
Geld geborgt habt, Steenie, für die Zahlung 
aber muß ich Beweiſe haben.“ 


Stephen. Das Geld muß im Hauſe ſeyn, Sir 


John. Denn da Ew. Gnaden es nicht bekommen hat, 
und Ew. gnaͤdiger Herr Vater es nicht mitgenommen 
5 7 85 kann, ſo muß es doch einer im Haufe gefehen 
aben 

Sir John. „Wir wollen die Leute auefragen; 
das iſt nicht mehr a's gehörig.” 

Aber Bediente und Maͤgbe, Pagen und Reiknech⸗ 
te, alle leugneten ſteif und ſeſt, je einen Geldſack ge⸗ 
ſehn zu haben, wie mein Großvater ihn beſchrieben 
hatte. Zu allem Unglun hatte er keinem von ihnen 
geſagt, daß er den Grundzins zahlen wollte. Eine 
Magd nur hatte bemerkt, daß er etwas unter dem 
Arme trug, hatte es aber fuͤr ſeine Pfeife gehalten. 

Sir John Redgauntlet befahl den Dienern, bin⸗ 
auszugehn, und fagte dann zu meinem Großvater: 
„Steenie, Ihr ſeht, es geht alles in Form Rechtens; 


da Ihr aber beſſer als ein Anderer Be müßt, wo 


2 5 


39 


das Geld ift, fo bitte ich Euch hiermit hoͤflichſt, dem 
Gaukelſpiel ein Ende zu machen; denn Stephen, Ihr 


müßt entweder zahlen, oder auswandern.“ 
„Gott vergeb' Euch Eure Meinung,“ ſagte Stee⸗ 
nie, dem nun der Verſtand ſtill ſtand. — „Ich bin 


ein ehrlicher Mann.“ 


* 


„Auch ich bin es, Stephen,“ ſagte Se. Gnaden; 
„und hoffentlich auch alle Leute in meinem Hauſe. 
Aber wenn ein Schurke unter uns iſt, ſo muß es noth⸗ 
wendiger Weiſe der ſeyn, der eine Geſchichte erzaͤhlt, 
die er nicht beweiſen kann.“ Er ſchwieg einen Augen- 


blick und ſetzte dann ernſter hinzu: „Wenn ich Euere 


Streiche recht verſtehe, Stephen, ſo wollt Ihr von 
einigen boshaften Geruͤchten uͤber die Angelegenheiten 
meiner Familie, und beſonders von dem ploͤtzlichen 
Tode meines Vaters, Nutzen ziehn; Ihr wollt mich 
um das Geld betrügen und wohl gar noch meinen Ruf 
angreifen, indem Ihr zu verſtehen gebt, ich hätte den 
Grundzins, den ich jetzt fordere, fchon erhalten. — 
Wo glaubt Ihr, daß das Geld iſt? — ich verlange 


es zu wiſſen!“ 


Da mein Großvater ſah, daß alles gegen ihn 
zeugte, gerieth er faſt in Verzweiflung — er drehte ſich 
von einem Fuß auf den anderen, warf ſeine Blicke in 
alle Ecken der Stube umher und ſchwieg. 

„Heraus mit der Sprache, Herr!“ rief der Laird, 
indem er den eigenen Blick ſeines Vaters annahm, 
wenn dieſer in Zorn gerieth, ja es ſchien ſogar, als 
bildeten die Falten ſeiner Stirn daſſelbe furchtbare 
Zeichen des Hufeiſens. — „Heraus damit, Herr! ich 
will wiſſen, was Ihr denkt; — glaubt Ihr, ich haͤtte 
das Geld?“ . 

„Fern ſey es von mir, das zu ſagen,“ erwiederte 
Stephen. b 

„Habt Ihr denn auf irgend jemand Verdacht, 
daß er es genommen hatte?’ = f 

„Ich eee keinem Unſchuldigen zur Laſt le⸗ 
gen, ſagte mein Großvater; und iſt auch einer ſchul⸗ 
dig, fo habe ich doch keine Beweiſe.“ 


\ 
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„Wenn ein wahres Wort an der Geſchichte iſt,“ 
ſagte Sir John, „ſo muß das Geld doch irgendwo 
ſeyn; ich frage Euch, wo glaubt Ihr, daß es fen?” 
— 5, Ich verlange deutliche Antwort!“ 

„In der Hoͤlle, wenn Ihr doch meine Gedanken 
wiſſen wollt,“ ſchrie mein Großvater, aufs Aeußerſte 
gebracht, — „in der Hoͤlle bei Euerem Vater und ſei⸗ 
nem ſilbernen Pfeifchen. “ 

Schnell lief er jetzt die Treppe hinab (denn nach 
dieſem Worte war das Wohnzimmer kein Aufenthalts⸗ 
ort mehr für ihn) und hinter ſich hörte er den Laird, 
fo arg wie nur je Sir Robert es that, Gift und Hölle 
fluchen und nach Amtmann und Haͤſcher brüllen. 

Mein Großvater eilte zu ſeinem Hauptgläubiger 
Laurie Lapraik, um zu verfuchen, ob er etwas mit 
ihm anfangen koͤnnte; aber als er ihm ſeine Geſchichte 
erzaͤhlte, bekam er noch Scheltworte in den Kauf — 
Dieb, Bettler, Schurke, waren die gelindeſten Aus⸗ 
drücke; auch die alten Geſchichten rührte Laurie mies 
der auf, daß er ſeine Haͤnde mit dem Blut der Hei⸗ 
ligen Gottes befleckt habe, gerade als könne ein Un⸗ 
terthan ſich dem Aufgebote ſeines Lairds entziehn, und 
noch dazu eines Lairds, wie Sir Robert Redgauntlet. 
Jetzt waren meinem Großvater die Banden feiner Ge» 
duld ſaͤmmtlich geſprungen, er vergaß im Streit mit 
dem Laurie unglücklicher Weiſe alles, was er Gott und 
Menſchen ſchuldig war, ſtieß Redensarten aus, die 
die Zuhörer ſchaudern machten — kurz, es war nicht 
mehr derſelbe Menſch; toll und wild verbrachte er 
den Tag. 

Endlich trennten ſie ſich und mein Großvater ritt 
durch den finſteren Tannenwald von Pitmurkie nach 
Hauſe. Ich kenne den Wald, ob er aber finſter oder 
hell iſt, das kann ich nicht ſagen. — Am Eingang 
des Gehoͤlzes iſt ein brachliegendes Alment und am 
Ende des Alments ein kleines einſames Wirthshaͤus⸗ 
chen; Steenie verlangte von der Wirthin (Tibbie Faw 
war ihr Name) ein Glas Branntwein, denn er hatte 
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den lieben langen Tag nicht das Geringſte zu ſich ges 
nommen. Tibbie ging ihn ernſtlich an, etwas zu ſieh 
zu nehmen, er aber verweigerte es, zog den Fuß nicht 
aus dem Steigbügel, leerte das Glas in zwei Zuͤgen 
und brachte bei jedem einen Toaſt. Der Erſte hieß: 
„dem Andenken des Sir Robert Redgauntlet, nicht 
cher möchte er im Grabe Ruhe finden, bis er ſeinem 
armen Unerthan Recht verschafft.“ Der Zweite: „auf 
die Geſundheit des boͤſen Feindes, wenn er ihm den 
Geldſack wieder verſchaffen oder ſagen wollte, wo er 
hingekommen ſey, denn er ſaͤhe, daß die Welt ihn doch 
fuͤr einen Dieb und einen Betrüger halten wuͤrde, und 
en wäre ihm ärger, als der Verluſt von Haus und 
0 71 

Fort ritt er, wohin? darum bekümmerte er ſich 
nichts. Finſtere Nacht ward es, finſterer noch im Dun⸗ 
kel der Baͤume; er uͤberließ es ſein em Pferde, ſich ſelbſt 
den Weg zu ſuchen, als das Thier, fo ermaitet und 
müde, es vorher war, plotzlich fo furchtbar anfing ſich 
zu baͤumen, um ſich zu ſchlagen und zu toben, daß 
mein Großvater ſich kaum im Sattel halten konnte. 
Unterdeſſen ſteht auf ein Mal ein Reiter ihm zur Seite 
und ſpricht: „Da habt Ihr ein hitziges Pferd, Freund; 
wollt Ihr es verkaufen?“ — Er ſprichts und berührt 
mit der Gerte den Hals des Pferdes, und ſiehe, da 
geht es wieder feinen alten, fchlarrigen Schritt. „Aber 
es ſcheint ja, als verrauche das Feuer bald,“ fuhr der 
Fremde fort, „ſo geht es auch mit dem? Muth gar vie⸗ 
ler Menſchen, die da glauben, fie könnten große Dinge 
verrichten, bis es dazu koͤmmt.“ 

Mein Großvater hoͤrte kaum darauf, ſpornte ſein 
Pferd und rief: „Guten Abend, Freund.“ Der Fremde 
aber ſchien noch nicht abbrechen zu wollen; denn Stee⸗ 
nie mochte reiten wie er wollte, der Fremde hielt im» 
mer gleichen Schritt. Endlich ward mein Großvater, 
Steenie Steenſon halb ärgerlich, und (um die Wahr⸗ 
heit zu ſagen) auch halb und halb furchtſam. 

„Was wollt Jbe r von mir, Freund?“ ſagte er 
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„ſeyd Ihr ein Räuber, ich habe kein Geld; ſeyd Ihr 
ein ehrlicher Mann, dem es an Geſellſck oft fehlt, ich 
bin weder zum Scher; noch zum Sprechen gelaunt; 
habt Ihr den Weg verfehlt, ich kenne ihn ſelbſt kaum.“ 


| 
| 


„Erzählt mir doch die Urſache Eures Kummers,“ 


ſagte der Fremde, „zwar genieße ich nicht den beſten 


Ruf in der Welt, aber ich bin einzig in meiner Art, a 


wenn es gilt, meinen Freunden beizuſtehen.“ 


Mein Großvater erzaͤhlte ihm alſo die ganze Ge⸗ 
ſchichte vom Anfang bis zum Ende, jedoch mehr, um 


fein Herz zu erleichtern, als daß er gehofft hätte, er 
würde 5 helfen konnen. 


Es iſt freilich ein ſchwieriger Fall,“ fagte der 


Fremde, „doch glaube ich, Euch helfen zu koͤnnen.“ 
„Wenn Ihr mir das Geld auf lange Zeit hinaus 


borgen wollt, Sir — ſonſt gibt es auf Erden keine 


Huͤlfe für mich.“ 
„Aber unter der Erde kann es geben,“ erwie⸗ 
derte der Fremde. „Kommt her, ich will offen mit 


Euch reden; ich koͤnnte Euch wohl gegen eine Ver⸗ 


ſchreibung das Geld leihen, aber ich glaube, Ihr wer⸗ 
det uͤber die Zahlungsart Bedenken tragen. So wißt 
denn, daß Euer alter Laird Euerer Fluͤche und des 


Wehklagens Eurer Familie wegen, im Grabe keine 


Ruhe findet; wenn Ihr es aber wagen wollt, ihn zu 
beſuchen, ſo wird er Euch die Quittung geben.“ 

Bei dem Vorſchlage ſtanden meinem Großvater 
die Haare zu Berge, aber er dachte, ſein Gefaͤhrte 
waͤre wohl ein launiger Burfche, der ihn nur erſchre⸗ 
cken wollte und ihm am Ende doch das Geld leihen 
wuͤrde. Ueberdieß war er vom Branntwein erhitzt, vor 
Kummer der Verzweiflung nahe; er ſagte alſo: „er 
habe Muth genug, der Quittung wegen bis an die 
Pforten der Hoͤlle — und noch einen Schritt daruͤber 
zu gehn.“ — Der Fremde lachte laut auf. 

Fort gings alſe durch das dichteſte Gehoͤlze, als 
plotzlich das Pferd am Thore eines großen Hauſes ſte⸗ 
hen blieb; haͤtte mein Ahne nicht gewußt, daß er we⸗ 
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ligſtens zehn Meilen davon entfernt waͤre, fo muͤrde 


er ſicher geglaubt haben, das ware das Schloß Red⸗ 


gauntlet. Sie ritten in den Vorhof, uber die verwit⸗ 
terte Zugbrücke, dann durch das alte gethiſche Thor; 
die Vorderſeite des Hauſes war hell erleuchtet, da er— 


konten Pfeifen und Geigen, da wurde getanzt und ju⸗ 


bilirt „ wie im Haufe: des Sir Robert am Weihnachts⸗ 
abend und an Jubilate, oder an anderen Feſten. Sie 
ſtiegen ab und mein Großvater band, wie es ihm 
ſchien, ſein Pferd an denſelben Ring, an den er es 
denſelben Morgen befeſtigt hatte, als er zu dem jun⸗ 


gen Sir John ging. 


„Gott,“ ſagte mein Ahne, „wenn Sir Roberts 
Tod nur ein Traum ware!“ 

Er klopfte an das Thor der Halle, wie er es ge⸗ 
woͤhnlich that, und ſiehe da, wie gewoͤhnlich, oͤffnet 
ihm auch fein alter Bekannter Dougal Mac Cauum 
die Thuͤre und ſpricht: „Pfeifer Steenie, ſeyd Ihr 
* Durſche! Sir Robert hat eben nach Euch ge— 
ragt. 

Mein Ahne glaubt zu traͤumen — er ſieht ſich 
nach dem Fremden um, der war weg. Endlich, wagt 
er zu ſagen: „Ha, Pougal, lebt Ihr denn noch? 
Ich dachte ja, Ihr waͤr't geſtorben.“ . 

„Kümmert Euch nichts um mich,“ ſagte Dongal, 
ſondern nehmt Euch in Acht; nehmt von niemanden 
etwas an, weder Effen noch Trinken, auch kein Geld; 
nur eben Euere Quittung.“ 

Indem er das fagt, führt er ihn durch Hallen 
und Vorplaͤtze, die meinem Ahnen wohl bekannt was 
ren, in das große, mit Eichenholz gelaͤfelte Wohnzim⸗ 
mer. Da erſchallten unzuͤchtige Geſaͤnge, da funkelte 
der rothe Wein, da horte man Gottesläfterungen und 
Zweideutigkeiten, grade wie zu Schloß Redgauntlet, 
als es in hoͤchſter Blüͤthe ſtand. 

Aber, Gott halte uns in ſeinem heiligen Schutz, 
welche ſchreckliche Geſpenſtergeſtalten ſaßen um den 


Tiſch! — Mein Ahne kannte viele von ihnen, die 
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laͤngſt ſchon heimgegangen waren. Da ſaß der folge 
Middleton, der ausſchweifende Rottes, der geisige 
Laudercale, auch Dalgell mit ſeinem Kahlkopf und 
dem Barte, der den Guͤrtel berührte; Earlshall, die 
Haͤnde befleckt mit Cameron's Blut, und der wilde 
Bonshaw, der die Glieder des gottſeligen Cargell's 
zuſammenſchnuͤrte, bis fein Blut in Stroͤmen floß, 
Dumbarton Dougals dazu, der zwiefache Verraͤther 
an König und Vaterland. Der Blut-Advocat Mac 
Kenyie ſaß auch da, er, den die anderen feines welt— 
lichen Verſtandes und ſeiner Einſicht wegen zu einem 
Gott machen wollten. Auch Claverhouſe war da, ſchoͤn, 
wie im Leben, mit ſeinen langen, ſchwarzen Locken, 
die gekraͤuſelt herabſielen auf das Panzerhemd; die 
linke Hand lag auf dem rechten Schulterblatte, die 
Wunde zu verdecken, die ihm die ſilberne Kugel ge⸗ 
macht hatte. Er ſaß von den Anderen abgeſondert, 
und ſchaute fie mit ſchwermuͤthigen, ſtolzen Blicken 
an, die aber laͤrmten und fangen und lachten, daß 
das Zimmer wiederhallte. Aber entſetzlich verzog ſich 
zuweilen das Laͤcheln, und das Lachen ging in ſo wil⸗ 
des Kreiſchen uͤber, daß meinem Ahnen die Naͤgel blau 
wurden und das Mark erbebte in feinen Gebeinen. 
Auch die am Tiſche aufwarteten, waren grade 
eben dieſelben verruchten Diener und Soldaten, die 
auf Erden ihr ruchlofes Thun und Treiben beendigt 
hatten. Da war der lange Kerl von Nethertown, 
der den Argyle fangen half, — da der Ger ſchtsdiener 
des Biſchofs, den ſie den Teufelsranzen nannten; 
auch die ruchloſen Waffenknechte mit ihren verbrann— 
ten Röcken, und die wilden hochlaͤndiſchen Amoriter, 
die Blut vergoſſen, wie Waſſer; auch mancher ſtolze 
Diener, mit hochmüthigem Herzen und mit blutigen 
Haͤnden, der vor den Reichen kroch und ſte noch 
ſchlechter machte, als fie waren. Und noch gar, gar 
viele kamen und gingen und verrichteten ihr Geſchaͤft, 
als lebten ſie Beil | 
Mitten in dem furchtbaren Tumult gebot plötzlich 
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der Sir Robert Redgauntlet mit einer Donnerſtimme 
dem Pfeifer Steenie, ſich ſeinem Platze zu naͤhern. 
Da faß er alſo, die Fuͤße ausgeſtreckt und mit Fla— 
nell umbunden, die Halfter-Piſtolen neben ihm, das 
große Schlachtſchwerdt am Stuhl angelehnt, gerade 
ſo wie mein Großvater ihn zuletzt auf Erden ſah. 

Auch das Kiſſen fuͤr den Affen lag ihm zur Seite, 
das Thier aber war nicht da — wahrſcheinlich war 
das ſeine Zeit nicht; denn als er ſich nahte, hoͤrte er 
fie ſagen: „Iſt der Major noch nicht gekommen?“ 
und ein Anderer antwortete: „Der Affe wird kommen, 
wenn der Tag anbricht.“ Und als mein Großvater 
binzutrat, da ſprach Sir Robert, oder fein Geiſt, 
oder auch der Teufel in feiner Geſtalt: „Nun Pfeis 
fer, haft Du mit meinem Sohne wegen der Grund- 
ſteuer abgerechnet?“ 5 

Mit vieler Muͤhe gelang es meinem Ahnen, die 
Worte hervorzubringen: „Sir John wolle ſich ohne 
die Quittung Sr. Gnaden nicht zufrieden ſtellen.“ 

„Du ſollſt ſie fuͤr ein Stuͤckchen auf der Pfeife 
haben, Steenie,“ ſagte Sir Roberts Geiſt, „ſpiele 
uns auf: Luſtig, lieb' Luckie!“ 

Das war nun gerade eine Melodie, die mein 
Großvater von einem Zauberer lernte, der ſie gehoͤrt 
hatte, als ſie bei ihren Zufammenfünften den Teufel 
anbeteten. Zuweilen hatte es mein Großvater wohl 
bei den laͤrmenden Gelagen im Schloß Redgauntlet 
vdorgeſpielt, nie that er es aber gern; jetzt uͤberlief es 
ihn eiskalt, als er es nur nennen hoͤrte und darum 
ſagte er zur Ausrede, er haͤtte ſeine Pfeife nicht bei 


ich. 5 | 

„Mac Callum, Du Teufelsbrut,“ fagte der ent» 
ſetzliche Sir Robert, „bringe doch dem Steenie die 
Pfeifen, die ich fuͤr ihn aufgehoben habe.“ 

Mac Callum brachte ein paar Pfeifen, die wohl 
dem Donald von den Inſeln gehört haben mochten. 
Als er ſie ihm aber einhaͤndigte, gab er ihm einen 
Wink; Steenie blickte verſtohlen aber genau darauf, 


* 


8 46 i 
da bemerkte er, daß die Röhren bon Stahl und gluͤ⸗ 
hend heiß waren; ſo war er ſchoͤn gewarnt, ſeine Fin⸗ 
ger fern davon zu laſſen. Er entſchuldigte ſich aber 
mals, indem er ſagte, „er waͤre zu ſehr erſchrecken, 
auch fehle es ihm an Achem. “ 

en, fo müßt Ihr eſſen und trinken, Steenie,“ 
ſagte die Erſcheinung; „denn wir thun felten etwas 
anderes hier; und ſchlecht ſpricht es ſich zwiſchen ei⸗ 
nem Geſaͤttigten und einem Nüchternen!“ / 

Nun waren aber das eben die Worte, welche der 
blutgierige Graf von Douglas ausſprach um den Ab⸗ 
gefandten des Koͤnigs aufzuhalten, als er im Schloſſe 
zu Treave dem Mac .Zeitan von Bombie den Kopf 
berabſchlug; deß vegen nahm ſich Steenie um fo mehr 
in Acht. Maͤnnlich ſprach er: „er wäre weder des 


Eſſens noch des Trinkens wegen hergekommen, auch 


nicht um vorzuſpielen, ſondern um zu erfahren, was 
aus dem Gelde geworden waͤre, das er ihm bezahlt 
babe; ja er faßte ſo viel Herz, daß er den Sir Ro⸗ 
bert bei ſeinem Gewiſſen beſchwor (denn den heiligen 
Namen auszuſprechen war er nicht im Stande), und 
ſo er hoffe Frieden und Ruhe im Grabe zu finden, 
ihm keine Falle zu legen, und nun zu dem Seinigen 
zu verhelfen.“ 

Die Erſcheinung fletſchte die Zaͤhne und lachte, 
dann nahm ſie die Quittung aus einer großen Brief⸗ 
taſche und haͤndigte ſie dem Steenie ein: „Da iſt 
Deine Quittung, Du erbaͤrmlicher Wicht, und was 
das Geld betrifft, ſo wird es mein Hundeſohn in der 
Katzenwiege finden.“ 

Mein Großvater ſtammelte feinen Dank, und 
wollte eben gehen, als Sir Robert laut auf brüllte: 
„Halt, Du ſackdudelnder Hurenſohn! wir find noch 
nicht fertig! hier ‚gibt man nichts umſonſt; ſo wiſſe 
denn, heute über's Jahr mußt Du wieder kommen, 
Deinem Meiſter für feinen Schutz zu buldigen!“ 

Da loͤßte ſich vl lich meines Ahnberen Zunge, 
laut rief er aus: „Ich füge mich in Gottes Willen 
und nicht in Euren!“ 
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Kaum hatte er das Wort geſprochen, da ward 
es plotzlich ganz finſter und er fiel mit einem jo hef— 
tigen Schlag zu Boden, daß er Athem und Bewußt— 
ſeyn verlor. 

11 Wie lange Steenie da gelegen ſeyn mochte, das 
konnte er nicht ſagen; als er aber wieder zu ſich kam, 
da lag er auf dem Kirchhof von Redgauntlet, gerade 
am Eingange der Familiengruft, das Wappen des al— 
ten Ritters, Sir Robert, hing uͤber ſeinem Haupte. 
Ein ſchwerer Morgennebel lag auf dem Graſe und 
auf den Grabſteinen rings umher, ſein Pferd aber wei— 
dete ganz ruhig neben den beiden Kühen des Pfarrers. 
Steenie haͤtte alles fuͤr einen Traum gehalten, aber 
er hielt die Quittung in der Hand, ſchön geſchrieben 
und unterzeichnet von der eigenen Hand des Lairds, 
bloß die letzten Buchftaben der Unterſchrift waren et— 
was unleſerlich, wie wenn den Schreiber ein ploͤtzli— 
cher Schmerz erfaßt haͤtte. N 

Innerlich von heftiger Unruhe bewegt, verließ er 
den ſchaurigen Ort, ritt im Morgennebel dem Schloſſe 
Redgauntlet zu, und bekam endlich mit vieler Muͤhe 
den Laird zu ſprechen. 

N „Nun, ſpitzbuͤbiſcher Schuldner,“ waren ſeine 
erſten Worte, „habt Ihr mir den Zins gebracht?“ 

„Nein,“ antwortete mein Großvater, „das nicht; 
aber ich bringe Ew. Gnaden Sir Roberts Quittung 
daruͤber.“ 

„Was Herr? — Sir Roberts Quittung! — habt 

hr mir nicht geſagt, Ihr hattet keine empfangen?“ 

„Wollen Ew. Gnaden nicht ſehen, ob es mit die— 
ſer kleinen Schrift ſeine Richtigkeit hat?“ 

Sir John betrachtete jede Zeile, jeden Buchſta— 

ben mit der größten Aufmerkſamkeit; zuletzt aber das 
Datum, das mein Großvater nicht bemerkt hatte; 

„Von dem mir angewieſenen Orte,“ las er? 
„den fünf und zwanzigſten November.“ — 
Was! — das war ja geſtern! — Elender, Du mußt 

deß wegen in der Hölle geweſen ſeyn!“ “ 
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„Ich erhielt es von Ew. Vaters Gnaden — od 
im Himmel oder in der Hoͤlle, das weiß ich nicht,“ 
ſagte Steenie. 

„Ich will Euch als einen Zauberer dem gehei⸗ 
men Rath uͤberliefern,“ ſchrie Sir John. „Ich will 
Dich mit einem Holzſtoß und einer Fackel zum Teu⸗ 
fel, Deinem Herrn, ſchicken!“ 

„Ich habe die Abſicht, mich ſelbſt dem Presby— 
terium zu entdecken,“ ſagte Steenie, „und ihnen al— 
les zu erzählen, was ich die vergangene Nacht ſah. 
Ohnehin ſind das Gegenſtaͤnde, uͤber die ihnen eher, 

als einem Lahen ein Urtheil zuſteht.“ g 

Sir John ſchwieg, faßte ſich und wuͤnſchte die 
ganze Geſchichte zu hoͤren; mein Großvater erzaͤhlte 
fie ihm alſo vom Anfang bis zum Ende, wie ich fie 
Euch erzaͤhlt habe — Wort fuͤr Wort, keins mehr 
und keins weniger. i 

Wieder ſchwieg Sir John eine ziemliche Weile, 
dann fagte er endlich ſehr ruhig: „Hoͤrt Steenie, 
Euere Geſchichte betrifft außer der meinigen noch viele 
edle Familien im Lande; habt Ihr ſie zum Zeitver— 
treib erfunden, oder um Euch aus der Gefahr zu 
ziehen, ſo iſt ein gluͤhendes Eiſen durch die Zunge 
noch das Geringſte, was Euch erwartet, und das 
waͤre noch ſchlimmer, als wenn Ihr Euch die Finger 
an den gluͤhenden Roͤhren verbrannt haͤttet. Doch 
kann fie auch wahr fennz findet ſich alſo das Geld 
vor, dann freilich weiß ich ſelbſt nicht, was ich davon 
denken ſoll. — Aber wo ſollen wir die Katzenwiege 
finden? Katzen gibt es freilich genug in dem alten 
Hauſe, aber ich denke die werfen wohl ihre Jungen, 
ohne ſich mit Bett und Wiege zu belaͤſtigen.“ 

„Am Beſten waͤre es, wir fruͤgen den Hutcheon 
daruͤber,“ ſagte mein Großvater, „er kennt die al⸗ 
ten Winkel alle ſo gut, wie — ein anderer Diener, der 
geſtorben it und den ich nicht nennen moͤchte.“ 

Als man nun den Hutcheon frug, ſo ſagte er, 
daß man vor Alters einen nun zertruͤmmerten Thurm 
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die Katzenwiege genannt haͤtte. Schon laͤngſt waͤre er 
ace unbrauchbar, nur eine Leiter fuͤhre von der 
Vorderſeite des Glockenthurms dazu, denn hoch er⸗ 
bebe er ſich über die Zinnen des Schloſſes. 
„Da will ich augenblicklich hin,“ ſagte Sir John; 
ergriff (wozu? das weiß der Himmel) eine von den 
Piſtolen ſeines Vaters, die auf dem Tiſch der Halle 
lagen, ſeitdem Sir Nobert gefiorben war, und eilte, 
auf die Zinnen. * 
Es war ein gefaͤhrlicher Platz zum Klettern, denn 
die Leiter war alt und muͤrbe, und eine oder zwei 
Stufen fehlten. Dennoch ging Sir John hinauf und 
trat in das Thuͤrchen des Thurmes, fo daß fein Koͤr— 
per das wenige Licht wegnahm, das durch das ſchmale 
Pfoͤrtchen drang. Da fahrt etwas wuͤthend auf ihn 
zu und ſtürzt ihn faſt ruͤcklings hinab — die Piſtole 
des Ritters geht los, und Hutcheon, der die Leiter 
hielt und mein Ahne der bei ihm ſtand, hörten ein. 
gellendes Geſchrei. Eine Minute darauf wirft ihnen 
Sir John den Koͤrper des Affen zu, und ruft, das 
Geld habe ſich vorgefunden, ſie ſollten kommen, ihm 
zu helfen. Richtig lag da der Geldſack und noch 
manche andere Dinge, die fon längſt vermißt wure 
den. Als Sir John den Thurm genau durchſucht 
hatte, fuͤhrte er meinen Großvater in das Speiſe⸗ 
zimmer, ergriff ihn bei der Hand und redete ihm 
freundlich zu, fügte, es thate ihm leid, daß er Miß⸗ 
trauen in ſeine Worte gefetzt habe, er wolle aber in 
Zukunft ein guͤtiger Herr gegen ihn ſeyn, und ihn 
auf andere Weiſe zu entſchaͤdigen Then. 8 
„Denn ſeht Steenie,“ ſagte Sir John, „wenn 
ſchon die ganze Erſcheinung im Allgemeinen meinem 
Vater zur Ehre gereicht, da fie zeigt, daß er, als 
ein ehrlicher Mann, ſelbſt nach ſeinem Tode einem 
armen Manne, wie Ihr, Gerechtigkeit verſchafft, ſo 
wißt Ihr doch, daß Uebelgeſinnte leicht einen löſen 
Schluß über das Heil feiner Seele davon ziehen koͤnn⸗ 
en. Ich denke alſo, wir legten den ganzen Wirrwarr 
W. Scotts Werke XVI. . i 
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dem boshaften Geſchöpf, „Dem Major Weir zur Laſt, 
und verſchwiegen Euren Traum im Walde von Pit⸗ 
murkie. Ihr hattet ja überdieß zu viel Branntwein 
zu Euch genommen, als daß Ihr alles mit Gewiß⸗ 
beit behaupten Eönntet, auch die Quittung da (die 
Hand zitterte ihm, als er fie in bie Höhe hob) — das 
iſt ein wunderliches Aktenſtück⸗ ſo wollen wir ſie denn, 
denke ich, ruhig in's Feuer werfen.“ 

„Halt, halt, jo wunderlich es auch ſeyn mag, 
ſo iſt es doch ein Zeugniß fuͤr die Zahlung meiner 
Rente,“ ſagte mein Fenn der vielleicht fuͤrchten 
mochte, den Nutzen der Quittung zu verlieren. 

„Ich will den Inhalt zu Euren Gunſten in das 
Zinsbuch eintragen, und es Euch mit meiner Hand 
quittiren,“ ſagte Sir John, 4 zwar ſogleich. 
Und Eannfi Du, Steenie, uͤber x Sache Deine 
Zunge. im Zaume, halten, fo ſollſt Du kuͤnftig weni⸗ 
ger Zins zahlen.“ 

„Schonen Dank, Em. Gnaden,“ fagte Steenie, 
der nun wohl ſah, von nelcher Seite her der Wind 
blies, „ohne Zweifel werde ich genau dem Befehle 
Ew. Gnaden gehorchen; doch "möchte ich gern über 
die Sache mit irgend einem einſtchtsvollen Geiſtlichen 
reden, denn mir will die Art von Vorladung nicht 
ſonderlich behagen, die der Vater Ew. Gnaden — — 

„Nenne das Trugbild nicht meinen Vater, „ uns 
terbrach ihn Sir John. 

wi Nun gut; aiſo das Ding, das ihm ähnlich 
ſah,“ ſagte mein Großvater; „er ſprach davon, daß 
ich nach einem Jahre wieder kommen ſollte, und das 
laſtet nun auf meinem Gewiſſen.“ 
| „Auch gut meinetwegen,“ ſagte Sir John, 
„liegt Euch die Sache ſo ſchwer auf dem Herzen, 
fo, koͤnnt Ihr mit dem Pfarrer des Kirchſprengels res 
den; er iſt ein ſanfter Mann, und nimmt um ſo 
viel mehr Ruͤckſicht auf die Ehre meiner Familie, 
da er auf eine Patronatsſcelle hofft.“ i 
Nun willigte mein Vater gern darin ein, daß 
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le Quittung verbrannt werden ſollte, der Laird warf 
fie alſo mit feinen eigenen Haͤnden in's Camin. Den: 
noch aber verbrannte ſie nicht; ſondern weg flog fie 
durch den Schornſtein, Funken fprübend, und ziſchend 
wie eine losgelaffene Rakete. x 

Mein Großvater ging hinab in das Pfarrhaus; 
der Pfarrer aber, nachdem er ihm die ganze Geſchichte 
zaͤhlt hatte, ſagte, es wäre feine ernſte Meinung, 
aß, obgleich mein Großvater ſehr weit gegangen ſey, 
indem er ſich mit gefaͤhrlichen Dingen ſelbſt in Ders 
ſuchung gebracht haͤtte, er aber doch den Lockungen 
des Teufels (mit Eſſen und Trinken) widerſtanden 
abe, auch verweigert haͤtte, ihm durch das anbefoh— 
ene Pfeifen zu huldigen, fo hoffe er auch, daß wenn 
Steenie Fünftig einen ordentlichen, vorſichtigen Lebens 
wandel führen wollte, der Satan vom Laufe der Zeit 
venig Nutzen haben würde. Und wirklich verſchwor 
ich mein Großvaler aus eigenem Antriebe das Pfeifen 
and den Branntwein auf lange Zeit hinaus — ſelbſt 
us das Jahr verſtrichen und der verhaͤngnißvolle Tag 
orüber war, wagte er es nur ſelten, das Inſtrument 
zu ergreifen, oder ſich mit einem Glas Usquebaugh 
zu erfriſchen. 

Sir John ſtutzte ſeine Geſchichte mit dem Affen 
uf, wie es ihm beliebte; ſo das manche noch heuti⸗ 
en Tages glauben, der Grund der ganzen Sache laͤge 
n der diebiſchen Natur des Thiers. Andere hingegen 
ollen ſich es nicht ausreden laſſen, daß es keineswegs 
er boͤſe Feind geweſen waͤre, den Dougal und mein 
Ahne im Zimmer des Lairds geſehen haͤtten, ſondern 
as boshafte Thier, der Major, der auf dem Sarge 
eine Spruͤnge trieb; und was das Pfeifen nach dem 
ode des Lairds betraͤfe, ſo haͤtte das der ſpitzbuͤbiſche 
ffe ſo gut wie der Laird ſelbſt gekonnt, und wohl noch 
eſſer. Aber der Himmel kennt die Wahrheit, die zu⸗ 

durch die Frau des Predigers herauskam, nachdem 
Sir John und ihr Ehemann ſchon laͤngſt im Grabe 
lummerten. Dann aber mußte mein Großvater, um 
x 2 % 4. + 
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ſeinen guten Namen zu erhalten, ſeinen Freunden die 
ganze Geſchichte erzaͤhlen, denn wenn ſchon fein Koͤr⸗ 
per gealtert war, ſein Verſtand und fein Gedaͤchtniß 
hatten noch nichts gelitten. Sonſt hätte man ihn wohl 
beſchuldigen koͤnnen, ein Zauberer zu ſehn. 5 


Der Abendſchatten hatte ſich ſchon bedeutend ver⸗ 
finſtert, als mein Fuͤhrer feine lange Erzählung mit 
folgender Moral ſchloß: „Siehſt Du nun, meu: Voͤ⸗ 
gelchen, daß es in einem unbetannten Lande kein klei⸗ 
nes Wageſtück it, einen fremden Reiſenden zum Suh 
rer zu nehmen.“ 
„Die Schlußfolge kann ich nicht aus Eueret 
. Er:ählung ziehn,“ ſagte ich. „Eueres Großvaters 
Abenteuer ſehlug ſehr glücklich für ihn aus, denn es 
rettete ihn vom Bai und von Dürft! gteit; auch 
ſeinem Gutsßeren mußte es erfreuen, da es ihn ab⸗ 
hielt, eine hoͤ HG ungerechte Handlung zu begehen.“ 
„Ju, Freand, fruher oder ſpaͤter mußten doch 
beide dle Folgen fühten, ſagte der wandernde Wilkie, 
„aufgeſchoben iſt nicht aufgehoden. Sir John farb, 
nach einer kurzen Krankheit, ehe er noch viel über) 
ſechszig war. Und obſchon mein Öroßsater im hohen 
Alter farb, fo fiel doch mein Vater, ein rüſtiger 
Mann von fuͤnf und vierzig Jahren, auf das Pftugei⸗ 
ſen und fand nicht wieder auf. Er hinterließ nur mich, 
fein einziges Kind, eine arme, blinde, vater» und 
mutterlofe Waiſe, die weder an Arbeit noch an Man 
gel gewoͤhnt war. Im Anſang gings noch leidlich; 
denn Sir Redwald Redgaun tlet, der einzige Sohn 1 
Sir John, der einzert brommling des Sir Robert 
und, wehe mir! der letzte Sproͤßling des ehrenwerthehl 
Hauſes, nahm mich von meinem Pachterhaͤuschen in 
fein Schloß und forgte für mich. Er war ein Freund 
der Muſik, und er hiele mir die beſten Lehrer in Eng⸗ 
land und Schottland. Viele Jahre brachte ich bei ihm 
zu, aber, ach Gott, in den ünf und vierziger Jahren 
iog er n. bſt Anderen Edelleuten aus — ich mag nicht 
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veiter davon ſerechen. — Nie ward es mir wieder 
echt wohl zu Muth, ſeitdem ich ihn verlor; aber wenn 
ch noch ein Wort davon rede, ſo kann ich, wahrlich 
ente Abend keinen Strich mit dem Bogen führen. — 
Sieh Dich doch um, mein liebes Kind,“ ſagte er mit 
eränderter Stimme, „Du mußt jetzt die Lichter im 
hal von Brokenburn ſchimmern ſehn.“ 


83 wölfter Brief. 


Derſelbe an Denſelben. 
Ich ſetze meine weitläufigen Schreibereien immer 
ort, obſchon der Gegenſtand nicht immer ſehr anzie⸗ 
end ſeyn mag. Moͤge alſo die Anmuth der Erzaͤhlung, 
nd der Antbeil, den wir gegenſeitig an unſer Schick— 
al nehmen, die Geringfuͤgigkeit der Dinge ſelbſt auf⸗ 
agen. Wir Thoren unſerer Einbildungskraft laſſen 
nö, wie MNaloolio, gern von unſeren eigenen Luft⸗ 
chlö ſern taͤuſchen, doch haben wir wenigſtens den 
Fortheil vor den Weiſen der Erde, daß die Summa 
er Vergnügungen und Genüſſe uns ſtets zu Gebote 
eht, und daß wie uns, ohne Deihuͤlfe der aͤußeren Ges 
enſtaͤnde zu allen Zeiten geiſtige Gaſtmähler aufiifchen 
oͤnnen. Freilich gleichen ſie dem Mahle, das der 
armecide dem Alnaschar anbot, und wir werden bei 
iefer Diät nicht eben ſonderlich wohlbeleibt werden. 
afür aber bringen ſie weder den Ekel noch den Ueber⸗ 
ruß hervor, welche die gewoͤhnlichen Folgen ſinnliche⸗ 
er Genüſſe ſind. Darum bete ich immer mit der Ode 
om Schloß Building: 8 

„Old mie die Hoffnung, die daß Herz nicht zehret, 

„Sib mir den Schatz, der nicht verfliest. 

„Gies mir das Glück, das Phantaſie gewähret, 
„und eine Freundſchaft, die nicht tragt.“ 7 

Darum werde ich alſo, trotz Deines feierlichen Laͤ⸗ 
elns, trotz Deines weiſen Kopfſchuͤttelns, immer fort⸗ 
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fahren, meinen einfoͤrmigen Abenteuern fo viel Inter 
reſſe unterzuſchieben, als ich nur kann, und follte dieses, 
Intereſſe ſelbſt ein Geſchoͤpf meiner Einbildungskraft 
eyn. Nicht einmal Deine heilig blinkenden Augen will 
ich mit der Muͤhe verſchonen, das Papier zu durchleſen, 
das meine Erzaͤhlungen enthaͤlt. i 

Mein Letztes endigte damit, „daß wir im Begriff 
waren, in das Thal von Brokenburn durch dieſelbe ge⸗ 

faährliche Schlucht hinabzuſteigen, die ich früher en 
eroupe hinter einem wuͤthenden Reiter kennen lernte, 
und deren Gefahren ich jetzt wieder, unter der unſiche⸗ 
ren Leitung eines Blinden, Trotz bieten wollte. 

Es ward dunkel; doch war das fuͤr meinen Fuͤhrer 
kein Hinderniß, der, wie bisher, mit gleicher Sicher⸗ 
beit des Schrittes einherging, fo daß wir bald das 
Ende der Kluft erreichten, wo ich in meinem früheren 
Aufenthaltsort die Lichter flimmern ſehen konnte. Aber 
nicht dahin ging unfer Weg. Wir ließen die Wohnung 
des Lairds zur Linken liegen, folgten dem Laufe des 
Baches und erreichten bald einen kleinen Weiler, wel- 
cher an der Mündung des Fluſſes (wahrſcheinlich der 
Bequemlichkeit wegen, die er den Fiſcherboͤten darbot) 
erbaut war. Ein langes, niedriges Gebäude, deſſen 
Fronte grade vor uns lag, war hell erleuchtet, und das 

icht ſchimmerte nicht nur aus jeglichem Fenſter, und 
jeglichem Ritze der baufaͤlligen Waͤnde, ſondern ſogar 
aus den Lechern und Kiffen des Daches, das zum 
Theil mit Dachziegeln gedeckt, zum Theil mit Stroh 
und Moos bedeckt war. Se 

Während dieſe Erſcheinung meine Aufmerkſamkeit 
in Anſpruch nahm, ward die meines Gefaͤhrten von re⸗ 
gelmaͤßig folgendem Fußſtampfen, vermiſcht mit einem 
ſchwachen muſikaliſchem Tone, angezogen, welche Wil⸗ 
lie's geuͤbtes Hoͤrorgan ſchon deutlich unterſchied, waͤh⸗ 
rend ich es noch kaum horte. Mit heftiger Leidenſchaft 

ſtieß der alte Mann den Stock auf die Erde. „Die 
luͤderliche Fiſchersbrut! Sie haben mir einen anderen 
Geiger in den Weg geſtellt! Erzſchmugler! Muͤſſen ſo⸗ 
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gar in der Muſik ihren Schleichhandel treiben; aber 
bei mir ſollen ſie ſchlimmer wegkommen, als bei allen 
Mauthbeamten in der Grafſchaft. Still — horch — es 
iſt doch keine Violin — es iſt der Pfeifen- und Trom⸗ 
meln⸗Baſtard Simon von Sowport vom Nicols Wak 
de; aber ich will ihn bepfeifen und betrommeln! Laßt 
mich nur erſt die linke Hand an feinem Halstuch haben, 
fo ſollt Ihr ſchon ſehn, was die Rechte thun wird. 
Kommt nur — Buͤrſchchen, — kommt nur — liebes 
Büͤrſchchen — es iſt jetzt keine Zeit dazu, ſorgfaͤltig die 
Schritte zu wählen.” Er eilte dahin mit großen, fies 
ren Schritten, und zog mich nach. 5 

Mir war es nicht ganz wohl in ſeiner Geſellſchaft; 
denn nun, da ſein Meiſterſaͤngerſtolz beleidigt war, ver— 
änderte ſich das ruhige, anſtaͤndige, ich möchte fat fa- 
gen, ehrwuͤrdige Ausſehn des Greiſes in das eines ſkol⸗ 
zen, prahleriſchen und luͤderlichen Landſtreichers, fo 
daß ich beim Eintritt in die Huͤtte, wo eine große An⸗ 
zahl von Fiſchern mit Weibern und Toͤchtern aßen, tran⸗ 
ken und tanzten, ſehr befuͤrchten mußte, die ungeduldige 
Heftigkeit meines Gefaͤhrten möchte uns einen übeln 
Empfang bereiten. . ö 
Aber das allgemeine, laute Willkommen, mit wel⸗ 
chem der wandernde Willie empfangen ward — das 
herzliche Gluͤckwuͤnſchen, der wiederholte Ruf: „Seyd 
Ihr da, Willie“ — „Wo habt Ihr denn geſteckt, blin— 
der Geſell?“ — Das Trinken auf feine Geſundheit, 
endlich vorzuͤglich die Eile, mit welcher man die wider— 
waͤrtige Pfeife und die Trommel verſtummen ließ, ga⸗ 
ben dem alten Manne ſo kraͤftige Beweiſe ſeiner unver⸗ 
minderten Volksthuͤmlichkeit und ſeines Gewichts, daß 
feine Eiferſucht ſich plotzlich legte, und er den Ton be⸗ 
leidigter Würde in einen anderen umaͤnderte, der paſ— 
fender war, einen herzlichen Empfang zu erwiedern. 
Die jungen Maͤnner und Frauen verſammelten ſich, 
um ihm zu fagen, wie ſehr fie gefürchtet hätten, es 
moͤchte ihm ein Unfall begegnet ſeyn und daß ſie zwei 
fach drei junge Leute ausgeſchickt haͤtten, um ihn zu 
uchen. 
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„Kein unfall iſt mir, Gott Lob, begegnet,“ Jag 
Willie, „nur das Ausbleiben des faulen Schlingels⸗ 
des herumßreifenden Rob's, meines Kameraden, der 
auf den Duͤnen zu mir kommen ſollte, hielt mich auf. 
Aber ich habe einen tüchtigen Stellvertreter fuͤr ihn be⸗ 
kommen, der wohl ein Dutzend ſolcher Galgenſtricke 
werth iſt. 45 ' 

„Wen haſt Du denn aufgetrieben, alter Willie ?““ 4 
fragten ein halb Dutzend St immen⸗ waͤhrend ſich aller 
Augen auf Deinen gehorfamen Diener richteten, der 
ſo gut wie moͤglich die Faßung zu behalten fuchte, ob⸗ 
gleich es ihn eben nicht gar ſehr erfreute, der Mittel⸗ 
punkt zu werden, nach welchem ſich alle Augen rich⸗ 
teten. 5 

„Ich kenne ihn am geſäumten Halstuch,“ ſagte 
ein Bur ſche: „es iſt Gil Hobſon, der gewandte Schnei⸗ 
der aus Burgh. — Willkommen in Schottland, Mei⸗ 
ſter Nadeloͤhr,“ ſchrie er, indem er eine ungeheure 
Pfote, ſchwarz wie der Rücken eines Dachſes, aus⸗ 
treckte. £ 
5 „Gil Hobſon? ja Gil, Teufel sſohn : ſchrie der 
wandernde Au Inh „es iſt ein netter 2 Burſche, ich halte 
ihn für einen Lehrling des Joſua Geddes im Quäker⸗ 
ha idwerk⸗ 4 x 
Was mag das für ein Handwerk feyn, Freund? 249 
fragte der dachsbraun Fauſtige. 

„Beten und Singen“ — ſagte Willie, was ein 
donnerndes Lachen hervorbrachte; „ ich aber will den 
Geſellen ein beſſeres Geſchaͤft lehren, namlich zechen 
und geigen.“ a 2 

Das Willie etwas von meinem wirklichen Stande 
verrieth, war eigentlich gegen die Abrede; doch freute 
es mich, daß er es that, denn im Fall einer Entdeckung 

haͤtte uns Beiden bei dieſen ra uben, wilden M ehfch 5 
e Liſt übel, zu ſtehn kommen koͤnnen, auch überhob 3 
s mich d der Mühe, einen angenommenen Stand zu be⸗ 
haupten. Die gute Geſellſchaft bekuͤmmerte ſich nicht 
weiter um mich, ein oder zwei Frauenzimmer vielleicht 
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ausgenommen, die beſſere Bekanntſchaften zu ſuchen 
ſchienen; aber waͤhrend die Aelteren wieder ihre Plaͤtze 
bei einer ungeheuren Bowle oder vielmehr bei einem 
dampfenden Keſſel mit Branntweinpunſch einnahmen, 
ordneten ſich die Jüngeren, und riefen den Willie, 
ihnen aufzuſtreichen. 

Nach einer mir gegebenen Ermahnung: m meinem 
Rufe Ehre zu bringen, denn die Fiſcher haͤtten gute 
Ohren, wenn auch die Fiſche ke ne haͤtten,“ fing 
Willie kraͤftig zu geigen an, und ich accompagnirte 
ihn, wie es ſchien gar, nicht zu ſeinem Meißfallen, 
denn er gab mir hie und da einen beifaͤlli gen, Wink. 
Die Tanze befianden meiſtens in ſchottiſchen Bauern⸗ 
tanzen, Walzern und dergleichen; fehlte es den Theile 
nehmern auch an Anmuth, ſo erſetzte fie doch der 
richtige Takt, die Kraft und die Gewandtheit des 
Schrittes, und die den Nordlaͤndern eigene Beweg⸗ 
lichkeit in reichem M daße. Auch meine Freude ſtieg 
mit der allgemeinen Fröhliæ keit, durch Willtes mu⸗ 
ſterhaftes Spiel und durch ſein haͤufig wiederholtes: 
„brav gemacht, lieber Schatz, recht brav.“ — Ja, 
ich muß es geſtehn, ich empfand be: dem laͤndlichen 
Feſte ein bedeutend groͤßeres Ver gnügen, als auf den 
ſteifen Baͤllen und Conzerten, die ich in Euerer hoch⸗ 
berühmten Stadt beſuchte. Vielleicht kam es auch 
daher, daß ich der Ton angebenden Dame von Bro⸗ 
kenburn wichtiger ſeyn mochte, als ich es der weitbe⸗ 
ruͤhmten Miß Nickie Murray, der Koͤnigin Eurer 
Edin urger Feſte je ſeyn konnte. „Die Perſon, welche 
ich meine, war eine niedliche Dame von ungefähr 
30 Jahren, ihre Finger waren mit vielen filbernen 
und 3 — 4 goldenen Ringen geziert; unter ihren 
vielen blauen, weißen und ſcharlachrethen Unterröcken 
erblickte man bis weit über dem Knöchel ihren ſchoͤn 
geformten Fuß, in den feinſten 9 Strümpfen 
von Lammwole und Corduanſchuben mit ſilbernen 
Schnallen. Sie ſchien mir in Gnaden gewogen, und 
aͤußerte: „der wackere, ju inge Gentleman e ſich 
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nicht zu todt geigen, ſondern auch ein paar Mal mit 
berum tanzen.“ 

„Und was ſoll denn aus mir werden, Frau Mar⸗ 
tin?“ lugt Willie. 

„Aus Dir?“ ſagte die Dame; „Der Tauſend 
hole Dich, alter Kra usbart! Du koͤnnteſt wohl zwan⸗ 
zig Stunden lang in einem fort ſpielen, und die 
ganze, Landſchaft mit Tanzen ermuͤden, ehe Du Deis 
nen Bogen niederlegſt, einen Labetrunk oder ſo etwas 
au; genommen de 

„Wahthaftig, Madame, antwortete Willie „Ihr 
habt nicht gan; unrecht; wenn alſo mein Kamerad 
tanzen toll, ſo ſchafft mir nur meinen Schoppen, und 
dann geht meinegpegen mit ihm auf und davon, wie 
Magda Middlebie.“ 

Der Trank ward bald herbei geſchafft; aber waͤh⸗ 
rend Willie ſich daran ergoͤtzte, erſchien eine Geſell⸗ 
ſchaft in der Hätte, die plotzlich meine Aufmerkſam⸗ 
keit auf ſich zog, und den Gedanken an die galante 
Artigkeit verdtaͤngte, mit welcher ich mir vorgenommen 
hatte, der rothwangigen, wohlgebildeten, weißfüßigen 
Thetis, die mir die Entlaſfung von meinem muſikal.⸗ 
ſchen Berufe ausgewirkt hatte, meine Hand zu reichen. 

Es war namlich nic 175 Geringeres, als die ploͤtz⸗ 
liche Erſcheinung des alten Weibes, das der Laird 
Mabel genannt hatte, des Chriſtal Nixon, ſeines maͤnn⸗ 
lichen Dieners und der jungen Dame, welche das 
Gebet ſprach, als ich bei ihm zu Abend aß. 

Dieſes junge Frauenzimmer — Alan, Du biſt 
in Deiner Art ein Hexenmeiſter — dieſes junge Frauen⸗ 
zimmer, das ich nicht beſchrieb und das Du eben deß⸗ 
wegen fuͤr einen mir nicht gleichguͤltigen Gegenſtand 
hielteſt — iſt es auch, ich ſage es ungern, nicht ſo 
voͤlig, wie die Klugheit es gebieten wuͤrde. Ich kann 
es dieſes Mal nicht Liebe nennen, denn zu oft ge⸗ 

brauchte ich das Wort bei vorübergehenden Launen 
und Einbildungen, als daß ich Deinem Spotte entge⸗ 
ben koͤnnte, wenn ich das Gefühl ſo nenne, das mich 
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jetzt befeelt. Denn ich muß es geftehen, nach den 
Jahren zu rechnen, die an mir voruͤber flogen, habe 
ich den Ausdruck ein wenig zu oft gebraucht (ein 
Romantiker würde fagen entweiht). Aber im Ernf, 
der ſchoͤne Kaplan don Brokenburn hat meinem Kopfe 
oft Beſuche abgeſtattet, wenn er ganz und gar nichts 
darin zu ſuchen hatte, Findeſt Du darin den Echlü” 
ſel zu den Gruͤnden, die mich bewegen konnten, im 
Lande umberzuſtreichen, uͤnd mich für Willies Ge 
fahrten auszugeben; in Gottes Namen fo gebrauche 
ihn — für die Erlaubniß brauchſt Du nicht zu danken, 
denn in jedem Ah haͤtteſt Du es doch gethan, erlaubt 
oder nickt. So ſtand es mit meinen Gefuͤhlen, und 
nun denke Dir, was mich durchdrungen haben muß, 
als, gleich wie die Strahlen der Sonne die Wolken 
zertheilen, ich das entzuͤckend ſchoͤne Madchen in den 
Zanzfaal treten ſah, nicht als kame ſte zu ihres Glei⸗ 
chen, fondern einer Gebieterin gleich, die mit ihrer 
Gegenwart das Freudenfeſt der Untergebenen verherrli⸗ 
chen will. Der alte Mann und die Frau folgten ihr 
mit eben ſo finſteren Blicken, als die ihrigen liebreich 
waren; es ſchien, als ob zwei rauhe Wintermonate 
Begleiter des hold lachelnden Mai's wären 

Als ſie eintrat, trug ſie — erſtaune W — ei⸗ 
nen grünen Mantel, genau fo wie Du die Hülle 
Deiner ſchoͤnen Clientin beſchriebſt, was meine Vermu⸗ 
thung noch befiätigte, daß namlich mein Caslau und 
Deine Unbekannte ein und dieſelbe Perſon waren, 
Kaum erkannte ſie mich, als ihre Stirne ſich auch 
ſchon ſichtlich verfinſterte. Sie gab der weiblichen Die⸗ 
nerin ihren Mantel, und nach einem Augenblick, in 
welchem ſie zu ſchwanken ſchien, ob fie vor⸗ oder ruͤck⸗ 
warts gehen ſollte , trat fie mit wuͤrdiger Ruhe in das 
Zimmer. Alles wich ehrerbietig auf die Seite, die 
Maͤnner zogen die Mützen ab, die Frauen verbeugten 
ſich tief, bis fie ſich auf einen Stuhl niederließ, der 
achtungs voll. fern von den uͤbrigen geſtellt worden war. 

Dann entfiand eine Paufe, bis endlich die 1858 
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tige Ceremonienmeiſterin mit fehle hterner, aber herz⸗ 
Liber Höflichkeit der jungen Lady ein Glas Wein an⸗ 
welches dieſe erſt ablehnte, dann nur in fo fern 
e daß fie ſich gegen die ſälumtliche Geſellſchaft 
verneigte, und ihnen fanım! lich Gefundheit und Freude 
münſchte; bietauf berührte die ſchoͤne Deſu⸗ erin den 
Rand des Gl 'ajes mit ihren Lippen und ſtellte es wies 
der guf den Teller hin. Wieder eine Paufe entſtand, 
und ſo verwirrt hatte mich die unerwartete Erſchei⸗ 
nung gemacht, d daß ich nicht daran dachte, daß es mir 
infäme, ſie zu ur nterbrechen. Endlich entſtand ein all⸗ 
gemeines Murren, da man der iriineren Unterredung 
zufolge er vartete, daß ich den Retg ER beginnen, ja 
ſogar onfübren ſellte. 8 8 BAT 

„Der Teufel ſteckt in dem Geigersbuben,“ brummte 
man von mehr als einer Seite her — „hat einer je 
einen ſo akverſcharmten Fiedler gefehn?“ 5 

Endlich ſchrie mir ein ehrwürdiger Tritone, der 
ſeinen Vortzelkungen mit einem tüchtigen Schlag auf 
die Schulter Nachdruck gab, laut zu: 8 Auf den 
Tas zkoben — auf den Zansboden, zeigt wie Ihr ſprin⸗ 
gen koͤnnt — ſchaut doch, wie die Snadgen warten!“ 

Ich ſuhr in die Soͤhe, fprang von dem erhohen 
Sitze, der ul. ſer D: cheſter verſten en fonte, hinab, ord⸗ 
zee meine Gedanken fo ſchaell wie möglich, nahe 
mich dem obern Ende des 8. mies, und ſtett meine 
Hand der oben erwähnten we ßfüßtgen Thetis zu rei⸗ 
chen, faßte ch mr ein Herz, und bot fie der Lady 
von Grünman: el an. 

De liebl chen Augen der Nymphe ſchienen ſich 
ob der Kübabeit meines Anerbietens vor Erſtaut nen 
zu erweitern, und dem Gemurmal nach zu urthes en, 
das ich um mich herum hörte, ver rſebte⸗ es die Zu⸗ 
ſchauer meine eken ſo geeße Derwundel ung, Fern es 
ſie nicht gar be ie ar e. Ader nachdem he ſich von dem 
Gefuͤhle, das ſich ihrer im erſten A genblicke bemaͤch⸗ 
ligt hatte. erholt > erhob ſie das Haupt, und inbem 
ſie ſich ſtolz Su wie Jemand, welcher zeigen will, 
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daß er ſeine große Herablaſſung fuͤhlt, reichte ſie mir 
die Hand, einer Fuͤrſtin gleich, welche einem gerin— 
gen Ritter huldreich eine Gnadenbezeugung gewährt. 
| Wenn der Grünmantel die Wahibrit gesprochen 
hat, dachte ich in meinem Herzen, ſo iſt das eitel 
Ziererei. Denn junge Damen machen doch keine Ber 
ſuche und ſchre ben keine Briefe, um einen Nechts— 
gelehrten zu bewegen, ſich in die Handlungen eines 
Mannes zu miſchen, an welchem ihnen ſo wenig liegt, 
wie dieſe Nymphe es mich fühlen laßt. Sollte mich 
auch die Aehnlichkeit der Mantel täuſchen, jo muß 
ich mich doch immer der Auszeichnung würdig zeigen, 
mit welcher ſie mich mit fo viel Stolz und Zurück 
haltung begnadigt hat. Der Tanz, welcher eben be— 
ginnen ſollte, war der ate ſchottiſche Jigg, in wel 
dem ich, wie Du wohl weißt, bei la Pique keine 
üble Figur zu ſpielen pflegte, waͤhrend Deine unge- 
ſchickten Bewegungen Deinen Knochen haufig: Eidel⸗ 
bogenſtreiche des großen Profeſſors zuzogen. Die Wahl 
der Melodie ward meinem Gefährten Willie überlafs 
ſen, der, als er ſeinen Trunk beendigt hatte, ſpitz⸗ 
bübiſcher Weiſe das wohlbekannte Volkslied auffpielte: 
„Luſtig tanzte des Quakers Weib, 
Und luſtig tanzte der Quäker.“ 


Ein ſchallendes Gelächter brach auf meine Koſten 
aus, und ich würde mich vernichtet gefühlt haben, 
wenn nicht ein Lächeln, das die Lippen meiner Taͤn⸗ 
zerin umſchwebte, fern von Spott mir ſagen zu wol⸗ 
len ſchien: „nimm Dir das nicht zu Herzen.“ Auch 
that ich es keineswegs, Alan — meine Tänzerin tanzte 
wunderbar, und ich wie einer, der, wenn er ſchon 
weiß, daß er übertroffen wird, doch nicht ganz ders 
dunkelt werden moͤchte. e 
Sicher verdienten unſere Leiſtungen ſowohl, als 
auch Willie's Muſtk gebildetere Zuhoͤrer und Zu⸗ 
ſchauer; dann aber hätte, uns aus kein fo ſch allender 
Beifall begrüßt, wie der, welcher uns zu Theil ward, 
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als ich meine Taͤnzerin auf ihren Platz zurückführte, 
und einen Sitz neben ihr einnahm, wie jemand, der 
ein Recht dazu beſitzt, die bei ſolchen Gelegenheiten 
gewönlichen Aufmerkſamkeitsbezeugungen zu erwei⸗ 
ſen. Sie ſchien ſichtlich verlegen, ich aber war feſt 
entſchloſſen, es nicht zu bemerken, bis ich eine Gele⸗ 
genheit finden würde, zu erfahren, ob in der ſchoͤnen 
Form auch eine ſckoͤne Seele wohne. 

Doch aber, fo kuͤhn auch der Entſchluß gefaßt 
wurde, ſo kannſt Du Dir doch nur zu gut die Schwie⸗ 
rigkeiten vorſtellen, die ſich ſeiner Ausfuͤhrung entgegen 
ſtellten; da es mir ſtets an Umgang mit den Reizen⸗ 
den des anderen Geſchlechtes fehlte, ſo bin ich dadurch 
ein alberner Tropf geworden, der nur einen Gran 
Bloͤdigkeit weniger beſitzt, als Du. Dann war fie 
auch ſo wundervoll ſchoͤn, ſo viel Wuͤrde lagen ih⸗ 
rem Benehmen, daß ich in den entſetzlichen Irrthum 
verfiel, ich dürfte fie nur mit einer ausgezeichneten 
Artigkeit anreden; aber bei allem Hin- und Herſin⸗ 
nen wollte mir auch nicht eine einzige Idee einfallen, 
die der Verſtand nicht entweder als kriechende Schmei⸗ 
chelei, oder als flachen und faden Witz verdammen 
mußte. Es war mir, als waͤre mein Denkvermoͤgen 
nicht mehr mein Eigenthum, ſondern ſtaͤnde bald 
unter der Herrſchaft des Aldiborontsphoscophornio, 
bald unter der ſeines naͤrriſchen Freundes Rigdum 
Funnidos. Ach wie veneidete ich in dieſem Augen⸗ 
blick unſern Freund Jack Oliver, der mit wohlgefaͤlli⸗ 
gem Selbfige.ühl fein fades Geſchwaͤtz auskramt, der, 
weil er nie daran zweifelt, daß ſeine Unterhaltung 
Vergnuͤgen gewaͤhrt, ein jedes ſchoͤne Weib, das ihm 
in den Weg koͤmmt, kuͤhn anredet, und der die Pau⸗ 
ſen im Geſpraͤche mit allen Dienſtpflichten eines Ca- 
valiere servente, mit Faͤchern und Flakons auszufuͤl⸗ 
len weiß. Ich verſuchte es auch, doch mochte es lin⸗ 
kiſch genug heraus gekommen ſeyn, wenigſtens nahm 
fie Lady Gruͤnmantel, wie eine Fuͤrſtin die Huldigung 
eines Leibeignen auf. 
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Unterdeſſen blieb der Tanzplatz leer, und 94 die 
Freude etwas geſtoͤrt worden war, ſo wagte, ich es en 
dernier ressort (als letztes Hülfsmettel), ein Menuet 
vorzuſchlagen. Sie dankte, indem ſie ziemlich ſtolz 
erwiederte: „Sie waͤre hier, die guten Leute bei ih— 
ren harmloſen Vergnügungen aufzumuntern, keines⸗ 
wegs aber zur Beluſtigung derſeſben ihre unbedeu⸗— 
tende Tanzkunſt zur Schau auszuſtellen.“ 

Sie ſchwieg einen Augenblick, als wollte ſie mir 
Zeit zur Antwort goͤnnen, doch da ich ſchuͤchtern ſtille 
ſchwieg, neigte ſie anmuthsvoll ihr Koͤpfchen und 
ſprach: „Ich wollte Sie nicht beleidigen, ein laͤnd⸗ 
licher Tanz waͤre wohl paſſender, wenn Sie es auch 
glauben.“ 

Wie Eſels dumm war ich doch, Alan, daß ich 
ihren Wuͤnſchen nicht zurorfam! Hätte ich nicht bes 


merken ſollen, daß ſich das haͤßliche Paar, die Ma- 


bel und der Chriſtal auf den beiden Seiten ihres Stuh⸗ 
les hingepflanzt hatten, wie die Schildhalter des koͤnig⸗ 
lichen Wappens? Der Mann dick, unterſetzt, langhaa⸗ 
rig und trotzig wie der voͤbe; das Weib, ausgedürrt, 
ſteif geſchnürt, lang, hager und verhungert, wie das 
Einhorn. Ich kaͤite doch bedenken ſollen, daß unter 
der Aufſicht zweier ſo wachſamer Beobachter unfere Uns 
terredung weder ruhig, noch ungefiört ſeyn konnte; 
daß aber das Geraͤuſch, die Bewegungen und Ver⸗ 
wirrungen eines ländlichen Tanzes, wo die ungeübteren 
Theilnehmer jeden Augenblick Stoͤrungen verurſachen 
und die andern Paare noͤthigen, eine Zeit lang ſtille 
zu ſtehen, daß endlich die regelmäßigen Ruhepunkte 
des Tanzes ſelbſt die beſte Gelegenheit darboten ſich 
unbemerkt und zur rechten Zeit einige Worte zuzu— 
fluͤſtern. 

Kaum hatten wir die Reihe hinab getanzt, als 
ſich ſchon eine ſolche Veranlaſſung ereignete; mit der 
größten eblichkeit und Beſcheidenheit redete mich 
meine Taͤnzerin an: „Es dürfte freilich nicht eben 
ſehr pafiend fepn, UnanfökforDert eine Bekanntſchaft 
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einzugeſtehen; irre ich aber nicht ſo rede ich mit Herrn 
W Latimer.“ 

„Darſte Latimer iſt der Name des Mannes, der 
jetzt. die Ehre und das Glück genießt.“ — 

Ich würde auf dem verkehrten Complimenten⸗Weg 
fortgaloppirt haben, wenn ſie mir nicht in die Rede 
N warez „Wie kömmt es denn,“ ſagte ſie, 

baß ich Herrn Lat timer hier treffe, verkleiber und in 
einem angenommenen Verufe, der eines Mannes von 
Erziehung ſo ſehr unwuͤrdig iſt? — Um Verzeihung, ich 
moͤchte Sie nicht belelbigen, aber da Sie ſich bis 
zum Gefaͤhrten eines ſolchen Menſchen herabwuͤr⸗ 
digen — — “ 

Sie ſah meinen Freund Willie an und ſchwieg. 

Ich fühlte nich im innerſten Herzen beſchaͤmt und tv 
perle ich mich ihr zu ſagen, es ware eine thösigte 
Laune, welche der Mangel an Beſchaftigung mir eins 
geſlͤͤßt hatte und uber die ich keine Reue täplen 
konte, da ſie mir das Vergnügen verſchafft Hatte, deſ⸗ 
fen ich mich jetzt erfteute. 

Ohne aut dieſe Artigkeit Nuͤckſicht zu nehmen, 
ergriff he die „fie Gelegenheit mir zu ſagen: „Wird 
wohl Mr. Lanner einer ber ene die im wohl will, 
die Frage berzeihn, ob es recht iſt, daß er, in feinem 
kräftigen Altes, De chaͤftigungen 0 fehr ſcheut, daß 
er eines thorigten Vergaugens wegen ſich ſo leicht in 
niedrige Geſellſchaften miſcht.“ 

„Sie find ſtreng, Madame,“ antwortete ich; 
„doch kann ich mich unmoglia durch eine Geſeilſchaft 
entehrt finden, in welcher ich — — “ 

Hier mußte ich mich ſelbſt unterbrechen, weil ich 
fühlte, daß meine Antwort eine unhöſliche Wendung 
nahm. Das argumentum ad hsminem, die letzte Zu⸗ 
flucht des gebildeten Mannes, kann manch Mal durch 
Umſtaͤn de entſchuldigt werden, aber ſelten oder nie das 
Argumentum ad fueminam. 

Sie fuͤllte die Lücke meiner Rede ſelbſt aus. „In 
welcher. Sie an treffen, wollten Sie wahrſcheinlich 
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ſagen? Aber der Fall iſt ſehr verſchieden. Mein un— 
glückſeliges Schickſal zwingt mich, dem Willen Ande— 
ver zu folgen und Plaͤtze zu beſuchen, welche ic in 
einer andern Lage, gern vermeiden wuͤrde. Ueberdieß 
theile ich, wenn ich dieſe Paar Minuten ausnehme, 
jene laͤrmende Freude nicht — bin bloß Zuſchauer und 
werde von meinen Dienern, begleitet. Ihre Lage iſt 
aber ſehr verſchleden — aus eigner Wahl find Sie 
hier, Sie find Theilnehmer und Befoͤrderer der Ver— 
gnuͤgungen einer Claſſe von Menſchen die in Erziehung, 
Geburt und Vermoͤgen ſo tief unter Ihnen ſtehen. — 
Wenn ich etwas hart rede, Mr. Latimer,“ fuͤgte ſie 
mit der ſüßeſten Stimme hinzu, „ſo meine ich es 
doch von Herzen gut.“ 

Ihre Rede brachte mich in Verwirrung, denn 
„ſtreng war fie in jugendlicher Weisheit,“ alles Na— 
türliche und Lebhafte das einem ſolchen Geſpraͤch ziemt, 
verſchwand aus meiner Erinnerung, ernſt wie ſie ge— 
than, erwiederte ich: „Es iſt wahr, ich habe mich 
einer beſſern Erziehung zu erfreuen-gehabt, als dieſe 
armen Leute; aber Sie Madame, deren guͤtige Fuͤr⸗ 
forge ich dankbar anerkenne, Sie muͤſſen von meinem 
Stande mehr wiſſen als ich ſelbſt. — Ich darf weder 
fagen, daß ich ihnen in Geburt, da ich fie ſelbſt nicht 
kenne, noch daß ich ihnen in Vermoͤgen überlegen 
bin, da auch darüber ein undurchdringlicher Schleier 
liegt.“ 

8 „Und warum ſollte Sie denn Ihre Unkenntniß die 
ſer Punkte zu niederer Geſellſchaft und gemeinen Ge⸗ 
braͤuchen verleiten?“ antwortete mein weiblicher Men⸗ 
tor. „Iſt es maͤnnlich, zu warten, bis das Glück Ih⸗ 
nen freundlich zulaͤchelt, und zwar zu einer Zeit, ws 
Ihre eigene Thatkraft Sie emvorheben kann? Liegt 
Ihnen nicht das Gebiet der Wiſſenſchaften offen — 
nicht das des männlichen Ehrgeizes — des Kriegs? — 
Aber nein — das Kriegshandwerk nicht, das haben 
Sie ſchon zu theuer zahlen muͤffen.“ 5 

„Ich will mich ganz Ihren Wuͤnſchen fügen 

Scott's Werke. XVI. 935 N 
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antwortete ich eifrig — „Sie dürfen mir nur den Weg 
anzeigen, und Sie werden ſehen, ob ich ihm nicht 
willig folge, waͤre es auch 1295 weil Sie mir es 
befehlen.“ 

„Nicht weil ich es Ihnen befehle,“ ſagte das 
Maͤdchen, „ſondern weil Vernunft, geſunder Men⸗ 
ſchenverſtand und Männlichkeit, weil Ihnen mit einem 
Worte, Ruͤckſicht auf Ihre eigene Sicherheit denfel— 
ben Rath erkheilt,.“ 

„Wie dem auch ſey/ : gewiß nahm Geiſt und Ver⸗ 
nunft nie eine ſchoͤnere Form — der Ueberzeugung 
an“ Bete ich haſtig hinzu, denn fie wandte ſich von 
mir ab und gab mir keine Gelegenheit meinen angefan⸗ 
genen Satz zu beendigen, bis ich entſchloſſen, unſer 
Geſpraͤch bis zum aufklaͤrenden Ziele zu bringen, die 
naͤchſte Pauſe im Tanz benutzte, ihr zu ſagen: „Sie nann⸗ 
ten die Maͤnnlichkeit, Madame, und zugleich ſprachen 
Sie von perſoͤnlicher Gefahr. Nun aber ſagt mir 
mein Begriff von Männlichkeit, daß es feige iſt, vor 
zweifelhaften Gefahren zu entfliehen. Sie, die Sie 
ſo viel von meinem Schickſal zu wiſſen ſcheinen, daß 
ich Sie meinen Schutzengel nennen moͤchte, ſagen Sie 
mir, welche Gefahren mich bedrohen, damit ich ur— 
theilen kann, ob mir die Maͤnnlichkeit gebietet, ſie zu 
erwarten oder ſie zu ſliehn.“ \ 

Dieſe Aufforderung brachte Sie in große Ver⸗ 

legenheit. 

ö „Sie laſſen es mich theuer entgelten, daß ich 
Ihnen menſchenfreundlich meinen Rath anbot,“ ers 
wiederte Sie endlich: „Ich geſtehe es ein, daß ich 
an Ihrem Schickſale Theil nehme, woher dieſe Theil» 
nahme aber entſteht, das darf ich Ihnen eben fo tes 
nig ſagen, als woher und von wem Sie gefaͤhrdet find; 
doch iſt es nicht minder wahr, daß die Gefahr ſehr 
nahe, unendlich groß iſt. Fragen Sie mich nichts 
mehr daruͤber, um Ihrer ſelbſt willen verlaſſen Sie 
diefes Land. Wo Sir auch ſeyn ‚mögen, überalf find 


Sie ſicherer. — Hier ziehen Sie fich ſelbſt Ihr un— 
glück zu!“ 

„Muß ich denn ſo das einzige Weſen auf Er— 
den verlaſſen, das Theilnahme an meinen Schickſal zeigt? 
— Ach, ſagen Sie es nicht — ſagen Sie mir, wir 
werden uns wiederſehen, dann ſoll die Hoffnung mir 
ein lieber Leitſtern ſehn, der mir die Bahn zeigt, die 
ich wandeln ſoll.“ 

„Wahrſcheinlich“ ſagte Sie — „höchſt wahr— 
ſcheinlich werden wir uns nie. mehr wiederſehn. Die 
Hülfe, die ich Ihnen jetzt gewaͤhre, iſt alles, was in 
meinen Kraͤften ſteht; ich that Ihnen nicht mehr, als 
was ich einem Blinden thun würde, den ich dem Ran— 
de eines Abgrunds zugehen ſaͤhe; es darf Sie nicht 
. Erſtaunen verſetzen, und gebietet keine Dankbar— 
eit. 

Wieder wandte ſie ſich ſchnell um, als ſie es 
geſprochen hatte, ſprach auch kein Wort, bis das der 
Tanz ſich ſeinem Ende nahte, dann ſagte ſie, „ver— 
ſuchen Sie es ja nicht, mich im Laufe der Nacht noch 
einmal anzureden, oder ſich mir zu nahen; verlaſſen 
Sie die Geſellſchaft ſo bald als moͤglich, aber ja nicht 
auffallend und — Gott ſchuͤtze Sie.“ 

Ich führte ſie bis zu ihrem Sitz und ließ die 
ſchoͤne Hand, die in der meinigen ruhte, nicht los, bis 
ich mit einem leiſen Druck meine Gefuͤhle zu erken— 
nen gegeben hatte. Sie erroͤthete fluͤchtig und zog 
ihre Hand zuruͤck, ohne jedoch zu zuͤrnen. Da ich 
nun ſah, daß Chriſtals und Mabels Augen ſtarr auf 
mich geheftet waren, ſo verbeugte ich mich tief und 
verließ ſie; das Herz ward beklommen, wider Willen 
ae Auge feucht, als die wogende Menge uns 
rennte. 8 

Meine Abſicht war, wieder zu meinem Kamera: 
den Willie hinzuſchleichen und ſo gut wie moͤglich den 
Bogen zu führen, ob gleich ich in dem Augenblick gern 
mein halbes Vermoͤgen fuͤr eine Minute in der Ein⸗ 
ſamkeit gegeben hatte, Aber der Ruͤckzug wurde mir 
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von Frau Martin abgeſchnitten, mit der Offenheit - 
(ich glaube der Ausdruck iſt nicht unpaſſend) laͤndli⸗ 


cher Gefallſucht, die grade auf das Ziel losgeht. 


„Ei Buͤrſchchen, Ihr ſcheint ja ſchon ganz muͤde, 
da Ihr eben noch fo leicht daher gehuͤpft fend? Ein 
Pferd, das den ganzen Tag laͤuft, iſt doch beſſer als 


ein Renner, der eine Meile weit rennt, dann aber nie⸗ 
der liegt.“ f 

Das war nun freilich eine ziemlich deutliche Auf⸗ 
forderung, die ich nicht gar wohl zuruͤckweiſen konnte. 
Ueberdieß ſah ich wohl, daß Frau Martin die Königin 
des Feſtes war; und ſo viele rauhe und ſonderbare Ge— 
ſtalten umgaben mich, daß ich keineswegs ſicher war, 


ob ich nicht einen Schutz in Anſpruch nehmen mußte. 


Ich ergriff alſo ihre ſehr bereitwillige Hand und wir 
ſtellten uns in die Reihe, wo ich, wenn auch meine 
Tritte und Bewegungen nicht ſo ganz genau waren 


wie zubor, doch den Erwartungen meiner Tänzerin 


völlig entſprach, welche es faſt beſchwor, „daß ich 
unübertrefflich waͤre —“ Sie, ihrer Seits, ſtrengte 


ſich entſetzlich an, huͤpfte wie ein Geislein, ſchnappte 
mit ihren Fingern wie mit Caſtagnetten, jauchzte wie 


eine Bachantin und hopste wie ein Federball, bis daß 
die Farbe ihrer Strumpfboaͤnder ſelbſt kein großes Ge⸗ 


heimniß mehr war. Ich glaube, ſie verbarg ſie um 


ſo viel weniger, da ſie von himmelblauer Seide und 
mit Franzen beſetzt waren. 15 

Es gab wohl ſchon Zeiten wo mir das einen 
Hauptſpaß gemacht haben wuͤrde, oder beſſer geſagt, 
in vier Jahren war die vergangene Nacht die einzige 
Zeit, wo es dieſe Wirkung nicht auf mich hervor⸗ 
brachte; denn ich kann Dir noch jetzt nicht beſchreiben, 


wie groß meine Sehnſucht war, mich von Frau Mar⸗ 
tin los zu machen. Faſt baͤtte ich gewuͤnſcht, fie moͤch⸗ 


te ſich einen ihrer, mit ſchoͤnen Zwickeln gezierten, 
Knoͤchel verſpringen; denn als ich, bei den übertrie⸗ 


denen Bocksſpruͤngen meiner Tänzerin, die ſchoͤne un⸗ 


bekannte den Saal verlaffen ſah, indem ſie mir, wie 
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es fehlen, einen ausdrucksvollen Blick zuwarf, fieg 
1 70 Widerwillen gegen den Tanz; fo ſehr, daß ich nicht 
uͤbel Willens war, ſelbſt ein Vertreten oder Verrenken 
des Fußes vorzuſchützen, um die Darſtellung zu en⸗ 
digen. Aber ich war von einer Anzahl alter Weiber 
umgeben, die mir ausfahen, als wüßte eine jede von 
ihnen irgend ein Uniperſal-Mittel für einen ſolchen 
Zufall, und da mir Gil Blas mit ſeiner angeblichen 
Krankheit in der Raͤuberhoͤhle einfiel, fo hielt ich es für 
rathſamer, mit Frau Martin ſchoͤn zu thun und fort 
zu tanzen, bis ſie es für gut finden würde, mich zu 
entlaſſen. Da es alſo einmal geſchehen mußte, ſo 
beſchloß ich, es kraͤftiglich auszuführen; ich ſprang 
und huͤpfte alſo ſo hoch und wagrecht in die Hoͤhe wie 
Frau Martin ſelbſt, und erwarb mir dadurch donnern— 
den Beifall, weil das gemeine Volk kraͤftige Bewe— 
gungen und Gewandtheit ſtets der Anmuth vorzuzie— 
hen pflegt. Endlich ward es ſelbſt der Frau Mar: 
tin unmoͤglich, weiter zu tanzen; ich freute mich, daß 
ich nun entlaſſen ware, benutzte das Taͤnzerprivilegium 
und führte fie auf ihren Platz zuruͤck. 

„Potz tauſend, meine Herrn,“ rief Frau Martin 
aus, „ich kann kaum mehr ſchnaufen! Wahrhaftig, 
junger Mann, ich glaube, ihr habt mich zu todt tan⸗ 
zen wollen.“ Ich konnte das zugefügte Uebel nur 
mit einigen Erfriſchungen wieder gut machen, die ich 
herbeiholte und die fie willig genoß. a 

„Ich war recht gluͤcklich, mit meinen Taͤnzerin— 
nen,“ fagte ich, „erſt die ſchoͤne junge Lady, dann 
Euch, Frau Martin.“ 

„Geht mir weg, mit Euren Schmeicheleien,“ 
ſagte Frau Martin. „Geht nur — geht; flüftert mir 
keine ſolchen Schmeicheleien ins Ohr; mich und Miß 
Lilias zuſammen zu ſtellen! Nein, nein, Buͤrſchchen 
— das iſt nichts, ſie mag wohl vier bis fuͤnf Jahre, 
oder fo etwas Junger ſeyn als ich, und dann das ade⸗ 
liche, feine Benehmen.“ 


8 


5 8 9 


„Iſt fie die Tochter des Lairds 2“ fragte ich, 


in einem ſo ſorglos ſcheinenden Ton als moͤglich. 
„Seine Tochter, Freund? Nein, bloß ſeine Nichte 
— alſo doch noch verwandt mit ihm.“ 


„Ja freilich,“ erwiederte ich, „doch glaubte ich, 


ſie führe feinen Namen?“ 


„Sie fuͤhrt ihren eigenen Namen und der heißt 


Lilias.“ 5 


„Hat Te keinen andern Namen?“ frug ich. 


„Wozu braucht ſie einen andern, bis ſie einmal ei- 


nen Mann hat?“ antwortete meine Thetis, vielleicht (um 
mich des Frauen-Yusdrucks zu bedienen) ein wenig 
verſtimmt, daß ich die Unterredung auf meine fruͤ⸗ 
here Taͤnzerin und nicht auf ſie lenkte. 

Es entſtand eine kleine Pauſe, welche Frau Mar— 
tin mit der Bemerkung unterbrach: „Sie ſtellen ſich 
ſchon wieder zum Tanz.“ 

„Es iſt wahr,“ ſagte ich, da ich keine Luſt hatte, 
die gewaltigen Luftſpruͤnge zu erneuen, „ich muß hin⸗ 
gehen und dem alten Willie helfen.“ | 

Ehe ich mich noch losreißen konnte, hörte ich, 
wie die arme Thetis ſich an einen Seemann, mit ei⸗ 
ner blauen Jacke und weiten Matroſen-Beinkleidern 
wendete — (fie hätte, beildufig geſagt, im Vorabend 
ſeine Hand ausgeſchlagen) und ihm zu verſtehen gab, 
ſie waͤre jetzt bereit dazu, ein Taͤnzchen zu machen. 

„Tanz nur zu, mein Schaͤtzchen,“ fagte der rach⸗ 
ſuͤchtige Waſſermann, ohne die Hand zu bewegen; 
„dort“ auf den Tanzboden zeigend, „iſt Platz genug 
für Euch.“ a 

Da ich mir nun gewiß einen, vielleicht gar zwei 


Feinde gemacht hatte, ſo eilte ich meinem fruͤheren 
Sitze neben Willie zu und fing wieder an, den Bogen 


zu fuͤhren. Deutlich konnte ich aber bemerken, daß 
mein Betragen einen unguͤnſtigen Eindruck hervorge⸗ 
bracht hatte; die Worte „eingebildeter Schlingel“ — 


„gezierter Stutzer“ und endlich die noch beunruhi⸗ 


gendere Benennung „Spion“ gingen halblaut von 
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Murd zu Mund, ſo daß ich herzlich froh war, als ich 
an der Thuͤr Sam's Angeſicht bemerkte, was mich in 
ſofern beruhigte, da ich nun ſicher war, ein Rettungs- 
mittel in Handen zu haben. Ich fluͤſterte es Willien zu, 
der, ſeinen Worten nach zu urtheilen, noch mehr von 
dem unwilligen Murren der Geſellſchaft gehoͤrt batte, 
als ich: „Ja, ja — weg mit Euch — Ihr ſeyd nur 
[son zu lang hier — ſchluͤpft unbemerkt hinaus — 
aßt es nicht ſehen, daß Ihr auf dem Sprung ſteht.“ 

Ich druckte dem alten Mann eine halbe Guinee 
in die Hand, worauf er antwortete: „Ach was! 
Thorheit — doch will ich es nicht abſchlagen, weil ich 
hoffe, Ihr werdet es entbehren koͤnnen. — Jetzt fort 
mit Euch — und wenn Jemand Euch etwas anha— 
ben will, ſo ruft nur mich.“ 

Ich ging alſo, feinem Nathe gemaͤß, durch das 
Zimmer, als ſuchte ich eine Taͤnzerin, trat zu Sam, 
den ich mit einiger Schwierigkeit von ſeiner Bowle 
los riß, und fo verließen wir, fo unbemerkt als möge 
lich, die Huͤtte. Die Pferde waren in einem nahe 
liegenden Verſchlag angebunden, und da der Mond 
ſchien und ich nun hinlaͤnglich vertraut mit dem zwar 
unebenen und ungleichfoͤrmigen Wege mar, fo erreiche 
ten wir Schafersbuf» ſehr bald, wo die alte Wirthin 
uns aͤngſtlich erwartete, weil (wie fie ſich ausdruͤckte): 
ſchon mancher aus ihrem Haufe und aus den benach⸗ 
barten Staͤdten nach Brockenburn gegangen waͤre, 
der nicht mit fo heiler Haut zuruͤckgekommen ſey. 
„Ohne Zweifel,“ ſagte ſie, „verdankt Ihr es dem 
Schutze des wandernden Willie.“ 

Bei dieſen Worten erhob ſich Willies Frau, 
die in einem Winkel des Camins ihre Pfeife rauch⸗ 
te, und fuhr im Lobe ihres „Schaͤtzchens,“ wie ſie ihn 
nannte, fort. Sie ſuchte meine Großmuth von Neuem 
zu erwecken, indem ſie eingebildete Gefahren beſchrieb, 
aus e blos das Anſehen ihres Mannes gewiß 
gerettet hate, Ich war aber nicht in der Laune, mir 
noch mihr Geld abplaudern zu laſſen und legte mich 
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alfo, beſtuͤrmt von den verſchiedenartigſten Gefühlen, 
zu Bette. 

Seitdem habe ich ein paar Tage bald zu Mount 
Sharon bald hier zugebracht, indem ich bald las, 
bald Dir dieſe ausfuͤhrliche Erzaͤhlung ſchrieb. Dann 
murden wieder Pläne geſchmiedet, wie ich es anſtellen 
müßte, um die liebliche Lilias zu ſehn, auch wohl zu⸗ 
weilen — ich glaube eben des Widerſpruchs wegen — 
trotz Joſua's Vorurtheile, ein wenig geangelt, da ich, 
ſeitdem ich Fortforitte in dieſer Kunſt gemacht habe, 
auch mehr Freude daran finde. 

Und nun, mein theuerſter Alan, Da du mein gan- 
zes Geheimniß beſitzeſt, ſo laß mich auch eben ſo frei 
in alle Falten Deines Herzens ſchauen. Was fuͤhlſt 
du fuͤr dieſes ſchoͤne ignis katuus, fuͤr dieſe Lilie in 
der Wuͤſte? Sag' es mir treu und offen, denn wie 
lebhaft ſich auch ihr Bild meinem Gemüthe eingepraͤgt 
haben mag, meine Liebe zu Alan Fairford uͤbertrifft 
doch weit meine Liebe zu dem Maͤdchen. Auch weiß 
ich wohl, daß wenn Du liebſt, es geſchieht: „Einmal 
zu lieben und nicht mehr.“ 


Wenn ſich einmal eine tief verzehrende Leidene 
ſchaft in einer Fraftigen Bruſt, wie die De nige, Ente 
zündet, dann verliſcht fie nur mit dem Lebenslichte. 
Ich bin von verſchiedenartigerem, fluͤchtigerem Gemuͤthe, 
und obſchon ich Deine Antwort mit zitternder Hand 
und mit ungewiſſem Herzen erbrechen werde, ſo ſollſt 
Du ſehn, daß wenn ſte mir ein offenes Geſtaͤndniß 
bringt, daß dieſe ſchoͤne Unbekannte einen tieferen 
Eindruck auf Dich gemacht hat, als ich von Deiner 
Ernſthaftigkeit erwartete, daß ich den Pfeil ſammt 
ſeinem Widerhaken mit eigenen Haͤnden aus meiner 
Wunde reißen kann. Unterdeſſen werde ich, verlaſſe 
Dich darauf, keinen Schritt zur Ausführung der Pläne 
thun, die ich mir entworfen habe, um ſie zu ſehn. Ich 
habe es bis jetzt unterlaffen, und ich gebe Dir mein 
Ehrenwort darauf, ich werde es ferner thun. Doch 


vas bedarf es fernerer Verſicherungen von einem Man— 
je, der fo ganz Dein eigen iſt, wie Dein PR 


P. 8. 

Ich ſitze auf Dornen, bis ich Deine Antwort habe. 
ich ſeſe und uͤberleſe Deinen Brief, und bei meiner 
Seele, ich kann Deine wahren Gefuͤhle nicht daraus 
ntdecken. Manches Mal ſcheint es, als fprachefi Du 
m Scherz von ihr, und dann lann ich doch nicht 
lauben, daß dem alſo iſt. Beruhige mich alſo fo 
ald, als moͤglich. 


Dreizehnter Brief. 


Alan Fairford an Darſie Latimer. 


Ich fehreibe. Dir augenblicklich, wie Du es wuͤn⸗ 
cheſt; und zwar in einer tragi-komiſchen Stimmung, 
enn eine Thraͤne füllt mein Auge und ein Lächeln 
mſchwebt meinen Mund. Theuerſter Darſte, gewiß, 
s gab nie ein ſo großmuͤthiges Weſen, wie Du, 
ber ſicherlich auch nie ein fo thoͤrichtes! Ich erin— 
ere mich noch, daß Du als Knabe, der alten Tante 
zeggy Deine ſchoͤne neue Peitſche ſchenken wollteſt, 
los weil jie ſie bewunderte; eben fo willſt Du jetzt 
zit unuͤberlegter, unzeitiger Freigebigkeit Deine Ge— 
ebte einem pedantiſchen Sophiſten aufopfern, der, 
enn es nicht fein Beruf erfordert, ſich kein Haͤr⸗ 
ein um alle Evastoͤchter kuͤmmert. Ich, in Deine 
ilias verliebt — in Deinen Grünmantel, in Deine 
unbekannte Zauberin! — Um's Himmels Willen, 
Y ſah fie ja kaum fünf Minuten; und ſelbſt waͤh— 
end dieſer Zeit war nur die Spitze ihres Kinns ſicht⸗ 
ar. Sie war ſchoͤn gebaut, das iſt wahr, und die 
spiße ihres Kinns ließ das ſchoͤnſte Angeſicht erwar⸗ 
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ten, aber, Gott ſteh' mir bei! Sie kam ja in Ge⸗ 
ſchaͤften! und wenn ſich ein Juriſt nach einer einzi⸗ 
gen Conſulation in eine ſchoͤne Clientin verlieben 
wollte, ſo waͤre das eben ſo vernuͤnftig, als wollte er 
fin) in einen beſonders ſchoͤnen Sonnenſtrahl vergaf⸗ 
fen, der 1 ſeine Amts⸗ Perücke vergoldet, 
Ich gebe Dir mein Wort darauf, mein Herz iſt un⸗ 
verwundet; und verſichere Dich noch uͤberdieß, daß, 
ehe ſich ein Weib in mein Herz einſchleicht, ich vor⸗ 
erſt, ihr volles Angeſicht, ohne Maske und Mantel 
ſehen, und einen guten Theil ihrer Seele kennen ge⸗ 
lernt haben muß. Sey alſo meinetwegen unbeforgt, 
mein gütiger, großmuͤthi ger Darſte; aber um I Deinets 
willen — hab' Acht auf Dich, damit Dich keine 
ſchnell aufgefangene, thoͤrichte Leidenschaft in ernſt⸗ 
liche Gefahren verſetze. 

Dieſer Gegenſtand beunruhigt mich ſo ſehr, daß 
ich, da ich nun mit der ehrenvollen Nobe bekleidet 
bin, meine Laufbahn gleich bei ihrem Beginnen ver⸗ 
laſſen haben wuͤrde, um zu Dir zu eilen, wenn es 
nicht meinem Vater gelungen waͤre, meine Fuͤße mit 
den Banden des Berufs zu feſſeln. Ich will Dir die 
Sache der Laͤnge nach erzaͤhle N denn fie iſt drollig 
genug; und warum ſollteſt Du meinen juüriſtiſchen 
Abenteuern nicht eben ſo gern ein geneigtes Ohr 
leihen, wie ich denen, die Dir auf Deiner irrenden 
Geigerritterſchaft zuſtießen? 

Das Mittageſſen war voruͤber, und ich uͤberlegte 
eben, wie ich meinem Vater meinen Entſchluß, nach 
Dumfriesſhire zu reiſen, am beſten beibringen koͤnn⸗ 
te, oder ob es nicht vielleicht beſſer waͤre, auf und 
davon zu gehn, und mich ſchriftlich zu entſchuldigen, 
als er ploͤtzlich den eigenen Blick annahm, mit wel⸗ 
chem er mir gewoͤhnlich die Abſichten mittheilt, von 
denen er vermuthet, daß ſie mir nicht ſehr angenehm 
ſeyn würden. 

„Alan,“ ſagte er, „Du traͤgſt nun die Robe — 
Du hast, wenn ich mich kaufmaͤnniſch ausdrücken ſoll, 


75 

Deinen Laden eröffnet; Du glaubſt nun, ohne Zweifel, 
der Boden der Gerichtshoͤfe waͤre mit Guinten be⸗ 
ſtreut, und Du dürfte Dir nur die Mühe geben, 
Dich zu buͤcken, um fie zu ſammeln.““ 

„Ich fühle wohl, Vater,“ fagte ich, „daß es 
mir noch an Wiſſen und an Uebung fehlt und daß 
ich vor Allem ſtreben muß, ſie zu erlangen.“ 

„Wohl geſprochen,“ antwortete mein Vater; 
doch weil er ſtets fuͤrchtet, zu ſehr aufzumuntern, ſo 
fuͤgte er hinzu, „wohl geſprochen, Alan, wenn Du 
namlich auch danach handelſt. Nach Kenntniß und 
Uebung fireben, das iſt der rechte Wahlſpruch. Du 
weißt aber, Alan, daß in der andern Facultaͤt, wo 
man die Ars medendi fiudirt, die jungen Doctores, 
ehe ſie vor dem Krankenbette, in Pallaͤſten ſtehn, wie 
fie ſich ausdrücken, die Hoſpitaͤler beſuchen muͤſſen, 
daß fie erſt den Lazarus von feinem Ausſatze heilen 
muͤſſen, ehe fie dazu gelangen, dem Dives etwas ge⸗ 
5 Gicht oder Magenſchwaͤche verſchreiben zu duͤr⸗ 
en. — — 

„Ich bin es überzeugt, Sir, daß — “, 

„Still — unterbrich das Gericht nicht — Gut — 
ſo haben auch die Wundaͤrzte den löblichen Gebrauch, 
daß ſie ihre Lehrlinge und Gehuͤlfen ſich an empfin⸗ 
dungsloſen, todten Koͤrpern uͤben laſſen, denen ſie, 
wenn auch nichts Gutes, doch auch keinen Schaden 
zufügen koͤnnen. Auf der andern Seite aber erlangt 
der Gehuͤlfe oder der Lehrling eine gewiſſe Fertiskeit 
und Uebung, und lernt nach und nach einem lebenden 
Gegenſtand einen Arm oder einen Fuß fo glatt abzu⸗ 
ſchneiden, wie Du eine Zwiebel ſchaͤlſt.“ 

„Ich glaube Sie zu verſtehen, Sir,“ erwiederte 
ich, „und mare nicht eine beſondere Verbindlichkeit —“ 

„Sprich mir nichts von Verbindlichkeiten, ſondern 
ey ſtille — Du biſt ein guter Sohn — unterbrich alfe 

as Gericht nicht.“ a \ 
Mein Vater pflegt, wie Du weißt — mit aller 
kindlichen Ehrfurcht ſey es geſagt — etwas weitſchwei⸗ 


* 
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fg in feinen Reden zu fern. Ich konnte alfo weiter 
nichts thun, als mich anlehnen und zuboͤren, 

„Vielleicht denkſt Du, Alan, weil ich von meinen 
wuͤrdigen Clienten mit der Beſorgung einiger Geſchaͤfte 
beauftragt bin, ſo wuͤrde ich Dir ſie auch augenblick⸗ 
lich übertragen, und Dir auf dieſe Weiſe, ſo weit 
namlich meine kleinen Geſchaͤfte und mein Einfluß 
reichen, fogleich eine nicht unbedeutende Praxis verſchaf⸗ 
fen; and freilich, Alan, hoffe ich auch den Tag noch 
zu erleben, an welchem es geſchehen ſoll. Aber ehe 
ich, wie das Sprichwort ſagt, meine eigenen Fiſche 
meinen eigenen Seemoͤven vorwerfe, muß ich meines ei⸗ 
genen Charakters wegen, auch ſicher ſeyn, daß meine 
75 8 75 fie tuͤchtig anpacken kann. Was fagft Du 

azu?“ 

„Ich bin fo weit davon entfernt,“ anime tete 
ich, „eine zu frühe Praxis zu wünſchen, daß ich gern 
einige Tage dazu beſtimmen moͤchte — “ 

„Zu weiterem Studio, willſt Du ſagen, Alan. 
Aber das iſt jetzt auch nicht der rechte Weg — Du 
mußt die Sofpiraler befuchen — mußt den Lazarus 
heilen — Du mußt einen abarfiorbenen Koͤrper zer⸗ 
ſchneiden und zerlegen, um dadurch Deine Geſchick⸗ 
lichkeit zu bezeugen.“ — 

Ich erwiederte: „Gewiß werde ich die Sache ei⸗ 
nes Armen mit Vergnuͤgen uͤbernehmen, und mir ſo 
viel Mühe dafür geben, als gälte es, einen Herzog zu 
vertheidigen; aber die naͤchſten zwei oder drei Tage —“ 

„Muͤſſen ernſtem Studio gewidmet werden, Alan 
— ſehr ernſtem Studio; denn Du mußt Dich vorbe⸗ 
reiten, naͤchſten Dienſtag in praesentia Dominorum 
einen Hffentlichen Vortrag zu halten.“ 

„Ich, Str!“ erwiederte ich voll Erſtaunen, — 
ich habe ja meinen Mund noch nicht in der Vorhalle 
aufgethen.“ 

„Kuͤmmere Dich nichts um dte unteren Inſtanzen, 
Freund,“ ſagte mein Vater; „wir wollen Dich ploͤtz⸗ 
lich in das Allerheiligſte führen, über Stock und Stein.“ 


g 77 

„Aber, Sir, wie leicht koͤnnte ich nicht eine Sache 

verderben, die mir fo plotzlich aufgetragen wird?“ 

„Du kannſt fie nicht verderben, Alan,“ ſagte 
mein Vater, indem er ſich vor Vergnuͤgen die Hände - 
rieb; „das iſt eben die Sache, Freund. Es iſt, wie 
ich vorher ſagte, ein Gegenſtand, an welchem ſeit fuͤnf⸗ 
zehn Jahren alle Gehuͤlfen ihre Probeſtuͤckchen abgelegt 
haben; und da ſchon zehn bis zwoͤlf Advokaten in der 
Sache gearbeitet haben, von denen jeder ſeinen eige— 
nen Weg einſchlug, ſo iſt ſie in einen ſolchen Zuſtand 
gerathen, daß weder Stair noch Arniſton fie verbeſſern 
koͤnnen; fo kannſt auch Du, Alan, fie nicht verſchlim⸗ 
mern — Du kannſt Dir einen Ruf damit erwerben, 
aber keinen verlieren.“ 

„Und, ich bitte Sie, wie heißt denn mein gluͤck— 
2 Client?“ ſagte ich ziemlich unfein, wie mir's 

„Wohlbekannt iſt fein Name im Parlamentshauſe,“ 
ſagte mein Vater, „ich erwarte ihn wirklich jeden 
Augenblick; es ift Peter Peebles.“ 

„Peter Peebles!“ rief ich mit Erſtaunen aus, 

„das iſt ja der wahnſinnige Bettler — fo arm wie 
Hiob, und fo toll wie ein Mar;z⸗Haſe.“ 

„Schon fünfzehn Jahre faͤhrt er bei den Gerich⸗ 
ten herum,“ ſagte mein Vater im mitleidsvollen To⸗ 
ne, der zu ſagen ſchien, ſchon dieſe Thatſache waͤre 
hinreichend, ſich des armen Mannes Gemuͤths- und 
Vermoͤgens⸗Umſtaͤnde zu erklaͤren. 

„Ueberdieß, Sir,“ fünte ich hinzu, „ſteht er auf 
der Armenliſte, und Sie wiſſen, daß es beſtimmte Ad- 
vokaten gibt, die mit der Beſorgung ihrer Angelegen— 
heiten beauftragt ſind; wie ſollte ich mich nun hinein 
miſchen. — “ 1 
„Still, Alan! — unterbrich das Gericht nicht — 
das iſt alles ſchon vorbereitet, wie ein Federball (mein 
Vater entlehnt manchmal ſeine Gleichniſſe und Bilder 
aus dem, von ihm früher fehr geliebten Golffpiel) — 

Du mußt nämlich wiſſen, daß peters Rechts ſache zu⸗ 
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erſt ih jungen Dumioufie übertragen werden folfte 
— Du kennſt vielleicht din jungen Menſchen, er iſt 
ein Sohn des gleichnamigen Dum touſtie, welcher im 
Parlamente die Graffchaft * * vertritt, und eine Neffe 
vom jüngeren Bruder des Lalrds, des ehrenwerthen 
Lord Bladderskate, was ihm eine faſt ſichere Anwart⸗ 
ſchaft auf Beguͤnſtigung und vielleicht auf eine She⸗ 
riffsſtelle gibt, ſo gewiß wie aus einem kleinen Sieb 
ein großes werden kann. Heute Morgen kam alſo 
Saunders Drudgeit, des Lairds Schreiber, in der 
era Halle au mir, als baͤtte er den Verſtand 

erloren; denn es ſcheint mir, daß der junge Dum⸗ 
1 zum Armenadvokaten ernannt iſt, und daß ihm 
vor Kurzem Peebles Prozeß übertragen wurde. 
Sobald aber die hirnloſe Gans die Aktenſöße ſah 
(und freilich Alan ſind ſie nicht von den kleinſten) 
bekam er Furcht, ließ ſein Pferd ſatteln und eilte fort 
aln's Land; daher koͤmmt es, ſagte Saunders, daß 
Mylord vor Scham und Aerger faſt vergeht, da er 
ſieht, wie fein Neffe bei'm Beginnen feiner Laufbahn 
auf und davon geht. „Ich will Euch etwas lagen, 
Saunders,“ ſagte ich, „waͤre ich Mylord, und ein 
Freund oder Verwandter von mir verließe waͤbrend 
der Gerichtsſitzungen die Stadt, ſo duͤrfte mir der Ver⸗ 
wandte, oder was er auch ſey, nie wieder meine Tküre 
betreten.“ Dann verſuchte ich es, Alan, den Ballen 
uns zuzuſchleudern, Du, fagte ich, waͤrſt ein aufge⸗ 
weckter, ſcharfſinniger Vogel, der eben die Feſſeln. ab⸗ 
5 geworfen haͤtte, und wenn es dem Lord eine Gefaͤllig⸗ 
keit ware und fo weiter, fo wuͤrdeſt Du naͤchſten Dien⸗ 
9 5 des Peters Sache fuͤhren, und die nothwendige 
oweſenheit Deines Freundes mit irgend einer ſinn⸗ 
75 Wendung entſchuldigen, wuͤrdeſt z. B. ſagen, 
wie viel der Gerichtshof ſowohl, als Dein Client durch 
die Entfernung eines ſo tief gelehrten Sachwalters ver⸗ 
liere. Saunders ſchnappte den Vorſchlag auf, wie 
der Hahn ein Gerſtenkorn, denn er ſagte, das einzige 
Huͤlfsmittel, Nas noch übrig bliebe, waͤre, eine unge⸗ 
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übte Hand in die Sache zu bringen, welche die aufs 
gebürdete Laſt nicht zu beurtheilen verſtaͤnde; denn es 
gabe keinen jungen Advokaten, der, wenn er auch nur 
zwei Sitzungen beigewohnt haͤtte, nicht todtkrank uͤber 
Peter Peebles Prozeß werden wuͤrde. Er rieth mir da⸗ 
her, Dir die Sache ſchoͤn vorzuſtellen; ich aber fagte 
ihm, Du waͤrſt ein guter Sohn, Alan, und haͤtteſt in 
ſolchen Dingen keinen andern Willen und kein ande⸗ 
res Vergnuͤgen, als was mir gut duͤnke.“ 

Was konnte ich wohl, Dar ie, gegen eine fo wohls 
gemeinte, dabei aber ſo laͤſtige Uebereinkunft ſagen? 
Den Fehler und die Flucht des jungen Dumtouſtie nach— 
ahmen, hieß mit einem Male die Hoffnungen meines 
Vaters auf ewig zu Grunde richten; ja, ſo ernſthaft 
betrachtet er alles, was Bezug auf meinen Beruf hat, 
daß ihm dieſer Schritt das Herz brechen koͤnnte. Ich 
konnte daher nichts weiter thun, als mich zum Zeichen 
einer kummervollen Einwilligung zu verbeugen, worx— 
auf mein Vater dem James Wilkinſon befahl, die bei 
2 . welche auf ſeinem Tiſche laͤgen, herbei— 
zuholen. i 

James geht ab und kommt bald darauf zurück, ges 
beugt unter der Laſt zweier großen ledernen Saͤcke, die 
bis an den Rand mit Papieren gefuͤllt ſind, auf deren 
Ruͤckſeite die Zauberformel des Gerichtsdieners ſteht: 
Peebles contra Plainstanes. Dieſe ungeheure Maſſe 
ward auf den Tiſch hingelegt, und mein Vater mit un⸗ 
gewöhnlicher Freude im Geſichte, fing an, die verſchie— 
denen Aktenſtoͤße hervorzuziehen, die nicht etwa mit ro⸗ 
ther Schnur oder dünnem Seil, ſondern mit dicken 
theerigten Stricken zugebunden waren, die ſchon ein 
kleines Boot feſt am Anker hätten halten koͤnnen. 

Ich wagte einen letzten verzweifelten Verſuch, mich 
der drückenden Frohnarbeit zu entziehn. „Ich fuͤrchte 
wirklich, Sir, daß der Fall zu verwickelt und die Vorbe⸗ 
reitungszeit zu kurz ſeyn moͤchte, ſo daß wir wohl beſſer 
daran thaͤten, wenn wir den Gerichtshof dahin beweg⸗ 
ten, es bis auf die naͤchſte Seſſion aufzuſchieben.“ 
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„Wie, Sir? — Was, Alan?“ fagte mein Va⸗ 
ter, „willſt Du zu gleicher Zeit billigen und mißbilligen, 
Sir? — Du haſt nun einmal die Sache des armen 
Mannes angenommen, und haſt Du auch die Sporteln 
nicht in der Taſche, ſo liegt die Urſache lediglich und 
allein darin, weil er keine zahlen kann; und nun willſt 
Du fie in einem Athem annehmen und zurückweiſen? 
Denk' an Deinen Amtseid, Alan, und an Deine Pflich⸗ 
ten gegen Deinen Vater, mein theuerer Sohn.“ 

Noch einmal, was konnte ich ſagen? — Ich ſah an 
der heftigen, ſtuͤrmiſchen Weiſe meines Vaters, daß 
ihn nichts mehr aufbringen konnte, als wenn er in der 
Sache, die er feſt beſchloſſen hatte, Widerſpruch faͤnde. 
Ich erbot mich alſo nochmals, es ſicher und auf jede Ge⸗ 
fahr hin, zu uͤbernehmen. er 

„Brav, brav, mein Kind,“ faste mein Vater, 
„Gott gebe Dir auch langes Leben auf der Erde, weil 
Du die grauen Haare Deines Vaters ehrſt. Du kannſt 
vielleicht einen vernünftigeren Rathgeber finden, aber 
gewiß keinen, der es beſſer meint.“ 

Du weißt, daß mein Vater in der Regel ſehr ſpar⸗ 
ſam mit dem Ausdrucke ſeiner Empfindungen iſt; eben 
ihrer Seltenheit wegen haben He alſo um fo viel größe⸗ 
ren Werth. Meine Augen fuͤllten ſich mit Thraͤnen, als 
ich die ſeinigen feucht erblickte; rein und ungetrübt waͤre 
meine kindliche Freude geweſen, hätte nicht der Gedanke 
an Dich mich durchdrungen. Waͤre das nicht geweſen, 
ſo haͤtte ich mit den Aktenbeuteln leicht fertig werden 
wollen, 8 waren fie fo groß wie Kornſaͤcke geweſen. 
Um aber das Ernſte ins Laͤcherliche zu ziehen, oͤffnete 
ſich die Thuͤre und Wilkinſon ſchob den Peter Peebles 

inein. f SEE 

; Du mußt dieſes Original ſchon geſehen haben, Dar⸗ 
fie, das, gleich anderen in derſelben Lage, immerfort 
in den Gerichtshoͤfen haust, wo er in Zeit, Vermögen 
und Verſtand Schiffbruch litt. Solche verruͤckte Arme 
ſcheinen mir zuweilen einem Schiffswrack zu gleichen, 
der auf den Sandbaͤnken von Goodwin oder an den 


— 
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Klippen von Parmouth liegt, und andere Schiffe vor 
den Gefahren warnen, die ſie ins Unglück ſtürzten; oder 
auch wie Vogelklappern und Feldſcheuchen, die man im 

Gerichtshof aufſtellt, die Narren von den Haͤndeln zu 
entfernen. 

N Der erwaͤhnte Peter alſo trägt einen ungeheuern 
Oberrock, der, obgleich voͤllig abgetragen und beßeckt, 
doch mit den noch uͤbrigen Knoͤpfen und durch ein Hülfs⸗ 
corps von Stecknadeln ſorgfaͤltig fo geordnet und ver⸗ 
wahrt iſt, daß er den noch ſchlimmeren Zuſtand der. Un⸗ 
terkleider bedeckt. Die Dauernſchube und die Sträm⸗ 

pfe konnte man am Knie den ſchwarzbraunen Beinklei⸗ 
5 begegnen ſehn; ein voftſarbiges Halstuch, das 
feiner Zeit ſchwarz geweſen ſeyn mochte, umgab ſeinen 
Hals und ſollte den Mangel an Waͤſche e erſetzen. Sein 
halb graues, halb ſchwarzes Haar drängte fi) verwor— 
ren unter einer ungeheueren flaͤchſenen Perruͤcke hervor, . 
die ſo zuͤfammengeſchrumpft war, daß fie kaum mehr 

die Spitze des Schaͤdels bedeckte. Diefe wird wie verum, 
wenn er ſich bedeckt, von einem ungeheuern aufgekraͤmp⸗ 
ten Hut dbeſchattet, der gleich der Fahne eines Haupt⸗ 
lings, Tag kaͤglich im regen, lebendigen Gewühl der 

Außenhalle hervorragt, wo fein übertriebenes Weſen 
ihn oft zum Mittelpunkt eines Haufens laͤrmender, aus⸗ 
gelaſſener Knaben macht, die jegliche Art erfindungsrei⸗ 
cher Qualen an ihm ausüben. 

Seine Züge, urſpruͤnglich die eines geſetzten, eh⸗ 
renwerthen Bürgers, ſind nun von Armuth und Druck 
verzerrt und haben durch ein verrücktartiges Rollen kes 

Auges einen wilden Ausdruck bekommen; ſeine Haut iſt 
gelb und runzlich, aus ſeinen Zügen ſpricht der den Tol⸗ 
len eigenthümliche Ausdruck der Selbſtgenägfapnkeit, 
dabei hat er die Gewohnheit, immer von ſich ſelbſt zu 
reden. So war mein glücklicher Client beſchaffe en; 
und ich muß es geſtehen, Darſie, daß mein Beruf viel 
gut machen muß, wenn er, wie ich ſehr fürchte, 2 le Nas 

Menſchen in folches Elend. first, RN 

Nachdem wir uns, ziemlich nnch, ae 
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vorgeſtellt worden waren, wobei ich deutlich bemerkte, 
daß mein Vater den Stand und den Charakter des Pe⸗ 
tec, ſo viel als es nur die Umſtaͤnde erlaubten, in mei⸗ 
nen Augen zu erhoͤhen ſuchen wollte, ſagte er: „Alan, 


ae 
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das iſt der Gentleman, der Dich ſtatt des jungen Dum⸗ g 


touſtie zum Advokaten annehmen will.“ 


„Blos aus Rüͤckſicht gegen meinen alten Bekann⸗ 


ten, Eueren Vater,“ ſagte Peter mit einem herablaſ⸗ 
ſenden, goͤnnerartigen Wefen, „blos aus Achtung 
gegen Eueren Vater und wegen meiner Buſenfreund⸗ 


ſchaft mit Lord Blatterskate. Denn ſonſt, bei der 


Regiam Majestatem! hätte ich eine Bitt- und Klag⸗ 
N Schrift eingereicht gegen den Daniel Dumtoußte, Ad⸗ 
vokaten, mit Vor- und Zu⸗ „Namen. — Ja, das 5 
ich ſicherlich gethan. — Ich kenne die Prozeßformen 
und mit mir iſt nicht zu ſpaßen.“ 


Hier unterbrach mein Vater meinen Cli enten und 
erinnerte ihn daran, wie viele Geſchaͤfte noch abzum achen 


wären, da.er ſich vorgenommen hatte, dem jungen Con⸗ 
ſulenten eine Skizze vom Status des verwickelten Pro⸗ 
zeßſes, und eine Einſicht in die Hauptpunkte, abgeſehn 
von den Formen, zu geben. „Ich habe einen kurzen 
Auszug daraus gemacht, Mr. Peebles, ſagte er, und 
habe die Nacht und einen Theil des Morgens damit zu⸗ 
gebracht, dieſe Papiere zu durchwühlen, um meinem 
Alan die Mühe zu erſparen, nun will ich über das 
Reſultat 2 Bericht abſtatten.“ 


„Ich will es ihm ſelbſt vortragen,“ unterbrach Pe⸗ 


ter ſeinen Anwalt, ohne alle Ehrfurcht. . 
„Nein, keineswegs,“ ſagte mein Vater, „fuͤr 
jetzt bin ich Euer Sachwalter.“ 


„Mein Eilfter der Zahl nach,“ ſagte Peter, „denn | 


jedes Jahr habe ich einen neuen; ich wollte, ich koͤnnte 
eben fo ſicher jedesmal auf einen neuen Nock rechnen.“ 
„Alſo ich bin Euer zeitweiliger Agent,“ ſagte mein 


Vater, „und da Ihr mit den Formen bekannt ſeyd, ſo 
e Ihr auch wiſſen, daß der Client dem Sachwalter 
Bericht erſtattet und der Sachwalter wieder deim Advo⸗ 


katen.“ 
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„Der Advokat dem Richter erfter Inſtanz, der de 

ter erſter Inſtanz dem inneren Gerichtshof, der Praͤſi— 
dent der Bank. Es iſt grade wie: das Seil an dem 
Mann, der Mann an dem Ochs, der Ochs ans Waſ— 
ſer, das Waſſer ins Feuer.“ — | 

„Still, ums Himmelswillen, Mr. Peebles,“ ſagte 
mein Vater, indem er ihm den Faden der Kekte ab— 
ſchnitt; „die Zeit drängt, wir müſſen an die Arbeit 
gehn — man darf das Gericht nicht unterbrechen, wie Ihr 
wißt. — Hem, hem! Aus dem Auszug alſo erhellt“ — 

„Ehe Ihr anfangt,“ ſagte Peter Peebles, „wuͤr— 
det Ihr mir eine Gefaͤlligkeit thun, wenn Ihr mir ein 
Stuͤck Brod und Kaͤſe, oder kalte Küche, oder Bruͤhe 
oder ſonſt einigen Mundvorrath bringen laſſen wolltet; 
ich habe mich ſo ſehr geeilt, Euren Sohn zu ſprechen, 
daß ich keinen Biſſen zu Mittag aß. 

Herzlich froh, eine ſo gute Gelegenheit zu haben, 
ſeinem Clienten, im buchſtaͤblichen Sinne des Worts, 
das Maul zu ſtopfen, beeilte ſich mein Vater, einige 
kalte Speiſen herbeibringen zu laſſen, zu welchen John 
Wilkinſon, der Hausehre wegen, eine Flaſche Brannt⸗ 
wein hinzufügen wollte, die er aber, auf einen Wink 
meines Vaters, mit einem Bierkrug vertauſchen mußte. 
Peter verſchlang die Speiſen mit der Raubgier eines 
ausgehungerten Löwen. Das Mahl aber nahm feine 
Aufmerkſamkeit fo ſehr in Anſpruch, daß, waͤhrend 
mein Vater über feinen Prozeß berichtete, er ihn mehr— 
mals anſah, als wollte er feinen Bericht verbeſſern, es 
aber nie über ſich vermochte, ſeinem Munde die ange— 
nehmere Beſchaͤftigung zu entziehn, und immer wieder 
zu feinem kalten Braten mit einem Heißhunger zuriick 
kehrte, der mich überzeugte, daß er ſeit vielen Tagen 
keine ſolche Gelegenheit gefunden haben mußte, ſeinen 
Hunger zu ſtillen. Mit Auslaſſung aller Weitlauſigkeit 
und vieler geſetzlichen Formen, will ich es verſuchen, 
Dir die Geſchichte eines Prozeßkraͤmers, oder vielmehr 
die Geſchichte ſeines Rechtſtreits, im Tauſch fuͤr Deine 
Fiedlers⸗Geſchichte, zu erzaͤhlen. N 
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derſeitigem Vortheil, eine Reihe bedeutender Geſchaͤfte. 


Aber dem gelehrten Advokaten braucht man wohl nicht 

erſt zu ſagen, daß societas est mater discordiarum, 
„ aſſociren führt zum prozeſſiren.“ Als ſich naͤmlich im 
Jahr — die Handelsgeſellſchaft mit beiderſeitiger Eine 
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„Peter Peebles und Paul Plainſtanes traten im 
Jahr — in eine Handelsgeſellſchaft als Kaufleute und 
Leinwandhaͤndler im Luckenboolh, und machten zu bei⸗ 


willigung auſtoͤßte, brach der Streit aus, und nach 


mehreren vergeblichen Verſuchen, die Sache außerge⸗ 
richtlich beizulegen, ward ſie endlich, in mehreren un⸗ 


abhaͤngigen Prozeſſen, vor das Gericht gebracht, das 


ſeiner Seits wiederum mehrere dieſer Prozeſſe zuſam⸗ 
men ſchlichten wollte. Die Aufmerkſamkeit des Advo⸗ 
katen muß nur hauptſͤchlich dem Zuſtand der reſpectiven 
Prozeſſe zugewendet werden. Zu Grund liegt eine Ori⸗ 
ginal⸗Akte des Peehles contra Flaiustanes, worin er 
dieſen wegen der Zahlung einer Summe von 3000 fund 


belangt, als angeblicher Faldo der Bilanz zu feinen 


Gunſten. ꝛtens) Findeſt Qu hier eine Gegenklage, in 
welcher Plainſtanes Klaͤger, Peebles aber Angeklagter 
iſt, eine Summe von 2800 Pfund betreffend, als dem 
ihm von Peebles per contra gutkommenden Bilanzſaldo. 
ztens) Ein Antrag des 7ten Advokaten des Mr. Pee⸗ 
bles, die Poſten der gegenſeitigen Rechnung zu unter⸗ 
ſuchen und die fuͤr richtig befundenen Poſten genau 


aufzuſtellen. Atens) Um zweifelhaften Fallen zuvorzu⸗ 


kommen, und um die Bilanz des Plainſtanes zum Nach⸗ 
theil des Mr. Peebles zu unterſuchen, ſchlug Mr. 
Wildgooſe, Peebles achter Advokat, ein Multiple poin- 
ding *) vor, um alle Parteien in die Sache zu ver 
wickeln. 5 

Mir ſchwindelte es bei dem Bericht der vielen Pro⸗ 
zeſſe in den Prozeſſen, die wie die Schachteln in einan⸗ 


4) Wahrſcheinlich was wir in unſerem Rechtsausdruck: ein 
„Moratorium nennen. „ 
R i Anmerk. d Ueberſ. 
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der ſteckten und mit denen ich mich ſaͤmmtlich bekannt 
machen ſollte. 
5 „Ich begreife wohl,“ ſagte ich, „daß Mr. Peebles 
den Plainſtanes um eine Geldſumme belangt — wie 
kann er denn aber alsdann ſein Schuldner ſeyn? Und iſt 
er fein Schuldner nicht, wie kann er ein Mulliple poin- 
ding fordern, da das Verlangen ſchon vorausſetzt, daß. 
der Bittſteller Geld ſchuldig iſt, das er in gerichtlichen 
Terminen zahlen will?“ 
„Ich glaube, Ihr verſteht wenig von der Sache, 
mein Freund,“ ſagte Mr. Peebles, „ein Multiple poin- 
ding iſt das beſte remechum juris in der ganzen Rechts⸗ 
ordnung, ich habe es ſchon in Verbindung mit einer 
Heirathsanzeige geſehn.“ — „Euer Rindfleiſch iſt koͤſt— 
lich,“ fagte er zu meinem Vater, der umſonſt den 
Faden ſeiner gerichtlichen Auseinanderſetzung wieder 
anzuknüpfen ſuchte: „nur etwas zu ſtark gefalzen — 
auch das Zweipfennigsbier iſt tadellos; nur ein wenig 
zu ſchwach — mehr Hopfen als Malz. — Mit Euerer 
Erlaubniß will ich jetzt die dunkle Flaſche da verſuchen.“ 
Mein Vater wollte ihm ſelbſt und zwar mit Maaß 
und Ziel einſchenken, aber zu meiner unendlichen Freude 
ſetzte ſich Peter Peebles früher als er, in Beſitz der Fla⸗ 
ſche, und meines Vaters Begriffe von Gaſtfreundſchaft 
find viel zu ſtrenge, als daß er es verſucht hätte, ſich 
ihrer auf irgend eine Weiſe wieder zu bemeiſtern. So 
kehrte Peter triumphirend wieder zu ſeinem Tiſche zuruͤck, 
die Beute in den Klauen. 2 
„Es wäre befer, ein Weinglas zu nehmen, Mr. 
Bee „ſagte mein Vater in einem zurechtweiſenden 
one, „Ihr werdet finden, daß er ſehr ſtark iſt.“ 
„„ Iſt die Kirche zu voll, fo ſingt man die Meſſe im 
Chor,“ ſagte Peter, indem er ſich in denſelben Becher 
einſchenkte, aus welchem er das Halbbier getrunken 
hatte. „Was iſt das, Usquebaugh? — Branntwein, 
ſo wahr ich ein ehrlicher Mann bin! ich haͤtte faſt den 
Namen und den Geſchmack des Branntweins vergeſ⸗ 
fen. — Herr Fairford der Aeltere, Euer Wohlſehn, 
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(ein Schluck Branntwein), — Herr Alan Fairford, 
ich wuͤnſche Euch Glück zu Euerem muthoollen Unter⸗ 
nehmen (wieder ein tüchtiger Zug). — Und nun, ob⸗ 


ſchon Ihr einen erträglichen Auszug dieſes großen 


Rechtsſtreits, von dem. jeder, der nur je die Schwelle 
der Außenhalle betrat, gehoͤrt haben muß, gegeben habt 


(wieder auf Euere Geſundheit als Zwiſchenbeſcheid), ſo ö 


iſt es Euch doch entfallen, ein Wort von der Verhaftung 
zu ſprechen.“ 


„Ich wollte eben dieſen Punkt beruͤhren, Mr. Peebles.“ 


„Abee der Aufſchub der Prozeßkoſten?“ 
„Da komme ich eben hin.“ 


„Aber die Vertheidigung des Prozeſſes vor dem 


Scheriff?“ 

„Da komme ich eben dran. . 

„Ja, wie die Tweed nach Melroſe koͤmmt, glaube 
ich,“ ſagte der Prozeßkraͤmer, und füllte, wie in Ge⸗ 
danken, den Becher viertelsvoll mit Branntwein. „Ach 
Mr. Alan Fairford, welch' ein gluͤcklicher Mann ſeyd 
Ihr doch, gleich beim Beginnen Eurer Laufbahn einen 
Prozeß wie den Meinigen, zu führen. Er iſt gewiſſer⸗ 
maßen eine Muſterkarte aller anderen, Freund. Beim 
Himmel, es gibt im ganzen roͤmiſchen und ſchottiſchen 
Recht auch nicht ein remedium juris, wovon Ihr nicht 
hier ein Proͤbchen fändet. Alſo auf den Wunſch, daß 
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Ihr glücklich durchkommt — Pſchah — ich trinke, 


glaube ich, reinen Spiritus. Nun, wenn der Heide 


allzuſtark iſt, ſo wollen wir ihn mit Bier taufen (hier 


goß er ein wenig Bier in ſein Getraͤnk, ſchwieg, rollte 
ſeine Augen, gab mir einen Wink und fuhr fort). Ja, 
Mr. Fairford — der Sturm und Angriff, Mr. Fair⸗ 
ford, als ich den elenden Plainſtanes ſo lange reizte, 
bis er mir kaum zwei Schritte von König Karls Sta⸗ 
tue, im Vorhof des Parlaments die Naſe entzwei ſchlug 


— da hatte ich ihn mit ſeinem eignen Netze gefangen. 


Denn niemand konnte mir ſagen, wie ich den Prozeß 


angreifen müßte — kein Advokat, fo ſehr ſie ſonſt mit 
Wind handeln, wollte ſich herablaſſen, mir zu jagen, 
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ob es beffer wäre, eine Bitte oder eine Klag— Schrift 
ad vindietam publicam einzureichen und zwar mit Bes 
willigung des Advokaten Sr. Majeſtaͤt, oder mich auf 
die Statuten Über Schlaͤgereien pendente lila zu Füßen, 
was mich meinen Prozeß haͤtte mit einem Male gewin— 
nen laſſen, und mir eine Hinterthuͤre geöffnet hätte, dem 
gerichtlichen Verfahren zu entgehn. Beim Himmel, 
das Rindfleiſch und der Branntwein ſind ganz wie ich 
ſie wuͤnſche. — Ich muß nur wieder einmal das Bier 
verſuchen (er ſchenkt ſich ein wenig Bier ein); doch 
weil das Bier zu kalt iſt, fo will ich auch den Ueberreſt 
des Branntweins hineinſchuͤtten.“ 

Er hielt puͤnktlich Wort, und ſetzte feinen Vor⸗ 
trag auf eine fo lebhafte, hitzige Weiſe fort, ſchlug auf 
den Tiſch, trank und ſchnupfte abwechſelnd, ſo daß 
mein Vater alle Hoffnung aufgab, ihn zur Ruhe zu 
bringen, und ſtill und beſchaͤmt, leidend und ängſtlich 
den Schluß der Scene abwartete. — 

„Um alſo wieder auf meinen Lieblingsprozeß zu⸗ 
ruͤckzukommen — auf meinen Sturm⸗ und Prügelvros 
zeß, als mir das Gluͤck fo guͤnſtig war, ihn fo weit. 
zu reitzen, daß er mir die Naſe an der Schwelle des 
Gerichts entzwei ſchlug, was mir gerade ſehr gelegen 
kam — Mr Peſt — Ihr kennt ihn doch, Fairfordchen? 
— der alte Mr. Peſt ſagte, es eonfhtuire eine Ver⸗ 
letzung des Hausrechts, denn man koͤnne den Gerittds 
bof eigentlich — ja — ei — gent — lich — Wäre er 
mein Wohnhaus. Ich wohne dort mehr, als font an 
einem Orte, und der weſentlichſte Punkt einer Haus⸗ 
rechts verletzung iſt, einen Mann in ſeinem Wohnhauſe 
zu prügeln. Merkt Euch das, junger Mann, denn 10 
iſt noch Hoffnung vorhanden, daß der Plainſtanes ge⸗ 
kängt werden kann, wie ſchon mancher Andere um ein 
Geringeres baumlen mußte. Denn Mylords — wird 
Peſt zu den Richtern ſagen, — Mylords, die Parla⸗ 
mentshalle iſt Peebles Wohnort, ſagt er. — Da ſie 
commune forum iſt, und commune forum est commune 
domicilium. — He da, Burſche, bring mir noch ein 
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Glas Branntwein und ſchreib's auf — Es tft Zeit 
heitszugeken — Bein Teufel, ich kann n den Krug nicht 
mehr finden — doch meine ich, es wären ihrer zwei 
da geweſen. Bei der Regia, Fairford — liebes Fair⸗ 
for dehen — leihe mir zwei Pfennige, um mir Schnupf⸗ 
tabak zu kau fen, denn meiner iſt alle. — He da, Ge⸗ 
e rup_ eine andere Sache vor. 

Die Doſe ſiel ihm aus der Hand und fein Körper 
wurde zu gleicher Zeit vom Stuble herab gefallen ſeyn, 
wenn ich ihn, nicht gehalten faͤtte. 

„Das in unausſtehlich,“ ſagte mein Vater. 8 
„James Wilkinſon, ruf' doch einen Saͤnftentraͤger, 
daß er das erniedrigte, achtlefe, heirunfene Vi ch heim 
traͤgt.“ 

5 Nachdem Peter N ſeebles mit Hülfe eines vierſchröte⸗ 
rigen Laſttraͤgers aus dieſer merkwürdigen Conſultation 
weggeſchafft werden war, band mein Vater ſchnell feine 
Den ere wieder zufammen, teie ein Taſchenſpieler, dem 
feine Kunſeſtücke mißlungen find, ſich beeilt, ſeine Sie⸗ 
rede ei inzupacken. „Hier ſind meine Memoranda, 
Alan, ſagte er eiliger eis „ſieh fie ſorgfaͤltig durch, 
vergleiche „fie mit den Akten, und ar beite es bis Dien⸗ 
ſtag ſorgfaͤltig in Deinem. Kopfe aus. Schon manche 
gute Rede ward für ein Vieh von einem Clienten gehal⸗ 
ten; und boͤre, 2 Burſch be — höre. — Ich hatte nie die Ab⸗ 
ſicht, Dich nach beendigter Sache um Deine Sporteln 
zu bringen, obgleich ich gern erst Deine Rede gehoͤrt 
karte; aber beſſer iſt's doch, das Pferd noch vor der 

Reiſe zu fü Lern, Da haſt t Du fünf Guineen in einem 

ſeidenen Beutelchen — es iſt noch eine Arbeit Deiner 
ſeligen 5 Matter, Alan. — Wie glücklich wäre nicht das 
arme 2 8 geweſen „wenn ſie die Freude erlebt haͤtte, 
ihren an Sohn die Amte kleidung tragen zu ſehn. 
— Aber nichts mehr davon. — Sey ſein braver Burſche 
end arbeite wie ein DTieger! 25 

Ich machte mich an die Arbeit, Date denn 
wer önnte ſelcher Beweggründen widerſtehn? Mit 
Hülfe meines Vaters habe ich dert alle Einzelheiten des 
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Rechtsſtreits inne, ſo verwickelt ſie auch ſind; und 
naͤchſten-Dienſtag will ich für den Peter Peebles plais 
diren, als wäre er ein Herzog. Ja, der Gegenfiand 
liegt mir ſo klar vor Augen, daß ich im Stande war, 
Dir dieſen großen Brief zu ſchreiben, in welchem ſich 
jedoch der Peter und ſein Rechtsſtreit ſo ſehr eingeſchli— 
chen haben, daß Du wohl daraus erſehen kannſt, wie 
ſehr fie gegenwaͤrtig meine Gedanken beſchaͤftigen. Alſo 
noch einmal, hab' Acht auf Dich, gedenke meiner, 
der ſtets mit gleicher Freundſchaft iſt 5 
a ein 
Alan Fairford. 


Einiger Umſtaͤnde wegen, welche in der Folge er— 
zahle werden ſollen, verſtrich eine geraume Zeit, ehe 
dieſer Brief an die Perſon gelangen konnte, fuͤr die 
er beſtimmt war. 


Re deg au nt let. 


* ' 
Erſtes Kapitel. 


Erzählung. 


Der Vortheil, den es gewährt, wenn man dem 
Leſer die Abentheuer, welche wir haͤtten erzählen müfe 
ſen, in den Worten der handelnden Perſonen ſelbſt vor⸗ 
legt, hat bei anderen Werken die Briefform, fo wie 
fie von mehreren großen Schriftſtellern und auch von 
uns in den vorgehenden Baͤndchen angtwandt wurde, 
ſehr in Aufnahme gebracht. Doch aber kann eine ſolche 
aͤchte Correſpondenz (und Gott behuͤte, daß wir es auf 
irgend eine Weiſe mit eigenen Interpolationen aus⸗ 
ſchmuͤcken ſollten) nur ſehr fehlten alles das Noͤthige 
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enthalten, das erforderlich iſt, um den Leſer vom gan⸗ 
zen Lauf der Geſchichte zu unterrichten. Auch muß es 
oft vorkommen, daß Weirfchweifigfeiten und Wiederho⸗ 
lungen im Wechſel der Briefe den Lauf der Erzählung | 
hemmen Um dieſes Uebel zu vermeiden, haben einige 
Biograßhen die Briefe der betheiligten Perſonen, oder A 
Auszüge davon benutzt, um die beſonderen Vora le 
oder die Gefuͤhle, welche ſie hegten, zu beſchreiben; 
waͤhrend ſie dieſe gelegentlich ſo mit ihrer Erzählung 
verbanden, daß fie den Lauf der Geſchichte befoͤrderten. 

So bewegt ſich der muthige Reiſende, der den Gi⸗ 
pfel des Montblanc beſteigt, jetzt langſam fort auf der 
tiefen, unebenen Schneemakte, ſo daß man fein Fort⸗ 
ſchreiten kaum bemerkt, waͤhrend er jetzt, mit Huͤlfe ſei⸗ 
nes Alpenſtockes über den trennenden Bergſtrom ſpringt, 
die hindernde Kluft uͤberſchreitet und ſo ſeine Reiſe be⸗ 
ſchleunigt. h 

Oder um ein naher liegendes Gleichniß zu waͤh⸗ 
len, gleicht der Lauf unſerer Geſchichtserzaͤhlung, der 
urſprünglichen Beſtimmung der Dragoner, die zu Pferd 
und zu Fuß dienen mußten, wie die Gelegenheit es 
erheiſchte. Nach dieſer vorläufigen Erklärung wollen 
wir es verſuchen, einige Umſtaͤnde naͤher zu beleuchten, 
welche Alan Fairford ſeinem Freunde nicht ſchrieb und 
nicht ſchreiben konnte. 

Wir glauben, unſer Leſer wird ſich einen ziemlich 
genauen Begriff von den Hauptcharakteren der Perſo⸗ 
nen gebildet haben, welche in den früheren Banden 
handelnd auftraten. Aber im Fall, daß unfere gute 
Meinung von; feiner Geſchicklichkeit etwas übertrieben 
waͤre, und um denjenigen Genüge zu leiſten, die ſich 
der loͤblichen Gewohnheit des Blaͤtterns (wozu wir ſelbſt 
uͤbrigens zuweilen große Neigung fable ergeben ha⸗ 
1 mögen die folgenden näheren. Erklaͤrungen viel⸗ 
leicht nicht uͤberfluͤſſig ſeyn. 

Mr. Saunders Fairford, wie man ihn gewoͤhnlich 
nannte, war ein Geſchaͤftsmann aus der alten Schule, maͤ⸗ 
ßig in ſeinen Forderungen, oͤkonomiſch, ſelbſt etwas genau 
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in feinen Ausgaben ſtreng rechtlich in der Ausführung 
feiner eigenen Geftafte und der feiner Clienten, aber 
durch eine lange Erfahrung belehrt, war er auch aufs 
merkſam und mißtrauiſch bei den Handlungen ſeiner 
Mitmenſchen. Puͤnktlich, fo wie die Glocke von Saint 
Giles eun Uhr ſchlug, ſah man die runde, reinliche 
Geſtalt des ehrenwerthen alten Herrn an der Schwelle 
der Gerichtshalle, oder doch mindeſtens am Fuße der 
ſchwarzen Dreppe reinlich gekleidet, in einem vollkom— 
menen Anzug von ſchnupftabaksbraunem Tuch, mit 
ſeidenen oder wollenen Struͤmpfen, wie das Wetter 
es erlaubte; mit einer Zopfperruͤcke und einem kleinen 
dreieckigen Hüschen,, mit Schuhen, die fo reinlich ger 
putzt waren, als haͤtten Warren ſelbſt ſie geſchwaͤrzt, 
mit ſilbernen Schuhſchnallen und einem Stock mit 
goldenem Knopfe. Ein Blumenſtrauß im Sommer, 
ein Zweig von Immergruͤn im Winter vollendete feine 
wohlbekannte Kleidung und Geſtalt. Seine Manieren 
ſtimmten mit feiner Kleidung überein: ſtreng höflich 
und nicht wenig umſtaͤndlich. Er war Kirchenaͤlteſter 
und folglich bis auf's Blutvergießen eifrig fuͤr Koͤnig 
Georg und ſeine Regierung, was er auch gezeigt hatte, 
da er zu ihrer Vertheidigung die Waffen ergriffen 
hatte. Aber da er unter den Familien beider politis 
ſchen Parteien Clienten und Geſchaͤftsverbindungen hat⸗ 
te, fo war er ſehr ſorgſam, alle Convbenienz-Ausdruͤcke 
zu gebrauchen, welche die Hoͤflichkeit ſeiner Zeit zum 
Sprachgebrauch zwiſchen beiden Parteien, erfunden hate 
te. So ſprach er wohl zuweilen vom Chevalier, nie 
aber vom Prinzen, wemit er feine eigenen Grund» 
ſaͤtze aufgeopfert, auch nicht vom Praͤtendenten, 
womit er die der Andern beleidigt haͤtte. Wiederum 
bezeichnete er die Rebellion mit der Geſchichte 
im Jahre 1745, und ſprach er von einer Perſon, 
welche darin verwickelt war, ſo war ſie zu einer 
gewiſſen Periode im Feld. So war Mr. Fair⸗ 
ford im Allgemeinen ein Mann, der von beiden Sei⸗ 
ten wohlgelitten und geachtet war, fo wie es auch fei* 
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nen Freunden vielleicht keinen Kummer verurfacht, 5a 
ben wuͤrde, wenn er öter Gaſtmaͤler gegeben haͤtte, 1 


da fein Keller eine Auswahl alter Weine enthielt, mit 
denen er, jedoch nur bei ſeltenen Gelegenheiten, nicht 
geiste. 

Das einzige Vergnügen, Das der gutmüthige“ altmo⸗ 
diſche Mann, außer dem, das ihm die puͤnktliche Be⸗ 
ſorgung ſeiner taͤglichen Beſchaͤftigung gewährte, ge⸗ 
noß, war die Hoffnung, daß ſein Alan, die einzige 
Frucht einer Ehe, welche der Tod früh wieder aufloͤßte, 
das erreichen moͤchte, was in den Augen ſeines Va⸗ 
ters die hoͤchſte Auszeichnung war — den Rang und 
den Ruhm eines praktiſchen Juriſten. 

Jeder Stand hatfeine eigenen Begriffe von Ehre; 
fo hatte auch der alte Fairford die Anſichten des 
feinigen, 2 ſehr eingeſogen, daß er durchaus nichts 
anders in Werth hielt, als das Ziel, welches der Ehr⸗ 
geiz ſeines eigenen Berufs ihm darbot. Er haͤtte 


geſchaudert, wenn ſich Alan den Ruhm des Helden, 


er haͤtte vor Zorn gelacht, wenn er ſich den eben ſo 
unfruchtbaren Lorbeer⸗Kranz des Dichters errungen 
haͤtte; nur auf der Bahn der Jurisprudenz wollte 
er ihn hoch ſteigen ſehn, und die Wahrſcheinlichkeit 
ſeines glücklichen oder ungluͤckl ichen Erfolgs waren 
die Gedanken ſeines Vaters bei Tag, und Nachts ſein 
Traum. 

Alan Fairford's Anlagen und Talente mußten 
die Hoffnungen ſeines Vaters noch bedeutend erhoͤhn. 
Er beſaß Schnelligkeit der Faſſungskraft, verbunden 
mit der Gewohnheit eines anhaltenden, unermädeten 
Studiums, die durch die firenge Zucht im Hauſe ſei⸗ 
nes Vaters noch erhoͤht ward, der er ſich, im Allge⸗ 
meinen, mit dem beſten Willen unterwarf; er fuͤhlte 
keinen Wunſch, haͤufigere und erößere Freiheiten zu 
genießen, als ſolche, die mit feines Vaters aͤngſtlicher 
Strenge, wohl beſtehen konnten. Wenn er aber ja 
hin und wieder einmal an lungen liche n Ausgelaſſeu⸗ 
heiten Theil nahm, ſo war ſein Vater ſo nachſichtig, 
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den ganzen Tadel, auf feinen lebensluſtigeren Freund, 
Darſie Latimer, zu ſchieben. i 
: Dieſer Jüngling ward, wie der Leſer ſchon weiß, 
als Hausgenoſſe in der Familie des alten Fairford zu 
einer Zeit aufgenommen, wo die ſchwaͤchlichen Geſund— 
heits umſtaͤnde, welche das Leben feiner Gattin verkürzt 
hatten, auch bei dem Sohn hervorzutreten ſchienen, 
und wo der Vater natuͤrlicher Weiſe ſehr geneigt war, 
den geringſten Wünſchen ſeines Sohnes zuvorzukom— 
men. Daß der junge Englaͤnder im Stande war, ein 
bedeutendes Koſtgeld zu zahlen, war dem alten Fair— 
ford nicht ſehr wichtig; wohl aber das, daß ſeine Ge— 
genwart ſeinen Sohn froͤhlich und glücklich zu machen 
ſchien. Er mußte eingeſtehen, „daß Darſie ein zwar 
ausgelaſſener, aber doch ein ſchoͤner Burſche ſey,“ 
und es würde ihm ſchwer gefallen ſeyn, ſich von ihm, 
und alſo auch von der Furcht vor den Folgen ſeiner 
Flatterhaftigkert, zu trennen, haͤtte ihm nicht die frei— 
willige Ausflucht des Juͤnglings, welcge zu dem vor⸗ 
hergehenden Briefwechſel Anlaß gab, eine gute Gele— 
genheit dazu dargeboten, uͤber die ſich Mr. Fairford im 
Geheim recht herzlich freute, weil auf biefe Weiſe Alan 
wenigſtens fo. lange von feinen muntern Gefaͤhrten ge⸗ 
trennt ward, bis er die Pflichten ſeines trockenen, ar— 
N Berufs uͤbernommen und ſich daran gewoͤhnt 
batte. 5 
ö Aber durch Darſies Abweſenheit ward der Zweck 
noch lange nicht erreicht, den der alte Herr Fairferd 
erwartete und wuͤnſchte. Die jungen Leute waren durch 
die innigſten Banden einer vertrauten Freundſchaft ver⸗ 
einigt, die um fo feſter waren, da keiner von beiden 
einen dritten im Bunde aufzunehmen wuͤnſchte. Alan 
Fairford liebte, aus einem naürlichen Harge, die 
großen Geſellſchaften nicht, Darſte Latimer aber aus 
einem peinlichen Gefühl ſeiner unbekannten Herkunft, 
das um fo vie drückender in einem Lande war, wo 
Vornehm und Gering geborne Genealogen ſind. Die 
jungen Maͤnner waren ſich daher Alles in Allem, und 


# * 


9 
94 a 
es iſt alfo nicht zu verwundern, daß nicht allein ihre 
Trennung ſchmerzlich war, ſondern, daß auch ihre Wir⸗ 
kungen, verbunden mit der Angſt, welche der Inhalt 1 
der Briefe ſeines Freundes hervorbrachte, auf Alan 
Fairford grade den Eindruch⸗ vergrößerte, dem M. Saun⸗ 
ders zuvorkommen wollte. Der junge Mann ging zwar 
ſeinen gewöhnlichen Pfl— chten, ſeinen Studien und den 
Prüfungen denen er Aunterwosfen ward, nach, aber 
keineswegs mit dem Fleiß und dem Eifer, den er bis⸗ 
her an den Tag gelegt hatte, fo daß fein aͤngſtlicher 
und aufmerkſamer Vater bald nur zu deutlich ſah, daß 
fein Herz bei ſein m abweſenden Freunde verweile. 

Ein Philoſo nh würde, auf das Prinzip hin, daß 
ein Extrem ſich ſelbſt aufloͤßt, und daß alſo ihre ver⸗ 
traute Freundſchaft ſich ſtufenweiſe von ſelbſt vermin⸗ 
dern wurde, wenn man den Juͤuglingen erlaubte, eine 
Zeit lang zuſammen zu leben, dem Strom ſeiner Ge⸗ 
fuͤhle Raum gegeben haben; Mr. Fairford aber ſah 
nur den unmitielbaren Weg, fernerer Beſchränkungen, 
den er jedoch unter irgend einem annehmbaren Pers 
wande zu verſchleyern ſuchen wollte. In der Angſt, 
die er dabei en dfand, unterredete er ſich mit einem 
alten Bekannten, Peter Drudgeit, mit dem der Leſer 
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ſchon zum Theil bekannt iſt. „Mit Alan,“ ſagte er, 


„werde es immer ‚Fhlimmer; er erwarte jeden Augen⸗ 
blick, daß er dem Laffen Latimer wie eine wilde Gans Ai 
nachfloͤge; Will Sampſon, der Pferdeverleiher in der 
Lichterzies Taten hatte ihm einen wink gegeben, daß 
Alan ſich nach einem tuͤchtigen Pferde umgeſehen ha⸗ 
be, um auf wenige Tagen aufs Land zu gern. Sich 
ihm aber grade zu zu widerſetzen, waͤre ihm unmoͤg⸗ 
lich — es fiele ihm immer ein, wie ſchnell feine ars 
me Mutter weggerafft worden waͤre. — Wollte Gott 

ich koͤnnte ihn in irgend ein Gef näft verwickeln, es 
if mic gleich viel. ob es gut oder ſchlecht bezahlt wird; 
nur eine Beſchaͤßtegurg, die ihn zu Kaufe feſt bielt, 
bis wenigſtens die Geri zisſitzung aufgehoben würde, 
waͤre es N nur Anſtands halber.“ 5 
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7 peter Drudgeit ſtimmte vollkommen mit ihm uͤber— 
ein, denn er hatte einen Sohn der, mit oder ohne Grund, 
durchaus die kurzen, barchenten Schreibaͤrmel mit der 
blauen Jacke, mit weißen Aufſcklaͤgen vertauſchen wollte; 
er gab ihm alſo den Gedanken ein, unſeren Freund 
Alan mit des armen Peter Peebles Prozeß zu beſchaͤ⸗ 
tigen, der grade durch die Flucht des jungen Dum— 
touſtie zu vergeben war, wobei man zu gleicher Zeit 
die Abweſenheit des Letztern entſchuldigen koͤnnte; da— 
mit wuͤrde man, wie Drudgeit ſich ausdruͤckte, „zwei 
„Muͤcken mit einem Schlag todt ſchlagen.“ 

Mit dieſer Erklaͤrung wird der Leſer wohl einen 
Mann, der wie der alte Fairford, mit Verſtand und 
an begabt war, von der gewagten, ungedul— 

n freiſprechen, mit welcher ein Knabe 
eine® jungen Hund in einen tiefen Brunnen wirft, 
blos um zu ſehn, ob das Thier auch ſchwimmen kann. 
So viel Zutrauen er auch in die, wirklich bedeutenden, 
Talente feines. Sunnes ſetzte, fo würde er doch ſehr 
geſchwankt haben, ihm bei ſeinem erſten Erſcheinen vor 
den Schranken, die Pflicht aufzuerlegen, einen ver— 
wickelten und ſchwierigen Rechtsſtreit zu vertheidigen, 
wenn es ihm nicht das wirkſamſte Mittel geſchienen 
haͤtte, den jungen Mann von einem Schritt abzuhals 
ten, der ihm, beim erſten Eintritt feines Sohnes im 
Leben, nach ſeiner Denkart, als hoͤchſt verderblich ſchei— 
nen mußte. 

Unter den zwei Uebeln waͤhlte Mr. Fairford das, 
welches er am wenigſten fürchtete; und w e ein tap⸗ 
ferer Krieger ſchickte er ſeinen Sohn in die Schlacht, 
damit er lieber auf dem Feld der Ehre bleiben, als 
ehrlos ſeine Fahne verlaſſen moͤchte. Aber er uͤber— 
ließ ihn auch keineswegs ſeiner eigenen Thatkraft, ohne 
weitere Beihuͤlfe. So wie Alpheus dem Herkules vor— 

anging, bahnte er ihm ſelbſt den Weg im Augiasſtalle 
des Prozeſſes Peter Peebles. Es war ein Liebes dienſt 
fuͤr den alten Mann, das wahre Verdienſt der Sache 
in ein klares, ungetruͤbtes Licht zu ſetzen, da ses durch 
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die Nachläſſigkeit und die Verſtoͤße der früheren Ads 


berſtaͤndlicher Kunſtausdrücke verwirrt werden war. 
Seine Geſchicklichkeit und fein Fleiß waren dabei fo” 
groß, daß er im Stand war, nach zwei oder drei Ta⸗ 
gen, die er mit mühevoller, angeſtrengter Arbeit ver⸗ 
bracht hatte, dem jungen Advokaten die Hauptfacta 


des Prozeſſes, einfach und verſtaͤndlich, vorzutragen. 


Mit Hülfe eines ſo ſorgfoͤltigen und unermüdlichen Bei⸗ 
ſtands ward Alan Fairford in den Stand geſetzt, am 
beſtimmten Tag, in Begleitung ſeines aͤngſtlichen, aber 


doch ermundernden Vaters, mit einem gewiſſen Selbſtge⸗ 
fühl, dem Gerichtshofe zu zu wandeln, da er ſicher hof⸗ 


fen durfte, bei dieſer wichtigen Gelegenheit keinen Ruhm 


zu verlieren. 


Am Gerichtshofe begegnete ihnen der arme Heter N 


Peebles mit feiner gewöhnlichen dicken Perruͤcke und 


ſeinem hervorragenden Hut. Er ergriff ſeinen jungen 


Vertheidiger wie ein Löwe feine Beute: „Wie ſtehts 
Mr. Alan, — wie ſtehts Freund? — endlich iſt der 


entſcheidende Tag gekommen — ein Tag, deſſen lange 
noch gedacht werden wird in dieſem Hauſe. — Der 


arme Peter Peebles gegen Plainſtanes — alle Pro- 
9 


zeſſe zuſammen — in Plenum zu entſcheiden — fo heißt 
es im Verzeichniß — Ichhabe ſo viel daran gedacht, 


daß ich die ganze Woche kein Auge zuthat, und ich 
wette darauf, es iſt dem Lord Praͤſtdenten eben fo 4% 
gangen — denn das iſt ein Prozeß!! Aber neulich, 
Abends, verleitete mich Etter Vater, ein Glaͤschen über 
die Gebuͤhr zu trinken; man ſoll den Branntwein nicht 
mit Gefchaͤften vermiſchen, Mr. Fairford. Es wäre 
mir noch ſchlimmer gegangen, wenn ich ſo viel Brannt⸗ 
wein getrunken haͤtte, wie ihr es wolltet. Aber jedes 
Ding hat ſeine Zeit, und Ihr ſollt mit mir zu Mit⸗ 
tag eſſen, wenn die Sache plaidirt if, oder was biel⸗ 


4 
4 


vokaten in eine unermeßliche, chaotiſche Maſſe un- 


R 


1 


a 


leicht noch beffer ſeyn mag, ich will mit Euch nach Saufe 


gehen und dann habe ich nichts gegen ein Glaͤschen 


1 
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einzuwenden, wenn es. namlich mit Maaß und Ziel 
getrunken wird.“ 

Der alte Fairford ee die Schultern, eilte bei 
feinem Clienten vorüber, ſah feinen Sohn mit dem ſchwar⸗ 
zen Mantel bekleiden, der in feinen. Augen ehrwuͤrdi⸗ 
ger war, als der Chorrock des Erzbiſchofs, und konnte 
ſich nicht enthalten, ihm freundlich auf die Schulter 

zu klopfen, indem er ahm ins Ohr fluͤſterte: „Faſſe 
Muth und zeige, daß Du wuͤrdig biſt, ihn zu tragen.“ 

Sie gingen durch die aͤußern Hallen des Gerichts— 
hofs (wo einſt die Verſammlungen des alten ſchottiſchen 
Parlamentes waren) das wie Weſtminſter⸗-Hall in Eng⸗ 
fand, zugleich zum Vorplatz des innern Hauſes, wie 
man ſich ausdrückt, und zum Reſidenz-Sitze gewiſſer 
ſitzenden Perſonen dient, die man Richter nennt. 

Den erſten Theil des Morgens benutzte der alte 
Fairford dazu dem Alan ſeine Inſtruktionen zu wie⸗ 
derholen und von Einem zum Andern zu laufen, um, 
wo moͤglich, noch einige Aufklaͤrungen über die Sache 
ſelbſt oder über die damit zuſammenhaͤngenden Pro- 
zeſſe zu erhalten. Waͤhrend dieſer Zeit hielt ſich der 
arme Peter Peebles, deſſen ohnehin ſchwaches Gehirn 
nun ganz unfaͤhig war, die Wichtigkeit des Moments 
zu ertragen, ſo nahe an ſeinen jungen Advokaten, wie 
der Schatten am Koͤrper; bald ſchien er laut zu ſpre⸗ 
chen, bald ihm ins Ohr zu fluͤſtern, jetzt umzeg ein 
bämifches Loͤcheln fein geſpenſterartiges Angeſicht, im 
naͤchſten Augenblick, bedeckte es eine Wolke tiefer, ern⸗ 
ſter Wichtigkeit, die dann wieder einem zornigen, ſpoͤt— 
tiſchen Gelaͤchter weichen mußte. Dabei war der Aus: 
druck feiner Gefühle von fonderbaren, übertriebenen, 
ſpoͤttiſch⸗hoͤhnenden Bewegungen begleitet, welche der 
ſtreitſuͤchtige, zaͤnkiſche-Mann ſeinen Geſichtszuͤgen an⸗ 
gemeſſen hielt. Jetzt ſtreckte er ſeinen Arm in die 
Hoͤhe, jetzt ballte er die Fauſt, als wollte er ſeinen 
Gegner zu Boden werfen. In dieſem Augenblick legte 
er die Hand auf den Buſen, und im naͤchſten ſchnellte 
er mit den Fingern in der Luft. Den jungen Muͤſ— 

W. Scott's Werke. XVI. 7 
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ſiggaͤngern, in der Halle, entgingen weder dieſe Eräf- 
tigen Erklaͤrungen, noch die ſichtliche Scham und Ver⸗ 
legenheit Alan Fairfords. Zwar naͤherten ſie ſich dem 
Peter nicht mit ihrer gewöhnlichen Vertraulichkeit, weil 
ein gewiſſes Gefühl der Achtung gegen Fairford ſie 
zuruͤckhielt, wenn ihn ſchon manche einer alzugroßen Ei⸗ 
telkeit beſchuldigten, ſo fruͤh einen Prozeß zu aber 
nehmen, der fo viele Schwierigkeiten darbot, wie die⸗ 
ſer. Doch fuͤhlte es Alan ſehr wohl, daß, ungeachtet 
aller Schonung gegen ihn, er ſowohl als fein Gefaͤhrte 
die Zielſcheibe der Witzworte und des Gelaͤchters ſey, 
N in dieſem Bezirk zu jeder Zeit erſchallen. 4 
Endlich ermuͤdete die Geduld des jungen Advo⸗ 
katen, denn er fuͤrchtete mit Recht. außer Faſſung zu 
kommen, und die noͤthigen Facta au vergeſſen. Alan 
ſagte alſo ſeinem Vater grade zu, daß, wenn er nicht 
von der perſönlichen Gegenwart und von den Einflüs 
ſterungen feines Clienten erlößt würde, er kurz ad 
ſeyn muͤßte und außer Stand ſey, den Prozeß zu fuͤhren. 
„Still, ſtill, mein theuerſter Alan,“ ſagte der al— 
te Gentleman, dem bei der Wahl der Verſtand ſtill 
ſtand, „bekuͤmmere Dich nicht um die muͤſſigen Tauge⸗ 
nichtſe, wir koͤnnen es doch dem Manne nicht weh— 1 
ren, ſeine eigene Sache vertheidigen zu hoͤren, wenn 
es ſchon nicht ganz richtig in ſeinem Kopfe iſt.“ 
„Bei meinem Leben, Sir,“ erwiederte Alan, ich 
bin unfaͤhig hervorzutreten — er verſcheucht alle Er⸗ 
innerungskraft aus meinem Gedaͤchtniß, und wenn ich 
es wage, ernſthaft von den Beleidigungen zu reden, die 
er erduldete und von ber Lage, in die er berſetzt iſt, 
925 ich dann etwas Anderes erwarten, als daß die— 
Geſcalt dieſes Kobolts men in's Laͤcherliche ziehen 
wird. 

„Es iſt etwas Wahres Daran, ſagte Saunders 
Fairford, indem er einen Blick auf den armen Peter 
warf, und dann ſorglich feinen Finger unter die Zopf⸗ 
perrücke ſteckte, um ſich die Schlaͤfe zu reiben und ſo⸗ i 
mit feiner Erfindungsgabe zu Huͤlfe zu kommen. „Es iſt 
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freilich keine Geſtalt, die man ohne Lachen vor den 
Schranken ſtehen ſehen kann aber wie ſoll man ihn los wer— 
den? Ihm vernuͤnftig zuzureden, wird am Wenigſten 
fruchten. Aber wart, — ja doch — Alan, mein Lieb— 
ling, habe Geduld, ich will ihn augenblicklich weg— 
ſchaffen.“ 

Kaum geſprochen, eilt er zu feinem Alliirten Pe— 
ter Drudgeit, der, wie er ihn mit heftiger Bewegung 
und mit ſorglichen Mienen auf ſich zukommen fleht, 
die Feder hinter das Ohr ſteckt, und fraͤgt: „Was 
treibt Such zu mir, Mr. Saunders? — Fehlt's ir— 
gend wo!“ . 1 
| „Da habt Ihr einen Thaler, Freund,“ ſagte Mr. 

Saunders, „jetzt oder nie, Peter, müßt Ihr mir eine 
Gefaͤlligkeit erzeigen. Da, Euer Namensvetter Peter 
Peebles droht, die Schweine durch unſer ſchoͤnes Netz 
zu treiben; fuͤhrt ihn auf John's Caffeehaus, Freund — 
laßt ihm dort ein Mittagsſchnaͤpschen geben und hal— 
tet ihn dort, betrunken oder nüchtern, ſo lange auf, 
bis die Gerichtsſitzung vorüber iſt.“ 

„Genug geſagt,“ ſprach Peter Drudgeit, dem der 
Antheil, den er an dem Geſchaͤfte nehmen ſollte, nicht 
mißfiel. „Ich will thun wie Ihr geſagt habt.“ 

Der Abrede gemaͤß, ſah man bald darauf den 
Schreiber dem Peter Peebles etwas in's Ohr fluͤ⸗ 
ſtern, deſſen Antworten in folgenden, abgebrochenen 
Saͤtzen hoͤrbar wurden: 

„Den Gerichtshof an dieſem großen Urtheilstag 
verlaſſen? — nein, ich gewiß nicht — Ei, was ſagt 
Ihr, Branntwein — Franzbranntwein? — Koͤnntet Ihr 
nicht ein Flaͤſchchen unter dem Rock verbergen und 
herbringen, Freund — Unmoͤglich? Nein, es iſt grade 
zu unmoͤglich, auch braucht man wohl eine gute Stunde 
dazu bis die Akten und die Referate alle abgeleſen 
ſind; ich gehe alſo in Gottes Namen mit, freilich 
brauche ich heute etwas zur Herzſtaͤrkung; aber ich 
will keinen Augenblick verziehen — nicht über eine 
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Minute — will nicht mehr als ein Schoͤppchen trin⸗ 


. 


Einige Minuten darauf ſah man die beiden Peter 
durch das Parlamentsgehaͤge (das die neumodiſche Zie- 


rerei Square nennt) dahin wandern, der triumphirende 

Drudgeit, indem er den willenloſen Peebles gefangen 
for 95 fuͤhrte, ſo daß ſeine Füße ſich dem Branntwein⸗ 
inden naͤherten, waͤhrend ſeine Augen auf dem Gerichts⸗ 
hof verweilten. Sie verſchwanden im Gewuͤhle von 
John's Caffeehaus, das früher der Lieblingsaufenthalt 
des claſſſſchen und genialen Dr. Pitcairn war, und für 
jetzt wurden fie nicht mehr geſehn. 


Alan Fairford konnte nun, da er von ſeinem Pla⸗ 


gegeiſt befreit war, die Datg in ſein Gedaͤchtniß zu⸗ 
rückrufen, die ihm bel der Unruhe feines Gemuͤths 
faft entfallen wären, und er fühlte ſich jetzt im Stan⸗ 
de, ſich auf ein Geſchaͤft vorzubereiten, deſſen Gelingen 
oder Mißlingen einen bedeutenden Einfluß auf ſein 
künftiges Glück haben mußte. Er beſaß Stolz, war 
ſich ſeines Talents durchaus nicht unbewußt, und da 
er noch zudem die Gefuͤhle ſeines Vaters bei dieſer 
Gelegenheit kannte, ſo ſpornte es ihn zum hoͤchſten Ei⸗ 
fer an. Und uͤber Alles, beſaß er jene Selbſtbeherr⸗ 
ſchung, die zur glücklichen Ausführung eines jeden 
kühnen Unternehmens unumgänglich nöthig- iſt, war 
von jener fieberhaften Reizbarkeit frei, durch wel- 


n 


che diejenigen, deren. allzuthaͤtige Einbildungkraft⸗ die 


Schwierig! eiten uͤbertreibt, unfaͤhig werden, denen, wel— 
che ihnen im Wege liegen, kühn entgegen zu treten. 

Nachdem er nun alle zerſtreute und abgebro⸗ 
chene Gegenſtaͤnde wieder geſammelt und verbunden 
hatte, wandten ſich Alans Gedanken nach Dumfries⸗ 
fhire- und auf die gefaͤhrliche Lage in welcher er feinen 
geliebten Freund. schweben ur ſchen glaubte; jeden Au⸗ 


gen blick ſah er auf feine: Uhr, in der Hoffnung, fein 


gegenwaͤrtiges Giſchaͤft bald anzufangen und zu en⸗ 
den, um ſeinem Darſie zu Hülfe zu eilen. Endlich 
kam die Stunde, der Augenblick. Der Gerichts die⸗ 
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ner ſchrie aus vollem Halfe: „Der arme Peter Peebles 
contra Plainstanes, per Dumtoustie et Tough: — Herr 
Daniel Dumtoufie! Aber Dumtouftie leiſtete dem — 
Aufruf keine Folge, denn fo laut und ſchallend er auch 
ertoͤnte, fo konnte er doch nicht über die Queensferry 
(die Furt der Koͤnigin) dringen; aber an ſeiner Stelle 
trat unſer Herr Alan Fairford vor. a 
Der Gerichtshof war gedrängt voll mit Zufchauern. 
aller Art; denn bei fruͤheren Gelegenheiten hatte es al— 
len viel Vergnügen gewährt, wenn Peter neben feinem 
ertheidiger ſtehend, deſſen Worte mit Mienen und 
Auslegungen begleitete, und, indem er den Ernſt der 
Richter und des ganzen Verfahrens, ohne es zu wol— 
len, in's Laͤcherliche zog, feinen Advokaten, aber nicht 
den der Gegenparthei, zum Stillſchweigen zwang. 

Die Richter und Zuhörer ſchienen von der jugend— 
lichen Geſtalt des jungen Mannes ſehr uͤberraſcht, der 
an Dumtouſtie's Stelle erſchien, um einen verwickelten, 
ſeit langen Jahren anhaͤngigen Prozeß zu eröffnen; der 
Poͤbel aber fand ſich in ſeinen Erwartungen getaͤuſcht, 
da Peter der Client, der Polichinell der erwarteten 
Unterhaltung, fehlte. Mit freundlichen Blicken ſahen 
die Richter auf unſeren Freund Alan herab- da die mei— 
ſten, mehr oder weniger, mit einem alten Praktikus 
vie fein Vater, bekannt waren, und weil fie ſaͤmmt— 
lich die erſte Vertheidigungsrede eines Advokaten mit 
derſelben Gewogenheit aufnehmen wollten, die das 
Unterhaus der Jungfernrede ſeiner neuen Mitglieder 
ſchenkt. Nur Lord Bladderskate machte bei dem Aus- 
bruck des Wohlwollens., der ſich in allen Blicken aus— 
ſprach, eine Ausnahme. Er warf dem Alan unter 
ſeinen langen, duͤſtern, grauen Augenbraunen Blicke 
zu, als haͤtte ſich der junge Rechtsgelehrte die Ehre, 
die feinem Neffen zugedacht war, angemaßt, ſtatt ſei⸗ 
nen Fehler zu bedecken; und, aus Gefühlen, die Sr. 
Herrlichkeit nicht eben ſehr zur Ehre gereichten, wuͤnſchte 
er, daß dem jungen Manne die Sache nicht gelingen 
moͤchte, die ſein Verwandter im Stich gelaſſen hatte. 


—. 
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Aber Lord Bladderskate ſelbſt konnte der vernuͤnf— 
tigen und beſcheidenen Weiſe, mit der Alan den Ge— 
richtshoͤf anredete, feinen Beifall nicht verſagen; der 
junge Advokat fing damit an, ſein kuͤhnes Unternehmen 


zit dem ploͤtzlichen Erkranken ſeines gelehrten Collegen 


zu entſchuldigen, fuͤr den, wie er ſagte, die Einleitung 
eines ſo ſchwierigen und wichtigen Rechtsſtreits viel an⸗ 
gemejjener geweſen ware, Von ſich ſelbſt ſprach er, wie 
er war, von dem jungen Dumtouſtie, wie er haͤtte ſeyn 
ſollen, verweilte aber bei keinem dieſer Gegenſtaͤnde 
langer, als es ſtreng noͤthig war. So wie er redete, 
wurden nach und nach die Blicke des alten Richters 
wohlwollender; ſeinem Familienſtolz war ein Genuͤge 
geleiſtet worden, und da ihm die Beſcheidenheit und die 
Höflichkeit des jungen Mannes, den er fuͤr zudringlich 
und anmaßend gehalten hatte, gleich wohlgeſiel, fo ver— 


wandelte ſich der Unwille, der ſich in ſeinen Zuͤgen 


ausgeſprochen hatte, in den Ausdruck der vollkommen⸗ 


ſten Aufwerkſamkeit, die -hüchſte Ehrenbezeugung, die 


groͤßte Ermunterung, die ein Richter dem Advokaten 
erzeigen kann, der ihn anredet. 

Nachdem es alſo dem jungen Rechtsgelehrten ges 
lungen war ſich der guͤnſtigen Aufmerkſamkeit der Rich⸗ 
ter zu verſichern, ſo benutzte er das Licht, das ſeines 
Naters Uebung und Geſchaͤftskenntniße ihm gewaͤhrt 
batte, und fing mit einer, von einem Manne ſeines Al⸗ 
ters unerwarteten, Gewandtheit und Klarheit an, vom 
Nechtsſtreit ſell“ alle verwickelten Foͤrmlichkeiten ab— 
zuſondern, mit benen er uͤberladen war; ſo wie ein 
Mundarzt den Verband herunterreißt, der in Eile um 
eine Wunde gelegt wurde, um nun secundum artem 
feine Heilung anzuſtellen. Entbloͤßt von den verwickel⸗ 
ten Rechtsformen, welche der hartnaͤckige Eigenſinn des 
Slienten, die unbeſonnene Eile oder die Unwiſſenheit 


der Geſchaͤftsföhrer, und die ausweichenden Antworten 


eines hinterliſtigen Gegners angehaͤuft hatten, war an 


und für ſich die Sache des armen Peter Peebles gar 
kein übler Gegenſtand für die Beredifamfeit eines jun⸗ 
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gen Advokaten, und ſo verfehlte auch unſer Freund 
Alan nicht, bei den Stuͤtzpunkten fein Rednertalent zu 
eigen. 
1 e Er ſtellte ſeinen Clienten -als einen einfachen, ehr— 

lichen, wohlmeinenden Mann dar, der waͤhrend einer 
Geſellſchaftshandlung von zwoͤlf Jahren nach und nach 
verarmte, wahrend ſich fein Aſſocie (fein vorwaliger 
Schreiber), der doch kein anderes Capital, als eine 
Aktie an der Handlung hatte, in die er ohne Geldvor— 
ſchuß aufgenommen wurde, nach und nach in demſelben 
Verhoͤltniß bereicherte.“ 
„Ihre Verbindung,“ fagte Alan, und das Bild 
ward mit einigem Beifall aufgenommen, „glich der 
alten Geſchichte von dem Apfel, der mit einem Meſſer 
zerſchnitten wurde, das nur auf einer Seite vergiftet 
war, ſo daß der, dem der vergiftete Theil angeboten 
ward, Verderben und Tod aus derſelben Frucht ſog, 
deren andere Haͤlfte dem Verzehrer lieblichen Wohlge— 
ſchmack gewaͤhrte.“ Dann warf er fi kuͤhn in das 
mare magnum der ſtreitigen Rechnungen; verfolgte je— 
den falſchen Poſten von der Glatte in das Memorial, 
vom Memorial ins Journal, vom Journal ins Haupt⸗ 
buch; verglich die kuͤnſtlich eingeſchobenen und unter⸗ 
ſchobenen Poſten des betrügeriſchen Plainſtanes gegen 
einander, und gegen die Facta; benutzte darauf aufs 
Beſte, ſowohl die ſchwierigen Arbeiten ſeines Vaters, 
als auch ſeine eigenen Einſichten, bei den Rechnungen, 
in die er ſich verwickelt fand, ſo daß er dem Gerichte 
eine klare, verſtaͤndliche Ueberſicht der Geſchaͤfte vorleg— 
te, welche die Handelsgeſellſchaft unternommen hatte; 
zeigte ſchluͤßlich mit der groͤßten Genauigkeit, daß bei 
Auflöfung der Geſellſchaft feinem Clienten ein bedeu— 
tender Saldo zur Ausgleichung der Bilanz gut kam, 
der ihn in den Stand geſetzt haͤtte, ſeine Stellung zu 
der bürgerlichen Geſellſchaft als ein unabhaͤngiger, bee 
triebſamer Geſchaͤftsmann zu behaupten. „Aber ſtatt 
daß der ehemalige Schreiber dem ehemaligen Herrn, 
der Wohlthaten Empfangende dem Wohlthaͤter, wie ein 
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ehrlicher Mann dem anderen freiwillig das haͤtte geben 
follen, was ihm gebührte, ward fein ungluͤcklicher 
Client in die Nothwendigkeit verſetzt, feinen gegenwaͤr⸗ 
tigen Schuldner, feinen vormaligen Schreiber, von 
einem Gerichte zum anderen zu verfolgen; feinen gerech⸗ 
teſten Anſprüchen wurden ſchoͤn erdachte, aber unges 
gründete Gegenanſpruͤche entgegengeſetzt, fo ſchnell und 
oft wie ein Harlekin feine Umwandlungen bewerkſtel⸗ 
ligt, ſah man ſeinen Gegenpart bald klagend, bald ver⸗ 
theidigend. So lange, ſo vielfach herumgezogen, ver⸗ 
lor der unglückliche Prozeßfuͤhrende im Laufe der Zeit 
Nahrung, Ruf und faſt den Gebrauch feiner Vernunft 
ſelbſt; fo ſteht er da vor Ew. Herrlichkeiten, ein Ge⸗ 


genſtand unuͤberlegten Spottes für die Gedankenlofen, 


des Mitleids fuͤr die Gutherzigen und zur kummervol⸗ 
len Betrachtung fuͤr einen jeden, der bedenkt, daß in 


einem Lande, wo vorzuͤgliche Geſetzt von biederen, uns | 


beſtechlichen Richtern verwaltet werden, ein Mann ein 
faſt unbeſtreitbares Guthaben durch alle Formen und 
alle Inſtanzen 50 erlangen ſuchen muß; daß er bei | der 
wilden Jagd Vermögen, guten Namen, ja die Ver⸗ 
nunft ſelbſt verliert, und daß er ſich nun dem hoͤchſten 
Gerichtshof im Koͤnigreiche nahen muß, in dem ungluͤck⸗ 
ſeligen Zuſtande ſeines ungluͤcklichen Clienten, ein 
Opfer verweigerter oder verzoͤgerter Gerechtigkeit, und 
mit dem Gefuͤhle der ſchwankenden Hoffnung, die das 
Herz zu Boden druͤckt.“ 

Die Staͤrke dieſes Aufrufs der Gefühle bewirkte 
einen eben ſo großen Eindruck auf die Richter, wie 
die Klarheit der Beweisgruͤnde Aland. Gluͤcklicher⸗ 
weiſe war Peters abgeſchmackte Geſtalt mit ſeiner 
Flachs - Perruͤcke nicht gegenwärtig, um die ernſte 
Stimmung zu verdraͤngen; als daher der junge Rechts⸗ 
gelehrte feine Rede ſchloß, fo erfolgte ein beifälliges 
Gemurmel, die ſuͤßeſten Toͤne, die je das Dhr feines 
Vaters erreichten, der ſte mit Wolluſt einſchlürfte. 
Gar manche Hand ward ihm gluͤckwünſchend darge⸗ 
reicht, er erwiederte den Haͤndedruck im Anfang vor 
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Angſt, am Schluſſe vor Entzuͤcken zitternd; faſt ver- 
ſagte ihm die Stimme den Dienſt,, als er erwiederte: 
„Ja, ja, ich kannte meinen Alan, er iſt der Mann 
dazu, Schwierigkeiten zu beſiegen.“ 

Jetzt erhob ſich der Anwalt der Gegenparthei, ein 
alter Praktikus, der den Eindruck, den Alans Rede 
hervorbrachte, nur zu deutlich bemerkt hatte, als daß 
er nicht eine augenblickliche Entſcheidung haͤtte fuͤrch— 
ten muͤſſen. Er fing damit an, feinem noch ſehr jun⸗ 
gen Collegen die groͤßten Lobeserhebungen zu zollen. 
„Der Benjamin der gelehrten Facultaͤt, wie ich ihn 
nennen moͤchte,“ ſagt, die angefuͤhrten Leiden des Mr. 
Peebles waren dadurch ſchon aufgewogen, daß er ſich 
in einer Lage befaͤnde, wo das Wohlwollen Ew. Herr⸗ 
lichkeiten ihm freiwillig die Unterſtuͤtzung gewaͤhrte, 
welche ein hoher Preis ihm nicht hatte verſchaffen koͤn⸗ 
nen. — Er geſtand ein, daß ſein junger Amtshruder 
manche Dinge aus einem ſo verſchiedenen Geſichtspunkt 
betrachte, daß er (wenn er ſchon keineswegs daran 
zweifelte, ſie widerlegen zu koͤnnen,) doch um einige 
Stunden Zeit bate, ſeine Antwort aufzuſetzen, um den 
Mr. Fairford Punkt vor Punkt zu widerlegen. Er be⸗ 
merkte ferner, es waͤre ein Punkt bei der Sache, wel— 
chem fein Herr College, deſſen Aufmerkſamkcit ſonſt fo 
wunderbar umfaſſend ſey, nicht die Wichtigkeit beige⸗ 
legt haͤtte, die er erwartet habe; es handele ſich naͤmlich 
von der Auslegung des Briefwechſels, welcher, kurz 
nach der Auflöfung der Handelsgeſellſchaft, zwiſchen 
den Partheien Statt gefunden habe. 

Nachdem der Gerichtshof den Mr. Tough angehoͤrt 
hatte, bewilligte er ihm zwei Tage, ſich auf die Ant⸗ 
wort vorzubereiten, gab jedoch dabei zu verſtehen, daß 
ihm die Aufgabe ſchwer fallen duͤrfte; dem jungen Ad— 
vokaten aber, den er mit den groͤßten Lobeserhebungen 
‚über die Art und Weiſe uͤberhaͤufte, mit welcher er ſich 
ſeiner Pflicht entledigt hatte, ſtellte er es anheim, ob er 
den Punkt, den Plainſtanes Anwalt berührt hatte, jetzt 
oder in der naͤchſten Sitzung eroͤrtern wolle. 
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Beſchriden entſchuldigte ſich Alan damit, daß die, 
in Wirklichkeit Statt gefundene, Auslaſſung in einem 
ſo verwickelten Rechtsſtreit wohl verzeihlich ſey, erklaͤrte 
ſich aber im Augenblick bereit dazu, die Correſpondenz 
zu unterſuchen und zu beweifen, daß fie der Form und 
dem Inhalte nach, voͤllig mit den Anſichten von der 
Sache uͤbereinſtimmte, welche er ihren Herrlichkeiten 
vorgelegt habe. Er bat ſeinen Vater, der hinter ihm 
ſaß, ihm von Zeit zu Zeit die Briefe in der Reihenfolge 
einzuhändigen 7 in der er fie vorlefen und erklären 
wollte. 

Wahrſcheinlich war es die Abſicht des alten Advo⸗ 
katen Tough, die Wirkung der Rede des jungen Juri⸗ 
ſten mit einem hinterliſtigen Anſchlage zu fchwächen , ins 
dem er ihn verleiten wollte, einem wohldurchdachten, 
klaren und vollſtandigen Vortrag einen eiligen Anhang 
aus dem Stegreif beizufügen. War das wirklich ſeine 
Abſicht, fo ſchien er ſich ſehr zu taͤuſchen, denn Alan 
war darauf eben ſo gut, wie auf die anderen Gegen— 
fiande des Prozeſſes vorbereitet und begann feine Wer 
theidigungsrede von Neuem mit ſo viel Lebhaftigkeit, 
mit ſo viel Geiſt, daß er dadurch ſeinen früheren Be— 
hauptungen noch größeres Gewicht gab; fo daß der alte 
Gentleman e8 wahrſcheinlich bereut haben würde, ihm 
abermals einen Anlaß zur Rede gegeben zu haben, als 
fein Vater, welcher ihm die Briefe einhaͤndigte, dem 
jungen Vertheidiger ein Schreiben in die Hand gab, 
das einen ſonderbaren Eindruck auf den Advokaten zu 

machen ſchien. 
ö Er ſah auf den erſten Blick, daß der Brief ſich in 
keiner Hinſicht auf Peter Peebles Prozeß besog, aber 
der erſte Blick zeigte ihm auch, daß er ihn ſelbſt in die⸗ 
fem. Augenblick und in Gegenwart der Richter leſen 
muͤſſe; bei Beendigung deſſelben ſchien er ganz außer 
Faſſung zu kommen. Ploͤtzlich ſtockte er in ſeiner Rede 
. ſtarrte auf das Papier mit Blicken, in denen ſich Er⸗ 
ſtaunen und Entſetzen ſpiegelte — ſtieß ein Geſchrei aus, 
warf den Brief, den er in Haͤnden hielt, zur Erde und 
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entfloh aus dem Saale, ohne ein einziges Wort auf 
die Fragen zu antworten, mit denen man ihn von als 
len Seiten beſtuͤrmte, „Was gibt's?“ — „Iſt es 
ihm unwohl geworden?“ „Soll man eine Saͤnfte ho: 
len?“ u. ſ. w. 

Der aͤltere Fairford, der firen«blieb, und bewußt— 
los vor ſich hin ſtarrte, als waͤre er von Stein, kam 


endlich durch die aͤngſtlichen Nachfragen der Richter 


hr 


und der-Advofaten nach der Geſundheit feines Soh— 
nes, wieder zu ſich ſelbſt. Da erhob er ſich mit eis 
ner Miene, in welcher ſich die tiefe Hochachtung ſpie— 
gelte, die er dem Gerichte zu erzeigen gewohnt war, 
vermiſcht mit dem Ausdrucke innerer Vewegung; mit 
Mühe ſtotterte er etwas von, einem Mißverfiändnif — 
einer ſchlimmen Nachricht — er hoffe, Alan wuͤrde 
ſich morgen wieder wohl befinden. Dann aber, unfaͤ— 
big fortzufahren, ſchlug er die Haͤnde zuſammen, und 
mit dem Ausrufe: „Mein Sohn, mein Sohn!“ vers 
07 er eilig den Gerichtshof, als wollte er ihn ver⸗ 
olgen.. ah 

„Was gibt's denn jetzt nun gar mit dem alten 
Burſchen,“ ſagte ein ſcharfſinniger, metaphyſiſcher 
Richter. „Es iſt doch eine verzweifelte Sache, Blad— 
derskate; zuerſt' macht fie den armen Mann toll, der 
fie führt — dann geht Euer Vetter aus purer Angſt 
auf und davon — darauf bringt fie den jungen, hof 
nungsvollen Mann vor lauter Studium an's Ueber⸗ 
ſchnappen, wie ich glaube — und nun wird gar der 
alte Saunders Fairford fo mondſuͤchtig, wie einer von 


Allen. Was ſagt Ihr zu der ſaubern Geſchichte?“ 


„Gar nichts, Mulord,“ antwortete Bladderskate, 
der viel zu ſehr an den Formen hing, als daß er den 
poetiſchen Schwung, den ſein College manchmal nahm, 


bewundert harte — „Ich fage gar nichts, und bitte 
nur den Himmel, daß er uns den eigenen Verſtand Taf 
fen. moͤge.“ } 


„Amen, amen,“ antwortete fein gelehrter Mit⸗ 
bruder; denn einige von uns haben ohnehin wenig zu 
verlieren,“ 


1 O8 fi 


Der Gerichtshof hob die Sitzung auf, und die 
Zuhörer zerſtreuten ſich, das Talent bewundernd, das 
Alan Fairford bei ſeinem erſten Erſcheinen in einer ſo 
ſchwierigen und verwickelten Sache an den Tag gelegt 
batte, aber indem fie zugleich hundert verfehiedenartige 
Vermuthungen über die ſonderbare Unterbrechung an- 
ſtellten, die ſeinen Triumphtag umwoͤlkte. Das Schlimm⸗ 
ſte bei der Sache aber war, daß ſechs Prozeſſirende, die 
jeder fuͤr ſich den Entſchluß gefaßt hatten, dem Alan 
beim Herausgehen aus dem Gerichtshof ihre Sache 
anzuvertrauen, kopfſckuͤttelnd das Geld wieder in die 
ledernen Katzen ſchoben und ſagten: „der Burſche märe 
freilich ein ganzer Mann, doch wollten ſie noch mehr 
von ihm ſehen, ehe ſie ſich in Geſchaͤftsperbindungen 


mit ihm einließen — ihnen gefiele das Fortſpringen, 


wie ein Floh vom Bettuch, nicht.“ 


Zweites Kapitel. 


Wenn unſer Freund, Alexander Fairford, die 
Folgen vorausgeſehen hatte, welche die ploͤtzliche Flucht 
ſeines Sohnes, die wir am Ende des vorigen Kapitels 
erwaͤhnten, nach ſich zog, ſo hatte leicht die Prophe⸗ 
zelung des verſtaͤndigen alten Richters in Erfüllung 
gehen, und er um feinen Verſtand kommen konnen. 
Doch auch fo war es ihm ſchon arg genug zu Muth. 
Sein Sohn, der um gehen Grad in feiner Meinung 
dadurch geſtiegen war, daß er ein juriſtiſches Talent 
gezeigt hatte, welches ihm den Beifall der Richter 
und der Rechtsgelehrten verſchaffte, welcher feiner Ans 
ſicht nach o viel Werth hatte, als der der ganzen uͤbri— 
gen Welt: fein Sohn alſo gab ihm jetzt ein votes Recht 
zu dem hohen Schaͤtzungswerthe, den ſelbſt ſeine raͤter— 
liche Parteilichkeit ſich von Alans Anlagen gemacht hat⸗ 
te. Auf der andern Seite aber fühlte er ſich ſelbſt, einer 
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Verheimlichung wegen, die er gegen den Sohn ſeiner 
Hoffnungen und ſeiner Wuͤnſche angewandt hatte, et— 
was gedemuͤthigt. 

Am Morgen des verhaͤngnißvollen Tages hatte 
raͤmlich Mr. Alexander Fairford von ſeinem Correſpon— 
denten und Freunde, dem Provoſt Grosbie von Dum⸗ 
fries, einen Brief folgenden Inhalts erhalten: 


„Mein werther Herr!“ 


„Ihre geehrte Zuſchrift vom 25. v. Mts. durch 
Güte des Herrn Darſie Latimer ward mir richtig zu— 
geſtellt, und ich erwies dem jungen Gentleman ſo viel 
Aufmerkſamkeiten, als er anzunehmen für. gut fand. 
Der Zweck meines gegenwaͤrtigen Schreibens iſt zwei⸗ 
fach. Erſtlich glaubt der Magiſtrat, es ſey jetzt Zeit, 
die Sache mit der Mahl- und Müuhlen⸗ Gerechtigkeit 
in Anregung zurbringen; er glaubt mit Beweiſen no- 
viter repertum Sie in den Stand ſetzen zu koͤnnen, 
den Rechten und dem Brauch der Stadt hinſichtlich der 
grana invecta et illata eine größere Ausdehnung ver⸗ 
ſchaffen zu konnen. Betrachten Sie ſich alſo als be⸗ 
vollmaͤchtigt, mit Herrn Peſt darüber zu fürechen, und 
legen Sie ihm auͤtigſt die Akten vor, welche Sie durch 
den Poſtwagen erhalten. werden. Der Magiſtrat glaubt, 
zwei Guineen für Sporteln würden hinreichen, da 
1 Peſt ſchon 3 Guineen für die Original-Urkunde 
erhielt. 

Ich benutze dieſe Gelegenheit, Sie zu benachrich⸗ 
tigen, daß unter den Fiſchern am Solway ein großer 
Aufruhr ausgebrochen iſt, bei welchem ſie nicht allein 
auf eine böchſt eigenmächtige Weiſe die Pfahlnetze an 
der Müadung des Fluſſes zerſtoͤrten, ſondern noch 
uͤberdieß, das Haus des Quaker Geddes (eines der 
Haupttheilnebmer an der PfahlnetzFiſchfang⸗Geſell 
ſchaft) angegriffen und ſtark beſchaͤdigt haben. Ve⸗ 
dauere hinzufügen zu müſſen, daß der junge Mr. La⸗ 
timer in den Streit verwickelt war, und daß ſeit der 
Zeit alle ferneren Nachrichten über ihn mangeln. Man 


* 
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ſpricht von einem Morde, doch mag das nur fo geſagt 


17575 Da der junge Gentleman ziemlich unregelwaͤßig 


lebte, ſo lange er ſich in dieſer Gegend aufhielt, ſo 
wie er z. B. mehr als einmal meine Einladung zum 
Mittageſſen ausſchlug, um mit wandernden Bierfied⸗ 
lern und ſolchem Volke im Lande herum zu ſtreifen, 
ſo wollen wir hoffen, daß ſeine ge genwaͤrtige Abweſen⸗ 
heit abermals die Folge eines Jugendſtreichs iſt; weil 
aber fein Diener ſich bei mir nach feinem Herrn er⸗ 
kundigt hat, ſo hielt ich es für wohlgethan, Sie 
durch die Poſt davon in Kenntniß zu ſetzen. Nur 
noch ſo viel, daß unſer Sheriff eine Unterſuchung 
angeſtellt hat, und einen oder zwei von den Aufruͤh⸗ 


rern in Verhaft nehmen ließ. Kann ich Ihnen in der 


Sache dienlich ſeyn, indem ich entweder den Mr. La⸗ 
timer als vermißt anzeige und eine Belohnung fuͤr den⸗ 
jenigen beſtimme, der Nachrichten von ihm geben kann, 
oder ſonſt auf eine Weiſe, ſo werde ich Ibren wer⸗ 
then Befehlen gehorchen, da ich ſtets zu Ihren Dien⸗ 


ſten bereit, mich achtungs voll nenne 


William Crosbie.“ 


Als Mr. Fairford dieſen Brief empfangen und 
durchgeleſen hatte, war fein erſter Gedanke, ihn au⸗ 
genblicklich feinem Sohne mitzutheilen und fogleich 
eine Eſtaffette oder einen koͤniglichen Gerichtsboten 
mit den nöthigen Vollmachten abzufenden, um die ge⸗ 
naueſten Nachforſchungen nach ſeinem ehemaligen Ga⸗ 


fie anzuſtellen. 


Er wußte wohl, daß die Sitten der Fiſcher zwar 
rauh, aber doch nicht gerade wild und blutgierig find; 
und mas hatte Beiſpiele, daß fie ſich einiger Petſonen, 
welche ſich in ihren Schleichhandel miſchen wollten, be⸗ 
maͤchtigt, und ſie nach der Inſel Man, oder nach ei⸗ 
nem Orte geſchleppt hatten, wo ſie einige Wochen ge⸗ 
5 8 5 gehalten wurden. Natürlicherweiſe mußte alſo 

Fairford über das Schickſal feines ehemaligen 
W ſehr beunruhigt ſeyn, und waͤre der Au⸗ 
genblick minder wichtig geweſen, ſo haͤtte er ſich gewiß 
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ſelbſt auf die Reiſe gemacht, oder würde ſeinem Sohne 
erlaubt haben, auf Nachforſchungen nach ſeinem Freun— 
de auszugeden. 7 

Wiederum ſah er wohl ein, daß des armen Peter 
Peebles Prozeß vielleicht sine die aufgeſchoben würde, 
wenn der Brief in die Hand ſeines Sohnes kaͤme. 
Er kannte die gegenſeitige ſchwaͤrmeriſche Zuneigung 
der jungen Leute, und mußte wohl einſehen, daß die 
Kenntniß von der gefaͤhrlichen Lage ſeines Freundes 
Latimer feinen Sohn nicht allein unwillig, ſondern fo» 
gar unfaͤhig machen würde, ſich der Pflichten, welche 
ihm dieſen Tag oblagen, zu entledigen, worauf doch 
der alte Gentleman einen ſo großen Werth legte. 

n Obſchon mit widerſtrebendem Gefühle, beſchloß er 
doch nach reiflicher Ueberlegung, mit der Mittheilung 
der unangenehmen Nachricht, die er erhalten hatte, 
iu warten, bis fein Sohn die Geſchgaͤfte des Tages bee 
endigt harte. Er ſuchte ſich ſelbſt zu überreden, daß 
der Aufſchub dem Darſie Latimer wenig fchaden vnn⸗ 
te, da ja ſeine eigene Thorheit, wie er's zu ſagen 
wage, ihn in die Schlinge gefuͤhrt habe, wo er durch 
eine augenblickliche Beraubung ſeiner Freiheit, die 
auf dieſe Weiſe nur auf einige Stunden verlaͤngert 
würde, ſehr angemeſſen beſtraft ware. Ueberdieß würde 
er dadurch Zeit gewinnen, mit dem Sheriff der Örafe 
ſchaft — ja vielleicht ſogar mit dem koͤniglichen Gene 
ral⸗Anwald, zu ſprechen, um die Sache regelmaͤßig zu 
betreiben. 

Zum Theil gelang der Plan, wie wir geſehen has 
ben, und ward nur zuletzt durch ſeinen, wie er ſelbſt 
beſchaͤmt geſtand, hoͤchſt ungeſchaͤftsmaͤtzigen Mißgriff 
völlig verdorben, daß er den Brief des Provoſt in der 
Eile und in der Angſt [bes Morgens unter andere Pa— 
piere miſchte, die zu Peter Peebles Prozeß gehoͤrten, 
und ihn, ohne das Verſehen zu bemerken, ſeinem Sohne 
überreichte. Er pflegte bis an feinen Todestag noch 

zn verſichern, daß er nie die Unvorſichtigkeit begangen 
haͤtte, ein Papier aus den Handen zu geben, ohne die 
Ueberſchrift zu leſen, außer bei dieſer ungluͤcklichen Gele⸗ 
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genheit, wo er, mehr als ſonſt, urfache hatte, ſeine 


Nachlaͤffigkeit zu bereuen. 
Von dieſen Betrachtungen beunruhigt, empfand 
der alte Mann zum erſten Mal in ſeinem Leben, vor 


Scham und Verwirrung eine gewiſſe Abneigung, ſei⸗ 


nen Sohn zu ſprechen; um alſo die Zuſammenkunft, 
die ihn peinlich druͤcte, etwas zu verzödern, ging er 


zum Sheriff, fand aber, daß er in großer Eile nach 


Dumfries abgereiſt war, um in Perſon die gerichtliche 
Aufnahme, welche ſein Stellvertreter an Ort und Stelle 
gemacht hatte, zu unterſuchen. Der Schreiber des 
Sheriff konnte wenig über den Aufſtand ſagen, er 
batte nur ge bort, daß er ernſthaft geweſen und baß 


viel Schaden an Eigenthum und koͤrverliche G Gewalt⸗ 2 


thaͤtigkeiten an Perfonen ausgeübt worden ſeyen ; aber 
ſo viel er wiſſe, waͤre von keinem Morde die Rede. 

Mr. Fairford wanderte alſo mit ſeiner Neuigkeit 
nach Haus, und als er den James Wilkinſon frug, 
wo ſein Sohn fey, erhielt er zur Antwert: „Herr Alan 
wäre auf ſeiner Stube und ſehr beſchaͤftigt.“ 


n 


1 


„Wir muͤſſen uns verſtaͤndigen,“ ſpricht Saun⸗ 


ders Fairford zu ſich ſelbſt. „ Beſfer einen Finger, 
als die ganze Hand verlieren,“ gebt dann bis an die 
Thüre der Stube ſeines Sohnes, klopft erſt leiſe, dann 
ſtaͤrker, erhalt aber keine Ant vort. Beunruhigt durch 
das Stillſchweigen, Öffnet er die Thüre des Zimmers 
— es war leer — Unordentlich lagen die Kleider bei 
juriſtiſchen Werken und Papieren, als haͤtte der Be⸗ 
wohner ſich ſchnell zu einer Reiſe vorbereitet. Als 
Mr. Fairford in großer Bewegung um ſich ſah, fiel 
ſein Blick auf einen verſiegelten Brief, an ihn addreſ⸗ 
ſirt, welcher auf dem Schrechtiſche feines Sohnes lag. 
Er enthielt folgende Worte: 


77 Mein thei uerſter⸗ Vater!“ 


„Es wirs Sie hoffentlich weder fehr überraſchen, 


noch ehr beträben, wenn Sie kören, daß ich nunmehr 
auf dem Wege nach Dumfries⸗Shire bin, durch eigne 
Erkundigungen Gewißheit uͤber die Lage meines theue⸗ 
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ren Freundes zu erhalten, und um ihm two möglich als 
len Beiſtand zu leiſten, der in meinen Kraͤften ſteht, 
und der hoffentlich die gewünſchte Wirkung nicht ver— 
fehlen wird. Ich will Sie, theuerſter Vater, nicht be— 
ſchuldigen, mir eine Nachricht, die fo eng mit der 
Ruhe meines Gemuͤthes und mit meinem Gluͤcke ver— 
bunden iſt, verheimlicht zu haben; doch hoffe ich, wird 
dieſe Ihre Handlung meine gegenwärtige Beleidigung, 
wenn auch nicht ganz entſchuldigen, doch wenigſtens 
den wichtigen Schritt mildern, den ich unternommen 
habe, ohne Sie darum zu fragen, und der, wie ich 
ferner geſtehen muß, unter den gegenwaͤrtigen Umſtaͤn— 
den, meinem ganzen Unternehmen Ihre Mißbilligung 
zuziehen kann. Zu meiner weiteren Entſchuldigung kann 
ich nur noch hinzufuͤgen, daß, wenn der Perſon, die 
mir nach Ihnen am theuerſten auf Erden iſt, ein Uns 
glück, (was Gott verhüten wolle) widerfahren iſt, ewige 
Reue und Gewiſſensbiſſe auf meinem Herzen laſten 
werden, weil ich in gewiſſer Hinſicht vor der Gefahr, 
welche ihm drohte, gewarnt und, mit den Mitteln vers 
ſehen, ſie abzuwenden, doch nicht augenblicklich zu ſei— 
ner Huͤlfe eilte, ſondern meine Aufmerkſamkeit vor⸗ 
zugsweiſe den Geſchaͤften dieſes ungluͤckſeligen Morgens 
zuwendete. Keine Ausſichten auf perſoͤnliche Auszeich— 
nung, kurz nichts als Ihre ernſten, oft ausgeſprochenen 
Wünſche konnten mich bis heute zuruͤckhalten; und da 
ich nun meinen kindlichen Pflichten dieſes Opfer ge— 
bracht habe, fo werden Sie mich hoffentlich entfchuls 
digen, wenn ich jetzt dem Ruf der Freundſchaft und 
der Menſchenfreundlichkeit folge. Seyn Sie meinet— 
wegen ganz außer Sorge; ich werde mich bei allen vore 
kommenden Vorfaͤllen mit der gehoͤrigen Vorſicht be— 
nehmen, denn ſonſt haͤtten mich meine vieljaͤhrigen ju— 
riſtiſchen Studia wenig genutzt. Ich bin, für den Noth⸗ 
fall, mit Geld und Waffen gehoͤrig verſehn, Sie koͤn⸗ 
nen ſich aber darauf verlaſſen, daß ich, außer im höchften 
Nothfall, eine jede Gelegenheit vermeiden werde, mich 
W. Scott's Werke. XVI. N 8 | 


der 
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der letzteren zu bedienen. Gott der Allmaͤchtige ſegne 
Sie, mein theuerſter Vater, und gebe, daß Sie mir 
den erſten und ich hoffe zugleich den letzten Schritt 
zum Ungeborfam derzeiden mögen, den ich mir jetzt 
oder in Zukunft vorzuwerfen haben werde. Ich ver⸗ 
bleibe bis zum Tode, Ihr getreuer und ergebener Sohn 
ig „Alan Fairford.“ 
.. 8 82 


„Ich werde Sie mit der groͤßten Pünktlichkeit von 


meinen Handlungen in Kenntniß ſetzen und Sie um 
Ihren guͤtigen Rath bitten. Ich hoffe mein Aufent⸗ 
dalt wird nur kurz ſeyn, und ich halte es fuͤr moͤg⸗ 
lich, Darſien mit zurückzubringen.“ 

Dem alten Manne entfiel der Brief, der ihm die 


Gewißheit über das Ungluͤck gab, das er gefürchtet 


batte. Sein erſter Gedanke war, die Poſt zu nehmen, 
um den Flüchtling zu verfolgen; dann aber fiel ihm 
ein, daß wenn ſich Alan bei hoͤchſt ſeltenen Gelegen⸗ 


heiten widerſpenſtig gegen die palria potestas gezeigt 


hatte, feine natürliche Geſchmeidigkeit und Nachgie⸗ 


digkeit ſich in Eigenſinn verwandelte, und daß es jetzt, 


wo er volljaͤhrig und Mitglied der gelehrten Facultät, 
mithin berechtigt ſey, nach eignem Willen zu handeln, 
nach ſehr die Frage waͤre, ob er, im Falle er ibn ein⸗ 
dolte, im Stande ſeyn würde feinen Sohn zur Rüde 
kehr zu bewegen. Bei der Möglichkeit des Mißlin⸗ 
gens bielt er es für klüger von dem Unternehmen abs 
zuſtehen, da ſogar den beſten Fall angenommen, die 
Verfolgung immer einen lächerlichen Anſtrich auf die 
Sache werfen mußte, was dei Charakter feines Soh⸗ 


— 


nes, der bedeutend in der offentlichen Meinung geſtie⸗ 


gen war, nur nachtheilig ſeyn konnte. 8 

Ader bitter genug waren Saunders Fairfords's 
Betrachtungen, als er ſich in Alan's ledernen Arbeits⸗ 
ſtubl warf, den unſeligen Brief wieder aufbob und eis 
nen unzuſammenbaͤngenden Commentar darüber an⸗ 
ſtellte. „Den Darſie zurückbringen? o, daran zwei⸗ 
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fele ich nicht — der ſchlechte Groſchen kommt nur zu 

gewiß zuruck. Ich wünfche, dem Darſte nichts Schlim⸗ 

meres, als daß er dahin gefuͤhrt würde, wo der ein⸗ 
faͤltige Narr, der Alan, ihn nie wieder zu ſehen be— 

kaͤme. Zur boͤſen Stunde betrat er meine Schwelle, 

denn ſeit der Zeit hat Alan feinen eigenen fruheren 

Mutterwitz gegen des Anderen ſchellenkappenmaͤßige 

Thorheit und Unſinn vertauſcht. — Mit Geld verfes 

hen? Da müßteſt du mehr haben, als ich weiß, mein 

Freund, denn ich hielt dich in dem Punkt zu Deinem 

eigenen Beſten ziemlich genau. — Kann er ſonſt irs 

gendwo Sporteln verdient haben? oder glaubt er et⸗ 

wa fünf Guineen waͤren unerſchoͤpflich? Waffen! was 

will er, oder irgend Jemand, mit Waffen thun, der 

kein Soldat im Dienſt oder kein Diebshaͤſcher iſt? 

Ich habe die Waffen fatt, wenn ich fie ſchon fuͤr Koͤ⸗ 
nig Georg und ſeine Regierung fuͤhrte. Aber das iſt 

noch ein ſchlimmerer Handel als der bei Falkirk. — 
Gott ſteh' uns bei, wir find arme unbeſtaͤndige Ge- 

ſchoͤpfe! Wer hätte denken koͤnnen, daß der Burſche, 

der eben erſt ſo viel Anlagen zeigte, jetzt ſchon einem 

luftigen Taugenichts nachjagt, wie ein Hund der fals 

ſchen Spur! Ach, lieber Himmel, es iſt doch gar zu 

traurig, wenn eine brummige Kuh, den ſchaͤumenden, 

vollen Milcheimer umſtoͤßt. — Aber, bei All' dem, zer⸗ 

ſtoͤrt doch nur ein boͤſer Vogel fein eignes Neſt. Ich 
muß den Scandal ſo gut als moͤglich zu verdecken 
ſuchen. — Was gibts, James?“ 

„Ein Bote,“ ſagte James Wilkinſon, „vom My⸗ 
lord⸗Praͤſident; er hofft Mr. Alan wuͤrde nicht bedeu⸗ 
tend krank ſeyn.“ 

„Vom Lord⸗Praͤſidenten? Gott ſteh' uns bei! — 
Ich will ſogleich antworten; laß den Burſchen ein we: 
nig warten und gib ihm etwas zu trinken, James. — 
Wir wollen ſehen,“ ſagte er, indem er ein Papier mit 
8 hervorzog, „wie wir die Antwort einrichten 

nnen.“ 
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Ehe aber noch feine Feder das Papier beruͤhrte, 
war James ſchon wieder 8 e 

„Vas gibts ſchon wieder, James?“ 

„Lord Bladderskates Bedienter fragt wie ſich Mr. 
Alan. befindet, da er den Gerichtshof verließ ——“ 

„Nun ja, ja,“ antwortete Saunders bitter; „er 
hat auch einen Spaziergang bei Mondſchein gemacht, 
wie Mylords Neffe.“ 

g „Soll ich das ausrichten, Sir,“ ſagte James, 
15 en alter Soldat alle Dienſtſachen buchſtaͤb⸗ 
ich na. 1 . 

„Zum Teufel auch, nein, nein! — Laß den Bur⸗ 
ſchen warten und gib ihm unſer Bier zu verſuchen. 
Ich will Sr. Herrlichkeit Antwort ſchreiben.“ 

Wieder ward das Goldvapier ergriffen, und noch⸗ 
mals oͤffnete James die Thuͤre. 

„Lörd — ſchickte feinen Bedienten, ſich nach Mr. 
Alan zu erkundigen.“ 

„Hol' der Teufel ihre Hoͤflichkeit!“ ſagte der arme 
Saunders. „Gib auch ihm einen Schoppen — Ich 
will Sr. Herrlichkeit ſchreiben.“ 

„Die Burſche werden Euch gern zu Willen ſeyn, 
Sir, ſo lange der Becher ſchaͤumt. Aber wahrhaftig 
das Gelaͤute wird noch den Schellenzug zerreißen; da 
iſt ſchon wieder Jemand.“ 

Er eilte alſo von Neuem die Thuͤre zu öffnen, und 
kam zuruck dem Mr. Fairford zu ſagen, der Decan 
der Facultaͤt ſey da, ſich nach Mr. Alan zu erkundigen. 
— „Soll ich ihm auch einen Schoppen geben?“ ſagte 
James. 1 
„Biſt du ein Narr, Kerl,“ ſagte Mr. Fair⸗ 
ford, „Führe den Hrn. Decan ins Wohnzimmer.“ 

Indem er nun Stufe für Stufe, ganz gemaͤchlich 
die Treppe hinabſtieg, hatte der verwirrte Geſchaͤfts⸗ 
mann doch Zeit genug, fe viel einzuſehen, daß wenn 
es möglich waͤre, einer wahren Geſchichte eine ſchoͤne 
Form zu geben, die Wahrheit immer leichter zum Ziel 
führt, als eine mit truͤgeriſcher Liſt erdachte Fabel. Er 


— 
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ſagte alſo ſeinem gelehrten Freunde, daß obſchon ſein 
Sohn ſich von der Hitze dm Gerichtshof und von dem 
anhaltenden Studium bei Tag und Nacht unwohl bes 
funden haͤtte, er doch gluͤcklicher Weiſe ſo weit wieder 
dergeſtellt ſey, daß er im Stande geweſen waͤre, einem 
ploͤtzlichen Ruf aufs Land Folge zu leiſten, welcher 
eine Sache auf Leben und Tod betraͤfe. 

„Es muß wirklich eine wichtige Sache ſeyn, die 
meinen jungen Freund in dieſem Augenblick abruft,“ 
ſagte der gutmuͤthige Decan, „Ich haͤtte gewuͤnſcht, 
daß er ſeine Rede vollendet haͤtte, um den alten Lough 
ganz zu Boden zu werfen. Ohne Complimente, Mr. 
Fairford, es war eine ſo ſchoͤne Antrittsrede als ich 
nur je hoͤrte, nur thut es mir leid, daß Ihr Sohn 
ſie nicht in der Ruͤckantwort ergaͤnzte. Es iſt doch 
am Beſten wenn man das Eiſen ſchmiedet, ſo lange 
es noch heiß iſt.“ 

Mit bitterer Miene ſtimmte Mr. Saunders Fair⸗ 
ford einer Meinung bei, die nur zu ſehr auch die ſei⸗ 
nige war; doch antwortete er kluͤglich: „Das Geſchaͤft, 
welches die Gegenwart ſeines Sohnes auf dem Lande 
unumgaͤnglich noͤthig mache, betraͤfe die Angelegen— 
heiten eines ſehr reichen jungen Herrn, der ein vers 
trauter Freund Alans ſey, und der nie einen wichti— 
gen Schritt unternaͤhme, ohne ſeinen rechtsgelehrten 
Freund zu Rath zu ziehn.“ 8 

„Gut, gut, Mr. Fairford, Sie müffens am be 
ſten wiſſen“ antwortete der gelehrte Dekan. „Iſt Tod 
oder Heirath im Spiele, ſo muß man freilich vor einem 
Teſtament oder vor Ehepaften alles andere liegen Iafs 
fen. Mich freut es recht herzlich, daß Mr. Alan fo 
weit wieder hergeſtellt if, daß er eine Reiſe unterneh- 
men kann, und wuͤnſche Ihnen einen freundlichen gur 
ten Morgen.“ 5 ö 

Da er mit dem Decan der Facultaͤt ſo gut durch⸗ 
gekommen war, fo ſchrieb Mr. Fairford den drei Rich⸗ 
tern ſchnell Antwort und erzaͤhlte Alans Abreiſe auf 
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dieſelbe Weiſe. Gehoͤrig verſiegelt und adreffirt über- 
lieferte er ſie dem James mit dem Befehl, die Be— 
dienten zu entlaſſen, welche unter der Zeit einige Maaß 
Zweipfennings⸗Bier ausgetrunken hatten, wobei fie 
über einige Stellen im Corpus juris ſtritten, indem ſie 
ſich mit den Titeln ihrer Herren anredeten. 

Die Arbeit, welche ihm das verurſachte und die 
Theilnahme, die ſo viele Perſonen von Anſehen im 
Gerichte an dem Wohlbefinden ſeines Sohnes aͤußer⸗ 
ten, ermuthigten den niedergebeugten Geiſt unſeres 
Saunders ſehr bedeutend, und unter dem Schleier des 
Geheimniſſes ſprach er immerwaͤhrend von dem hoͤchſt 
wichtigen Geſchaͤfte, das ſeinen Sohn abgehalten hatte, 
den wenigen Sitzungen beizuwohnen, welche das Ge- 
richt in dieſer Seſſton noch halten wuͤrde. Ja er ver⸗ 
fuchte es ſogar, fein eignes Herz mit derſelben Taͤu⸗ 
ſchung zu hintergehen; aber hier fiel die Liſt minder 
gluͤcklich aus, denn ſein eignes Gewiſſen ſagte ihm, daß, 
wie groß auch der Zweck ſeyn mochte, den er Darſie 
Latimers Haͤndeln unterſchob, er doch den Ruf nicht 
wieder herſtellen konnte, den Alan wahrſcheinlich ver⸗ 
kor, indem er die Sache des armen Peter Peebles im 
Stich lief. i 

Ob fon ſich nun einſtweilen der Dunſt, welcher 
den Prozeß, oder vielmehr die Prozeſſe des ungluͤckli⸗ 
chen Streitenden umgab, vor Alans Beredſamkeit zer⸗ 
theilt hatte, wie der Nebel vor dem Donner des Ge⸗ 
ſchuͤtzes, fo ſchien er ſich doch wieder, dick wie Finſterniß 
Egyptens, darauf herabzulaſſen, als am zweiten Tage 
nach Alans Abreiſe, Mr Tough als Advokat der Ge⸗ 
genpartei das Wort nahm. Mit hohler Stimme, 
mit lang gezogenem Athem, mit ausdauernder Beharr⸗ 
lichkeit, in der Mitte eines jeden Satzes eine Priſe 
nehmend, weil er ſonſt ohne Ende geweſen ware — ſo 
erwiederte der alte, ausgediente Advokat alle Punkte, 
welche Alan in ein ſo helles Licht geſetzt hatte, und ſo 
gelang es ihm den Schleier der Dunkelheit und der 
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Unverſtaͤndlichkeit wieder vorzuziehn, der fo lange Zeit 
Peebles Prozeß gegen Plainſtanes verdunkelt hatte, 


ſo ward die Sache zur nochmaligen Berathung und 


* 


zu abermaligem Vortrage aufgeſchoben. Da der Aus— 
gang der Sache den Erwartungen des Publikums bei 
Alans Rede nicht entſprach, ſo gab der Urtheilsſpruch 
zu den verſchiedenartigſten Vermuthungen Anlaß. 

Die Meinung des Clienten war, daß die Schuld, 
erſtens, an ſeiner Abweſenheit am erſten Tage der 
Verhandlung laͤge, da er, wie er ſich ausdruͤckte, mit 
Branntwein, Usquebaugh, und anderen hitzigen Ge— 
traͤnken auf Johns Caſſeehaus verführt wurde, und 
zwar per ambage des Peter Drutgeit, der dazu durch 
den Rath, den Anſchlag und durch die Hinterliſt des 
Saunders Fairford, ſeines Sachwalters, oder vorgeb— 
lichen Sachwalters, aufgemuntert worden ſey. Zwei— 
tens, an der Flucht und dem freiwilligen Entlaufen 
des juͤngern Fairford, des Advokaten; alldieweil und 
deßwegen wolle er Vater und Sohn zugkeich mit einer 
Bitt⸗ und Klagſchrift wegen Geſchaͤftsveruntreuung be— 
langen. So ſchien der anſcheinende und wahrſchein— 
liche Ausgang der Sache den truͤbſinnigen Saunders 
Fairford mit neuen Gegenſtaͤnden des Kummers und 
der Demuͤthigung zu bedrohen, was ihn um ſo viel 
mehr kraͤnkte, da ſein eigenes Gewiſſen ihm ſagte, daß 
die Sache wirklich weggeſchleudert worden ſey, und 
daß es nur einer kurzen Beleuchtung der fruͤheren 
Gruͤnde, geſtuͤtzt auf die noͤthigen Beweiſe und Facta 
bedurſt haͤtte, um den Alan in den Stand zu ſetzen, 
mit dem bloſen Hauch ſeines Mundes die Spinnen— 
gewebe zu zerreißen, mit welchen Mr. Tough den Pro— 
zeß wieder umgarnt hatte. Aber es geht damit wie 
mit einem Ausſpruch in contumaciam, man verliert, 
weil man nicht widerſprechen kann. 

Unterdeſſen verging faſt eine Woche, ohne daß Mr. 
Fairford auf direktem Wege etwas von ſeinem Sohne 
hoͤrte. Zwar erſah er aus einem Briefe des Mr. Crosbie, 
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daß der junge Advokat glücklich in Dumfries angekom⸗ 
men ſey, aber er erfuhr zugleich, daß er die Stadt ver— 
laſſen hatte, um einige Nachfoxſchungen anzuſtellen, de⸗ 
ren Zweck nicht bekannt war. Der alte Mann, welcher 
auf dieſe Weiſe peinlichen Erwartungen und quaͤlen⸗ 
den Rückerinnerungen überlaffen und des häuslichen 
Umgangs beraubt war, an welchen er ſich gewoͤhnt hatte, 
fing an koͤrperlich ſowohl als geiſtig zu leiden. Er 
hatte den Entſchluß gefaßt, ſelbſt nach Dumfriesſhire 
zu reifen, ab nachdem er ungewoͤhnlich und faſt un⸗ 
ertraͤglich auffahrend, verdrießlich und muͤrriſch gegen 
Schreiber und Bediente war, ſo ſetzte ſich die bittere 
Laune in einem Podagra-Anfall im Fuße feſt. Wir 
wollen ihn alſo für jetzt dieſem wohlbekannten Zaͤhmer 
der hochaufſtrebenden Geiſter uͤberlaſſen, da die Kort- 
ſetzung unſerer Geſchichte in der naͤchſten Abtheilung 
eine Form annimmt, welche ſowohl von dem erzählen- 
den als vom Brieſſtyl abweicht, dennoch aber das Ei⸗ 
genthümliche beider Arten hat. 


Drittes Kapktel. 


Darſie Latimer's Tagebuch. 


(Die folgende Anrede ſteht auf der innern Seite des Umſchlags, 
welcher das Tagebuch enthielt.) f 

In weſſen Hände auch dieſe Blätter fallen moͤ— 
gen, ſo werden ſie doch immerhin den Finder in Kennt⸗ 
niß von der Lebensbeſchreibung eines unglücklichen Juͤng⸗ 
lings ſetzen, welcher feit einiger Zeit, mitten in einem 
freiem Lande, und ohne daß man ihm ein Verbrechen 
zur Laſt legen koͤnnte, einem ungeſetzlichen, gewaltſa— 
men Zwang unterworfen wurde und noch unterwor⸗ 
fen iſt. Wer alſo dieſen Brief eroͤffnet, wird hiemit 
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beſchworen, ſich an die naͤchſte richterliche Perſon zu wen⸗ 
den, und indem er die Angaben benutzt, welche dieſe 
Papiere enthalten, ſich für die Befreiung eines Mannes 
tu verwenden, der, fo wie er auf der einen Seite 
das Recht hat, alle Huͤlfe in Anſpruch zu nehmen, 
welche der unterdrückten Unſchuld gebührt, auf der 
andern zugleich den Willen und die Mittel hat, ſich 
feinen Befreier dankbar zu bezeugen. Sollte es aber 
der Perſon, welcher dieſer Brief in die Haͤnde fallt, 
an Muth oder an Mitteln fehlen, die Befreiung des 
Schreibers zu bewerkſtelligen, ſo wird ſie hiermit bei 
allen Pflichten, welche ein Menſch ſeinen Mitmenſchen, 
und ein Chriſt demjenigen ſchuldig iſt, der ſich zu 
demſelben heiligen Glauben bekennt, beſchworen, die 
ſchleunigſten Maaßregeln zu treffen, dieſe Blätter 
ſchnell und ſicher dem Advokaten Alan Fairford, Esarı, 
welcher bei feinem Vater, Alexander Fairford, Esqr., 
Schreiber des koͤniglichen Inſtegels, Brow'ns Square 
in Edinburg wohnt, zu überliefern oder zu befördern. 
Et darf auf eine freigebige Belohnung rechnen, und 
ein eigenes Gewiſſen kann ihm ſagen, daß er der 

enſchheit einen wahren Dienſt geleiſtet hat. € 


„Mein theuerfier Alan!“ 


„Da ich in Ungewißheit und im Unglück noch eben 
fo warm für Dich fühle, wie je in den ſchoͤnſten Tagen 
unſerer innigen Freundſchaft, ſo wende ich die Erzaͤh⸗ 
lung einer Geſchichte an Dich, obgleich ſie wahrſchein⸗ 
lich in ganz andere Haͤnde falen witd. Ein Theil 
meines borigen Geiſtes beſeelt meine Feder, waͤhrend 
ich Deinen Namen niederſchreibe; ich will mich in dem 
Gedanken gluͤcklich traͤumen, daß Du mein Befreier 
aus meiner jetzigen unglücklichen und beunruhigenden 
Lage ſeyn wirft, wie Du bei früheren, glücklicheren 
Gelegenheiten mein Fuhrer und mein Rathgeber warſt; 
fo will ich den Trübſinn verſcheuchen, der mich ſonſt 
zu Boden druͤckt. Da ich, weiß der Himmel, Zeit ge 
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nug zum Schreiben habe, fo will ich es v 


G 


meine Gedanken freimüthig und ohne Ruͤckhalt, wie 
vor Zeiten, auszuſprechen, wenn ſchon wahrſcheinlich 


die frühere muntere und glückliche Froͤhlichkeit ſie 


nicht mehr wuͤrzt. 


Sollte dieſes Papier andere Haͤnde als die Dei⸗ 
nigen erreichen, fo werde ich auch dann noch den Aus⸗ 
druck meiner Gefuͤhle nicht bereuen. Denn wenn ich 
auch geſtehe, daß Jugend und Unerfahrenheit ihren 


Theil beigetragen haben, mich in das thoͤrichte Uns 


ternehmen zu ziehen, ſo fürchte ich doch nicht, dag 


meine Erzählung mich ſelbſt beſchaͤmen wird. Ja ich 
hoffe ſogar, daß die einfache Offenheit, mit welcher 


ich jeden beſondern ungluͤcklichen Gegenſtand erzaͤhlen 


werde, ſelbſt einen Fremden, zu meinen Gunſten ſtim⸗ 


men wird; und daß unter der Menge der anſcheinend 


unbedeutenden Umſtaͤnde, welche ich der Laͤnge nach 


erzählen will, ſich doch ein Schlüffel finden wird, der 


mir die Thore meines Gefaͤngniſſes Öffnen kann. 
Noch ein anderer Fall iſt der wahrſcheinlichſte — 


das Tagebuch namlich, das ich jetzt ſchreibe, mag viel⸗ 


leicht nie, weder die Hand des theueren Freundes, für 
den es beſtimmt iſt, noch die eines gleichguͤltigen Frem⸗ 
den erreichen, ſondern es wird die Beute der Mens 
ſchen werden, die mich jetzt gefangen halten. Mag 
es ſeyn — fie werden wenig daraus erfehen, was 
ſie nicht ſchon wiſſen: daß ſich als Mann, als Englaͤn⸗ 


der, meine Seele in mir über die Behandlung em 


poͤrt, die ich erdulden muß; daß ich entſchloſſen, je- 


des Mittel, das mir zu Gebote ſteht, zu benutzen, 


um meine Freiheit wieder zu erlangen; daß die Ge⸗ 
fangenfchaft meinen Geiſt nicht beugte, und daß ich, 
obſchon ſie ohne Zweifel ihr Verbrechen mit einem Mord 
beſchließen koͤnnen, immer bereit ſeyn werde, meine 
gerechte Sache den Gerichten meines Vaterlandes zu 
übergeben. Ich fahre daher in der Erzählung der Bes 
gebenheiten fort, die mich ſeit dem Schluſſe meines 


erſuchen, 
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letzten Briefes an meinen theueren Alan Fairford, be— 

trafen, und dieſer war, wenn ich nicht irre, vom sten 
des noch laufenden Monats Auguſt datirt. Nicht 
zurückſchrecken ſoll mich die Moͤglichkeit, daß man 
mir meine Papiere entreißen und einem Manne zur 
Durchſicht vorlegen kann, welcher, da er jetzt ſchon 
ohne allen Grund mein Feind iſt, noch heftiger gegen 
mich aufgebracht werden wird, wenn er die Erzählung 
des wen liest, das er mir zufuͤgte. 

Die Nacht zuvor, ehe ich jenen Brief ſchrieb, war 
ich in einem thoͤrichten Jugendſtreich bei einer Tanz⸗ 
beluſtigung gegenwaͤrtig, welche im Dorfe Brokenburn, 
das etwa ſechs Meilen von Dumfries entfernt iſt, ſtatt 
fand; viele Perſonen muͤſſen mich dort geſehen haben, 
wenn allenfalls das Factum ſo wichtig ſcheinen ſollte, 
daß eine gerichtliche Unterſuchung darüber angeſtellt 
wuͤrde. Ich tanzte, ſpielte Violin, und nahm an dem 
Feſte bis gegen Mitternacht Theil, wo mein Diener Sa⸗ 
muel Owen meine Pferde brachte, und ich nach einem 
kleinen Gaſthofe, Schaͤfers buſch genannt, zurückkehrte, 
da ich in dieſem Hauſe, wo eine gewiſſe Mrs. Nixon 
die Wirthſchaft führt, früher etwa vierzehn Tage zus 
brachte. Ich wendete den Anfang des Vormittags da— 
zu an, den ſchon erwähnten Brief zu ſchreiben, den 
Du, theuerſter Alan, wohl richtig erhalten haben wirft. 
Warum befolgte ich den Rath nicht, den Du mir fo 
oft gabſt? Warum verzoͤgerte ich meinen Aufenthalt 
in einer gefährlichen Vachbarſchaft, vor welcher mich 
eine gütige Stimme warnte? Doch das find jetzt un⸗ 
nutze Fragen; mein Schickſal hat mich verblendet, wie 
eine Motte flatterte ich um das Licht, bis ich mir die 
Fluͤgel verbrannte. 

Schon war der größte Theil des Tages verfinffen 
und ſchwer laſtete die Zeit auf mir. Freilich ſollte ich 
erroͤthen, wenn ich bedenke, wie oft mir der theure 
Freund, fuͤr den dieſer Brief beſtimmt iſt, Vorwuͤrfe 
uͤber die Leichtigkeit machte, mit welcher ich in muͤſſi⸗ 
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gen Augenblicken meine Handlungen von Perſonen Iels 
ten laſſe, die zufaͤllig in meiner Naͤhe ſind, ſtatt mir 


die Muͤhe zu geben, für mich ſelbſt zu denken und zu 


entſcheiden. Seit einiger Zeit hatte ich einen Diener 
und Boten, einen Knaben Namens Benjamin in meine 
Dienſte genommen; er war der Sohn einer gewiſſen 
Wittwe Coltherd, welche in der Naͤhe des Schaͤferbu⸗ 


ſches wohnt. Ich geſtehe ein, daß in der letzten Zeit der 


Knabe einen groͤßeren Einfluß auf meine Handlungen 
ausübte, als der Unterſchied, weicher zwiſchen unſerem 


S 


Alter und unſerem Stande obwaltete, es haͤtte zulaſ⸗ 


ſen ſollen. Jetzt wandte er alle Ueberredungskünfe an, 
mich glauben zu machen, es waͤre das größte Verguü⸗ 


gen, das man ſich denken koͤnne, zuzuſehen, wie man 


bei der Ebbe die Fiſche aus den Reuſen hole, welche 
in der Solway aufgeſtellt find, er drang fo fehr dar 


auf, daß ich doch dieſen Abend hingehen ſollte, daß 


ich, wenn ich es mit den übrigen Umſtaͤnden vergleiche, 


nicht anders glauben kann, als daß er einen beſonde⸗ 


ren Beweggrund dazu hatte. Ich erwähne dieſe Klei⸗ 


nigkeiten, damit, im Falle diefe Papiere in Freundes 
Haͤnde fallen, der Knabe aufgeſucht und verhoͤrt werde. 

Da alle ſeine Beredtſamkeit mich nicht überzeugen 
konnte, daß das unnuͤtze Zappeln der Fiſche, welche 
die zurücktretende Flutb. in den Reuſen zurück laͤßt, ein 
großes Vergnügen gewaͤhren koͤnne, fo floͤßte er mir 
hinterliſtiger Weiſe den Gedanken ein, daß Mr. und 
Mrs. Geddes (eine in der Nachbarſchaft wohl bekann⸗ 
te, ehrenwerthe Familie, mit welcher ich in freund⸗ 
ſchaftlichen Verhaͤltniſſen ſtand) es wahrſcheinlich Abel 
nehmen wuͤrden, wenn ich ſie ſo lange nicht beſuchte. 
Beide, ſagte er, hätten ſich eifrig nach der Urſache 
erkundigt, die mich bewogen haͤtte, geſtern ſo ploͤtzlich 
ihr Haus zu verlaſſen. Ich beſchloß alſo, nach Mount 
Sharon zu wandern und mich zu entſchuldigen, er⸗ 
laubte zugleich dem Knaben, mich zu begleiten und 
meine Ruͤckkehr aus dem Hauſe abzuwarten, damit 
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ich auf dem Nückwege zu Schaͤfersbuſch fifhen konnte, 
denn dazu, ſagte er, wurde ich die Witterung ſehr 
günftig finden. Ich erzaͤhle alle dieſe Umſtaͤnde ſehr 
genau, weil ich einen ſtarken Verdacht auf den Kna⸗ 
ben habe, daß er wußte, wie es an dieſem Abende 
mit mir ausſehen wuͤrde, und den zwar kindiſchen, 
aber doch eigennützigen Gedanken hegte, ſich als An» 
theil an der Beute einer Angelruthe zu bemachtigen, 
die er oft bewundert hatte. Es iſt möglich, daß ich 
dem Knaben Unrecht thue, aber ſchon früher bemerkte 
11 daß er die Kunſt verſtand, den nichtigen Gegen» 
ſtaͤnden ſeiner Habgier, welche ſeinem Alter angemeſ⸗ 
ſen waren, mit der planmaͤßigen Gewandtheit eines 
reiferen Alters nachzuſtreben. 

Als wir unſern Spaziergang angetreten hatten, 
warf ſich ihm die Kühle des Abends, den Oſtwind und 
noch andere Umſtaͤnde vor, welche unguͤnſtig für das 
Angeln waren. Er beſtand auf ſeiner Behauptung, 
warf auch einige Male die Angel aus, als wolle er 
mich von meinem Irrthume überzeugen, aber er fing 
keinen Fiſch; auch trug er, wie ich jetzt feſt überzeugt 
bin, mehr Sorge, meine Bewegungen als feine Angels 
ruthe zu beobachten. Als ich mich über fein frucht⸗ 
loſes Beginnen luſtig machte, antwortete er mit höhe 
niſchem Laͤcheln, „die Forellen wollten nicht herauf 
kommen, weil ein Gewitter im Anzuge wäre,“ eine 
Aae ieuns, die ich in einem Sinne nur allzu wahr 
fan 


Zu Mount Sharon angekommen, ward ich von 
meinen Freunden mit ihrer gewöhnlichen Güte aufge— 
zommen; da fie ein wenig Darüber ſpotteten, daß ich 
ſie den vorigen Abend ſo ploͤtzlich verlaſſen hatte, ſo 
derſprach ich, als Erſatz die ganze Nacht bei ihnen 
luzubringen, und entließ den Burſchen, der mich bes 
gleitet hatte, um es der Wirthin des Schaͤfersbuſches 
anzuzeigen. Ich weiß nicht, ob er es ausgerichtet hat 
der nicht. 
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S8 Bwifhen acht und neun Uhr, als es anfing dun⸗ 
kel zu werden, gingen wir auf der Terraſſe ſpatzieren, 
um den Anblick des Firmamentes zu genießen, wo 
Millionen Sterne durch den leichten Anſtrich eines 
Sommerfroſtes, in zehnfachem Glanze ſchimmerten. 
Als wir das erhabene Schauſpiel betrachteten, war, 
glaube ich, Mrs. Geddes die erſte, die unſere Auf⸗ 
merkſamkeit auf einen fallenden Stern oder Sternſchuß 
lenkte, der, wie ſie ſagte, einen langen Schweif hinter 
ſich zurückließ. Als ich nach der Himmelsgegend ſchau⸗ 
te, die fie bezeichnete, fo ſah ich deutlich zwei Nake⸗ 
ten ſteigen und in der Luft zerplatzen. 2 

„Dieſe Lufterſcheinungen,“ ſagte Mr. Geddes, 
antwortend auf die Bemerkung ſeiner Schweſter, „ſind 
nicht im Himmel entfianden, auch find fie kein gutes 
Zeichen fuͤr die Bewohner der Erde.“ 

Als er es ſprach, ſah ich nach einer anderen Him⸗ 
melsgegend, und da ſtieg, als waͤre es ein Signal zur 
Antwort auf die ſchon geſehenen, eine Rakete von der 
Erde hoch in die Luft und ſchien erſt unter den Ster⸗ 
nen zu zerplatzen. f 

Mr. Geddes ſchien einige Minuten in Nachdenken 
zu verſinken und ſprach dann zu ſeiner Schweſter: 

„Rahel, obſchon es ſpaͤt wird, fo muß ich doch noch 
zu den Fiſcherhaͤuschen hinab und muß die Nacht in 
dem Zimmer des Dberauffehers zu bringen.“ 

„Ach, nicht doch,“ antwortete das Frauenzimmer, 
„denn ich bin nur zu gewiß, daß dieſe Kinder Be⸗ 
lials die Pfahlnetze und Reuſen bedrohen. Joſua, 
Du biſt ein Mann des Friedens, willſt Du Dich denn 
freventlich der Verſuchung ausſetzen, den alten Adam 
= Die Bu reizen und Dich in Zank und Streit zu Mir 
ſchen?“ 1 

„Wohl bin ich ein Mann des Friedens,“ antwor⸗ 
tete Mr. Geddes, „bin es bisl zur hoͤchſten Aus deh⸗ 
nung, die unſere Freunde vom Menſchen verlangen; 
auch habe ich bis jetzt und hoffe auch, mit Gottes Hülfe, 
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künftighin nie meinen Arm aufheben wollen, um 
een zu verhindern oder zu rachen, Kann 
ich aber mit ruhigen Gründen und mit feſtem Betragen 
dieſe rohen Menſchen davon abhalten, ein Verbrechen 
zu begehn, kann ich damit mein und anderer Leute Ei⸗ 
genthum vor Schaden huͤten, ſo erfuͤlle ich nur Men⸗ 
ſchen⸗ und Chriſten⸗ Pflicht.“ Bei dieſen Worten 
befahl er, ſein Pferd augenblicklich vorzufuͤhren; die 
Schweſter verſtummte, faltete die Haͤnde auf den Bu— 
ſen und blickte gen Himmel mit gottergebenen, aber 
kummervollen Blicken. 

Dieſe Umſtaͤnde moͤgen unbedeutend ſcheinen; aber 
in meiner gegenwaͤrtigen Lage iſt es beſſer, wenn ich 
meine Seelenkraͤfte an die Erinnerung, an die Ver— 
gangenheit feßle, als wenn ich ſie in dem großen, wei— 
ten Felde der Vermuthungen herumſtreifen laſſe, was 
wohl die Zukunft bringen mag. 

Es hatte ſich nicht wohl von mir geſchickt, in dem 
Hauſe zuruͤckzubleiben, von dem der Eigenthuͤmer ploͤtz⸗ 
lich abgerufen wurde; ich bat daher um die Erlaubniß, 
ihn nach der Fiſcherei begleiten zu duͤrfen, und verſt⸗ 
cherte feine Schweſter, daß ich Für feine Sicherheit 
bürgen wolle. 8 

Der Vorſchlag ſchien Miß Geddes ſehr zu er⸗ 
freuen. „Gib es zu, Bruder,“ ſagte fies „gewaͤhre 
dem jungen Manne den Wunſch feines Herzens, das 
mit doch ein getreuer Zeuge Dir beiſteht in der Stunde 
der Noth, der berichten kann, wie es Dir gehn wird.“ 

„Nein, Rahel,“ verſetzte der ehrenwerthe Mann, 
„Du biſt zu tadeln, daß Du, um Deine Aengſtlich⸗ 
keit um mich zu beruhigen, dieſen Juͤngling, unſeren 
Saft, einer Gefahr ausſetzen willſt, wenn allenfalls 
Gefahr vorhanden iſt; denn ohne Zweifel wird ein Un⸗ 
glück, das ihm zuſtoͤßt, eben fo viele Hetzen in Trauer 
verſezen, als wenn es uns betraͤfe.“ 5 | 

„Nein, mein guter Freund,“ fagte ich, indem 
ich feine Hand ergriff, „ich bin nicht fo gluͤcklich, als 
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Ihr glaubt. Sollte das Ziel meines Lebens am heu— 

tigen Abend ſeyn, ſo werden nur Wenige wiſſen, daß 
je ein Geſchoͤpf wie ich, zwanzig Jahre lang auf der 
Oberflaͤche der Erde lebte; und ſelbſt von dieſen We⸗ 


nigen wird nur Einer mich beweinen. Schlagt mir 


alfo die Gunſt nicht ab, Euch begleiten zu duͤrfen, 


und raubt mir die Gelegenheit nicht, wenn auch durch 
eine unbedeutende Handlung, zu zeigen, daß wenn ich 
auch wenig Freunde habe, ich Ihnen doch nicht weni⸗ 
ger gerne dienen moͤchte.“ f 
„Wahrlich, Du. haft ein edles Herz,“ ſagte Jo⸗ 


ſua Geddes, den Druck meiner Hand erwiedernd. ! 


„Rahel, der junge Mann foll mit mir gehn. Warum 


ſollte er nicht kuͤhn der Gefahr entgegen gehen, um 
Recht und Frieden zu erhalten?“ „Mir ſagt eine in⸗ 
nere Stimme,“ fuͤgte er, indem er die Augen gen 


Himmel hob, mit einem Tone voruͤbergehender Schwaͤr⸗ 


merei hinzu, den ich bisher nie an ihm bemerkt hatte, 


und die wohl auch mehr auf Rechnung feiner Secte, 


als ſeines perſoͤnlichen Charakters zu ſchreiben iſt. 
„Ich ſage Dir, mir verkündet es eine Stimme in mei⸗ 
nem Innern, wenn auch der Gottloſe toben mag, wie 
5 Sturm auf dem Meere, ſo wird er doch nicht ob⸗ 
iegen. 1 

- Als er das gefprochen hatte, beſtimmte Mr. Ged⸗ 


des ein Pferd, das zu meinem Gebrauch geſattelt wer⸗ 


den ſollte; und nachdem wir uns mit einem Korb voll 
Mundvorrath verſehen und einen Diener beauftragt 
hatten, die Pferde abzuholen, da in der Fiſcherei kein 


geeigneter Platz für ſie war, ritten wir um ungefaͤhr 


neun Uhr des Abends von Mount Sharon weg, und ers 


reichten nach Verlauf von drei Viertelſtunden unſeren 


Beſtimmungsort. 

Die Einrichtung beſteht, oder beſtand damals aus 
vier oder fünf Fiſcherhütten, einer Boͤttcherwerkſtaͤtte 
und Schoppen, und aus einer etwas beſſeren Huͤtte, 


wo der Oberaufſeher wohnte. Wir uͤbergaben dem Be⸗ 
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dienten die Pferde, um ſie nach Mount Sharon zurück 
zuführen — (mein Gefaͤhrte ſchien ſehr menſchenfreund— 
lich beſorgt fuͤr ihre Sicherheit) — und klopften an die 
Hausthuͤre. Zuerſt hoͤrten wir nur das Bellen der 
Hunde, aber bald beruhigten ſich die Thiere, als ſie, 
an der Thuͤre ſchnuppernd, die Naͤhe ihres Freundes 
merkten. Dann frug eine rauhe Stimme in einem un— 
freundlichen Tone, wer wir waͤren und was wir woll— 
ten; und nur als Joſua feinen Namen nannte und 
dem Oberaufſeher zu oͤffnen befahl, erſchien der Letztere 
an der Thüre, begleitet von drei großen Hunden, Neu— 
foundlaͤndiſcher Race. Er trug eine Fackel in der Hand 
und zwei große, ſchwere Schiffs piſtolen im Gürtel. Es 
war ein kraͤftiger, bejahrter Mann, der, wie ich hoͤrte, 
in ſeinen fruͤheren Lebensjahren Matroſe war, nun aber 
das Zutrauen der Fiſchfangs-Geſellſchaft genoß, deren 
Angelegenheiten er unter den Befehlen des Mr. Geddes 
beſorgte. 

„Du haſt mich wohl heute Abend nicht erwartet, 
Freund Davies?“ fagte mein Freund zu dem alten 
Manne, der uns Stuͤhle an das Feuer ſtellte. 

„Nein, Mr. Geddes,“ antwortete er, „und wenn 
3 Wahrheit ſagen ſoll, ſo wuͤnſchte ich es auch 
nicht. 

„Das iſt verſtaͤndlich, John Davies,“ antwortete 
Mr. Geddes. i \ | 

„Ich weiß, daß Ew. Gnaden keine Sonntagsre⸗ 
den liebt.“ N 

„Du wirft es wohl bermuthen, was uns noch fo 
ſpaͤt hierher fuͤhrt, John Davies?“ ſagte Mr. Geddes. 

„Ich vermuthe, Sir,“ antwortete der Oberaufſe— 
her, „es geſchieht, weil die verfluchten Schleichhaͤndler 
ihre Leuchtkugeln am Ufer loslaſſen, um ſich zu verſam— 
meln, wie ſie es in der Nacht vor dem Tage machten, 
an welchem ſie Schleußen und Daͤmme niederriſſen und 
das Land überſtroͤmten. Iſt das aber wieder der Fall, 
fo muß ich noch einmal den Wunſch aͤußern, daß Em, 

W. Scott's Werke. XVI. ; 9 


130 


Gnaden zu Haufe? geblieben waͤre; denn ich glaube, 
Ew. Gnaden finden nicht viel Vergnügen am Fechten, 


und doch wird's, glaub' ich, noch vor Tagesanbruch 


dazu kommen, Ew. Gnaden.“ 

„Nur der Himmel iſt gnaͤdig, John Davies,“ ſagte 
Geddes, „ich habe Dich ſchon oft erfucht, die Titel zu 
Haufe zu laſſen, wenn Du mich anredeſt.“ 5 


* 


„In Gottes Namen,“ ſagte John; „es war nicht 
bös gemeint: aber wie, in's Teufels Namen, kann ein 


Menſch feine Worte abwaͤgen, wenn's grade eine tuͤch⸗ 
tige Prügelſuppe geben ſoll?“ g 

„Ich hoffe es nicht, John Davies,“ ſagte Joſua 
Geddes. „Ruf mir die übrigen Leute, ich will ihnen 
Verhaltungsbefehle geben.“ 


„Ja, da konnte ich ſchreien bis zum juͤngſten Ge⸗ 


richt, ehe eine Seele antwortete — die feigen Memmen 
ſind mit allen Segeln davon — der Böttcher ſowohl wie 
die übrigen, ſobald fie hörten, daß der Feind in die See 
ſtaͤche. Sie haben das lange Boot ausgeſetzt und das 
Schiff der Brandung überlaſſen, außex dem kleinen 
Phil und ich ſelbſt — haben fie beim — !“ 

„Schwoͤre doch nicht, John Davies — Du biſt ja 
ein ehrlicher Mann, und ich glaube es ungeſchworen, 
daß Deine Kameraden ihre Rippen lieber haben, als 
mein Hab' und Gut. — Alſo haſt Du außer dem klei⸗ 
nen Phil keine weitere Huͤlfe gegen ein- oder zweihun⸗ 
dert Mann?“ P } 

„Um Verzeihung, da find die beiden Hunde Nep⸗ 
tun und Thetis — auch der Junge iſt ſchon zu gebrau⸗ 
chen; und dann, obgleich Ew. Wohlgeb., mit Verlaub 
zu ſagen — wohl kein großer Fechter ſeyn mag, ſo kann 
doch der junge Herr da huüͤlfreiche Hand leiten.“ 

„„Nun ja, und wie ich ſehe, haft Du Dich ja auch 
mit Waffen wohl verſehn,“ ſagte Mr. Geddes, „laß 
doch ſehen.“ R EN 

„Ja, ja Sir; da die beiden Piſtolen beißen und 
bellen tüchtig — die werden wenigſtens zweien Schur⸗ 


— ne 
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ken den Garaus machen. Es waͤre doch eine Schande, 
ſich ohne Schuß zu ergeben. — Nehmt Euch in Acht, 
gnädiger Herr, fie find doppelt geladen.“ 
„„Ich will mich ſchon in Acht nehmen, John Da⸗ 
vies,“ erwiederte der Quaͤker, indem er fie in einen 
Mafferbepälter warf, der neben ihm fand, „und ich 
wüönſchte recht ſehr, daß ich in dieſem Augenblick das 
ganze Geſchlecht derſelben fo nutzlos machen konnte.“ 
Ein Schatten tiefen Mißvergnuͤgens verfinſterte 
für einen Augenblick die ohnehin melancholiſchen Züge 
des John Davies. „Es ſcheint alſo, Ew. Gnaden 
wollen das Commando ſelbſt uͤbernehmen?“ ſagte er 
nach einer Pauſe. „In Gottes Namen, aber dann 
werde ich wenig mehr nützen; und da Ew. Gnaden oder 
Ew. Wohlgeboren, oder was Sie ſeyn mögen, es im 
Guten auszufuͤhren glauben, ſo denke ich, wird es 
beſſer gehen, wenn ich meines Weges wandere, denn 
ich ſchlage gern darauf los; aber ohne Ordre werde ich 
nie meinen Poſten verlaſſen.“ 5 ö 

„Die will ich Dir geben, John Davies; gehe alſo 
gleich nach Mount Sharon und nimm den Knaben Phil 
mit. Wo iſt er?“ 

„Er ſteht auf der Lauer, um die Ankunft dieſes 
Abſchaums der Menſchheit zu erſpaͤhen,“ antwortete 
Davies, „aber wozu braucht man es zu wiſſen, wenn 
fie. kommen, wenn man nicht die Waffen ergreift.“ 

1 „Nur Vernunft und Ruhe ſollen unſere Waffen 
eyn. i 

„Es wuͤrde eben ſo viel nützen, wenn Sie Spreue 
gegen den Wind werfen wollten, als mit folden Schur⸗ 

ken von Wahrheit und Recht zu reden.“ 

„Gut, gut, es ſey ſo,“ ſagte Joſua;, „und nun 
John Davies, ich weiß, daß Du ein tapferer Mann 
biſt, wie die Welt ſagt, und habe immer gefunden, 
daß Du auch ein ehrlicher biſt. Ich befehle Dir alſo, 
nach Mount Sharon zu gehn, Phil aber ſoll ſich an's 
Ufer hinlegen (ſorge dafür, daß der arme Knabe einen 
9 
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Mantel umhat) und Dir ſagen, was es Neues gibt; 
ſollte auch das Gut dort gewaltſam angegriffen wer 
den, ſo vertraue ich auf Deine Treue, daß Du meine 
Schweſter nach Dumfries in das Haus unſeres Freun⸗ 
des Corſack führen, und die bürgerlichen Behörden von 
dem Unfall in Kenntniß ſetzen wirſt.“ n 

Der alte Seemann ſchwieg einen Augenblick. „Es 
iſt eine harte Aufgabe für mich,“ ſagte er dann, „Ew. 
Gnaden in der Noth zu verlaſſen; und dennoch wird 
meine Gegenwart die Sache noch verſchlimmern, auch 
muß man freilich fuͤr Ew. Gnaden Schweſter, Miß 
Rahel ſorgen, das iſt gewiß, denn wenn die Schurken 
einmal Unheil anzuſtiften anfangen, ſo werden ſie auch 
nach Mount Sharon kommen, nachdem ſie dieſes kleine 
Rhede-Plaͤtzchen zerſtoͤrt haben werden, wo ich lebens⸗ 
kaͤnglich bor Anker zu liegen hoffte.“ 

„Recht fo, John Davies, ganz recht,“ fagte Jo⸗ 
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ſua Geddes; „es wäre am beſten, wenn Du auch die 


Hunde mituaͤhmeſt.“ 


„Ja, ja, Herr,“ ſagte der Veteran, „ſie haben 


ohnehin meine Gemuͤthsſtimmung und würden nicht ru— 
hig Unbeil anſtiften ſehen; ſo koͤnnte fie leicht ſelbſt 
ein Ungluͤck treffen, die armen gutmuͤthigen Thiere. 
Alſo Gott ſegne Ew. Gnaden. — Ich meine Ew. Wohl⸗ 
geboren — ich kann es nicht uͤber mich bringen, Lebe⸗ 
wohl zu ſagen. — He da, Neptun, Thetis; kommt, 
ihr Hunde, kommt.“ 
Indem er das ſagte, verließ John Davies mit ge⸗ 
„Nun da geht eines der beſten und getreuſten Ge⸗ 
ſchoͤpfe, das je geboren ward,“ ſagte Mr. Geddes, als 
der Oberaufſeher die Thuͤre zumachte. „Die Natur 
gab ihm ein Herz, das es nicht zugeſaſſen haben wuͤr⸗ 
de, eine Fliege zu toͤdten; aber Du ſtelſt, Freund La⸗ 
timer, fo wie die Menſchen ihre Kettenhunde mit Sta⸗ 
chelhalsbaͤndern, und ihre Haͤhne mit ſtaͤhlernen Sporen 


beugtem Gemuͤthe die Huͤtte. 


tewaffnen, um ſie zum Kampf zu reizen, ſo verderben 


* b 133 
fie auch mit ihrer Erziehung die beſten, mildeſten Nas 
turen, bis Charakterſtaͤrke und Geiſt in Starrſinn und 
Wildheit ausartet. Glaube mir, Freund xatimer, eben 
fo gut würde ich meinen getreuen Hofhund einem unnuͤ— 
atzen Kampfe mit einer Heerde Wölfe ausſetzen, als jenes 
getreue Geſchoͤpf der Wuth der raſenden Menge. Aber 
ich brauche Dir, Freund Latimer, wohl wenig darüber 
zu ſagen, da Du wahrſcheinlich auch zu glauben geneigt 
biſt, daß es nicht von Muth zeigt, und daß es keine 
Ehre bringt, wenn wir maͤnnlich dasjenige ertragen, 
was das Schickſal uns auferlegt, und dasjenige thun, 
was die Gerechtigkeit gebietet, weil auch Du bereit biſt, 
Gewalt mit Gewalt zu vertreiben, und die kleinſte Bes 
leidigung fuͤr einen hinlaͤnglichen Grund haͤltſt, Blut zu 
dergießen, ja ſogar das Leben zu rauben. — Wir wol— 
len aber dieſen ſtreitigen Punkt auf eine gelegenere Zeit 
aufſchieben, und jetzt laß uns ſehn, was unſer Korb 
wohl fuͤr Mundvorrath enthalten mag, denn um die 
Wahrheit zu geſtehen, Freund Latimer, ſo muß ich Dir 
ſagen, daß ich einer von denen bin, denen weder Furcht 
noch Angſt ihren gewohnlichen Appetit raubt.“ 
Wir fanden den Korb mit guten Speiſen wohl vers 
ſehn, die ſich Mr. Geddes ſo wohl ſchmecken ließ, als 
aße er mit der vollkommenſten Sicherheit; ja feine Uns 
terhaltung ſchien noch froͤhlicher, als gewoͤhnlich zu 
ſeyn. Nachdem wir unſer Abendeſſen verzehrt hatten, 
verließen wir gemeinſchaftlich die Huͤtte, und gingen 
einige Augenblicke am Ufer des Meeres ſpatzieren. 
Voll und klar ſpiegelte ſich der Mond auf der ebenen 
Oberflache des Meerbuſens, und ließ das leichte An⸗ 
ſchlagen der Wellen an den Reuſen bemerken, deren 
dußerſte Spitzen ein wenig aus den Wogen hervorrag— 
ten, ſo wie auch die ſchwaͤrzlichen Pfaͤhle, welche den 
fernſten Winkel des Gehaͤges bezeichneten. In weiterer 
Entfernung, — denn der Meerbuſen iſt hier ſehr breit 
— ſah man die Graͤnze „ ifeden Kuͤſten den Meers 
buſen ſchließen, die den Nebelbaͤnken glichen, von des 
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nen man fast, daß die Seefahrer nicht wiſſen, ob es 
wirkliches Land oder eine atmosphaͤriſche Taͤuſchung iſt. 
„Sie werden uns noch einige Stunden in Ruhe 


laſſen,“ ſagte Mr. Geddes; „denn ſie werden wohl 


nicht herabkommen, bis die Ebbe ihnen erlaubt, die 
Pfahlnetze zu zerſtoͤren. Iſt es nicht ſonderbar, wenn 
man denkt, daß die menſchliche Leidenſchaft einen fo 
gemuͤthlichen Anblick, wie dieſen, zu einer Scene der 


Verwirrung und der Zerſtoͤrung umſchaffen wird?“ 


Wirklich ſchien eine köͤſtliche Ruhe auf allem rings a 
umher zu liegen, ja die ſtürmiſchen Wellen der Solpay 


ſogar ſchienen, wenn auch nicht grade zu ſchlafen, doch 
zu ſchlummern; kein Nachtoögelchen ward gehört — 


der Hahn hatte den Morgen noch nicht zum erſten Male 


begrüßt, wir ſelöſt traten leiſer auf, als bei Tag, als 
wollten wir es vermeiden, mit dem Geräuſch unſerer 
Tritte die heitete Ruhe um uns zu ſtoͤren. Endlich un⸗ 


terbrach das klaͤgliche Geſchrei eines Hundes die Stille, 
und als wir in die Hütte traten, fanden wir das jüngſte 


der drei Thiere, die mit John Davies gegangen waren, 
das wahrſcheinlich, an weite Reiſen noch nicht gewöhnt, 
ſeine Gefährten verlaſſen hatte und zu ſeinem Geburts⸗ 
orte zuruͤckgekehrt war. 

„Wieder ein kleiner Zuwachs unſerer kleinen Gar⸗ 
niſon,“ ſagte Mr. Geddes, als er den Hund ſtreichelnd 


in die Hätte trat. „Armer Geſell! noch kannſt Du 


nichts Uebles thun, hoffentlich wird Dir auch nichts 
Uebles widerfahren. Wenigſtens kannſt Du uns doch 
als Schildwache gute Dienſte thun, und ſo koͤnnen wir 
uns ruhig dem Schlafe überlaſſen, da wir ſicher ſeyn 
koͤnnen, daß Du uns erwecken wirſt, wenn der Feind 


＋ 


naht.“ 


Im Zimmer des Dberauffehers fanden zwei Bet⸗ 
ten, auf die wir uns warfen. Mr. Geddes mit ſeiner 


gluͤcklichen Gleichmuth, ſchlief in den erſten fünf Minu⸗ 
ten ein. Ich aber lag eine Zeitlang in zweifelhaften, 
aͤngſtlichen Gedanken, beobachtete das Feuer und die 
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Bewegungen des Hundes, der wahrſcheinlich durch die 
Abweſenheit des John Davies beunruhigt, bald vom 
Heerd zur Thüre, bald wieder zuruͤcklief, dann nahete 
er ſich meinem Bette, leckte mir Hand und Geſicht, 
und da ich ihn nicht fortiagte, fo legte er ſich zu mei— 
nen Fuͤßen und ſchlief ein, und ich folgte bald darauf 
feinem Beiſpiele. Die Wuth zu erzählen, mein theu— 
erſter Alan (denn ich gebe noch immer die Hoffnung nicht 
auf, daß mein Schreiben einſt in Deine Hand fallen 
wird), hat mich noch immer, hat mich ſelbſt in meiner 
Gefangenſchaft nicht verlaſſen, und die große Menge, 
größtentheils unwichtiger Umſtaͤnde, die ich erzaͤhlte, 
zwingt mich, ein anderes Blatt zu beginnen. Glüekli⸗ 
cherweiſe kann ich bei meiner kleinen Schrift viele 
Worte in wenig Raum zwaͤngen. 
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Erſtes Kapitel. 
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Schon graute der Morgen und noch lag Mr. 
Geddes und ich in tiefem Schlafe als mein hündi⸗ 
ſcher Vettgenoſſe uns erweckte, indem er lanſing von 
Zeit zu Zeit zu brummen und endlich deutlichere Zei⸗ 
chen gab, daß der Feind ſich nahe. 

Ich öffnete die Thüre der Hütte, und bemerkte 
in einer Entfernung von ungefähr 200 Ellen eine 
ſchmale aber feſte geſchloſſene Colonne von Männern, 
die ich für eine dunkele Hecke gebalten haben würde, 
wenn ich nicht bemerkt hätte, daß ſie ſich ſchnell und 
ſchweigend näherte. 

Der Hund fuhr ihnen entgegen, kam aber augen⸗ 
bliklich heulend zu mir zurück gelaufen, da ihn wahr⸗ 
ſcheinlich ein Stock oder ein Stein getroffen hatte. 
Ungewiß ob Mr. Geddes ſich vertheidigen oder unter⸗ 
handeln wollte, war ich im Begriff eben wieder in 
die Hütte zurück zu gehen, und als er plötzlich an der 
Tbüre zu mir kam und feinen Arm in den meinigen 

W. Scott's Werke. XVII. 1 
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legend, ſagte: „Laß uns ihnen männlich entgegen 
gehn, wir haben nichts gethan worüber wir beſchämt 


ſeyn müßten. — „Freund,“ fagte er, indem er feine. 


Stimme erhob als wir uns ihnen naheten, „wer und 
was ſeyd Ihr, und in welcher Abſicht ſeyd Ihr hier 
auf meinem Eigenthum?“ 

Ein lautes Hohngelächter war die Antwort, und 
eine Reihe Geiger welche vor der Fronte hermarſchirte 


ſtimmte fogleich die beſchimpfende Melodie des Liedes 


an, das mit den Worten anfängt: 5 
„Luſtig tanzte des Quäckers Weib, 
Und luſtig tanzte der Quäker.“ 

Selbſt in dieſem Augenblick des Schreckens glaub⸗ 
te ich den Strich des blinden Geigers Will zu er⸗ 
kennen, den man ſeiner umherſtreifenden Lebensart 
wegen den wandernden Willin nennt. Sie näherten 
ſich ſchnell und mit großer Ordnung, voraus: „Die 
ſtolzen Geiger, Kriegsgeſänge ſpielend; “ 

Als ſie ganz nah bei uns waren, umzingelten fie 
uns mit einer einzigen Wendung, und erboben ein 
einſtimmiges Geſchrei. „Hoh, Quäker = hoh, Quä⸗ 
ker — Da haben wir ſie ja Beide, den naſſen Quaker 
und den trockenen dazu.“ 


„Hängt den naſſen Quäker zum trocknen auf, 


und macht den Trockenen durch Untertauchen naß,“ 
antwortete eine andere Stimme. 

„Wo iſt denn die Seeotter, John Davies, der 
mehr Fiſche raubte als ein Seekalb auf dem Ali ſay⸗ 
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Sefa rief eine dritte Stimme aus. „Ich habe 
einen alten Strauß mit ihm, und bringe eine 

Taſche mit um die Federn hinein zu thun.“ 
»Wir ſtanden in ruhiger Erwartung da; denn ges 
gen mehr als hundert Mann die mit Flinten, Fiſch⸗ 
ſpeeren, eiſernen Stangen und Prügeln bewaffnet was 
ten, Widerſtand zu leiſten, würde eine wahre Ver⸗ 
rücktheit geweſen ſeyn. Mr. Geddes, beantwortete die 
Frage nach dem Oberaufſeher, mit ſtarker, volltönen⸗ 
der Stimme, und mit einer männlichen Gleichgültig⸗ 
keit, die ſie zwang, auf ihn zu achten. 5 
„John Davies,“ ſagte er, „wird, hoffe ich, bald 
in Dumfries ſeyn.“ 

„Ah, ha, um die Rothröcke und Dragoner gegen 

uns zu ſchicken, Du ſcheinheiliger, alter Schurke!“ 
In demſelben Augenblick ward ein Schlag auf 
meinen Freund gefuͤhrt, den ich mit dem Stock pa⸗ 
rirte den ich in der Hand hatte. Augenblicklich ward 
ich zur Erde geworfen, und ich glaube mich noch er⸗ 
innern zu können daß einer rief: „Schlagt den jun⸗ 
gen Spion todt,“ und daß andere ſich für mich ver⸗ 
wendeten. Aber ein zweiter Schlag auf dem Kopfe 
der den Schädel traf, beraubte mich meiner Sinne 
und meines Bewußtſeyns, deren Gebrauch ich nicht 
ſo bald wieder erlangte. Als ich wieder zu mir kam, 
lag ich auf dem Bette, von welchem ich mich vor dem 
Streit erhoben hatte, und mein armer Gefährte, der 


junge Neufondländer, deſſen Muth bei dem Lärm 
. 
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des Aufruhrs ganz geſchwunden war, hatte ſich fo 
nah als möglich an meine Seite gedrängt, zitternd 
und wimmernd, wie in der furchtbarfien Todesangſt. 
Ich war im Anfang nicht ſicher ob nicht der ganze 
Aufſtand ein Traum ſey, aber als ich es verſuchte 
mich zu erheben, fo fühlte ich Schmerzen und Veklem⸗ 
mung, die mich nur zu ſehr überzeugten, wie wahr die 
Beſchädigungen ſeyen, die ich erlitten hatte. Ich ſam⸗ 
melte meine Seelenkräfte, lauſchte — und hörte in 
der Ferne das Jauchzen der Aufrührer, welche, ohne 
Zweifel, bei dem Werk ihrer Zerſtörung beſchäftigt 
waren. Ich machte einen zweiten Verſuch mich aufzu⸗ 
richten, oder mich wenigſtens umzuwenden; denn ich 
lag mit dem Geſicht gegen die Wand der Hütte, aber 
ich fand daß meine Gelenke feſt zuſammen gebunden, 
und dadurch jede Bewegung unmöglich war; denn 
Arme und Füße waren, zwar nicht mit Stricken, aber 
mit leinenen und wollenen Tuchſtreifen, ſeſt zuſam⸗ 
men geſchnürt. Als ich meinen Zuſtand bemerkte, 
ſeufzte ich tief gebeugt von körperlichen Leiden und 
von Seelen ſchmerz. | 

Beruhigend liſpelte eine Stimme an der Seite 
meines Bettes: „Stille doch, Schätzchen, ſey doch 
ruhig, halt dein Maul, wie ein gutes Kind — Du 
bit uns ſchon theuer genug zu ſtehen gekommen. 
Mein Männchen iſt ſchier drauf gegangen,“ 

„Da ich die Redensarten der Frau des wandern⸗ 
den Muſikanten zu erkennen glaubte, ſo frug ich ſie 
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wo ihr Mann wäre, und ob er beſchädigt worden 
ware. 

1 „Zerſchlagen,“ antwortete das Weib, „ganz in 
Stücken zerſchlagen; zu nichts mehr zu gebrauchen als 
Zündhölzchen daraus zu machen — das beſte Blut in 
4 Schottland. “u 

or „Erſchlagen? — Blut? — Iſt Euer Mann ver⸗ 
wunder? Iſt Blut vergoſſen — Sind Glieder zer: 
ſchlagen worden?“ 


„Glieder zerſchlagen? — Ich wollte lieber,“ ant⸗ 
wortete die Schöne, „mein Männchen hätte das beſte 
Glied an ſeinem Körper zerbrochen, als ſeine Geige, 
die das beſte Blut in Schottland war — es war eine 
Cremoneſer, ſo viel ich weiß.“ 

„Pah — nur ſeine Geige?“ 

„Ich weiß nicht was Ew. Gnaden mehr hätten 
verlangen können, wenn er nicht gar den Hals ge: 
brochen hätte; denn das iſt für mein Männchen Wil⸗ 
lin und für mich ein eben ſo großes Unglück. Still 
doch, iſt leicht geſagt, aber wo bekömmt man etwas 
den Hunger zu ſtillen? Der Broderwerber iſt fort 
nun können wir ſitzen und hungern.“ 


„Nein, nein,“ ſagte ich, „ich will Euch zwanzig 
ſolcher Geigen zahlen.“ 

„Zwanzig ſolcher! wißt Ihr was das heißt? Im 
ganzen Lande gibt's keine ſolche mehr. Aber wenn auch 
Ew. Gnaden fie uns zahlen wolte, was Euch freilich 


Io 
bier und jenſeits zur größten Ehre gereichen würde, 


wo wollt Ihr das Geld hernehmen?“ 
„Ich habe Geld genug,“ ſagte ich, indem ic 88 


verſuchte meine Hand in die Bruſttaſche zu ſtecken; 
„lößt dieſe Banden und ich will Euch ſogleich zahlen.“ 
Der Wink ſchien ſie zu bewegen und ſchon näher⸗ 


te ſie ſich meinem Bette um mich, wie ich hoffte, von 
meinen Banden zu befreien, als ein näheres, ver⸗ 


zweifelteres Jauchzen erſchallte, als wären die Rebel⸗ 


len der Hütte nah. EN. 
„Ich wage es nicht — ich wage es nicht,“ ſagte 
das arme Weib, „ſie würden mich ſammt meinem 


Männchen n Willin ermorden, fie haben uns ſchon ſchligmm 
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genug traktirt; — aber wenn es noch etwas auf Er⸗ 


den gibt, außer dem ſo ſoll es gern geſchehen.“ 
Das erinnerte mich an mein körperliches Leiden. 
Die Bewegung meines Gemüths, und die Folgen 
der Behandlung die ich erduldete, hatten einen bren⸗ 
nenden Durſt in mir erweckt. Ich forderte einen 
Trunk Waſſer. 
„Der allmächtige Himmel behüte Epps ainslie gie 
nem kranken Herrn kaltes Waller zu geben, wenn er 
im Fieber liegt. Nein, nein, Schätzchen, laß' mich 
nur gehn, ich will Eu etwas Beſſeres geben.“ 
„Gebt mir was Ihr wollt,“ erwiederte ich „nur 
kalt und flüſſig muß es ſeyn.“ 5 
Die Frau reichte mir alſo einen großen Kelch mit 
Branntwein und Wa ier, den ich ohne mich viel um 
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Inhalt zu bekümmern, auf einen Zug ausleerte. 
entweder wirkte das auf dieſe Weiſe genoſſene Ges 
tränk ſtärker als gewöhnlich auf mich oder der Trank 
war mit einem Schlaftrunk vermifcht, Ich erinnere 
mich wenig mehr von dem was mir gleich nach dem 
Genuß des Dranks widerfuhr, nur weiß ich, daß mir 
die Gefialten umher undeutlich wurden, daß die Form 
der Frau ſich zu vermehren ſchien, und daß mich viele 
Figuren zu umgeben ſchienen, welche dieſelben Züge 
trugen wie fie, Auch erinnere ich mich, daß das miß⸗ 
tönende Toben und Schreien der Aufrührer außerhalb 
der Huͤtte ſich in ein Sumſen zu verlieren ſchien, 
dem ähnlich, womit die Ammen die Kinder einſchlä⸗ 
fern. Endlich fiel ich in einen tiefen, feſten Schlaf, 
oder vielmehr in einen Zuſtand vollkommner Gefühl 
loſigkeit. 

Ich habe Urſache zu glauben, daß dieſer todetähn⸗ 
liche Schlaf mehrere Stunden, ja vielleicht den gan⸗ 
zen Tag und noch einen Theil der darauf folgenden 
Nacht dauerte. Er war nicht immer gleich tief; denn 
meine Rückerinnerung daran paart ſich mit vielen 
Traumgeſtalten, alle peinlich und ſchwer aber auch zu 
ungewiß und zu unbeſtimmt als daß ich mich ihrer 
jetzt deutlich erinnern könnte. Endlich kam der Au⸗ 
genblick des Erwachens, meine Lage, meine Veſntts 
waren entſetzlich. 

Ein tieſes Stöhnen, das ich in der Verwirrung 
meiner Sinne, für das Geſchrei der Aufrührer hielt 
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war das Erſte, das ich wieder vernahm; dann 10 | 
te ich daß ich in einem Wagen ſehr ſchnell fortgeführt 
ward, deſſen ungleiche Bewegung mir heftige Schmer⸗ 
zen verurſachte. Als ich es verſuchte meine Hände 
auszuſtrecken, um ein Mittel zu finden mich dieſem 
Leiden zu entziehn, ſo fand ich, daß ich noch immer 
wie früher gebunden war; da trat mir die ſchreckliche 
Wirklichkeit vor Augen, daß ich mich in den Haͤnden 
der Menſchen befände, die ſich erſt vor Kurzem ſo 
ſchwer an fremdem Eigenthum vergriffen und mich 
nun rauben oder gar ermorden wollten. Ich öffnete 
die Augen — umſonſt — alles umher war in Dun⸗ 
kel gehüllt, denn ein voller Tag war feit meiner Ge 
fangennahme verſtrichen. Eine entmuthigende Krank. 
heit laſtete auf meinem Haupte — mein Herz glühte, 
während meine Füße und Hände wegen des gehinder⸗ 
ten Blutumlaufs vor Kaͤlte erſtarrten. Mit der größ⸗ 
ten Mühe und nur nach und nach erlangte ich wieder 
die Kraft, die äußeren Töne und Umſtände zu beob⸗ 
achten; aber als ich es wieder vermochte, da bete 
ſich wenig Tröſtliches dar. 

Nit der Hand umhertappend fo weit die a 
den es erlaubten, und mit Hülfe eines zufälligen 
Mondſchimmers, bemerkte ich, daß das Fuhrwerk, in 
welchem ich fortgefchleppt wurde eins von den leichten 
Bauernwägelein war, wie fie im Lande üblich find; 
doch hatte man mit einiger Aufmerkſamkeit fuͤr mich 
geſergt, denn ich lag auf einigen Strobſacken, die g 
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Matratzen bedeckt waren. Ohne dieſe Vorſicht waͤre meine 
Lage noch unerträglicher geweſen, denn bald ſank das 
Fuhrwerk auf dieſe, bald auf jene Seite, bald blieb es vol? 
lig ſtecken, und es bedurfte der äußerſten Anſtren⸗ 
gung der Thiere, um es wieder in den Gang zu brin⸗ 
gen, und dann ſchwankte es nach allen Seiten, was 
mir unendlichen Schmerz verurſachte. Zu einer ande⸗ 
ren Zeit rollte das Fuhrwerk ſtill und ſanft, wie es 
ſchien, über Triebſand, und ich zweiſelte nun nicht 
mehr, daß wiri m Begriff waren, die Gränze zu über⸗ 
ſchreiten, wo ſich die beiden Koͤnigreiche berühren. 

Ungefähr fünf oder ſechs Männer, theils zu Fuß, 
theils zu Pferde begleiteten das Fuhrwerk, die einen 
leiſteten Beiſtand wenn der Wagen in Gefahr war 
umzuſchlagen, oder im Triebſand zu verſinken, die 
anderen ritten voraus und zeigten den Weg, indem 
ſie oft die Richtung veränderten, ſo wie es der gefahr⸗ 
volle Zuſtand des Weges erforderte. 

Ich wandte mich an die Männer, welche das Fuhr⸗ 
werk umgaben, um es zu verſuchen ihr Mitleiden zu er⸗ 
wecken. Ich hätte niemand beleidigt, ſagte ich, und 
wäre mich keiner That bewußt, die eine ſo grauſame 
Behandlung verdiente. Ich hätte keinen Antheil an 
der Fiſcherei, die ihren Mißfallen erregt hätte, und 
ich wäre mit Mr. Geddes erſt ſeit Kurzem bekannt. 
Endlich, und als den ſtärkſten Grund, ſuchte ich ſie 
in Furcht zu ſetzen, indem ich ihnen ſagte, daß der 
Rang und der Stand, den ich behauptete, es nicht zu⸗ 


— 
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laſſen würde, daß man mich ungeſtraft ermorden oder 


gefangen halten könnte; auch ihre Habſucht ſuchte 


ich durch eine Belohnung zu reitzen, die ich ihnen 


verſprach, wenn ſie mich los laſſen wollten. Ein zor⸗ 


niges Gelächter war die Antwort, die mir auf meine 


Drohungen ward; meine Verſprechungen ſchienen mehr 


Eindruck zu machen, denn ſie flüſterten zuſammen als 


ſchwankten ſie, ſo daß ich meine Anerbietungen wie⸗ 
derholte und vergrößerte. Aber ein Reiter, der plötz⸗ 
lich erſchien, und den Fußgängern Schweigen gebot, 


näherte ſich dem Fuhrwerke und ſagte mit ſtarker ent 
ſchloſſener Stimme: „Junger Mann, es ſoll Euch 


perſönlich nichts zu Leid geſchehn. Wollt Ihr Euch 


ſtill und ruhig verhalten, fo könnt Ihr auf gute Be⸗ 
handlung zählen; verſucht Ihr es aber, dieſe Leute 


von Ihrer Pflicht abwendig zu machen, ſo will ich ſol⸗ 


che Maaßregeln ergreifen, um Euch zur Stille zu be 


wegen, daß Ihr den längſten Tag Eueres Lebens dar⸗ 


an denken ſollt.“ 

Ich glaubte die Stimme zu kennen, welcke dleſe 
Drohungen ausſtieß; aber in meiner Lage konnte mein 
Gedächtniß natürlich nicht ſehr zuverläſſig ſeyn. Ich 


begnügte mich alſo zu antworten. „Wer Ihr auch ſeyn 


miget, der mit mir ſpricht, fo nehme ich ja nur das 
Recht des niedrigſten Gefangenen in Anſpruch, den 


man geſetzlich keinem größeren Zwange unterwerfen 


tn als der zur Sicherung feiner Perſon nöthig iſt. 
Ich bitte nur, daß die Banden, welche mich ſo grauſam 
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einzwängen, loßgebunden wo nicht ganz weggenom⸗ 
. werden möchten.“ 

„Ich will die Banden loſer binden,“ antwortete 
der ſchon erwähnte Sprecher; „ja, ich will ſie ſogar 
gan; wegnehmen und Euch geſtatten, Euere Reiſe auf 
eine anſtändigere Weiſe fortzuſetzen, wenn Ihr mir 
Euer Ehrenwort geben wollt nicht zu entfliehn.“ 
„Nie!“ rief ich mit einer Kraft aus, wozu nur 
die Verzweiflung allein mich faͤhig machte, — „ich will 
mich nie dem Verluſte meiner Freiheit länger unter: 
werfen, als die Gewalt mich dazu zwingt.“ 

Genug,“ ſagte er; „das Gefühl if natürlich; 
aber dann könnt Ihr Euch auch nicht beklagen, daß ich 
neinerſeits alle mögliche Mittel anwende, um den. 
llücklichen Erfolg eines wichtigen Unternehmens zu 
ichern.“ 

Ich verlangte zu wiſſen was er mit mir vorzu⸗ 
ehmen gedächte, aber mein Führer befahl mir mit 
rohender Stimme bei Gefahr meines Lebesn ſtille zu 
yn; auch waren meine Kräfte und mein Geiſt zu 
ihr erſchöpft, als daß ich ein fo ſonderbares Geſpräch 
itte fortſetzen können, ſelbſt wenn ich mir einen gu⸗ 
n Erfolg davon hätte verſprechen koͤnnen. 

Ich muß nothwendiger weiſe hinzufügen, daß, fo 
el ich mich damals er; innern konnte, und nach dem 
as ſeüher vorfiel, ich feſt glaube, daß der Mann mit 
1, ich: dieſe Zwieſprache hielt, die ſonderbare Herfon 
„ welche zu Brokenburn in der Maſſchaſt Dumfries 
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wohnt, und die von den Fiſchern des Dörſchens der 
Laird der Solway Seen genannt wird. Doch kann 
ich durchaus keinen Grund für feine bärnäckige Ver⸗ 
folgung gegen mich finden. ; 
Unterdeffen ward das Fuhrwerk fchläfrig und lang⸗ 
ſam fortgezogen, bis das näher heranrollende Don⸗ 
nern der Fluth eine andere Gefahr befürchten ließ. 
Ich konnte mich in den Tönen nicht täuſchen, denn 
einſt hatte ich ſie bei einer Gelegenheit gehört, wo 
nur die Eile eines auf Windesfittigen einher flie⸗ 
genden Roſſes, mich von der Gefahr rettete, im Trieb⸗ 
ſand umzukommen. Du, mein theuerſter Alan, mußt 
Dich deſſen noch erinnern; aber, o, des wunderba⸗ 
ren Widerſpruchs! Derſelbe Mann, ſo viel ich mich 
erinnerte, der mich damals errettete, war nun der 
Führer der geſetzloſen Bande die mich meiner Freiheit 
beraubte. Die Gefahr ward dringend, wie ich ver⸗ 
muthete; Worte wurden gewechſelt und Zeichen gege⸗ 
ben, da ſpannte ein Reiter ſein Pferd als Vorſpann 
vor den Wagen, um den erſchöpften Thieren zu Hülfe 
zu kommen die ihn zogen; jetzt ward die Maſchine 
ſchneller in Bewegung geſetzt, und die Pferde mit 
Flüchen und Stößen zum Anziehn angehalten. Doch 
waren die Männer, Bewohner der Umgegend, und 
ich hatte perſönliche Gründe zu glauben, daß wenigſtens 
einer von ihnen, mit den Abgründen und Schluchten 
des gefährlichen Weges genau bekannt war. Aber 
auch ſie ſchwebten in Gefahr; und war dem m. * 
t 


he Fläſtern und ihre Anſtrengungen das Fuhrwerk 
ſchnell von Ort und Stelle zu bringen fürchten laſſen 
mußten, jo. war es keinem Zweifel unterworfen, daß 
ſie mich als eine unnütze Bürde in einem Zuſtand zu⸗ 
kücklaſſen würden, der eine jede Möglichkeit der Flucht 
undenkdar machte. Das war ein grauenvoll⸗ängſtli⸗ 
cher Zuſtand der Bangigkeit; aber es gefiel der Vor⸗ 
ſehung ihn bis auf einen Punkt zu ſteigern, wo ihn 
mein Geiſt kaum ertragen konnte. 

Als wir uns einer ſchwarzen Linie näherten, die 
ich, ſo ſehr fie auch in Nebel gehüllt war, für das 
Ufer erkannte, hörten wir einige Flintenſchüſſe. Da 
war ales geſchäftig ſich davon zu machen. Jetzt ſprengt 
ein Reiter einher und ſchreit: „Vorgeſehn, vorgeſehn! 
die Landreiter ſind ausgezogen, Allonby Tom wird 
ſeine Ladung verlieren, wenn Ihr nicht helft.“ 

Bei dieſer Nachricht eilten die Meiſten dem Ufer 
zu. Ein Füßter ward bei dem Wagen zurückgelaſſen, 
als er ihn aber nach allem Bemühen kaum Haarbreit 
von der Stelle brachte, als das Fuhrwerk tief in den 
lockeren Triebſand perſank, da ſchnitt der Kerl, mit 
furchtbaren Flüchen die Stränge entzwei, und eilte 
mit den Pferden davon, die ich noch lange im feuch⸗ 
ten Sande und in den Wellen plätfchern hörte, wie 
ſie im vollen Gallop hinweg eilten. 

ö Noch immer hörte ich einzelne Flintenſchüſſe, bald 

aber verlor ſich der Schall in dem Donner der nahen⸗ 

den Brandung. Verzweiflungsvoll raffte ich die letz⸗ 

ten Kräfte zuſammen, richtete mich auf, und es ge⸗ 

lang mir eine ſitzende Stellung anzunehmen, die mir 

nur die Größe der Gefahr noch anſchaulicher machte 

in der ich ſchwebte. 

Dort lag mein Vaterland — mein liebe s Eng⸗ 
land — das Land wo ich zuerſt das Licht er blickte, 
wohin ſich ſeit meinem früheſten Alter alle meine 

Wünſche mit allen Vorurtheilen des Nationalſtol zes, 

en dort lag es — eine Spanne weit von dem 
Orte wo ich mich befand; und doch war dieſe Span ne, 
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die ein Kind in einem Augenblick überſchritten hatte 
— ein Schlagbaum, der mich auf ewig von England 


trennen ſollte, und vom Leben. Bald hörte ich nicht 
blos die furchtbare Brandung ſich nahn, ſondern ich 


h auch, bei ſchwankendem Lichte des Mondes, die 


ſa 
ſchüncenden Wogen der verſchlingenden Wellen, die 


wie hungrige Wölfe auf ihre Beute ſtürzten. 

Der geringſte Strahl der Hoffnung hatte mich 
verlaſſen, keine Rettung ſchien mehr möglich; da über⸗ 
mannte das Bewußtſeyn meines Zuſtandes die Fe⸗ 
ſtigkeit, mit der ich alles bisher ertrug. Meine Augen 


wurden feucht — ſchwindelnd und verzweifelt vor 


Furcht mein Kopf — ich ſchnatterte und heulte wie 
die heulende, tobende See. Schon hatten zwei große 
Wellen den Wagen erreicht, da erſchien, wie durch 
Zauber, der oft erwähnte Anführer der Rebellen an 
meiner Seite. Er ſprang vom Pferde in den Wagen, 
zerſchnitt die Leinewand, die mich feſſelte, befabl mir 
aufzuſtehn und ins Teufels Namen das Pferd zu beſteigen. 

Wie er aber ſah, daß ich unfähig war, ihm zu ge⸗ 


horchen, da ergriff er mich, wie man ein halbjähriges 


Kind faßt, warf mich auf das Pferd, ſprang hinten 
auf, bielt mich mit der einen Hand, während er mit 
der Anderen das Pferd lenkte. Hüflos und von 
Schmerzen gepeinigt wie ich war, war mir der Grad 
der Gefahr unbekannt in der wir ſchwebten; einmal 
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aber glaubte ich, mußte das Pferd ſchwimmen oder 


war dog nahe daran, uad nur mit Mühe gelang es 


meinem ernſten, gewaltigen Führer, meinen Kopf 


über dem Waſſer zu halten. Vorzüglich erinnere ich 


mich des Stoßes, den ich fühlte, als das Thier, in» 


dem es verſuchte das Ufer zu erreichen, ſich bäumte 
und faſt rücklings umgeſtürzt wäre ſammt ſeiner Laſt. 
Wahrſcheinlich dauerte dieſer grauenvolle Zuſtand wohl 
nicht mehr als zwei oder drei Minuten, Entſetzen 


und Todesangſt aber ſchien ſie mir fürchterlich zu ver⸗ 


längern. i : 
Als ich jo dem Untergang entriffen worden war, 
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konnte ich zu meinem Beſchützer oder zu meinem Un⸗ 
n er verdiente beide Benennungen) nur 
ae „Ihr wollt mich alſo nicht ermor⸗ 
Indem er mir antwortete, lachte er, aber es war 
ein Gelächter, Ay Pi wieder hören möchte: „Ihr 
. onſt hätte ich den Wellen die Arbeit 
erlaſſen? Aber wenn der Schäfer feine Scharfe aus 
dem Waſſer zieht, geſchieht es wohl um ihnen das 
Leben zu retten? — Schweige aber mit Fragen und 
Geſpraͤchen. Was ich thun will, das kannſt Du eben 
0 wenig errathen oder verhindern, wie ein Mann mit 
einer hohlen Hand die Solway ausſchoͤpfen kann.“ 


Ich war zu ſehr erſchoͤpft, als daß ich haͤtte aut 
worten koͤnnen; und da ich an allen Gliedern gelähms 
Und erſtarrt war, fo mußte ich es ohne Widerſtand 
dalden, daß man mich auf, ein Pferd ſetzte, das man 
85 dieſem Endzwecke hergebracht hatte. Mein furcht⸗ 
barer Führer ritt auf dieſer, eine andere Perſon auf 
jener Seite, und ſo hielten ſie mich aufrecht im Sat⸗ 
tel. Auf dieſe Weiſe ſetzten wir unſere Reiſe auf 
Neben wegen fort, mit denen mein Begleiter eben fo ver 

traat wie mit den gefährlichen Pfaden am Solway war. 


Eadlich, nachdem wir ein Labyrinth, dunkler, en⸗ 
get Nedenwege durchwandert, und mehr als eine rau⸗ 
he, oͤde Haide durchſchnitten hatten, befanden wir uns 
am Eingang einer Landſtraße, wo eine vierſpaͤnnige 
Equipage unſere Ankunft zu erwarten ſchien. Zu mer 
ner großen Erleichterung aͤnderten wir nun unſere⸗ 
Art zu reifen; denn die Betäubung und das Kopfwed 
batten ſich wieder fo heftig eingeſtellt, daß ich ganz 
und gar außer Stand geweſen wäre, ſelbſt git der 
Unterstüzung meiner Führer, auf dem Pferde zu ſitzen. 
Mein ver daͤchtiger, gefährlicher Gefährte gad mir 
durch Zeichen zu verſtehen, ich ſollte in den Wagen 
ſteigen — der Ma an der zur linken Seite meines 
pfer des geritten war, flieg nach mir ein, und zog 
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die Laden des Wagens in die Höhe, nachdem er ein 
Zeichen zum Fortfahren gegeben hatte. 
Als der Kutſcher den Wagenſchlag öffnete, erblickte 
ich beim Schimmer einer Blendlaterne die Züge mei 
nes neuen Begleiters, und war faſt ganz ſicher, daß 
ich in ihm den Diener des Bandenanführers vor mir 
babe, den ich fruher in ſeinem ee zu 
Srokenburn geſehen hatte. Um ſicher zu gehn, frug 
ich ihn, ober nicht Chriſtal Nixon hieße. 

„Was geht Euch anderer Leute Name an?“ ant 
wortete er muͤrriſch, „der ihr den Eures Vaters und 
Euerer Mutter ſelbſt nicht kennt?“! 8 

„Ihr aber kennt fie, wahrſcheinlich?“ rief ich beß 
tig aus. „Ihr kennt ſie! und die Behandlung, die ich 
jetzt erdulde, ſteht mit dieſem Geheimniß in Verbin⸗ 
dung. Ja, ſo muß es ſeyn; denn in meinem Leben 
babe ich niemanden beleidigt. Sagt mir die Urſache 
meines Unglücks, oder verhelft mir vielmehr zu mei⸗ 
ner Freiheit und ich will Euch reichlich belohnen.“ 

„Ja, ja,“ erwiederte mein Wärter, „aber worn 
ſollte man Euch die Freiheit geben, da Ihr ſie nicht 
wie ein Gentleman zu gebrauchen wißt, ſondern Euers 
Zeit mit Quäkern und Geigern und felchem Lumpen ⸗ 
geſindel zubringt? Wäre ich Euer — hm, hm, bm.“ 

Hier hielt Chriſtal plötzlich inne, wie es ſchien, 
weil ihm eine Nachricht entſchlüpfen wollte. Ich bat 
ihn nochmals ſich freundſchaftlich gegen mich zu betra⸗ 
gen, und verſerach ihm das ganze Capital, das ich bei 
mir hatte, das gar nicht unbedeutend war, wenn er 
mir zu meiner Flucht behülflich ſeyn wolle. 

Er horchte, als wäre ihm der Vorſchlag nicht un 
angenehm, und antwortete mit milderer Stimme als 
zuvor. „Aber man fängt die alten Vögel nicht mit 
Burg, mein Herr. Wo habt Ihr denn die Gold» 
füchſe, mit denen Ihr ſo um Euch werft?“ 

„Ich will Euch das Geld gleich geben, und zwar 
in Banknoten,“ ſagte ich; aber indem ich mit meiner 
Hand in der Bruſttaſche wühlte, fo fand ich, daß mein 
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ich vernahm flüſternde Stimmen, und leiſe Tritte den 
jener, die meine Ruhe nicht fidren zu wollen (bie 
nen; es kam mir vor als befände ich mich in den 
Händen meiner Freunde, oder in denen von Men⸗ 
ſchen, die mir perfönlich nichts zu Leide thun wollten. 
Undeutlich ſchweben mir nur die Begebenheiten 
der zwei oder drei Tage vor, die ich in abwechſelnder 
Fieberhitze zubrachte; bald ward ich von Träumen 
und ſchrecklichen Erfcheinungen aufgeſchreckt, bald bo⸗ 
ten ſich meiner erhitzten Einbildungskraft wieder er⸗ 
frenlichere Gegenſtände dar. Alan Fairford wird mich „ 
‚ perfieben wenn ich ſage, daß ich überzeugt bin den Gr 
N. während dieſer Zeit geſehn zu haben. Ich genoß 
ärztlicher Bedienung und mehr als ein Mal ließ mas 
mir zur Ader. Ich erinnere mich auch einer ſchmer 
lichen Operation am Kopfe, wo ich in der Nacht wa 
rend des Aufruhrs einen heftigen Schlag bekommen 
batte. Das Haar ward mir glatt abgeſchoren und der 
Hirnſchädel unterſucht, um zu ſehen ob das Gehirn 
nicht gelitten habe. | | 
Beim Anblick des Arztes ware es natürlich Ges 
weſen, ihn wegen meiner Gefangenſchaft anzureden, und 
ich erinnere mich, daß ich es mehr als ein Mal ver⸗ 
ſuchte. Aber wie mit einem Zauber bannte das Fie⸗ 
ber meine Zunge, und wenn ich den Doctor um Hülfe 
bitten wollte, ſo phantaſirte ich darüber, und ſprach ich 
weiß nicht welchen Unſinn. Eine unwiderſtehliche Ge⸗ 
walt ſchien das Geſpräch auf einen andern als den bes 
abſichtigten Gegenſtand zu leiten, und obgleich ich mich 
des Irrthums bewußt war, ſo konnte ich ihn do 
vicht verbeſſern. Ich beſchloß daher, mich ruhig zn 
verhalten, bis die Fähigkeit anhaltend denken und 
mich ausdrücken zu können, mit meiner gewöhnlichen 
Geſundheit zurückkehrte, die von den Mühfeligfeiten 
und den Leiden, die ich erduldete, einen heftigen Stoß 
erlitten hatte. ne Braarm 
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Nachdem ich zwei oder drei Tage, vielleicht mehr, 
vielleicht weniger, im Bette zugebracht hatte, wo ich 
ſorgfältig verpflegt, und wie ich glaube mit fo vieles 
Vorſicht behandelt wurde, als nur meine Lage es ers 
heiſchte, ward mir endlich erlaubt das Bett, aber 
nicht die Stube zu verlaſſen. Nun war ich ſchon eher 
im Stande, einige Bemerkungen über den Ort zu 
machen, wo ich gefangen gehalten wurde. * 
Dem Anſehn und den Möbeln nach, glich das 
Zimmer der beſten Stube in einem Pachters Haus; 
die Fenſter gewährten, vom zweiten Stockwerk herab, 
die Ausſicht in den Hof, der mit allerlei Geflügel be⸗ 
voͤlkert war. Die nötbhigen Wirthſchaftsgebäude befan⸗ 
den ſich im Hofe. Ich konnte das Brauhaus und die 
Scheune unterſcheiden, auch hörte ich von einem ent⸗ 
fernteren Gebäude her das Brüllen des Viehs und 
andere ländliche Töne, die ein großes, wohlverſehenes 
achterhaus verriethen. Der Anblick ſowohl als die 
Töne waren geeignet, die Furcht vor einer perſönli⸗ 
chen Gewaltthat zu verſcheuchen. Doch ſchien das Ge 
bäude alt und feſt zu ſeyn, ein Theil des Daches war 
mit Zinnen verſehn, und die Mauern waren unge⸗ 
heuer dick; endlich merkte ich noch zu meinem Ver⸗ 
druſſe, daß die Fenſter des Zimmers, erſt vor Kur⸗ 
zem mit eiſernen Stangen verwahrt worden waren, 
und daß die Diener, welche mir Speißen brachten 
oder andere ‚häusliche Dienſte leiſteten, immer die 
Thüre wieder zuſchloſſen wenn ſie weggingen. 
10 ie Bequemlichkeit und Reinlichkeit meiner Stu⸗ 
be war Acht engliſcher Art, fo wie ich fie nie auf dem 
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andern ufer der Tweede ſäh, das ſehr alte Getäfel, 


woraus der Fußboden und das Geſimſe beſtand, war 


mit einem Fleiße geſcheuert, den eine Schottlaͤnderinn 


kaum ihrem koſtbarſten Möbel ſchenkt. 


Die Zimmer, welehe zu meinem Gebrauch beſtimmt | 


waren, beſtanden in einer Schlafſtube, einem anſtoſſen⸗ 
den kleinen Wohnzimmer, mit welchem ein noch klei⸗ 


neres Kabinet in Verbindung ſtand, welches ein ſchma⸗ 


les Fenſter hatte, das vor Alters zur Schießſcharte 
gedient zu haben ſchien und nun der Luft und dem 
Licht einen freyen Durchgang gewährte; aber außer⸗ 
dem konnte man unmöglich etwas anderes als den 


blauen Himmel ſehen, und ſelbſt den nur, wenn man 


ſich auf einen Stuhl ſtellte. Es war noch eine Spur 
eines beſonderen Eingangs in das Kabinet vorhanden, 
außer dem der in das Wohnzimmer führte, der aber 
erſt kürzlich zugemauett worden war, wie ich entdeckte, 
indem ich einen Theil der Tapeten wegriß, die das 
friſche Mauerwerk bedeckte. Ich fand daſelbſt meine 
Kleider, Weißzeug und andere Beduͤrfniſſe, ja ſogar 
mein Schreibzeug, das Feder, Dinte und Papier ent⸗ 
hielt, ſo daß ich im Stande bin, dieſen Bericht von 
meiner Gefangennehmung, mit Muſe (und Gott weiß 
es, ſie iſt ungeſtört genug) niederzuſchreiben. Natür⸗ 
lich vertraue ich fie meinem Pulte nicht an, ſondern 
ich trage die geſchriebenen Blätter bei mir, ſo daß 
man mir fie nur mit Gewalt entreißen kann. Ich 
gebrauche auch die Vorſicht, nur in dem kleinen Kabi⸗ 
net zu ſchreiben, ſo daß ich, wenn ſich jemand dem 
anderen Zimmer nähert, Zeit genug habe, mein Ta⸗ 
gebuch bei Seite zu legen, ehe man kommt. 

Die Dienſtboten, ein kräftiger Landburſche und 
ein zierliches Landmädchen, das einem Milchmädchen 


nicht unaͤhnlich ſieht, ſcheinen von dem ächten Schlag 


engliſcher Bauern zu ſeyn, denken wenig, wünſchen 
faſt gar nichts, das außer dem beſchränkten Kreiſe ib⸗ 


ker Pflichten und Vergnügungen liegt, und kennen 


die Neugierde nicht, ſich auch nur im Geringſten in 
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die Angelegenheit anderer Leute zu mifchen. Ihr Bes 
tragen gegen mich iſt zugleich ſehr gütig und fehr 
ͤrgerlich. Mein Tiſch iſt reichlich verſehn, fie kom⸗ 
men meinem Geſchmack in dieſer Hinſicht ängſtlich zu⸗ 
bor. Frage ich aber etwas über das Eſſen hinaus, fo 
bringt mich der Dummkopf mit ſeinem „Heh,“ und 
feinem „weiß nicht,“ faſt zur Verzweiflung; dringe ich 
heftiger in ihn, fo wendet er mir ruhig den Rücken, 
und verläßt das Zimmer. Auch das Mädchen will 
fär fo einfältig gelten wie er es wirklich iſt; aber ein 
ſchalkhaftes Lächeln, das ſie nicht immer unterbrücken 
Kann, ſcheint anzuzeigen, daß fie die Rolle, die fie ſpielt, 
volkommen kennt, mich aber in Unwiffenheit laſſen 
wil. Beide, und das Mädchen beſonders, behandeln 
mich wie ein verzogenes Kind; ſie verweigeren mir 
nie etwas geradezu, aber ſie ſorgen zugleich dafür, 
daß ſie ihr Wort nicht erfüllen können. Wenn ich z. 
B. den Wunſch äußere, daß ich ausgehen möchte, ſo 
verſpricht mir Dorcas ich ſollte heute Nacht in den 
Park ſpazieren gehn und zuſehen wie man die Kühe 
melkt, grade wie man einem Kinde ein ſolches Vers 
gnügen verſpricht. Dabei aber ſorgte fie dafür, daß 
de, wenn es nur immer möglich iſt, nie Wort hält. 
Anterdeſſen hat ſich eine Gleichgültigkeit gegen 
Freiheit, eine Sorgloſigkeit wegen meiner Lage bei 
mir eingeſchlichen, für die ich durchaus keinen Grund 
anzugeben weiß, wenn ſie nicht Folgen meiner körper⸗ 
lichen Schwäche und des häuſtzen Blutverluſtes find. 
Ich habe von Männern geleſen, die, eingemauert wie 
ich, die Welt durch die Gewandtheit in Erſtzunen 
festen, vermöge deren es ihnen gelang die furchtbar⸗ 
ſten Schwierigkeiten, die ſich ihrer Flucht entgegen 
ſtellten, glaͤcklich zu überwinden. Ich habe mir oft 
löſt geſagt, wenn ich ſolche Aneedoten las, daß nie⸗ 
and, der auch nur ein Stückchen von einem Quater⸗ 
8 einen roſtigen Nagel beſitzt, um Klammern 
tszuheben, oder Schlöſſer zu öffnen, und der volle 
Muſe hat sich damit zu beſchäftigen, gezwungen if in 
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feinem Kerker zu bleiben. Doch fine ich hier Tag für 
Tag, und wage nicht den geringſten Verſuch um mei 
ne Befreiung zu bewerkſtelllgen. 5 
Aber die Quelle meiner Unthätigkeit entſpringt 
nicht in der Erſchlaffung meines Geiſtes, ſondern in 
Gefühlen ganz anderer Art. Meine Lebensgeſchichte, 
die lange Zeit in ein tiefes Geheimniß gehüllt war, 
ſcheint nun auf dem Punkt zu ſtehen, wo der Schl⸗ yer 
fallen wird; ein inneres Gefühl gebietet mir den Lauf 
der Begebenheiten abzuwarten, wogegen zu kaͤmpfen, 
meine ſchwachen Kräfte dem Willen des Schickſals ent⸗ 
egenſtemmen hieß. Du, mein Alan, wirft dieſe dul⸗ 
ende Ruhe für Feigheit anſehn, die mich wie eine 
entmannende Betäubung überfallen hätte; denkſt Du 
aber an die Erſcheinung, die mein Krankenbett um⸗ 
chwebte, vermutheſt Du wie ich, daß ich in der Ni 
he, ja vielleicht unter einem Dache mit dem G. Da 
in, dann wirft Du einfehn, daß ein Gefühl, das ſehr 
verſchieden von Muthloſigkeit iſt, mich dazu bewegt, 
mich gewiſſermaßen mit meinem Schickſal auszuſöhnen. 
Doch geſtehe ich ein, daß es unmännlich iſt, mich 
geduldig einer gewaltthaͤtigen Gefangenſchaft zu unters 
werfen. Mein Herz empört ſich dagegen, beſonders 
wenn ich mich niederſetze, um in meinem Tagebuche 
mein Leiden zu erzählen; ich bin entſchloſſen den er⸗ 
ſten Schritt zu meiner Befreiung zu thun, und wo 
möglich einen Brief auf die Poſt legen zu laſſen. 


30 bin getäuſcht. Als das Mädchen Dorcas, das 
ich mir zum Boten auserſehn hatte, von der Beſor⸗ 
gung eines Briefes hörte, bot fie mir willig ihre 
ienſte an, und empfing den Kronenthaler, den ich 
ihr gab (denn meine Börſe war mit meinem inbalts⸗ 
ſchwereren Taſchenbuch nickt entflohn) mit einem Lds 
cheln, das die ganze Reihe ihrer weißen Zähne zeigte. 
5 Als ich ſie aber, um einige Aufklärungen über 
meinen gegenwärtigen Aufenthaltsort zu erlangen frug, 
nach welcher Poſtſtation fie meinen Brief tragen oder 
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Bien wollte, fo zeigte mir ein einfältiges „Heh?“ 
daß fie durchaus nicht wußte, oder vielleicht nicht wil⸗ 
ſen wollte, was ein Poſtamt ſey. — „Dummkopf!“ 
rief ich heftig aus N 


„Ach Gott, mein Herr!“ antwortete das Mäd⸗ 
chen erbleichend, wie es ihr immer zu gehen pfle 
wenn ich Heftigkeit zeige, — „werden Sie nicht ef 
tig — Ich will ja den Brief auf die Poſt legen.“ 
„Was! und kennſt doch den Namen der Poſtſta⸗ 
tion nicht!?“ ſagte ich ungeduldig. „Wie ums Him⸗ 
mels Willen willſt Du das anfangen?“ 
„ Beruhigt Euch doch, mein lieber Herr. Was 
braucht Ihr ein armes Mädchen zu erſchrecken, die 
icht gelahrt iſt, damit ſie auskramt, was ſie in der 
Armenſchule zu Saint Bees lernte?“ 
nt Saint Bees weit von hier, Dorcas? Schickt 
pi Euere Driefe dorthin?“ ſagte ich, fo einſchmeich⸗ 
end und ſorglos als möglich. 
„Saint Bees! — da müßte einer ja verrückt ſeyn 
— Ich bitte Ew. Gnaden um Verzeihung — es if 
un ſchon eine Geſchichte von zwanzig Jahren, daß der 
Vater zu Saint Bees wohnte, das 20 oder 40 oder, 
Gott weiß wie viel, Meilen von hier liegt, dort im 
en, — in Northumberland; auch hätte ich Saint 
Bees nie verlaſſen, wenn nicht der Vater“ — 
„Ach, bol' der Teufel Deinen Vater!“ erwiederte 
ich. Sie aber entgegnete: „Wahthaftig wenn nicht 
Ew. Gnaden ein bischen wirr wären, fo würden Si 
nicht den Vater anderer Leute verdammen; auch litt 
es, auf mein Wort, von keinem Anderen.“ 
„Ach, ich bitte Dich tauſend Mal um Verzeih ung 
— Ich wünſche Deinem Vater nicht das geringe 
BDdfe — er war gewiß in feiner Art ein ſehr recht⸗ 
ſchaffener Mann..“ nee . 
„Er war ein rechtſchaffener Mann!“ rief fie aus 
(denn die Kumberländer find eben fo kitzlich in Hin⸗ 
ſicht ibrer Ahnen wie ihre Nachbaren die Schottlän⸗ 
der) „Er iſt ein ſo rechtſchaffener Mann als je einer 
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einen Gaul mit dem Halfter über dem Kopf auf die 


Meſſe zu Staneshaw⸗Bank führte. — Aber wie recht⸗ 


ſchalſen! — Er iſt ein Pferdehändler, Herr? 


„Recht ſo, ja Du haſt ganz recht,“ erwiederte ich; 


„ich weiß es, ich habe ſchon von Deinem Vater 


gehört — er ſoll ſo rechtſchaffen ſeyn wie nur irgend 


ein Pferdehändler. Was meinſt Du, Dorcas, ich 
babe im Sinn ein Pferd von ihm zu kaufen.“ 


„Ah, Ew. Gnaden,“ ſeufzte Dorcas, „da iſt er 


gerade der Mann dazu Ew. Gnaden gut zu bedienen 


— wenn Sie jemals wieder frei werden, (ſchadet nichts, 


wenn's auch noch ein bischen im Oberſtübchen fehlt.) 
Er wird ſie um nicht viel Überſetzen, höchſtens um —“ 
„Gut, gut, wir werden ſchon einig werden, mein 
Kind, verlaß Dich darauf,. Wille Du mit nun abet 
wol ſagen, wie Du den Brlef zu befördern gedenkſt, 
den ich Dir geben will??“ 8 
„Wie? Ei den lege ich in den Beutel des Squire 


Br 


ſelbſt der W Halle hangt. Wie ſollte ſch es ſonſt 


anfangen? Er ſchickt in dann wöchentlich einmal, oder 


wie es ihm einkällt, entweder nach Brampton oder 


nach Carlisle, oder wohin er ſonſt wil.“ 
„Ach!“ ſagte ich — „nicht wahr Dein Liebſtet 

John bringt ſie hin?“ Ei eh 

ö „Nein — der nicht — auch iſt der Jan mein 


giebſter nicht mehr, ſeitdem er auf den an ; 


feiner Tante mit der Kitty Rutlege getanzt hat un 
mich ſitzen ließ; ja, das hat er gethan“ 


„Das war doch ſchändlich von dem Jan; ich hätte 


das nie von ihm gedacht, * erwiederte ich. | 
„Ja, es iſt aber doch ein Mal ſo — er hat mich 

grade zu ſitzen laſſen, ja, das hat er gethan.“ 
„Gut, mein bübſches Madchen, Du wirft ſchon 


noch einen fhöneren Burſchen bekommen als den Jan 


= EI ſeh' ſchon der Jan iſt kein Mann für 
ich.“ BT, ente N. A und 

„„Nein,“ antwortete das Jungferchen; „aber ein 
ſchmuker Burſche iſt er bei alle dem. Aber jetzt Kim 
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5 ich mich nichts mehr um ihn. Der Muͤllers 
Sohn, der mir auf dem letzten Jahrmarkt zu Uppleby 
überall nachlief, das iſt ein Vial ein zierlicher Geſell, 
das können Sie bei hellem Tage ſehen.“ 

„Ja das iſt ein ſchoͤner, ruͤſtiger Burſche — 
Glaupſt Du er würde den Brief nach Carlisle tragen.“ 
„Nach Carlisle! das konnte ihm das Leben ko⸗ 
ſten; er muß immer nach dem Trog und der Klappe 
ſehen, wie man ſagt. Pot Blitz, fein Vater würde 

braun und blau ſchlagen, wenn er ſſch's einfallen 
ließe nach Carlisle zu laufen. Aber ich habe noch 
‚mehr Freyer als ihn, da,ift 5 B. der Schulmeiſter, 
der ſchreibt faſt fo gut, wie Du, Freund.“ 
„Nun der iſt ja der rechte Mann dazu um einen 
Brief zu beſorgen; der weiß auch wie viel Muͤhe es 
koſtet bis man einen geſchrieben hat.“ 

„Ja wenn Du davon ſprichſt, Freund, Mühe 
koſtet es ihm wahrhaftig genug; blos vier Stunden 
braucht er zu vier Zeilen. Dann aber ſchrkibt er auch 
ſchoͤn, groß und deutlich, daß man's auch leſen kann, 
und keine Muͤckenfuͤßlein wie Ew. Gnaden Buchſtaben 
machen. Aber nach Carlisle kann er nicht gehn, denn 
er iſt ſtockſteif, und krüppelig wie Ecktes' Mähre.“ 

„Nun in Gottes Namen,“ ſagte ich, „wie denkſt 
Du alſo meinen Brief zur Poſt zu befoͤrdern?“ 

„Ich hab's ja ſchon geſagt, ich lege ihn in den 
Poſtbeutel des Squire, den ſchickt er dann durch den 
Ehriſtal Nixon zur Poſt, wie er ihn wohl zuweilen 
zu nennen beliebt.“ 2 
Von meiner Unterhaltung zog ich alſo keinen au 
deren Nasen, als daß ich nun eine Lifte von den 
Freyern der Doreas hatte; aber hinſichtlich des, in 
Frage ſtehenden Gegenſtands, ſtand ich gerade wieder 
auf dem Punkt von dem ich ausging. Doch war es 
mir wichtig das Maͤdchen an ein vertrauliches Ges 
ſpräch zu gewöhnen, denn wenn es mir gelang, fo 
hoffte ich, würde fie im Lauf des Geſpraͤchs nicht im⸗ 
mer auf ihrer Hut ſeyn und vielleicht wuͤrde ihr dann 
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bie und da etwas entſchluͤpfen, was mir it ra 
konnte 


„pflegt der Sauire gewoͤhnlich die Brieſtaſche H 
Be Dorcas?“ fragte ich anſcheinend gleich⸗ 


gültig 
FIR freilich,“ ſagte Dorcas, „neulich warf er 


mir einen Brief an den Muͤller Raff heraus, wei 


er fagte —“ 


„Schon gut, ich will ihn mit dem Meinigen 


nicht belaſtigen,“ fagte ich, „Dorcas, ich will ader 


dafur an ihn ſelbſt ſchreiben, aber wie ſoll ich ihn an⸗ 


reden? 
„eh. war Dorcaſens Zuflucht. 


„Ich meine, wie man ihn nennt? wie ſein Na⸗ \ 


me iſt?“ 
„Das muͤſſen Ew. Gnaden wohl am beſten wiſ⸗ 
ſen,“ tagte Dorcas. 
ch muß es, wiſſen? — Alle Teufel! bald reißt 
mir 72 755 Geduld.“ 


„Richt doch; bleiben Ew. Gnaden in den Schran⸗ 


ken der Geduld —beunruhigen Sie ſich nicht. Was 
feinen Namen anbelangt, ſo ſagt man, er habe mehr 
ais einen in Weſtmoreland und an den ſchottiſchen 
Küſten. Er iſt aber, die Jagdzeit ausgenommen, we⸗ 
nig hier, und dann nennen wir in Sauire ſchlecht 
weg; ſo macht es auch mein Herr und ſeine Frau.“ 
„Iſt er gegenwärtig hier?“ ſagte ich. 
„Jetzt grade nicht; er iſt auf der Hirſchiagd, wie 


ich gehört habe, nach Tatterdab zu, aber er komm 


und geht wie der Sturmwind.“ 
5 Ich brach die Unterredung ab, nachdem ich der 
Dorcas etwas Geld aufgeörungen hatte um ſich Baͤn⸗ 
der dafuͤr zu kaufen, was fie fo ſehr entzuͤckte, daß ſie 
gusrief: „Ach Gott, mag Chriſtal Nixon immerhin 
Schlimmes von Dir ſagen, Da biſt doch ein höflicher 
zeutleman, und auch anſtaͤndig bei den Frauen.’ 
Da es aber nicht gut iſt gar zu anſtaͤndig bei den 
e zu ſeyn, fo fügte ich zu meinem Kronenthaler 
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85 einen Kuß hinzu; fo daß ich nun faſt fiher bin, 


mir in der ſchoͤnen Dorcas eine Anhaͤngerin erwor⸗ 
den zu haben. Wenigſtens erroͤthete fie, ſchob mit der 
einen Hand ihr kleines Geſchenk in die Taſche, wäh: 
rend ſie mit der anderen ihre hochrothen Baͤnder wie⸗ 
der ordnete, die durch das Straͤuben um den Kuß zu 
verhindern, in Unordnung gerathen waren. 
Als ſie beim Fortgehn die Thuͤre zuſchloß, ward 
e bleich, ſah mich mit herzlichem Mitleiden an, und 
rach: „nun, ob Du verrückt biſt oder nicht, ein 
chmuker Burſche biſt Du auf jeden Fall.“ 
In dieſen unheimlichen Worten lag der Schluͤſſek 
u dem Vorwand unter dem man mich gefangen hielt. 
Freilich mochte ich in der Fieberhitze oft genug phan⸗ 
kaſirt haben, aber bei meiner jetzigen Gemüthsſtim⸗ 
mung kann man doch unmoͤglich meine Einkerkerun 
mit dem zerrütteten Zuſtand meines Geiſtes beſchoͤn 
un Ich muß nun durch ein geſetztes ruhiges Bes 
ragen gegen alle, die ſich mir nahen, meinen Unter⸗ 
drückern den Vorwand rauben, unter dem fie mir 
meine Freiheit entziehn. Ich habe — ein ſchauderhaf⸗ 
ter Gedanke! — von Menſchen gehoͤrt, die man tyran⸗ 
niſcher Weiſe in ein Tollhaus ſperrte, und die nach 
langen Jahren des Elends, in den Zaſtand der Um 
luͤckſeligen verfielen, mit denen man fie eingekerkert 
5 Iſt es aber der menſchlichen Natur möglich, 
mit feſtem, innerem Willen, anſteckenden, äußeren 
Sympathien zu widerſtehn, fo ſoll es gewiß bei mir 
nie dazu kommen. f fi 
Jetzt aber ſetze ich mich um meine Gedanken zu 
beruhigen und zu ordnen, um meinen Kerkermeiſter 
— denn ſo muß ich ihn nennen — gehoͤrig anzureden. 
Nur mit Mühe konnte ich das Gefühl des erlittenen 
Unrechts und der Rache, die ſich zuerſt in meiner Feder 
aus ſprachen unterdruͤcken, und einen zuvorkommende⸗ 
ren Ton annehmen. Ich erwähnte die beiden Mals 
wo er mir mit der größten Gefahr das Leben le 
fügte hinzu, daß ich überzeugt wäre, daß die Gefan⸗ 


— 
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genſchaft, die ich auf ſeinen Befehl erduldete, gewiß 


nicht dabin zielen koͤnnte, mich ins Unglück zu ſtuͤrzen, 


2 
7 


Er konnte mich vielleicht für einen Anderen anſehn, 
und deßwegen gab ich ihm einen genauen Bericht von 
meinen Berhältniffen und von meiner Erziehung. Ich 
verſicherte ihn ferner, daß er nicht zu beſorgen brau⸗ 
che, daß ich zu ſchwach zum Reiſen und der eigenen 
Fuͤrſorge nicht faͤhig ware, da ich völlig wiederherge⸗ 
fteßt ſey. Endlich erinnerte ich ihn, mit feſten aber 
gemäßigten Ausdrücken, daran, daß es ungeſetzmäßig 
wäre, mich den Geſetzen zum Trotz, welche die Frei⸗ 
beit aller Bürger ſchuͤtzen, gefangen zu halten. Zuletzt 
verlangte ich vor einen Richter. gefiellt zu werden, 
ober wenigſtens eine muͤndliche Unterredung, um Licht 
über die Abſichten zu bekommen, die er mit meinen 
Gefangenſchaft bezwecke. an 

Wahrſcheinlich iſt dieſer Brief für einen, in fer 
nen Rechten gekraͤnkten, Mann zu demüthig. Aber 
was konnte ich thun? Ich war in der Gewalt eines 
Menſchen, deſſen Leidenſchaften eben ſo heftig, als 
ſeine Mittel ihnen gu froͤhnen ausgedehnt ſchienen 
Auch hatte ich Gründe zu glauben (Las iſt für Dich, 
Alan) daß nicht feine ganze Familie die Gewaltthaͤn 
tigkeit billigte, die er gegen mich gebrarchte. Endlich 
und hauptſaͤchlich war Freiheit mein Streben, und 
5 wuͤrde nicht gern alles aufopferen um ſie zu er⸗ 
angen. 

Ich konnte meinem Briefe keine andere Aufſchrift 
geben als: „Fur des Squire's eigne Haͤnde.“ Er 
koͤnnte nicht fern feon, denn noch an demſelben Tage 
empfing ich die Antwort. Der Brief war an Darſie 
Latimer gerichtet und enthielt folgende Worte. 

„Sie haben eine Unterredung mit mir gewuͤnſcht, 
Sie verlangen vor einer richterlichen Perſon geſtellk 
zu werden. Die erſte Bitte fol Ihnen gewährt wer 
den — vielleicht auch die zweite.“ f ; 

„Sepn Sie ſo lange uͤberzeugt daß ee 

f allen 


. 
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allen Rechtsformen gefangen find, und daß eine hin⸗ 
längliche Macht dieſes Recht aufrecht erhält, Hüten 
Sie ſich alſo, ſich gegen eine Gewalt zu ſtraͤnben ole 
Sie zu Boden drucken kann; uͤberlaſſen Sie ſich dem 
Laufe der Begebenheiten die uns Beide mit fort reiß 
‚fen, und denen keiner von uns widerſtehen kann.“ 
Dieſe geheimniß vollen Worte waren ohne Unter⸗ 
ſchrift und ließen mir nichts Beſſeres zu thun uͤbrig, 
als mich auf den verſprochenen Beſuch vorzubereiten. 
Ich muß alſo abbrechen und mein Manuſcript in Si⸗ 
cherheit bringen — ſo weit ich nämlich in meiner jetzi⸗ 
gen Lage etwas ſicher nennen kann — indem ich es 
zwiſchen dem Futter meines Rockes verberge, ſo daß 
man es ohne genaue Unterſuchung nicht finden kann. 


Drittes Kapitel. 


| Fortſetzung des Tageburbs Darſie Latimers. 


Früher alsz ich es erwartete, fand die wichtige Um: 
terredung Statt; noch an demſelben Tage an welchem 
ich den Brief empfing, gleich nach beendigtem Mit 
tageſſen, trat der Squire, oder wie man ihn ſonſt 
nennen mag, fo plotzlich in das Zimmer, daß ich iyn 
faſtzfür eine Geiſtererſcheinung gehalten haͤtte. In der 
Geſtalt dieſes Mannes liegt ein eigener Adel und 
ein eigenthuͤmlicher Aus bruck der Feſtigkeit; ſeine Stim⸗ 
me hat jene tiefe Fülle des Accents, die unwiderſteh⸗ 
lich Ehrfurcht einfloͤßt. Als er eintrat, erhob ich mich 
unwillkuͤhrlich- ſtillſchweigend betrachteten wir uns ei⸗ 
nen Augenblick bis endlich mein Gaſt das Stillſchwei⸗ 
gen brach. PR | | 
MV̈vn⁊ů„Sie wuͤnſchten mich zu ſprechen,“ ſagte er, „hier 
W. Scetrs Werte. XVII. | 3 . 
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bin ich; haben Sie etwas zu ſagen, fo laſſen Sie mich's 
hören, meine Zeit iſt zu kurz um fie mit kindiſchem 
Auſtarren zu verlieren.“ — 

„Ich wollte Sie fragen auf weſſen Befehl und zu 
welchem Endzweck ich hier gefangen gehalten werde.“ 

„Ich habe Ihnen ſchon geſagt,“ ermwiederte er, 
„Daß mein Recht unbeſtreitbar iſt und daß meine 
Macht ihm gleicht; das iſt alles was Sie für jetzt zu 
wiſſen noͤthig haben.“ n 

„Jeder Britte,“ antwortete ich, „hat das Recht 
dazu, den Grund zu wiſſen warum man ihn in gefängs 
licher Haft bält, auch kann ihn niemand ohne geſetz⸗ 
mäßigen Verhaftsbefebl feiner Freiheit berauben. — 
Zeigen Sie mir den, der Sie dazu berechtigt.“ 

„Sie ſollen noch mehr ſehen,“ ſagte er, „ich will 

Sie ſogar vor den Richter ſtellen der ihn ausfertigte, 
und zwar ſogleich.!“ 8 g 

Dieſer uͤberraſchende Vorſchlag beaͤngſtigte und bes 
unruhigte mich; aber da ich mich einer gerechten Sa⸗ 
che bewußt war, ſo beſchloß ich ſie kuͤhn zu vertheidi⸗ 
gen, wenn ich ſchon einige Zeit zur Vorbereitung ge⸗ 
mätſcht hatte. Er aber wandte ſich um, riß die Thuͤre 
des Zim ners auf und befahl mir ihm zu folgen. Als 
ich über die Schwelle meines Zimmers ſchritt, hatte 
ich niht uͤvel Luſt auf und davon zu laufen, aber wo 
ſollte ich die Treppe finden, wahrſcheinlich war die 
Husthüre verſchloſſen, und endlich um mir alle Wahl 
zu razben, batte ich kaum das Zimmer verlaſſen um 
meinem ſtolien Fuͤbrer zu folgen, als Criſtal Nixon 
kum zwei Schritte hinter mir ſtand und mir nach⸗ 
ſchlich. Ich folgte alſo dem Sgaire ſtillſchweigend und 
ohne Widerſtand durch zwei oder drei Gänge, welche 
länger waren als ich es der Bauart des Hauſes nach 
ver authet hatte. Endlich oͤffnete ſich eine Fluͤgelthüre 
und wir traten in einen großen, altmodiſchen Saal, 
Die Fenſter waren von gefaͤrbtem Glas, eichenes Ge⸗ 
tafel an den Wänden, ein ungeheuerer Roſt bedeckt 
mit Hollander und Roßmarin⸗ Holz ſtand unter ei⸗ 
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nem breiten, bervorſpringenden, ſteinernen Camin, 
dis mit Wappen geziert war. In den Niſchen der 
Wände ſtanden ehrwürdige Helden in voller Ruſtung 
mit großen Perücken ſtatt der Helme, und Damen 
mit Meifroͤckchen, zierlich an Blumenſtraͤußen riechend. 


Hinter einem großen Tiſche auf welchem verſchie⸗ 
dene Bücher lagen, ſaß ein anftändig gekleideter, un: 
terſetzter Mann, der nach dem Stoß Papiere und der 
Feder zu urtheilen, die er bei meinem Eintreten er⸗ 
griff, als Fuhrer des Protokolls gelten ſollte. Da 
ich dieſe Perſonen ſo genau als moͤglich beſchreiben 
möchte, fo muß ich hinzufügen, daß er einen dunkel⸗ 
farbigen Rock und lederne Beinkleider trug. Am obern 
Ende deſſelben Tiſches, in einem breiten, mit Leder 
beſchlagenen Sorgeſtuhl, rubte ein wohlbeleibter, an: 
ſehnlicher Mann von ungefähr 30 Jahren, der entwe⸗ 
der wirklich ein Landrichter war, oder doch dieſe Rolle 
fehr täufchend fpielte. Seine lederne Beinkleider ſchloſ⸗ 
fen feſt an feine Reitſtiefel glaͤnzend geſchwaͤrzt bat⸗ 
ten kein Fleckchen, ein paar ſchone, gelbe Umſchlaͤge 
vereinigten die Stiefel mit den Beinkleidern. Endlich 
zierte noch eine reichgeſtickte ſcharlachrothe Weſte und 
ein purpurfarbner Rock die zierliche, wohlbeleibte Ge: 
ſtalr des kleinen Mannes, und warfen auf ſein wohl 
genährtes Angeſicht einen uͤberfluͤſſigen Zuwachs von 
Röthe. Vermauthlich hatte er eben zu Mittag gegef⸗ 
fen (denn es war um zwei Uhr Nachmittags) und er: 
Bar ſich jetzt damit feiner Verdauung: mit einem 

feiſchen Taback nachzuhelfen. In feinem Geſichte lag 
eine Wichtigkeitsmiene, die ſehr wohl mit der laͤndli⸗ 
chen Würde in ſeinem Aeußeren uͤbereinſtimmte. Um 
ſeiner Meinung und ſeiner Entſcheidung einen An⸗ 
ſtrich tiefen Nachdenkens und reiflicher Ueberlegung 
zu geben, hatte er die Gewohnheit angenommen, ſeine 
Sentenzen mit einer Unzahl von Interjectionen zu 
5 die er durch alle Töne Hei Baß bis zur Fi⸗ 

el modiſizirte, auch wohl zuweilen mit einem Zug 
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aus der Pfeife unterbrach, und dann den Dampf in 
einer langen Wolke nach und nach aus dem Munde 
bließ. Bei alle dem, Alan, möchte es wohl keinem 
zweifel unterliegen, daß der erwähnte Richter ein zie:n⸗ 
licher sel iſt. Abgerechnet daß er eine große Ehr⸗ 
furcht vor den rechtsgelehrten Meinungen feines Schrei⸗ 
bers hat, was in der Natur der Dinge liegen mag, 
ſcheint er auch noch wunderbar unter den Befeylen 
ſeines Titelgenoſſen des Squire's zu ſtehn, (wenn ei⸗ 
ner von beiden den Titel verdient) ja ſogar noch mehr 
als es ſich mit ſeiner e Würde ziemte. 
„Ho — ha — ja — ſo ſo — hum — hum das 
alfo wohl der junge Mann — hum, ja, Ja — er 
ſcheint kränklich zu ſeyn. — Junger Mann, Ihr dürft 
Euch ſetzen.“ 

Ich machte Gebrauch von der gegebenen Erlaub⸗ 
niß, denn meine Krankheit hatte mich mehr geſchwaͤcht 
als ich es geglaubt hatte, und ich fühite mich von den 
wenigen Schritten und von der innerlichen Bewegung 
ſehr ermuͤdet. 

„Euer Name, junger Mann, iſt — hum — ja, 
nun, wie heißt er?“ 
Darſie Latimer.“ 

„Recht — ja, hum, ganz recht. Darſie Stier 

fo iſt's — ei, hum, woher kommt Ihr?“ 
„Aus Schottland, Sir,“ erwiederte ich. 
“ „Ein geborner Schottländer - — ah, hum, — h 


„Ich bin ein Englander von Geburt, Sir.” 
echt — ei — ja, ſo iſt's. Aber ſagt mir doch 
aftian, Mr. Darſie Latimer, ſeyd Ihr immer vei 
ieſem Namen genannt worden, oder habt Ihr noch 
4 andern? Nikolas, ſchreib ſeine Antwort nieder, 
ick.“ 


„So viel ich weiß, trug ich nie einen andern, ii 

war 15 Antwort. 
Wie, nicht? das hätte ich doch nicht geglaubt 1 

Heh, Nachbar, was meint Ihr dazu?“ 1 


— 
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2 Hier ſah er den andern Squire an, der ſich nach» 
allg in einen Stuhl geworfen hatte, indem er die 
ße ausbreitete, die Arme auf der Bruſt über ein⸗ 

ander ſchlug und dem Verhoͤr nur wenig Aufmerkſam⸗ 
keit widmete. Auf die Frage des Richters antwortete 
er, das Gebaͤchtniß des jungen Mannes wurde ſich 
wohl nicht bis auf feine erſten Lebensjahre erſtrecken. 
„Ah — eh — ha — Ihr hoͤrt was der Geuile 
man ſpricht — ſagt mir doch ich bitte, wie weit mag 
ſich wohl Euer Gedaͤchtniß erſtrecken? hum.“ 
„„Bis zum Alter von ungefähr drei Jahren.“ 

„Und Sie wagen es zu behaupten, Sir,“ rief 
der Squire, indem er ſich plotzlich erhob, und feine 
Stimme bis zu einer furchtbaren Höhe ſteigerte, „daß 
Sie damals Ihren jetzigen Namen trugen?“ ; 

Die Zuperſicht mit welcher dieſe Frage vorgelegt 
ward, erſchuͤrterte mich, und umſonſt wühlte ich in 
meinem Gedaͤchtniß nach einer Antwort. — „Wenig⸗ 

ens,“ ſagte ich, „erinnere ich mich daß man mich 

immer Darſie hieß; in fo fruͤhem Alter nennt man 
Kinder gewohnlich nur beim Tauf: Namen. 

„Ja ſo denke ich auch,“ erwiederte er, und ſtreck⸗ 
te ſich wieder in ſeinem Stuhl. 

„Alfo nannte man euch Darſie in Euerer Kind: 
heit,“ fagte der Richter; „und — hum, ei — wann 
nahme Ihr zuerſt den Namen Latimer an?!“ 
Iich nahm ihn nicht an, Sir, er ward mir ge⸗ 
geben.“ f > 
„Ich frage Sie,“ fagte der Herr des Hauſes doch 
mit minder ſtrengem Tone als zuvor, „ob ſie ſich 
erinnern koͤnnen, je Latimer genannt worden zu ſeyn, 
ehe man Ihnen in Schottland dieſen Namen gab?“ 


„Ich will offenherzig ſeyn: Ich kann mich freilich 
nicht erinnern daß man mich in England ſo genannt 
bätte, aber ich weiß auch nicht wann mir der Name 
zuerſt gegeben wurde. Kann man alſo aus dieſen Fra⸗ 
en und Antwort keine genuͤgende Schluß folge ziehn, 
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unit ich, daß man meine zarte Kindheit beruͤck⸗ 
ige.“ 

„Hum — ei ja,“ ſagte der Richter; „alles was 
Beruͤckſichtigung verdient ſoll beruͤckſt ichtigt werden. 
Junger Mann — heh — ich wuͤnſchte den Namen Eue⸗ 
res Vaters und Euerer Mutter zu wiſſen.“ 

Da beruͤhrte er eine Wunde an der ich ſchon ſeit 
vielen Jahren litt, darum ertrug ich auch die Frage 
nicht ſo geduldig wie die fruͤheren, ſondern erwieder⸗ 
te. „Ich aber wuͤnſchte meiner Seits zu wiſſen ob ich 
vor nen englifchen Friedensrichter ftebe 2 

„Sr. Geſtrengen Squire Forley von Forley Hall, 
g 1 Jahren wohldeſtallter Richter,“ ſagte Mr. 

1444) 8 

Dann ſollte er wiſſen, oder Sie, Sir, als ſein 
Schreiber ſollten ihm ſagen, daß ich in dieſer Sache 
Kläger bin, und daß man meine Klage anhoͤren muß 
ehe man mich einem Kreuz ⸗ und Quer: Berhör uns 
terwirft.“ 

„Hum, hoi — was, ei — es iſt etwas daran, 
Nachbar,“ ſagte der Richter, der vor jedem Sauslen 
der Rechtsgelehrſamkeit erbebend, die Einſtimmung 
des andern Squires zu erlangen wuͤnſchte. 

„Ich wundere mich über Euch, Foxley,“ ſagte 
fein entſchloſſener Freund; „wie könnt Ihr denn dem 
fungen Mann au, ‚feinem Recht verhelfen, ehe Ihr 
wißt, 15 er iſt?“ 

„Hum, ja — das iſt auch wahr, ſagte der Herr 
Richter Forley; „jetzt alſo, wenn ich die Sache bei 


näherem Licht betrachte — fo iſt — hum — im Gan⸗ 


zen, gar nichts damit geſagt — alſo Sir, Ihr müßt 
mir Eueres Vaters Vor- und Zu⸗Namen nennen.“ 
„Da Sie doch nun ein Mal durchaus alle meine 
ſegen daß ic ihn d kennen muͤſſen, ſo muß ich Ihnen 
agen daß ich ihn nicht kenne.“ 
Der Richter that einige mächtige Züge. und bielt 
den Rauch im Mund, ſo daß ſeine Backen, gleich de⸗ 
nen eines hollaͤndiſchen Cherubs aufſchwollen, waͤh⸗ 
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rend feine Augen von der Anſtrengung hervortreten, 
77 die er anwenden mußte um ſeinen Athem anzuhalten. 
Dann blies er ihn von ſich — „Wuh, Hum — puuf 
E ha, feine Eltern nicht zu kennen, junger Mann. 
e Dann muß ich Euch als einen Landſtreicher ein: 
ſtecken laſſen, auf mein Wort: Omne ignotum pro 
semibili, wie wir auf der Schule zu Aopleb zu ſagen 
pflegten, d. i. jeder, den der Landrichter nicht kennt 
iſt ein Spitzbube und ein Vagabund. Ha! — ei — 
lacht nur immerhin, Sir, doch zweifle ich ob Ihr den 
Sinn des lateiniſchen Satzes verſtanden haͤttet, wenn 
ich ihn nicht uͤberſetzt hätte. 
Ich dankte ihm für die neue Ausgabe des Sprich⸗ 
worts und fuͤr die Erklarung die ich, ohne Beihülfe, 
mir nie haͤtte traͤumen laſſen. Dann fuhr ich fort 
meine Klage mit groͤßerer Zuverſicht aus einander zu 
ſetzen. Der Richter war ein Eſel, das war ſonnen⸗ 
klar; fo unwiſſend aber konnte er doch unmöglich ſeyn, 
daß er das Nothwendigſte in einer ſo klaren Sa⸗ 
che ncht einſehen ſollte. Ich ſetzte ihn alſo von dem 
Aufſtand in Kenntniß, der auf der ſchottiſchen Seite 
des Meerbuſens von Solway Statt gefunden harte; 
erklärte ihm wie ich in meine gegenwaͤrtige Lage ge: 
rieth und bath ſchluͤßlich, er möchte mich in Freiheit 
ſetzen laſſen. Ich vertherdigte meine Sache fo gut als 
möglich, indem ich von Zeit zu Zeit einen Blick auf 
die Gegenpartie warf, die ſehr gleichguͤltig die Hef⸗ 
tigkeit anhoͤrte, mit der ich klagte. 

Als ich endlich aufhoͤrte, weil ich in einer fo Ela 
ren Sache nichts mehr zu ſagen wußte, ſo erwiederte 
der Richter: „hum, ei — ja doch wunderbar! alſo das 
iſt die Dankbarkeit, die Ihr dieſem guten Herrn für 
— Mühe und Sorge zeigt, die er fur. und um Euch 
hatte?“ N 

„Ich geſtehe ein, Sir, daß er mir das Leben ein 

Mal, vielleicht zwei Mal gerettet hat, aber dieſe That 
gibt ihm noch kein Recht über meine Perfon. Den⸗ 
noch aber verlange ich weder Beſtrafung noch Rache; 
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ich will friedlich mit dieſem Gentleman ſcheiden, def: 
ſen Bemeggruͤnde ich nicht gerne als boͤſe annehmen 


möchte, wenn ſchon feine Handlungsweiſe gegen mich 
ungeſetzmaͤßig und gewaltthaͤtig war. 


Wenn ſchon, wie du es leicht ſelbſt denken kaunſt, 


dieſer Maͤßigung Gefühle zu Grunde lagen, die den 


Angeklagten nicht beruͤhrten; fo ſchien doch die Milde, 
mit der ich meine Sache führte, tieferen Eindruck auf 
ihn zu machen als alles bisher Geſagte. Er ward ſo 
gerührt, dab er faſt außer Faſſung kam, und nahm oft 
ſeine Zuflucht zu ſeiner Doſe, um nur einiger Ma⸗ 
ßen ſeine innere Bewegung zu verbergen. 

Minder guͤnſtig war der Eindruck meiner Rede 
auf den Richter Korlev, auf den fie doch hauptſaͤchlich 
berechnet war. Er fluͤſterte mit ſeinem Schreiber 
Meiſter Niclas, raͤuſperte ſich, huſtete und runzelte 
die Augenbraunen, als waͤre er uͤber meine Bitte er⸗ 
zürnt. Endlich nachdem er ſich anſcheinend beruhigt 
batte, lehnte er ſich an feinem Stuhle, dampfte mit 
greßer Heftigkeit und gab mir einen drohenden Wink, 
der mir zeigte, daß alle meine Grunde an ihm verlo⸗ 
ren gingen. 5 

Als ich endlich, mehr aus Mangel an Athem als 
aus Mangel an Gruͤnden, einhielt, eroͤffnete er ſeine 
Orakelſrruͤche verkuͤndigenden Kinnbacken, und gab 
mir folgende Antwort, die von feinen gewohnten In⸗ 
terjektionen, und von langen, dicken Rauchwolken be⸗ 
gleitet waren; — „ Hem — ei — eh — puh — Alſo 
glaubt Ihr, mein Junge, Ihr koͤnntet den Mathias 
Forley, der ſeit dreißig Jahren wohlbeſtallter Frie⸗ 
densrichter iſt, mit ſolchem Gewaͤſche hintergehn, wo⸗ 
mit man kaum ein Hoͤckerweib anführen kann? pub, 
puf — wie, Freund — heh — weißt Du nicht, daß 
man in der Sache keine Buͤrgſchaft annehmen kann, 


om 


und daß — hm, ei — der größte Mann — puf, der 


Baron von Grayſtock ſelbſt ſich einer gerichtlichen Ob⸗ 


but unterwerfen muß? Und doch behauptet Ihr von 


rem Gentleman heimlich entführt und Eueres Er 


en 
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genthums beraubt worden zu ſeyn, und Gott weiß, 
was noch; und — eh — puf, Ihr wollt mich über: 
reden, daß er Euch alles genommen hat was Euch 
fehlte — eh — ich glaube wohl, daß Euch vieles fehlt. 
Ja, ja Ihr ſeyd fo ein Junker, der gern aller Yan: 
den los und ledig ſeyn möchte, und — ei — hum 
ſo ein muͤßiger Student, ein bischen verwirrt im 
Oberſtuͤbchen dazu, wie mir die ehrlichen Leute im 
Haufe ſagen. — Ihr muͤßt alfo unter der Aufſicht 
Eueres Vormunds bleiben, bis Ihr maforenn wer 
det, oder bis ein Warrant des Lord Großkanzlers Euch 
die Führung Euerer eigenen Geſchaͤfte überträgt, die 
Ihr ſelbſt daun, wenn's wieder ruhig im Kopfe ſteht — 
et — hem — zu beſorgen, Ench nicht ſehr beeilen 
werdet. 8 
Die Zwiſchenraͤume, die Sr. Geſtrengen hems 
und hums, und die Zuͤge aus der Tabackspfeife, in 
ſeiner Rede ließen, benutzte ich dazu, meine Gedan⸗ 
ken zu fammeln, welche der unerwartete Inhalt der 
Mede ſehr erſchuͤttert hatte. 7 5 
| „Ich kann durchaus nicht begreifen, Sir,“ er 
wiederte ich, „aus welchem ſonderbaren Grund dieſe 
Perſon Gehorſam von mir als ſeinen Muͤndel for⸗ 
dert; es iſt eine ſchamloſe Lüge. — Ich ſah ihn nie 
in meinem Leben, bis vor vier Wochen, wo ich un⸗ 
gluͤcklicher Weiſe in dieſe Gegend kam. 
Ei Sir — wir eh — wiſſen, und ſind darauf 
vorbereitet, daß — puf — Ihr gewiſſer Leute Na⸗ 
men nicht gern hören möcht; und daß — eh — Ihr 
verſteht mich ſchon — es Dinge, Töne, gewiſſe 
Gegenſtaͤnde, Unterhaltungen über Namen und meh⸗ 
rere dergleichen Gegenſtaͤnde gibt, die Euch aus dem 
Hänschen bringen — was ich keine ſonderliche Luſt 
anzuſehn habe. Doch aber Mr. Darſie — oder — 
puf — Mr. Darſie Latimer — oder — puh, puf — 
eh — ei, Mr. Darfie ohne den Latimer — Ihr habt 
heute fo viel eingeftanden . daß ich einſehe, wie ſehr 
wohl verwahrt Ihr unter der Sorge meines hier an⸗ 
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weſenden, ehrenwerthen Freundes ſeyd — alle Euere 
Geſtaͤndniſſe — und noch dazu daß — puf, eh — ich 
ihn als eine achtbare perſon kenne — a — ja doch, ja 
als eine hoͤchſt achtbare und ehrenwerthe Perſon — 
Könnt Ihr das leugnen?“ ö ä | 

„Ich weiß nichts von ihm,“ wiederholte ich, 
„nicht einmal feinen Namen, und ich habe ihn, wie 
ſchon geſagt, bis auf die letzten Wochen in meinem 
ganzen Leben nicht geſehn.“ 

„Wollt Ihr darauf ſchwoͤren?“ ſagte der ſonder⸗ 
bare Mann, der den Ausgang der Unterhandlungen 
zu erwarten ſchien, ſo ſicher wie eine Klapperſchlange 
ihrer Beute iſt, wenn ſie ſie einmal in ihrem Zauber⸗ 
kreiſe gebannt hat. Und waͤhrend er dieſe Worte mit 
tiefen Tönen ausſprach, rückte er ſeinen Stuhl, ſo 
daß er hinter dem des Richters zu ſtehen kam, und 
weder dieſer noch fein Schreiber ihn bemerken konnte. 
Dann ſchoß er fo fuͤrchterliche Blicke auf mich, daß 
niemand, der ſie erblickte, ſie je vergeſſen kann. Ueber 
den Augen wurden die Runzeln der Stirn gelblich, 
ja faſt ſchwarz, und da wo die Augenbraunen ſich 
vereinigen, bildeten Sie einen Halbcirkel, oder viel⸗ 
mehr eine elliptiſche Form. Ich hatte einen ſolchen 
Blick in einer alten Zeufe'sgefchichte beſchreiben hoͤ⸗ 
ren, die ich zufaͤllig vor nicht langer Zeit erzählt bes 
kam, wo dieſe tiefen, finſteren Verzuckungen der 
Stirnmuskeln, nicht ganz ohne Grund, mit der Form 
eines kleinen Hufeifens verfinnlicht worden waren. 

Seiner Zeit erweckte jene Erzählung eine grauen⸗ 
volle Viſion meiner fruͤheſten Kindheit, und jetzt, da 
der erſtarrende, furchtbare Blick auf wich gerichtet 
war, fo draͤngte fie ſich noch lebhafter meiner Erinne⸗ 
rung auf. Die unbeſtimmten, ſchwankenden Ideen, 
die jenes furchtbare Zeichen in meinem Gemüthe er⸗ 
weckt hatten, erſchreckten mich ſo ſehr, daß ich ſtarr 
und regungslos mein Auge auf das Antlitz richtete, 
wo es, ein ſchreckendrohender Bote, zu ſehen war; 
bis der geheimnißvolle Mann, indem er einen Augen⸗ 


— 
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den Blick aufheiterte, der mir ſo ſchreckenvoll geweſen 
war. „Nun wird wohl der junge Mann es nicht mehr 
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ck mit feinem Taſchentuch uͤber fein Geſicht fuhr, 


leugnen, daß er mich ſchon früher ſah“ ſagte er in ge⸗ 
lligem Ton zum Richter; „und ich hoffe, er wird 
ich nun guͤtlich meiner zeitlichen Vormundſchaft über 
liefern, „die ſich vielleicht beſſer endigen mag, als er 


es erwartet.“ 


„Was auch meine Erwartungen ſeyn moͤgen, 
„erwiederte ich, indem ich mich wieder ſammelte, „fo 
ſehe ich doch, daß ich von dieſem Herrn, deſſen Amt 
es ihm zur Pflicht macht, weder Schutz noch Gerech⸗ 
tigkeit erwarten kann. Sie aber, Sir, wie ſonderbar 
es auch iſt, daß Sie ſich in das Schickſal eines un⸗ 
gluͤcklichen jungen Mannes eindrängen, oder welchen 
Anſpruch Sie auch auf mich zu machen vorgeben, Sie 
allein koͤnnen mir Aufſchluß geben. Daß ich Sie ſchon 
fruͤher ſah, das iſt gewiß; denn niemand kann den 
Blick vergeſſen, mit welchem Sie die Macht zu haben 
ſcheinen, diejenigen zu vernichten, auf welche Sie ihn 
werfen.“ | 

Dem Richter ſchien es dei dem Wink nicht ſehr 
wohl zu Muth zu ſeyn. „Ha — ei,“ ſagte er, „es 


iſt Zeit zum Fortgehn, Nachbar. Ich muß noch meh⸗ 


rere Meilen reiten, und moͤchte ſie in dieſer Gegend 
nicht bei Nacht zuruͤcklegen. — Mr. Nicolas, wir muͤf⸗ 
ſen uns fortmachen.“ | 

Der Richter zog feine Handſchuh eiligft an, Mr. 
Nicolas war geſchaͤftig Ueberrock und Peitſche zu ho⸗ 
len. Ihr Wirth wollte ſie zurückhalten, und bot Ih⸗ 
nen ein Abendeſſen und ein Nachtlager an. Beide 


dankten ihm boͤflichſt fuͤr feine Einladung, doch ſchien 
es als hätten ſie keine ſonderliche Luft zu bleiben. Der 


Richter Forlev entſchuldigte ſich hundert Mal, als 
das Mädchen Dorcas in die Stube trat, und einen Gent: 
e inc der ihn über Gerichts ſachen zu ſpre⸗ 
chen wuͤnſchte. 


4 


„Was für ein Gentleman? — und wen will er 


ſprechen?“ h ME 
„„Er kommt eben auf feinen eigenen Zehn hier 
an,“ fagte das Maͤdchen, „und wie er ſagt, wünſcht 


er Ew. Geſtrengen in gerichtlichen Angelegenheiten zu 


ſprechen. Ich halte ihn für einen Gentleman, denn 
er ſpricht eben ſo fertig Latein wie ein Schulmeiſter, 
aver, du liebe Zeit, er hat eine drollige Perücke auf.“ 
Der eben angekuͤndigte und beſchriebene Gent: 


leman, ſtuͤrzte ungeſtuͤm in das Zimmer. Aber da 


ich ſchon mein Blatt Papier voll geſchrieben habe, und 
mein ſonderbares Geſchick ſo ſchwer auf mir laſtet, 
ſo muß ich wohl ein neues mit dem vollſchreiben was 


erfolgte, als ich in das Zimmer treten ſah — mein 


theurer Alan — Deinen verruͤckten Clienten — den ar⸗ 
men Peter Peebles. N " Pa 


Siebentes Kapitel. 
Fortſetzung des Tagebuchs Darſie Latimers. 
Zweites Blatt. 


Bis auf die kürzlich verfloſſenen, kummervollen 


Tage, habe ich in meinem Leben auch nicht waͤhrend 


eines einzigen Augenblicks, wirkliche Sorgen zu tra⸗ 
gen gehabt. Was ich ſo nannte, war, wie ich jetzt 
wohl weiß, blos ein Geiſtesuͤberdruß, der, weil er in 
demſelben Augenblick keinen Grund zur Klage hatte, 
aͤngſtlich in die Vergangenheit und in die Zukunft 
ſchaut. Dieſe Perioden ſtehn mit dem eigentlichen 
Leben des Menſchen aber ſo wenig in Verbindung, 


baß die heilige Schrift ſelbſt fagt: „ein jeder Tag hat 


ſeine eigene Plage.“ 


F 
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Wenn ich alſo manches Mal meine gluͤckliche Las 
ge verkannte, wenn ich gegen meine unbekannte Ge⸗ 
durt, gegen meinen ungewiſſen Rang in der menſchli⸗ 
chen Geſellſchaft zuweilen murrte, 10 will ich es de 
mit gut machen, daß ich mein jetziges, wirkliches Un; 
75 mit Geduld und Muth und, iſt es mir moͤglich, 
elbſt mit Heiterkeit ertrage. Was kennen, was dürs 
fen fie mir thun! — Ich bin überzeugt, daß Forley 
ein wirklicher Friedensrichter, und Landguts beſitzer iſt, 
obgleich er nebenbei (wunderbar iſt es zu ſagen) den⸗ 
noch ein Eſel zu ſeyn ſcheint; auch ſein Gehuͤlſe mit 
dem tuchenen Mantel muß wohl die Folgen einſehn, 
in die eine Raub⸗ oder Mord⸗That ihn verwickeln 
würde. Solche Zeugen ladet man ſich nicht zu Tha⸗ 
ten der Finſterniß ein. Auch hege ich — Alan, ich 
hade Urſache Hoffnungen zu hegen, die auf die Fami⸗ 
lie meines Unterdrügers ſelbſt gebaut find, Ich bin 
zu dem Glauben berechtigt, daß G. M. wieder auf 
dem Schauplatz erſcheinen wird. Mehr darf ich hier 
nicht ſagen, auch wage ich es nicht einen Wink fallen 
zu laſſen, den ein anderes Auge als das Deinige be⸗ 
merken und deuten könnte. Genug, ich fuͤhle nuch 
leichter als vorher; und obgleich Furcht und Wunder 
mich umgeben, ſo koͤnnen ſie doch meinen Horizont 
nicht ganz mit Wolken überziehn. 

Selbſt als ich die Geſpenſtergeſtalt der alten Vo⸗ 
gelſcheuche der Parlaments⸗Halle, in das Zimmer ſtuͤr⸗ 
men ſah, wo ich eine fo ſonderbare Unterſuchung aus⸗ 
gehalten hatte, fiel mir deine Bekanntſchaft mit ihm 
ein, und faſt hätte ich den Lear fo parodiren mögen: 
„) „O Hölle! — nichts kann die Natur ernied'ren 
„Zu ſolcher Schmach, als ein gelehrter Anwalt.“ 


Er war noch eben ſo, wie wir ihn vor Zeiten ſa⸗ 
— 


259 Bei Shakspear beißt es (im 3. Act des Könias Lear's Sc. 
ki 3 gear; „Tod! O Verräther, nichts kann die Natur 
erniedren: /! I 8 
Zu ſoicher Schmach, als Nene 3 
1 4 N 8 1 9 4 h 


. 


* 


46 * 9 
hen, Alan, als ich, mebr um Dir Geſellſchaft zu 
leiſten, als meiner eigenen Neigung folgend, haufig 
die Gerichtshallen beſuchte. Der einzige Zuwachs ſei⸗ 
ner Kleidungsſtuͤcke beſtand, (in feinem Charakter als 
Reiſender) in ein paar Courierſtiefeln welche aus ſahn 
als haͤtten ſie das Schlachtfeld von Scheriff — moor 
geſehn; fo breit, fo ſchwer, dat obgleich fie mit brei⸗ 
ten vielfarbigen wollenen Baͤndern an feinen ermuͤde⸗ 
ten Schenkeln feſtgebunden waren, ſie doch das An⸗ 
fehn hatten, als wären fie einer Welte wegen, oder 
zur Buße angelegt worden. Se 


Ohne alle Ruͤckſicht auf die ſtaunenden Blicke der 
Geſellſchaft, in die er ſich eindraͤngte, tölpelte Peter 


mitten in das Zimmer; den Kopf vorgebeugt wie ein 
ſtoſſender Widder gruͤßte er folgendermaßen: 


„Guten Tag, Ihr Leute, guten Tag, Ew. Gna⸗ 


den — Verkauft man hier Steckbriefe?“ 


Ich bemerkte, daß ſich mein Freund (oder mein 
Feind) bei ſeinem Eintritt zurückzog, und ſich ſo ſtellte 
als wuͤnſche er der Aufmerkſamkeit des Ankommenden 
10 entgehn. So weit ich es vermochte, that ich daf 
elbe, denn ich vermuthete daß Mr. Peebles mich ers 
kennen würde, da ich mich nur zu oft unter dem Haus 
fen der jungen Rechtsbeftiſſenen befand, welche ſich da⸗ 


mit zu unterhalten pflegten, dem Peter Rechtsfaͤlle 


zur Eutſcheidung vorzulegen, oder ihm boͤſe Streiche 


zu ſpielen. Doch war ich im Zweifel ob es mir nuͤtz⸗ 


licher ſern würde feine Bekanntſchaft zu benutzen, um 


wo moͤglich ein gerichtliches Zeugniß von ihm zu erlan⸗ 
gen, oder ob es beſſer wäre, ihm einen Brief anzu⸗ 


vertrauen, der mir ſicherer zu meiner Freiheit verhel⸗ 


fen konnte. Ich beſchloß daher, mich nach den Umſtän⸗ 
den zu richten, und ſergfaͤltig darauf zu achten, daß 
mir nichts entgehn wuͤrde. Ich zog mich alſo ſo weit 
als möglich zuruck, ja ich recognoscirte ſogar die Thuͤ⸗ 


re und den Gang, um zu ſehen, ob eine Flucht durch⸗ 


aus unmöglich wäre, Aber da ſtolzirte Chriſtal Nixon, 


r 
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deſſen kleine, ſchmarze Baſilisken⸗Augen angenblick⸗ 
lich mein Vorhaben in den meinigen zu leſen ſchienen. 
Ich ließ mich alſo, fo weit wie möglich von allen 
Parteien entfernt nieder, und horchte auf das Geſpraͤch, 
das viel anziehender war als ich es erwartete, und in 
welchem Peter Peebles eine Hauptrolle ſpielte. 

„ Iſt es hier wo man Verhaftsbefehle verkauft? — 
Stecktriefe, meine ich, Ihr verſteht mich ſchon,“ 
fagte Peter. i 

eh — eh — was!“ ſagte der Richter Forley: 
was Teufel meint der Kerl? — Wofür verlangt Ihr 
einen Verhaftbefehl? ie 
um einen jungen Advokaten feſt ſetzen zu laſ⸗ 
‚fen der in meditatione fugae iſt; denn er hat meine 
Klage angenommen, und hat meine Sache verthei⸗ 
diat; dabei habe ich ihm noch wacker Sporteln gezahlt, und 
koch obendrein ſo viel Branntwein als er an jenem 
Tage in dem Haufe feines Vaters trinken konnte — 
denn fuͤr ein fo junges Geſchoͤpf liebt er den Brannte 
wein un mäßig.“ \ g 
„Und was hat Euch denn der betrunkene Advo⸗ 
kat zu Leid gethan, daß Ihr zu mir kommt — beb — 
ba? Hat er Euch beraubt? Nichts Unwahrſcheinlichet, 
wenn er ein Juriſt iſt. Heh — Nick — ha?,“ fagte 
der Richter Forley. a 
er mich feiner ſelbſt beraubt, Sir,“ antwor⸗ 
tete Peter; „nämlich feiner Huͤlfe, feines Troſtes, 
feiner Unterſtützung, feiner Vertheidigung und feines 
Beiſtands, die er als Advokat dem Clienten, ratione 
offieii zu leiſten ſchuldig — ſeht, das iſt die ganze 
Sache. Er bat meine Sporteln in den Sack geſcho⸗ 
ben, hat einige Maaß Branntwein getrunken und nun 
macht er ſich auf und davon und laͤßt meine Sache 
halb gewonnen, balb verloren zuruck. Nun haben 
ir einige ſcharfſinnige Bur che, mit denen ich zu⸗ 
eilen in der Parlamentshalle von juriſtiſchen Dingen 
plaudere, gerathen, nur in Gottes Namen ein Herz 
zu faſſen, und ihm nachzuſetzen; alſo habe ich mit 
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meinen inen die Poſt genommen, wobei ich frei⸗ 
lich hier und da einmal auch auf einem Leiterwagen 
oder ſonſt einem Fuhrwerk aufſtieg. In Dumfries 
bekam ich Wind von ihm, und nun bin ich ihm auf 
die engliſche Seite hinüber nachgeſetzt, und moͤchte ei⸗ 
nen Verhaftsbefehl gegen ihn.“ 


Mein theuerſter Alan, wie hoch ſchlug mir daz 
Herz bei dieſer Nachricht! Du biſt mir nahe; und 
ich weiß wohl in welcher guͤtigen Abſicht; Du haſt 
älles verlaſſen, um mir zu Huͤlfe zu eilen; da ich 
Deine Freundſchaft, Deine Treue, Deine geſunde 
Vernunft, Deine ausdauernde Unermuͤdlichkeit ferne, 
ſo iſt es kein Wunder mehr, wenn „meines Buſens 
Herr, um leichten Sinnes auf dem Throne ſitzt,“ daß 
bie Fröhlichkeit wieder unwillkuͤhrlich meine Feder bes 
lebt, daß mein Herz dem Deinigen entgegen ſchlaͤgt, 
wie das eines Feldherrn dem Trompetenſchalle feines 
herannahenden Verbündeten, ohne deſſen Huͤlfe die 
Schlacht verloren gehen muͤßte. 


Ich ließ mich von dieſer freudigen Ueberraſchung 
nicht " außer Faſſung bringen, ſondern fuhr fort mik 
der größten Aufmerkſamkeit auf alles das zu hoͤren 
was bei dieſer ſonderbaren Sache geſagt wurde. Daß 
der arme Peter Peebles von einem ſeiner jungen Rath⸗ 
geber i in der Parlaments⸗Halle zu dieſer wilden Eaͤnſe⸗ 
Jago gereitzt worden war, hatte er ſelbſt zu verfichen 

egeben; aber er foren mit fo viel Zuverſicht, daß 
der Richter in ſeinem Herzen wohl befuͤrchten mochte, 

einen Fehlgriff in der Sache zu thun. Und da bei 
den Behörden an den englischen Grenzen ſehr oft die 
a obwaltet, der größere Scharfſinn ihrer Nach 
arn im Norden möchte ihre eigene Einfachheit Aker, 
liſten, ſo wandte ſich M. Forley mit ſorglichen Bli⸗ 
cken zu feinem Schreiber. 
„Eh — oh — Nick, hel Dich der — kannſt Da 1 

un nicht ſprechen? Da bandelt es ſich mehr um 
chottiſche Geſete und um e (Oer Ki 
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er dem Eigenthuͤmer des Hauſes einen Blick zu, und 
winkte ſeinem Schreiber.) Oh ich wollte die Solvay 
ware fo tief wie fie breit ift, denn koͤnnten wir doch 

hoffen, daß fie uns in Ruhe laſſen würden.‘ 

N Nikolas ſprach einige Augenblicke mit dem Bitt⸗ 
ſteller allein, und ſtattete dann Bericht ab; „der 
Mann verlangt einen Graͤnz⸗Verhafts⸗ Befehl, wie 

es ſcheint, die ſtellt man aber nur gegen Schuldner 
aus, er aber braucht einen, um einen Advokaten feſt 


nehmen zu laſſen.“ 


. „Und warum dafuͤr nicht?“ fiel ihm Peter Pee⸗ 
bles frech in die Rede; „warum nicht, das moͤcht' 
ich doch gern wiſſen? Weigert ſich ein Tagelöhner 

ſeine Arbeit zu vollenden, gleich zwingt Ihr ihn da⸗ 

zu, — lauft eine liederliche Dirne aus dem Dienſt, 
geſchwind ſchickt Ihr ſie wieder heim, — macht ſich 
ein Kohlenbrenner oder ein Salzhaͤndler bei Mond⸗ 
ſchein aus dem Staube, im Augenblick packt Ihr ihn 
wieder an den Hinterpfoten; und doch beträgt der 

Schaden nicht mehr als ein paar Kohlen oder ein 

paar Metzen Salz. Hier aber lauft mir ein Burſche 

mir nichts dir nichts weg, bricht ſeine Verbindlich⸗ 
keiten, und bringt mir einen Schaden von 6000 Pf. 

Sterling, nämlich Zooo die ich gewinnen wuͤrde 

und 3000 die ich wohl verlieren werde, und Ihr, 

der Ihr Euch nach der Gerechtigkeit nennt, koͤnnt 
einem armen Mann nicht helfen, einen Ausreißer 
zu fangen. Eine ſchoͤne Gerechtigkeit finde ich da bei 


a Kerl muß betrunken ſeyn, ſagte der Schrei⸗ 


r. 

„Nuͤchtern von allem, außer der Suͤnde,“ er⸗ 
wiederte der Supplikant; „ſeitdem ich das dieſſeitige 
Ufer betrat, habe ich nicht mehr als einen Schluck 
kalt Waſſer zu mir genommen, und Gott weiß ol 
einer von Euch zu mir gen wird: „Hund, willſt 
Du trinken?“ 7 
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Der Richter ſchien von dieſen Worten geruͤbrt. 
„Hem — ſtille Freund,“ erwiederte er; „Du ſprichſt, 
als ſtändeſt Du vor einem Deiner Bettelrichter — geh' 
hinunter — laß' Dir etwas zu eſſen geben, Freund 
(mit der Erlaubniß meines Freundes, ſeiner Gaſt⸗ 
freundſchaft zuvorzukommen) auch einen Schluck zu 
trinken, und ich gebe Dir mein Wort, dann findeſt 
Du fo viel Gerechtigkeit bei uns, wie Du wünſcheſt.“ 
„Ich will Euer nachbarliches Anerbieten nicht 
ausſchlagen,“ ſagte der arme Peter Peebles, indem er ſich 
verbeugte; „wünſche Ew. Gnaden viel Gluͤck und 
Weisheit, um Euch in einem ſo außerordentlichen Fall 
richtig zu leiten.“ ö ’ W 
Als Peter Peebles eben das Zimmer verlaſſen 
wollte; ſo wollte ich doch einen Zeugen, der mich dem 
Richter guͤnſtig darſtellen konnte, nicht fo weggehn 
laſſen. Ich trat alſo vor, grüßte ihn, und frug ihn, 
ob er ſich meiner nicht mehr erinnere? a 


Er ſtarrte mich an, betrachtete wich von allen 
Seiten, nahm einige Priſen Taback, dann ſchien es 
plotzlich, als lebe eine alte Ruͤckerinnerung in ihm 
auf. „Ob ich mich Euerer erinnere!“ ſagte er, „mei⸗ 
ner Treu, ich will's wohl glauben. — Ergreift ihn 
Gentlemen — Conſtabler, haltet ihn fett — wo der 
liederliche Galgenvogel iſt, da iſt gewiß Alan Fair; 
ford nicht weit. — Haltet ihn nur feſt, Meiſter Con⸗ 
ſtable; ich trage es Euch auf, denn ich muͤßte mich 
ſehr irren, oder er iſt Schuld an der ganzen Weg⸗ 
lauf⸗Geſchichte. Der iſt's ja, der den Narren Alan 


mit Wagen und Pferden und all' dem Teufelszeug, 


nach Roßlin und Preſton — pans und nach allen nichts 
nutzigen Orten, die er auffinden konnte mitſchleppte. 
Er iſt ein weggelaufener Student, er iſt's.“ 

„Mr. Peebles,“ ſagte ich, thut mir nicht un: 
recht. Ich bin überzeugt, daß Ihr mir mit Recht 
nichts Boͤſes nachſagen koͤnnt, ſondern, wenn Ihr 
wollt, dieſen Herren beweiſen koͤnnt, daß ich ein 


7 
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h Student der Rechte zu Edinburgh bin — Därfie € La⸗ 
timer mit Namen. 

„Ich beweiſen! Wie kann ich es diefen Herrn 
beweiſen,“ antwortete Peter, „da ich ſelbſt noch lange 
nicht überwiefen. bin? Ich weiß nichts von Euerem 
Namen, und kanu blos bezeugen, nihil novit in 
cnusa.“ 

„Einen ſchoͤnen Zeugen habt Ihr da zu Eueren 
Gunſten producirt,“ ſagte Mr. Foxlev. „Aber — 
ha — ei — ich will ihm doch eine oder zwei Fragen 
vorlegen. — Hört,” Freund, wollt Ihr einen Eid 
darauf ablegen, daß dieſer Juͤngling ein weggelaufe⸗ 

ner Student iſt.“ 

„Sir,“ ſagte Peter, „ich will auf alles Ver⸗ 
nänftige ſchwoͤren; ein Prozeß, der zum Eidablegen 
kommt, iſt ein gewonnener Prozeß: aber ich bin fehr - 
begierig Ew. Gnaden Mittagstafel zu verſuchen;“ 
denn ſeitdem Peter etwas vom Mittageſſen gehoͤrt 
hatte, war ſein Betragen gegen den Richter viel ehr⸗ 
5 furchtsvoller geworden. 

„Ihr ſollt — eh — hum — den Bauch geſtopft 
bekommen, wenn's Bögli iſt, ihn zu fuͤllen. Sagt 
mir aber doch er, ob dieſer junge Mann wirklich 
das iſt, wofuͤr er ſich ausgiebt. — Nick, nimm's zu 
Protocoll.“ 

„Oh, er iſt ſo ein junger Springinsfeld, der 
nie ernſtlich an fein Studium dachte — rappelig, 
Herr, ganz rappelig.“ 

da fagte der Richter, „was meint 

r da 


„Nun, eben verdreht, “ erwiederte Peter, rap⸗ 
pfat, — hat einen Sparren zu viel oder zu wenig; 
es iſt aber was ganz Gewoͤhnliches — die halbe Welt 
halt die andere Hälfte für rappelig. Ich habe hin 
und wieder Menſchen gefunden, die mich ſelbſt fuͤr 
rappelig hielten; und ich, ich halte wieder das Ober⸗ 
tribunal für. rappelig, weil es⸗ ſeit zwanzig Jahren 
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über den großen Rechtsſtreit des Peebles contra Plains: 
tanes beliberirt, und doch immer noch nicht recht auf 
den Grund der Sache gekommen iſt.“ 

„Ich kann von dem verfluchten Kauderwelſch kein 
Wort verſtehn,“ fagte der Cumberländiſche Richter, 
„verſteht Ihr's Nachbar, heh? was verſteht er unter 
dem rappelig?“ 

„Er meint verrückt,“ ſagte der Angeredete, der 
aus Ungeduld uͤber die verlaͤngerte Sitzung ſeine bis⸗ 
herige Vorſicht vergaß. 

„Ihr habt's, Ihr habt's,“ ſagte Peter, „das 
eben meine ich; nicht gerade wahnſinnig, aber doch.“ — 

Hier bielt er inne, und betrachtete die Perſon, 


welche er anredere, mit einer Miene des freudigen 


Wiedererkennens: „Ei, ei, Mr. Herries von Birrens⸗ 


work, ſeyd Ihr es ſelbſt in Fleiſch und Blut? Ich 


habe wahrhaftig gemeint, Ihr haͤttet ſchon laͤngſt auf 
der Gemeindewieſe zu Ker me e oder zu Hairiebie 
oder ſonſt irgendwo, baumeln muͤſſen, nach dem ſau⸗ 
deren Complott, bas Ihr Anno 45 angezettelt habt.“ 

„Ich glaube, Ihr irrt Euch, Freund,“ ſagte 
Herries, (deſſen Name und N ich ſo unerwartet 
erfuhr) mit Ernſt. 

„Den Teufel auch,“ erwiederte der unerſchro⸗ 
ckene peter Peebles, „i ich kenne Euch recht wohl, denn 
Ihr habt ja in dem großen Jahre 1745 in mei⸗ 
nem Haufe gewohnt, wabrbaftig ein wichtiges Jahr 
war es, die große Rebellion brach aus, und auch 
meine Sache — die große Sache — Peebles contra 
Plainstanes et per contra ſollte beim Anfang der 
Winterſitzung vorgetragen werden, als wegen Euerer 
Plaids, Euerer Pfeifen und Eures Unſinnes die Seſ⸗ 
ſion verſchoben wurde.““ 

„Ich ſage Dir, Kerl,“ entgegnete Herries, noch 
heftiger, „Du verwechſelſt mich mit einem Anderen 
aus De ner ſchmutzigen Klaſſe.“ 

„Sprecht doch wie ein Gentleman, Sir,“ war 
Peebles Antwort; „das ſind ja gar keine Aus druͤcke 


— 


ee 


die ſich vor einem Richter ziemen, Mr. Herries von 
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Birrenswork. Sprecht in Form Rechtens, ober ich 
wende Euch den Rücken zu, Sir. Ich habe keine Freude 
daran mit ſtolzen Leuten zu ſprechen, obgleich ich vor 
Gericht alles beſtaͤtigen will. Wollt Ihr Euch daher 


mit alten Geſchichten erfreuen, und mit den tollen 


Streichen, die Ihr und der Capitain Redgauntlet in 
meinem Hauſe ausgebrütet habt, prahlen, oder wit 


den maͤchtigen Bechern mit Branntwein, die Ihr 


trankt, ohne an das Zahlen zu denken (zwar achtete 
ich es damals nicht viel, obihon ich unterdeſſen ſelbſt 


Mangel daran litt) in Gottes Namen, ſo bin ich zu 


jeder Zeit ein Stuͤndchen zu Eueren Dienſten. — Aber 
wo iſt denn jetzt der Capitain Redgauntlet? Das war 
ein toller Kauz, grad’ wie Ihr Birrenswork, Ich 
hoffe Ihr habt Verzeihung erhalten, obgleich ſie ſeit 
einigen Jahren Euch armen Teufeln nicht mehr ſo 
nachſpuͤren; das Köpfen und Hängen tft nun ziemlich vor: 


bei — eine boͤſe Geſchichte — eine bitter boſe Ge 


ſchichte.—“ | 

Meine Aufmerkſamkeit ward durch dieſen außer⸗ 
ordentlichen, unerwarteten Vorfall im hoͤchſten Gra⸗ 
de geſpannt. Mit ſo vieler Aufmerkſamkeit, als nur 
meine eigene Gemuͤthsunruhe zu meinen Geboten ſtehn 
ließ, beobachtete ich den Eindruck, den er auf die Be⸗ 
tbeiligten Perſonen zu machen ſchien. Augenſcheinlich 


hatte unſer Freund Peter Peebles, ohne es zu wollen, 


eine Entdeckung veranlaßt, welche die Gefühle des 
Richters Forlep und feines Schreibers gegen den Mr. 
Herries ſehr veraͤnderten, mit dem ſie, ehe ihnen ſein 
Name bekannt war, ſo vertraut zu ſeyn ſchienen. Sie 
fluͤſterten heimlich zuſammen, ſchauten in ein Papier, 
das der Schreiber aus einem großen ſchwarzen Taſchen⸗ 
buche hervorzog, und ſchienen, von Furcht und Zwei⸗ 
fel bewegt, ſchwankend über das was zu thun ſeye. 
Herries war eine andere, intereſſantere Figur. 
Wie wenig auch Peter Peedles dem Engel Ithuriel. 
gleichen mochte, ſo war doch die ausdrucksvolle, ge⸗ 


* 
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A Haltung des Herries, der aͤrgerlich 05 die 
Entdeckung, aber furchtlos vor den Folgen, den flüs 
ſternden Friedensrichter und feinen Schreiber mit ei 
nem Blicke betrachtete, in welchem die eu ſich 
deutlicher ſpiegelte, als Zorn und Angſt, kurz 
„ Der Haltung Majeſtaͤt, I 
Das bleiche Bild der früh'ren Größe,“ 
das ſich in der Stellung des Edelmannes ausdruͤckte, 
lich der Erſcheinung des entdeckten Herrſchers der Geb 
er der Lüfte, 

Mit hochmuͤthiger Gleichgültigkeit um ſich fhaus - 
end, begegnete ſein Auge dem meinigen, und da ſchien 
es mir, als ſchluͤge er es nieder. Aber im Augenblick 
ſchon kehrte das ihm inwohnende Feuer zuruͤck, und 
er ſchleuderte mir einen furchtbaren Blick zu, bei wel⸗ 
chem er die Furchen ſeiner Stirne ſeltſam zuſammen⸗ 
509. Erſchreckt, aber zugleich mich meiner eigenen 
Furchtſamkeit ſchaͤmend, beantwortete ich ſeinen Blick 

nit einem aͤhnlichen; ein breiter, alter Spiegel ließ 
mich meine eigenen Zuͤge ſehen, — ich fuhr zuruͤck, 

enn in dieſem Augenblicke glaubte ich die taͤuſchend⸗ 
ſte Aehnlichkeit zwiſchen mir und meinem Gegner zu 

entdecken. Sey es nun wirklich ſo, oder taͤuſchte mich 
meine Einbildungskraft, genug, das iſt gewiß, in irgend 
einer Bezihung muß mein Schickſal durch ſeltſame FR 
den mit jenem fremden, geheimnißvollen Manne in 
Verbindung ſtehn. Jetzt aber konnte ich daruͤber nicht 
weiter nachgruͤblen, denn die darauf folz ende Unterre⸗ 
dung nahm meine ganze Aufmerkſamkeit in Anſpruch. 

Nach einer allgemeinen Pauſe von ungefaͤhr fuͤnf 

einuten, in welcher keiner von Allen wußte was da 
zu thun fen, redete endlich der Richter den Mr. Her⸗ 
ries an. Er ſprach mit ſichtlicher Verlegenheit, und 
ſeine zitternde Stimme, und die langen Zwiſchenraͤu⸗ 
me, die ſeine Reden ſpalteten, zeigten Furcht vor dem 
Angeredeten. 

„Herr Nachbar,“ ſagte er, „das haͤtte ich nicht 
gedacht; oder wenn ich auch — hum — es ige 
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{ dachte — 0 geſchah es nur im Winkel meines eige⸗ 
Ä nen Herzens — wo ich vermuthete, daß Ihr — was 
wollt' ich doch ſagen? — daß Iyr ungluͤcklicher Weiſe 
in die — he, hum — Geſchichte von anno fünf und 
vierzig verwickelt waͤret — doch wollte ich es ſelbſt gern 
vergeſſen.“ 
„Nun, iſt es denn ſo etwas Seltſames, daß ein 
Mann im Jahre fuͤnf und vierzig aus zog?“ ſagte Her⸗ 
ies mit veraͤchtlicher Miene; — „ich meine doch Euer 
Vater, Mr. Forley, zog doch auch mit Derwentwater 
im Jahr fuͤnfzehn aus.“ 
und verlor die Hälfte feines Vermoͤgens,“ ant⸗ 
wortete Foxley mit ungewoͤhnlicher Schnelligkeit; „und 
war nahe daran, hem — gehängt au werden, oben: 
drein. Aber Herr — das iſt ein ganz Anderes — deun 
— eh — fuͤnfzehn iſt doch nicht fünf und vierzig; auch 
hatte mein Vater Verzeihung erhalten, Ihr aber, wie 
ich glaube, habt ſie noch nicht erlangt.“ 


5 „Vielleicht habe ich ſie,“ verſetzte Herries gleich⸗ 
gaoltig, „vielleicht auch nicht. Habe ich ſie nicht, nun 
ſo bin ich in demſelben Fall mit einem halben Dutzend 

anderer Leute, welche die Regierung der Mühe nicht 
werth haͤlt ſie jetzt noch zu verfolgen, wenn ſie nur nie⸗ 
manden Aergerniß und Anſtoß geben, und keine Un⸗ 
ruhen ſtiften.“ 


„Aber, Sir, Sie haben ſowohl das Eine als 
das Andere gethan,“ ſagte der Schreiber Nikolas Fag⸗ 
ot, der, da er einige Ausſichten auf Befoͤrderungen 
atte, den eifrigen Anhänger der Regierung ſpielte; 
„und Sie koͤnnen von keinem Richter verlangen, dag 
er Sie frei ziehn laſſe, da nun Ihr Vor⸗ und Zuna⸗ 
me deutlich ausgeſprochen wurde. Es find Verhafts⸗ 
befehle vom Buͤreau des Staatsſekretairs ausgeſtellt, 
zegen Sie vorhanden.“ 1 


„Eine ſonderbare Behauptung, Herr Staatsan⸗ 
walt, daß nach Verlauf ſo vieler Jahre der Stagts⸗ 
ſekretair ſich um die ungluͤcklichen Ueberbleibſel einer 


vollkommen zu Grunde gerichteten Sache, bemühen 
ſollte,“ antwortete Mr. Herries. 

„Wenn dem aber doch ſo iſt,“ war die Antwort 
des Schreibers, der durch die Ruhe des Beſchuldigten 
Muth zu gewinnen ſchien; „wenn das Betragen des 
Edelmannes ſelhſt Anlaß dazu gab, der, wie man be 
hauptet, die alte Geſchichte wieder aufgeruͤhrt und 
ſie mit neuen mißfaͤlligen Gegenflanden paarte. — 
Ich ſage, wenn dem ſo iſt, ſo wuͤrde ich jenem Edel⸗ 
manne rathen, ſich wohlweislich ſelsſt, dem geſetzmaͤ⸗ 
ßigen Gewahrſam des naͤchſten Friedensrichters zu über: 
geben, (allenfalls: dem Mr. Foxley) wo und durch wel⸗ 
chen die Sache gehoͤrig eingeleitet wurde. Ich ſetze 
nur ein Mal den Fall voraus, fügte er hinzu, in: 
dem er furchtſam die Wirkung abwartete, die wohl 
ſeine Worte auf den, an den ſie gerichtet waren, her⸗ 
vorbringen wurden. 

„Sollte zum Beiſpiel der Rath mir gelten,“ 
ſagte Herries, mit eben ſo ungeſtoͤrter Ruhe. — „Ich 
feße nur den Fall voraus, wie Sie zu ſagen belieben, 
Mr. Faggot — ſo wünſchte ich doch den Verhaftsbe⸗ 
1 5 zu ſehn, der ein ſo empoͤrendes Verfahren berech⸗ 
i 

Statt der Antwort haͤndigte ihm Nikolas ein Pa⸗ 

ier ein, und ſchien aͤngſtlich die dareus entſtehenden 
Folgen zu beobachten. Eben ſo gleichmüthig als vor: 
her, las es Mr. Herries durch, und fuhr dar alſo 
fort. „Wuͤrde mir ein ſolcher Wiſch in meinem eige⸗ 
nen Hauſe vorgezeigt, ſo wuͤrde ich ihn ſo in's Feuer 
ſchleudern und Reißholz obendrauf.)“ 

Wie geſagt, ſo gethan; denn indem er mit der 
einen Hand den Verhaftsbefehl ins Feuer warf, faßte 
er mit der anderen den Anwalt fo maͤchtiglich an der 
Drift, daß dieſer, der ſich weder in koͤrperlicher Staͤr⸗ 
ke noch in Geiſtesfeſtigkeit mit ihm meſſen konnte, 


5) Faago' der Name des Schreibers heißt zu deutſch: ein Bun⸗ 
del Rest holz. A. d. U. 
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zitterte wie ein Voͤgelein in den Klauen eines Raub⸗ 
pbogels. Doch kam er für dieſes Mal, mit dem blofen 
Schrecken davon; denn Herries, der ibn 1 Ara 
die volle Kraft feiner Kauft hatte fühlen laſſen, ließ 
ihn mit einem hoͤhniſchen Gelaͤchter wieder los. 


„Gewalt — Raub — Mord — zu Huͤlfe!“ ſchrie 
Peter Peebles, den die Beleidigung die das Geſetz in 
der Perſon des Nikolas Faggot erduldete, aufs Hoͤch⸗ 

e empoͤrte. Aber ſein gellendes Geſchrei ward von 

er donnernden Stimme des Herries übertäubt, der dem 
Chriſtal Nixon befahl, den heulenden Narren die Trep— 
pe hinab zu werfen, ihm den Bauch zu fuͤllen, eine 
Guinee zu geben und ihn dann zum Haus hinaus zu 
werfen. Bei ſo bewandten Umſtaͤnden ließ ſich Peter 
gerne von hinnen treiben. | 


Dann wandte ſich Herries zu dem Richter, deſſen 
Geſicht die purpurne Rothe gänzlich verloren hatte 
die noch vor kurzem darauf ſtrahlte, und der nun die 
bleibe Livree ſeines Schreibers angenommen hatte. 
„Mein alter Freund und Bekannter,“ ſagte er, „Ihr 
kamt auf mein Bitten, mir zu Gefallen hieher, um 
dieſen flatterhaften jungen Mann von dem Recht zu 
überzeugen, das ich für jetzt über feine Perſon aus⸗ 
üben darf. Ich denke, Ihr werdet wohl die Abſicht 
nicht hegen, einen Beſuch vorzuſchuͤtzen, um mich mit 
anderen Dingen zu belaͤſtigen? Jedermann weiß, daß 
ich Monate und Jahre lang oͤffentlich in den noͤrdli⸗ 
chen Grafſchaften lebte, und daß man meiner zu jeder 
Bi bätte habhaft werden koͤnnen, wenn die Sicher: 
eit des Staates oder mein eigenes Betragen es er: 
heiſcht haͤtte. Aber kein Engliſcher Richter war ſo un⸗ 
großmuͤtbig, einen ungluͤcklichen Edelmann politiſcher 
Meinungen und Streitigkeiten wegen zu beunruhigen, 
die ſich ſchon laͤngſt vollkommen zu Gunſten der herr⸗ 
ſchenden Dyngſtie geendigt haben. Ich hoffe alſo auch, 
daß Ibr, mein Freund, Euch nicht der Gefahr aus: 
ſetzen werdet, uͤber dieſen Punkt andere Anſichten an⸗ 
j „ 
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zunehmen, als die, welche Ihr ſeit dem Anfang um: 
ſerer Bekanntſchaft an den Tag gelegt habt.“ 
Schneller und geiftreicher als gewöhnlich, erwie⸗ 
derte der Richter: „Nachbar Ingoldsby — was Ihr 
da ſagt, iſt — eh — iſt gewiſſermaſſen wahr; und 
wenn Ihr zu einem Pferderennen, zu einem Hahnen⸗ 
kampf, zur Meſſe, zur Jagd oder zu dergleichen Din⸗ 
gen kamt, — war es — eh — weder mein Ge⸗ 
ſchaͤft noch mein Wunſch, einzugreifen, — ich meine 
— die Geheimniſſe, die um Euere Angelegenheiten 
ſchwebten, zu unterſuchen, und aufzuklaͤren; denn 
als Ihr nur hie und da ein guter Jagd⸗ und Trink⸗ 
Gefaͤhrte geweſen ſeyd, — hielt ich es — eh — nicht 
eben fuͤr noͤthig, mich in Euere Angelegenheiten zu 
miſchen. . i 
Und wenn ich fhon dachte, Ihr waret — a hem — 
in fruͤheren Unternehmungen, Wagſtuͤcken und Ver⸗ 
bindungen, fo ungluͤcklich geweſen, daß Ihr Euch nun 
gezwungen ſaͤhet, unſtaͤt und eingezogen zu leben, ſo 
konnte ich doch — eh — wenig Vergnügen daran 
finden, — Euere Sache durch Aufdringlichkeit zu er⸗ 
ſchweren, oder Euch Red und Antwort abzufordern, 
die man leichter gibt, als erlangt. Aber wenn na⸗ 
mentliche Verhaftsbefehle und Zeugniſſe vorliegen — 
und dieſer Name, Tauf⸗ und Familien Name — 
einer — eh — gegenwärtigen Perſon angehört, wel⸗ 
che, wie ich boffe faͤlſchlich, — beſchuldigt wird — a 
hem — die Semuͤther zu abermaligen Reibungen und 
Unruhen zu entflammen, um die eben erſt erloſchene 
lamme des Buͤrgerkriegs wieder anzufachen, dann 
err iſt es eine ganz andere Sache, und ich bin 
genöthigt, — hum — meine Pflicht zu thun.“ 

Als der Richter ſeine Rede ſchloß, ſtand er anf 
und ſah ſo kuͤhn als ihm moͤglich war, um ſich. Ich 
hielt den Augenblick fuͤr meine Befreiung günſtig, 
braͤngte mich nahe an den Richter und ſeinen Schrei⸗ 
ber, und theilte ihnen meinen Entſchluß mit, ihnen 
beizuſtehn. Aber Herries lachte nur über die dro⸗ 
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hende Stellung, die wir einnahmen. „Guter Nach⸗ 
bar,“ fagte er, „Ihr ſprecht von Zeugen, — aber 
iſt denn jener lumpige Bettler — wohl ein genuͤgender 
Zeuge in einer Sache dieſer Art?“ 

„„Aber Ihr leugnet es ja nicht, daß Ihr der 
Mr. Herries von Birrenswork ſeyd, den der Ver⸗ 
haftsbefehl des Miniſters bezeichnet?“ 

„„Wie kann ich etwas darüber laͤugnen oder ein⸗ 
geſteh'n?“ ſagte mepeiee mit ſpoͤttiſchem Laͤcheln. 
„Es beſteht ja kein ſolcher Verhaftsbefehl mehr; ſeine 
Aſche iſt nun, wie er es dem armen Verraͤther drohte, 
nach allen vier Winden zerſtreut. Es exiſtirt kein 
Verhaftsbefehl mehr. | 

„Ihr werdet aber doch nicht laͤugnen, ſagte der 
Friedensrichter, daß ihr die darin benannte Perſon ſeyd, 
und daß (er huſtet) ihr ihn ſelbſt zerſtoͤrt habt.“ 

„Ich verlaͤugne weder meinen Namen, noch meine 
n Herr Friedensrichter, erwiederte Mr. 
derries, wenn eine kompetente Obrigkeit mich auf 
fordert, ſie zu geſtehn, oder zu vertheidigen. Aber 
ich werde mich allen unverſchaͤmten Verſuchen, ſich 
in meine Privatverhaͤltniße einzumiſchen, oder mich 
zu beaufſichtigen, widerſetzen. 

Darauf bin ich auch recht wohl vorbereitet, und 
ich hege daher das Vertrauen, daß ihr, mein guter 
Nachbar und Jagdgenoße, nach Eurem Auffahren, 
und mein Freund Herr Nikolas Faggot hier, nach 
ſeinem unterthaͤnigen Rath und Bitte, mich ſelbſt 
auszuliefern, nun der Meinung ſeyn werdet, Euch 
Eurer Pflicht gegen Koͤnig Georg und die Regierung 
in vollem Maaße entledigt zu haben. ya 

Der kalte und ironiſche Ton, womit dieſe Erkla⸗ 
rung abgegeben wurde, der Blick und die Stellung, 
worin das volle Vertrauen auf uͤberlegene Kraft und 
Energie auf eine recht noble Weiſe ausgedruckt war, 
ſchien die Unentſchloſſenheit zu vollenden, die ſich ſchon 
bei denen gezeigt hatte, an die ſie gerichtet war. 

Der Friedensrichter blickte auf den Schreibek, 
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der Schreiber auf den Friedensrichter, der fortfuhr, 
ſein He! Hum! ertoͤnen zu laſſen, ohne eine artiku⸗ 

lirte Sylbe hervorzubringen; der Schreiber aber fagte 

endlich:“ da der Verhaftsbefehl vernichtet iſt, Herr 

Friedensrichter, ſo werder Ihr wohl nicht gemeint 

ſeyn; die Verhaftung dennoch vorzunehmen.“ 

„Hum! — ey! warum nicht? — aber — Nikolas — 
es wuͤrde doch nicht ganz raͤthlich ſeyn, und da die 
Geſchichte von 1745 ſchon ziemlich alt iſt, und (er 
huſtet) da mein Freund hier hoffentlich ſeinen Irr⸗ 
thum einſehen, das heißt, ihn ſchon eingeſehen haben, 
— und dem Papſt, dem Teufel und dem Praͤtenden⸗ 
ten entſagen wird, — ich meine es nicht boͤs Nach⸗ 
bar, — ſo denke ich mir, — da wir das poſſe, oder 
die Conſtabler oder dergleichen nicht haben, wir laſ⸗ 
ſen uns die Pferde bringen, — und betrachten, mit 
einem Wort, die Sache als abgethan.“ 

„Kluger Entſchluß, ſagte der Mann, den die 
Entſcheidung betraf, doch bevor ihr geht, wollen wir 
eins auf unſere Freundſchaft trinken.“ 

Ja, ſagte der Friedensrichter, ſich die Stirne 
reibend, bei unſerer Arbeit, (er huſtet) hat man wohl 
koͤnnen durſtig werden. 1 5 

„Chriſtel Niron, ſagte Mr. Herries, bring uns 
ſogleich eine recht friſche Kanne. groß genug, den Durſt 
der ganzen Commiſſion zu ſtillen.“ 

Während Chriſtel wegen des ermunternden Auf⸗ 
trags abweſend war, entſtand eine Pauſe, die ich zu 
benutzen ſuchte, um das Geſpraͤch wieder auf weine 
eigenen Angelegenheiten zu bringen. „Sir,“ ſagte ich 
u dem Friedensrichter Forxley, „mich geht Eure lezte 

erhandlung mit Mr. Herries eigentlich nichts an, 
aber ihr laßt mich, einen loyalen Unterthanen des 
Königs Dora, als einen unfreiwilligen Gefangenen 
in den Handen eines Maanes, an deſſen Ergebenheit 
fuͤr die Sache des Koͤnigs Ihr zu zweifeln, Urſache 
habt. Ich gebe Euch demnach mit geziemender Be⸗ 
ſcheidenheit zu bemerken, daß dieß Euren Pflichten 
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als Friedensrichter wider pricht, und daß Ihr Mr. 
Bere auf die Ungeſetzlichkeit ſeines Benehmens 
gufmerkſam machen, und fuͤr meine Befreiung Schritte 
thun ſolltet, entweder auf der Stelle oder doch ſobald 
als ihr dieſe Sache 
„Junger Mann,“ ſagte der Herr Friedensrichter 
Forley, „Ihr ſolltet Euch erinnern, daß ihr unter der 
Gewalt, der geſezlichen Gewalt (er huſtet) Eures Vor⸗ 
mundes ſeyd.T“ 8 - 
Er nennt ſich freilich fo,“ erwiederte ich, „aber er 
hat keinen Beweis beigebracht, um einen ſo widerſinni⸗ 
gen Anſpruch zu begründen, und wenn auch, fo wür⸗ 
de der Umſtand, daß er als ein überwieſener Verrä⸗ 
ther von der Amneſtie ausgeſchloſſen iſt, ein ſolches 
Recht vernichten, wenn es je beſtanden hätte. Ich be⸗ 
gehre daher von Euch, Herr Friedensrichter, und Euch, 
ſeinem Schreiber, meine Lage in Betracht zu ziehen, 
und mit Eurer eigenen Gefahr mir beizuſt ehen.“ 
„„Das iſt mir ein junger Burſche,“ ſagte der Frie⸗ 
densrichter mit ziemlich verlegenen Blicken, „der glaubt, 
ich führte das ganze ſtatutariſche Recht Englands im 
Kopfe bei mir, und ein Grafſchaftsaufgebot in der Ta⸗ 
ſche, um es in Vollzug zu ſetzen. Was könnte Euch 
denn meine Vermittlung nützen? aber (er huſtet) ich 
will mit Eurem Vormund zu Euren Gunſten ſprechen.“ 
Er nahm Herrn Herries auf die Seite, und ſchien 
in der That wegen irgend etwas mit groß em Ernſt in ihn 
zu dringen, und vielleicht war eine ſolche Art von Ver⸗ 
wendung alles, was ich unter den vorliegenden Umſtän⸗ 
den von ihm zu erwarten berechtigt war. 

Sie blickten bei ihrem Geſpräche oft auf mich hin, 
und als Chriſtel Nixon mit einer mächtigen Kanne 
hereintrat, die den befohlenen Trank enthielt, wandte 
Herries ſich ein wenig ungeduldig von Herrn Foxlay 
ab, und fagte mit Nachdruck: „ich gebe Euch mein 
Ehrenwort, daß ihr in dieſer Hinſicht nicht das geringſte 
zu fürchten habt.“ Er nahm dann die Kanne und 
ſagte laut auf gäliſch: „Hei dem König!“ Er nippte 
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fodann ein wenig, und reichte Herrn Forley die Kanne, 
der, um nicht vielleicht auf des Praͤtendenten Geſund⸗ 
heit Beſcheid zu thun, auf des Herrn Herries eigene 
mit großer Feierlichkeit trank, aber nicht blos nippte. 
Der Schreiber folgte dem Beiſpiel ſeines Herrn 
und Meiſters, und willig that ich ein gleiches, denn 
Angſt und Furcht machen wenigſtens eben ſo durſtig, 
als der Kummer machen ſoll. Mit einem Wort, wir 
leerten die Miſchung von Bier, Sekt, Limonenſaft, 
Muskat und andern guten Sachen, die auf dem ſilbernen 
Boden des Gefäſſes firandeten, und machten Dr. Byrons 
berühmte Zeilen lesbar, die darauf eingegraben waren: 


Den König ſegne Gott! er ſegne des Glaubens Beſchüzer! 
Gott feune — iſts Unrecht denn — den Prätendenten auch! 
Wer Prätendent ſeun mag, wer König, dieß zu beſtimmen, 
Iſt ganz ein ander Ding — Gott ſegn' uns alle zugleich! N 


Ich hatte Zeit genug, dieſen Erguß der jakobiti⸗ 
ſchen Muſe zu ſtudiren, während der Friedensrichter 
mit einem ziemlich langweiligen Ceremoniel Abſchied 
nahm. Der von Herrn Faggot war weniger ceremoni⸗ 
56, aber ich vermuthe, es gieng außer den leeren Com⸗ 
plimenten noch etwas anderes zwiſchen ihm und Herrn 
Herries vor; denn ich bemerkte, daß der letztere ein 
Stück Papier in die Hand des erſtern ſchlüpfen ließ, 
was vielleicht eine kleine Genugthuung für die Unbe⸗ 
dachtſamkeit war, mit der er den Verhaftsbefehl ver⸗ 
brannt, und ſeine Hand ziemlich unſanft an den ach⸗ 
tungswerthen Günſtling des Geſetzes gelegt hatte, der 
ihn vorzeigte; auch entgieng mir nicht, daß er dieſe 
Beſänftigung auf eine Weiſe vornahm, daß ſie vor dem 
Herrn des würdigen Schreibers verborgen bleiben muß⸗ 
te. Als dieß in Ordnung war, nahm man gegenfeitig 
von einander Abſchied, mit vieler Förmlichkeit von 
Seite des Herrn Foxley, unter deſſen Abſchiedsphraſen 
mir folgende beſonders merkwürdig war: „ich vermu⸗ 
tbe, Ihr werdet euch nicht lange mehr in dieſen Ge⸗ 
genden aufhalten?“ . 19 

„Für jetzt nicht, Hert Friedens ichter, (end. deſſen, 
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verſichert, ich habe gute Gründe für das Gegentheil. 
Doch hoffe ich, meine Angelegenheiten in der Art in 
Ordnung zu bringen, daß wir uns bald wieder auf 
der de treffen werden. 

r begleitete hierauf den Richter bis in den Hof, 
und befahl Chriſtal Nixon, unterdeſſen darauf Acht 
zu haben, daß ich in mein Zimmer zurückkäme. Webers 
zeugt von der Zweckloſigkeit eines Widerſtandes oder 
einer Unterhandlung mit dieſem hartnäckigen Beamten 
Ben ich ſchweigend, und war nun abermals Ge: 
angener in meiner frühern Wohnung. ö 


Fünftes Kapitel. 


Dar ſie Latimers Tagebuch. Fortfetzung. 


Nach der Rückkehr in das Zimmer, welches ich 
wohl mein Gefängniß nennen kann, verwandte ich über 
eine Stunde darauf, dieſe ſeltſamen Umſtände nieder zu 
ſchreiben, von denen ich eben Zeuge geweſen war. Ich 
dachte mir jetzt einige Vermuthung über den Charakter 

Mr. Herries bilden zu konnen, auf deſſen Namen 
und Stellung die letzte Scene ein bedeutendes Licht 
geworfen hatte; zweifelsohne war er einer von den fa⸗ 
natiſchen Jakobiten, deren Waffen vor noch nicht zwan⸗ 
zig Jahren den brittiſchen Thron erſchüttert hatten, 
und von denen manche, obſchon ihre Parthei täglich 
an Zahl Energie und Gewalt abnahm, noch immer 
eine Neigung hegten, den Verſuch zu erneuern, deſſen 
Hoffnungsloſigkeit ſie bereits erprobt hatten. Er war 
freilich gänzlich verſchieden von derjenigen Claſſe eifri⸗ 
ger Jakobiten, mit welchen mich der Zufall bisher zuſam⸗ 
mengeführt hatte. Oft hatte ich alte Damen an ihrem 
Thectiſche und graukbpfige Lairds bei ihrem Punſch 
bedeutungsloſen Verrath anſpinnen hören, wobei die 
erſten ſich erinnerten, mit dem Chevalier eineu Tanz 
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gemacht zu haben, und die letzten ihre Thaten bei 
Proſton, Clifton und Falkirt widerkaͤuten. 

Das Mißvergnuͤgen ſolcher Perſonen war allzube⸗ 
deutungslos, um die Aufmerkſamkeit der Regierung 
zu erregen. Ich batte aber von einer kuͤhnern und 
gefahrlichern Claſſe Anhänger des Hauſes Stuart re 
den hören, von Maͤnnern, welche mit roͤmiſchem Geld 
verſehen, heimlich und verlarvt ſich in den verichies 
denen Claſſen der Geſellſchaft umhertrieben, und den 


erloͤſchenden Eifer ihrer Parthei lebendig zu erhalten 
ſtrebten. 


Unter dieſen Menſchen, deren Wirkſamkeit und 
Streben nur von oberflaͤchlichen Menſchen in Zweifel 
gezogen werden konnte, wieß ich ohne weiteres dem 
Mr⸗ Herries, deſſen geiſtige Kraft nicht weniger, als 
feine perfönlihe Staͤrke und Thaͤtigkeit ihn zu einer 
ſo gefährlichen Rolle zu eignen ſchien, einen be⸗ 
deutenden Poſten an; auch wußte ich, daß laͤngs der 
weſtlichen Kuſte Englands und Schottlands eine ſolche 
Menge Anhaͤnger der Stuarts wohnten, daß ſo ein 
Mann mit vollkommener Sicherheit ſich hier aufhal- 
ten mochte, wenn nicht der Regierung ganz beſon⸗ 
ders daran gelegen war, ſich feiner Perſon zu verſi⸗ 
chern; und ſelbſt dieß Vorhaben konnte leicht verei⸗ 
telt werden, entweder durch eine frühzeitige Benach⸗ 
richtigung, oder, wie im Falle des Mr. Forlav, durch 
die geringe Bereitwilligkeit der Provinzial⸗Obrig kei⸗ 
ten in einer Sache einzuſchreiten, die man jetzt als 

ie gebäfl! ige Verfolgung unglücklicher Menſchen be⸗ 
trachtete. 


Indeſſen baben ſich kuͤrzlich Gerichte verbreitet, 
als ob der gegenwartige Zuſtand der Nation, oder 
wenigſtens einiger mißvergnuͤgten Provinzen, erzeugt 
durch eine Menge Urſachen, beſonders aber durch die 
Unpopularität der gegenwartigen Miniſter, dieſen 
Aufſtiftern als ein günſtiger Zeitpunkt erſcheine, um 
ihre Intriguen von neuem zu beginnen; auf 155 
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dern Seite wird die Regierung in einer ſolchen Kri⸗ 
fie nicht geneigt ſeyn, dieſelben mit ber Verachtung 
anzuſehen, welche wenige Jahre vorher ihre geeig: 
netſte Strafe geweſen waͤre. 

Daß es Wenſcken giebt, die unbeſonnen genng 
find, ihre Dienſte und ihr Leben an eine verzweifelte 
Sache wegzuwerfen, iſt nicht neu in der Geſchichte, 
welche an Beiſpielen aͤhnlicher Aufopferungen reich 
iſt, und es iſt eben ſo einleuchtend, daß Mr. Her⸗ 
ries ein ſolcher Fanatiker iſt; alles diß erklart aber 
ſein Benehmen gegen mich durchaus nicht, haͤtte er 
geſucht, aus mir einen Profelyten für feine finfende 
Sache zu machen, ſo wären Gewaltthaͤtigkeit und Zwang 
ſehr unſchickliche Mittel bei einem edlen Gemüthe 
geweſen. Wenn diß aber auch ſeine Abſicht war, von 
welchem Nutzen mochte ihm die Erwerbung eines 
einzelnen widerſtrebenden Anhaͤngers ſeyn, der zur 
Unterſtuͤtzung einer ergriffenen Parthei nur feine et: 
gene Perſon mitbringen konnte? Er hatte die Rechte 
eines Vormundes gegen mich in Anſpruch genommen, 
er hatte ziemlich deutlich darauf hingewieſen, ich fey 
in einem Gemuthszuſtande, der die Aufſicht nothwen⸗ 
dig mache. Sollte dieſer in feinem Vorſaze fo ver⸗ 
zweifelt . N Mann, der bereit ſchien, die 
ganze Laſt einer ſchon fuͤr Tauſende verderblich ge: 
wordenen Sache, auf ſeine Schultern zu nehmen, die 
Gewalt haben, über mein Schickſal zu entſcheiden? 
Giengen von ihm dieſe Gefahren aus, gegen die man 
mich durch eine ſo heimliche unvorſichtige Erziehung hatte 
ſchuͤtzen wollen? 8 { 

And wenn dem fo war, worauf gründete fich denn 
der Anſpruch, den er geltend machte? Auf Verwandt⸗ 
ſchaft? Und theilte ich die Abſtammung vielleicht der 
ange dieſes ſeltſamen Weſens? Ein Schauder, der in 
dieſem Augenblicke mich durchzukte, war fonderbarer 
Weiſe mit einem unbeſtimmten und geheimnisvollen 
Gefuͤhl von Verwunderung gemiſcht, das faſt an Ver⸗ 
‚gnügen grenzte. Ich erinnerte mich des Widerſcheins 
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meines eigenen Geſichts in dem Spiegel, in einem 
bedeutenden Augenblick waͤhrend der ſeltſamen heut i⸗ 
gen Zuſammenkunft, und ich eilte in das aͤußere Zim 
mer, um den Spiegel zu befragen, ob es möglich ſey, 
meinen Geichäftszügen den eigenen Schnitt zu geben, 
der dem ſchrecklichen Blicke des Mr. Herries ſo ſehr 
glich. Aber ich faltete meine Stirne vergeblich auf 
tauſenderlei Weiſe, und mußte endlich den Schluß ma⸗ 
chen, daß entweder das vermuthete Zeichen auf meiner 
Stirne nur eingebildet, oder durch willkührliche An⸗ 
ſtrengung nicht hervorgerufen werden könne. Während 
ich fo mein Geſicht gleich einem tollen Spieler in ale 
mögliche Falten zog, öffnete ſich plötzlich die Thüre, 
und das Hausmädchen trat ein. Unwillig und beſckämt 
in einer ſo ſonderbaren Beſchäftigung betroffen worden 
zu ſeyn, wandte ich mich raſch um, und vermuthlich 
brachte jetzt der Zufall auf meinem Geſicht jene Verän⸗ 
1 hervor, um die ich mich vergeblich angeſtrengt 

atte. 8 

Das Mädchen bebte zurück, und ſagte: „um 
Gotteswillen, jetzt ſeht Ihr ja aus, leibhaftig wie der 
alte Squire — aber da kommt er ſelbſt.“ Indem ſie 
ſchnell hinauswiſchte, ſetzte ſie hinzu: „Und wenn Ihr 
noch einen Dritten braucht, ſo iſt der alte Harry der⸗ 
jenige, der am beſten die Stirne runzeln kann.““ 

Als das Mädchen mit dieſem Ausruf das Zim⸗ 
mer verlaſſen hatte, trat Herries ein. Er hielt an, 
als er bemerkte, daß ich wieder in den Spiegel ge⸗ 
ſchaut hatte, um das Geſicht zu machen, wodurch das 
einfzitige Ding zweifelsohne erſchrekt worden war. 
Ex ſchien meine Gedanken zu errathen, denn er be 
merkte, als ich mich zu ihm wandte: „Zweifelt nicht, 
daß Eurer Stirne das ungluͤckliche Zeichen unſres Ge⸗ 
ſchlechts aufgebruͤckt iſt, wenn auch jetzt noch nicht ſo 
kenntlich, als dann, wenn Jahre und Kummer, wenn 
die Spuren ſtuͤrmiſcher Leidenſchaften Eure Stirne 
gefurcht haben werde:: 

Geheimniß voller Menſch, erwiederte ich. „Ich 


1 


I 
Pr 


67 


weiß nicht, wovon Ihr ſprecht; Enre Rede ift fo dun:' 
kel, als Eure Pläne.’ ö 
„„Sezt Euch nieder,“ fagte er dann, uud hört: 
„Soweit wenigſtens muß der Schleier gelüftet wer⸗ 
den, worüber Ihr klagt. Einmal hinweggerogen, 
wirs er nur Schuld und Kummer enthüllen, Schuld, 
gefolgt vor ſonderbarer Strafe, und Kummer, den 
die Vorſehung den Nachkommen der Traurenden zum 
Erbtheil gegeben hat.“ 


Er ſchwieg einen Augenblick, und begann dann 
ſeine Erzaͤhlung mit einer Miene, welche den tief⸗ 
len Antheil an den Begebenheiten ausdruͤkte, fo ent⸗ 
fernt dieſe auch waren. Der Ton ſeiner reichen und 
mächtigen Stimme, unterſtuͤzte durch feine Bieg ſam⸗ 
keit die Wirkungen feiner Erzählung, welche ich mög: 
lichſt mit feinen eigenen Worten niederzuſchreiben 
verſuchen will. 

„Nicht erſt in den letzten Jahren lernten unſere 
engliſchen Nachbarn, daß Theilung und buͤrgerliche 
Kriege ihnen bei der Unterjochung ihrer unabhaͤngi⸗ 
gen Nachbarn den beſten Beiſtand leiſten. Ihr er⸗ 
innert Euch wohl an den Zuſtand ven Knecktſchaft, 
worinn Schottland durch die unglücklichen Kriege zwi⸗ 
ſchen den heimiſchen Partheven der Bruce und Baliol 
rerſezt wurde; auch in Schottland, nachdem es 
durch das tapfere Benehmen des unſterblicken Pruce 
vom fremden Joche erloͤßt war, alle Fruͤchte ſeiner 
Triumphe von Bannockburn durch die ſchreklichen Nie⸗ 
derlagen von Dupplin und Halidon verlor; Eduard 
Valiol, der Günſtling und Paſall feines Namens: 
Bruders in England, ſchien für eine kurze Zeit im 
ſickern und unbeſtrittenen Beſitze des Throns, den 
kurz vorher der groͤßte Feldherr und der weiſeſte Fuͤrſt 
Europa’s eingenommen hatte. Das Andenken an 
Bruce war aber nicht mit ihm geſtorben. Es gad 
noch viele, die ſeine kriegeriſchen Arbeiten getheilt 
hatten, und ſich der erfolgreichen ename er 
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innerten, wodurch er, unter nicht weniger unguͤnſti⸗ 


— 


gen Verhaͤltniſſen, als die feines Sohnes, die Be 


freiung Srortlands ins Werk gerichtet ha te. 
Der Uſurpator Eduaro Baliol war mit wenigen 
Eger vertrauten Anhänger bei einem Feſte auf dem 
Schloße Annen, als er plötzlich von einer auserleſe⸗ en 
Schaar patriotiſcher Inſurgenten uͤberfallen wurde. 
Inre Führer waren Douglas, Randolph, der junge 
Girl von Moray, und Sir Simon Fraſer; ihr Er: 


folg war fo voll kaͤndig, daß Baliol kaum gekleidet 


und auf einem ungeſattelten Pferde entfliehen muste, 
um fein Leben zu retten. Es war von Wichtigkeit, 
ſich wo moͤglich ſeiner Perſon zu bemaͤchtigen, und er 
wurde deshalb raſch verfolgt, von einen tapfern Mit: 
ter normaͤnpiſcher Abkunft, deſſen Familie ſich ſchon 
lange in dieſem Lande niedergele en hatte. Ihr nor 
männiſcher Mann war Fitz , der Ritter hatte 
aber von der großen Niederlage die er unter den 
Suͤblaändern angerichtet hatte und von feinem Wi 


berwillen, irgend jemanden Pardon zu geben, den er 


während der fruhern Kriege dieſer blutigen Periode 
gezeigt hatte, den Namen Redgauntlet (Rothhand⸗ 


ſchih) erhalten, den er auf feine Nachkommen über⸗ 


trug — — — 0 5 . 
„Redgauntlet!“ wiederholte ich un willkuͤhrlich. 
„Ja Redgauntlet,“ ſagte mein angeblicher Vormand, 


und ſah mich ſcharf an; „weckt dieſer Name irgend 


Erinnerungen in Euch auf?’ a 
„Nein!“ erwiederte ich, „außer daß ich kurzlich 
eine wunderbare Geſchichte von dem Helden erzaͤhlen 
hoͤrte.“ 
antwortete er, und fuhr dann in feiner Erzählung 
fort: „Alberick Redgauntlet, der erſte feines Hauſes, 
der dieſen Namen führte, war, wie man ſchon bar⸗ 
aus ſchlieſſen känn, von finſterer, underföhnlicher Ge: 
müthsart, welche durch Familien zwiſte noch härter ge⸗ 
worden war. Ein einziger Sohn, kaum 18 Jahre alt, 


„Viele der Art ſind uͤber die Familie in Umlauf,“ 


N 
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hatte fo ſehr feines Vaters ſtolzen Geift geerbt, daß 
er den haͤuslichen Zwang nicht mehr ertrug, ſich dem 


väterlichen Anſehn widerſetzte, endlich von feines Va⸗ 


ters Hauſe floh, den politiſchen Meinungen deſſelben 
entſagte, und durch ſeine Verbindung mit den An⸗ 
hängern Baliols den fortdauernden Unwillen feines 
Vaters rege machte. er Vater ſoll in ſeinem Zorn 
den entarteten Sohn verflucht und geſchworen haben, 
ihn mit eigener Hand zu tödten, wo er ihn trafe. 
Unterdeſſen ſchien es, als ſollte er für dieſen großen 


Verluſt einen Erſatz erhalten. Die Lady Alberick Red⸗ 


guntlet befand ſich nach vielen Jahren wieder in einem 
Zuſtande, der ihrem Gemahl, die Hoffnung auf einen 
gehorſamen Erben eroͤffnete. Doch der bedenkliche Zu⸗ 
ftand feiner Gattin und der tiefe An heil, den er bar 
an nahm, verhinderten Alberick nicht an dem Unter⸗ 
nehmen von Douglas und Moray Untbeil zu nehmen. 
Er war der vorderſte geweſen bei dem Angriff auf 
das Schloß, und war unn auch der erſte in der Ders 
folgung Baltols, eifrig bemüht, die wenige kühnen 
Anhänger des Uſurpators, welche deſſen Flucht zu 
decken verſachten, zu zerſtreuen oder niederzuhauen. “ 
„Als dieſe nach und nach verjagt oder erſchlagen 
waren war der furchtbare Redgauntlet, der Tod 
feind des Hauſes Baliol, nur noch zwei Lanzenlaͤn⸗ 
gen in einem engen Paſſe von dem fluͤchtigen Eduard 
Baltol entfernt, als ein Jüngling, einer der letzten. 
die ben Uſurpator auf feiner Flucht begleiteten, ſich 
zwiſchen ihn und den Verfolger warf, deſſen Stoß 
‚empfing, aber vom Roß geworfen wurde. Der Helm 
entfiel ſeinem Haupte, und die Strahlen der Sonne, 
die gerade über den Solway aufgieng, zeigten Red⸗ 
gauntlet die Züge feines ungehorſamen Sohnes in den 
Farben und Abzeichen des Uſurpators. 
| Redgauntlet ſah feinen Sohn vor den Füßen 
ſeines Pferdes liegen, aber er ſah auch Baliol, den 
Uſurpator der ſchottiſchen Krone, noch immer, wie 
es ſchien, innerhalb ſeines Bereichs, und nur durch 
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den niedergeſtreckten Körper feines überwältigten An ; 
Bängers von ihm getrennt. Ohne anzuhalten, um 
zu unterſuchen, ob der junge Eduard verwundet ſev. 
druckte er feinem Pferde die Sporen ein, um über 
den Körper hinzuſetzen, was aber unglücklicherweiſe 
mißlang. Das Pferd machte zwar einen Sprung | 
vorwärts, war aber unfähig, über den Körper des 
Juͤnglings wegzuſetzen, und traf denſelben mit dem 
Hinterfuße an der Stirne, als er eben ſich erheben 
wollte. Die Wunde war tödtlih. Es iſt unndthig, 4 
hinzuzufügen, daß die Verfolgung unterbrochen wur: | 
de, und Baliol entkam.“ — 
„„So wild Redgauntlet auch geſchildert wurde, 
fo übermwältigte ihn doch der Gedanke an das begangene 
Verbrechen. Als er in fein Schloß zurückkehrte, fand 
er nur neuen haͤuslichen Kummer. Bei der Nachricht 
des ſchrecklichen Vorfalls war fein Weib zu früh von 
Geburtsſchmerzen ergriffen worden, und die Geburt | 
eines Kugben koſtete ihr das Leben. Länger als 24 
Stunden ſaß Redgauntlet bei ihrem Korper, ohne 
weder feine Züge, noch ſeine Stellung zu veraͤndern, 
ſo weit dieß feine erſchreckten Diener bemerken konn⸗ 
ten. Vergebens ſprach ihm der Abt von Dundren⸗ 
nan Troſt ein. Douglas, der einen ſo ausgezeich⸗ 
neten Vaterlandsfreund in ſeinem Ungluͤck zu beſu⸗ 
chen kam, war gluͤcklicher, ſeine Aufmerkſamkeit zu 
erregen. Er ließ auf dem Schloßhofe eine engliſche 
Schlachtmelodie blaſen, da ergriff Redgauntlet mit 
einmal ſeine Waffen, und ſchien die Beſinnung wie⸗ 
der zu erhalten, die er im Uebermaß ſeines Elends 
verloren hatte.“ 5 | | 
„Was er auch innerlich fühlen mochte, von dem 
Augenblick an war keine aͤußere Bewegung mehr zu 
erkennen. Douglas ließ das Kind herbei bringen, aber 
ſelbſt die eiſenharten Kriger wurden von Entſetzen er⸗ 
griffen, als ſie bemerkten, daß durch ein geheimniß⸗ 
volles Walten der Natur die Ur ache des Todes der 
Mutter und der Beweis der vaͤterlichen Schuld dem 
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ii es ſchuldloſen Knaben aufgedruckt war, auf 
tirne ganz deutlich das kleine Bild eines 
Bi ſens ſich zeigte. Nedgauntler wies felbft darauf 

hin un fag’e mit einem ſchrecklichen Laͤcheln zu Don: 
glas; es foite blutig ſeyn. Geruͤhrt von Mitleiden 
gezen ſeinen Waffenbruder und durch die Gewoͤb⸗ 
nung an bürgerlichen Krieg gegen alle ſanftere Gefühle 


geſtaͤhlt, ſchanderte Douglas doch bei dieſem Anblick 


zusammen, und wünfhte ein Haus zu verlaſſen, das 
zum Schauplatz ſolchen Greuels beſtimmt war. Vei 


1 feiner Abreiſe ermahnte er Alberick Redgauntlet zu der 


Kapelle Set. Ninians von Whiteherne, die damals 
in großem Anſehen ſtand, zu wallfahrten, und reiſte 
mit einer Eilfertigkeit ab, welche den troſtloſen Zu⸗ 
ſtand eines ungluͤcklichen Freundes, wenn es moͤglich 
geweſen wäre, noch verſchlimmert hätte, Dieſer aber 
ſchien keiner Verſchlimmerung mehr faͤhig. Sir Al⸗ 
berick ließ den Leichnam ſeines erſchlagenen Sohns und 
den der Mutter neben einander in der alten Kapelle 
feines Hauſes beiſetzen, nachdem er vorher beide von 
einem berühmten Wundarzt jener Zeit hatte einbal⸗ 
ſamiren laſſen und viele Wochen lang ſoll er in jeder 
Nacht einige Stunden in dem Gewoͤlbe zugebracht ha⸗ 
ben, wo ſie ruhten.“ 

„Endlich unternahm er die vorgeſchlagene Pilger⸗ 
fahrt nach Whiteherne, wo er zum erſtenmal ſeit ſei⸗ 
nem Unglüd beichtete, und von einem alten Moͤnche 
abſolvirt wurde, der nachher im Geruch der Heilig: 
keit ſtarb. Damals ſoll Redgauntlet geweiſagt wor⸗ 
den ſeyn, daß wegen ſeiner unerſchuͤtterlichen Vater⸗ 
landsliebe feine Familie unter allen Wechſeln Fünfti: 
ger Zeiten ſtets mächtig bleiben werde; daß aber zur 
Strafe fuͤr ſeine unnachſichtige Grauſamkeit gegen feis 
nen eigenen Sohn der Himmel beſchloſſen habe, daß 
die Tapferkeit ſeines Geſchlechts ſtets fruchtlos ſevn, 
und die von ihnen ergriffene Sache nie einen gluͤckli⸗ 
chen Ausgang haben ſolle.“ 

„Sir Alberick unterwarf ſich den ihm daſelbſt auf 


erlegten Bäßungen, und wallfahrtete dann, wie man 
glaubt, entweder nach Rom oder zu dem heiligen 
Grabe ſelbſt. Allgemein wurde er für todt gehalten, 
und erſt 13 Jahre nachher erſchien in der großen Schlacht 
von Durham, die zwiſchen David Bruce und der Ko⸗ 
nigin Philippa von England geſchlagen wurde, im 
Vordertreffen der ſchottiſchen Armee, ein Ritter, der 
ein Hufeiſen auf ſeinem Helmkamm trug und ſich 
durch feine unerſchuͤrterliche und verzwei elte Tapfer⸗ 
keit aus zeichnete; als er endlich Kberwaltigt und er⸗ 
ſchlagen wurde, entdeckte man erſt, daß es der tapfere 
und unglückliche Sir Alberick geweſen war.“ 
And iſt das unglückliche Zeichen,“ ſagte ich, ais 
Herries feine Erzählung geendigt hatte, „auf die gan⸗ 
ze Nachkommenſchaft dieſes ungluͤcklichen Hauſes uber» 
gegangen?“ i 
„So hat das Alterthum es uns überliefert,” ſag⸗ 
te Herries, „und noch glaubt man es Aber vielleicht 
iſt in dieſem Volksglauben etwas von jener Dhantas 
fie, welche ſelbſt erſchafft, was ſie ſehen will. Wie 
andere Familien ihre Eigenth: amlichkeiten haben, wo⸗ 
durch fie ausgezeichnet find, fo ik ton die der Red⸗ 
gauntlets bei den meiſten Individuen durch eine be 
ſondere Bildung der Stirne W welche nach 
dem Glauben von dem Sohne Albert: &8, ihrem Ahn⸗ 
herrn und Bruder des unglücklichen Eduards herkommr, 
der auf eine fo klägliche Weile umkam. Sewiß ir 
auch, daß eln, eigenes Schickſal über dem Haufe Ned⸗ 
gauntlet gewaltet zu haben ſcheint, denn faſt in törn 5 
bürgerlichen Fehden, welche von den Zeiten Dasid. 
„Bruce's an, bis auf die letzte kuͤhne und unalndio 
che Unternehmung des Chevalier Carl Eduard das Kon. 
nigreich Schottland getherlt haben, befand ſie ſich auf 
der verlierenden Seite.“ f 
5 Er ſchloß mit einem tiefen Seufzer, wie einer 
den der Gegenstand in einen Strom peinlicher Ge⸗ 
danken hinzinaejogen hat. 1 
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em unglücklichen Geſchlechte ab? Gehoͤrt auch Ihr da⸗ 
u? Und wenn dieß fo iſt, warum muß ich vom der 

Hand eines Verwandten Zwang und harte Behand⸗ 
lung erfahren?“ 

Fragt jetzt nicht weiter,“ ſagte er, „mein Be⸗ 
tragen gegen Euch iſt nicht Sache meiner Wahl, fon 
dern der Nothwendigkeit. Ihr wurdet dem Sckooſe 
Eurer Familie um der Sorge Eures geſetzlichen Vor: 
munds durch die Furcht und die Unwiſſenheit einer 

allzuzaͤrtlichen Mutter entriſſen welche nicht im Stan⸗ 

de war, die Geſinnungen und Gefühle derer zu ſchaͤtzen, 
welche die Ehre und ihre Grundſaätze dem Glüde und 
ſelbſt dem Leben vorziehen. Der junge Falke, blos an 
die :aͤrtliche Pflege feiner Matter gewöhnt, muß durch 
Finſterniß 100 Schlafloſigkeit gezähmt werden, ehe ihn 
der Falkner ſeinen Zwecken gemäß auffliegen läßt.“ 
Ich erſchrack Aber dieſe Erklarung, welche mich 
mit einer langen Dauer, und einem gefaͤhrlicken Ende 
meiner art zu bedrohen ſchien. Ich hielt 
zes inbeſſen für das beſte, einigen Muth zu zeigen, 
und zu gleicher Zeit einen verſoͤhnenden Ton anzu⸗ 
ſtimmen. „Mr. Herries, “ fagte ich, „laſſet uns über. 
dieſen Begenftand ohne den Ton des Geheimniſſes und 
der Furcht ſprechen, worin Ihr ihn zu huͤllen geneigt 
ſcheint. Ach! Ich bin lange der Pflege jener zaͤrtli⸗ 
chen Mutter beraubt, worauf Ihr anſpielt, lange 
unter fremder Leitung und gezwungen, meine Int 
ſchlüſſe nur nach eigener Einſicht zu faſſen. Unglück, 
frühe Entbehrungen haben mir das Recht gegeben, 
fuͤr mich ſelbſt zu handeln, und Zwang ſoll mich des 
erſten Rechts eines Englaͤnders nicht berauben.“ 
„Der rechte Modeton,“ ſagte Herries veraͤcht⸗ 
lich. „„Kein Sterblicher hat das Vorrecht, frei zu 
handeln, wir alle find gebunden, durch die Feſſeln 
der Pflicht, unſer Pfad iſt beſchraͤnkt durch die Vor⸗ 
ſchriften der Ehre, und unſre unbedeutendſten Hand: 
lungen ſind nur Maſchinen in dem Gewebe des Schick⸗ 
ſals, woe on wir alle umgehen find.‘ 
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Date durchſchritt er das Zimmer, und fuhr in 
einem Tone der Begeiſterung fort, der in Verbi n- 
dung mit einigen andern Seiten ſeines Benehmens 
eine Hverreiste Einbildungskraft anzudeuten ſchien, 
wider ſpraͤche nicht der allgemeine Charakter einer 
Rede und ſeines Benehmens. a ; 
„Nichts,“ ſagte er in ernſtem, faſt melancho⸗ 
liſchem Tone, nichts iſt das Wort des Zufalls, nichts 
iſe die Folge des freven Willens, die Freiheit, deren 
der Engländer ſich ruͤhmt, giebt ibrem Beſitzer ſo 
wenig wahre Freiheit, als 5 Despotismus eines 
morgenlaͤndiſchen Sultans feinem Sklaven geſtattet. 
Der Ufurpator Wilhelm von Naſſau gieng auf die 
Jagd, und hielt ohne Zweifel fuͤr eine Handlung ſei⸗ 
nes königlichen Willens, daß das Pferd ſeines ge⸗ 
mordeten Opfers für fein koͤnigliches Vergnügen ge⸗ 
ſattelt war. Aber der Himmel wollte es anders, und 
ehe die Sonne hoch fand, koſtete das Straucheln des 
nemlichen Thiers an einem Gegenſtand, der fo un⸗ 
bedeutend war, als ein Maulwurfshägel, ſeinem 
ſtolzen Reuter das Leben, und ſeine angemaafte? 
Krone. Glaubt Ihr, durch eine Wendung des Zus 
gels ware dieß unbedeutende Hinderniß vermieden 
worden? Ich ſage Euch, es durchkreuzte feinen Weg ſo 
unausweichlich, als die ganze lange Kette des Cau⸗ 
caſus nur immer haͤtte thun koͤnnen. Ja, junger 
Mann, im Thun und Leiden ſpielen wir nur die uns 
vom Geſchick, dem Leiter dieſes ſeltſamen Dramas, 
zugetheilte Rolle, vermögen nicht mehr zu thun, als 
7 55 vorgeſchrieben, nicht mehr zu ſagen, als uns 
aufgegeben iſt; und doch ſchwazen wir viel ven freiem 
Willen und Freiheit des Gedankens und der Hand⸗ 
lung, als ob Richard nicht ſterben, oder Richmond 
155 9 Aue gerade ſo wie der Dichter es angeord- 
net ha 5 3 
Nach dieſer Rede fuhr er fort mit verſchlunge⸗ 
5 Armen und zur Erde geſenkten Blicken auf und 
abzugehen; der Klang ſeiner Schritte, und der Ton 


s 
ſeiner Stimme erinnerten mich, daß ich dieſen ſon⸗ 
derbaren Menſchen ſchon bei einer fruͤheren Gelegen⸗ 
heit ſolche Selbſtgeſpräͤche in feiner einſamen Kann - 
mer hatte halten hoͤren. Ich bemerkte, daß er gleich 
andern Jacobiten in ſeinem verjährten Haß gegen 
das Andenken Koͤnigs Wilhelms die Partheimeinung 
angenommen hatte, der Monarch habe an dem Tage 
jenes unglücklichen Zufalls ein Pferd geritten, das 
ehemals dem unglücklichen Sir John Friend gehörte, 
der 5 Jahr 1696 wegen Hochverrath hingerichtet 
wurde 

Ich durfte denjenigen, in deſſen Gewalt ich auf 
eine ſo ſonderbare Weiſe gekommen war, nicht erbit⸗ 
tern, ſondern wo möglich befanftigen. Als ich be: 
merkte, daß die Heftigkeit ſeiner Gefuͤhle ſich ein we⸗ 
nig gelegt hatte, antwortete ich ihm folgendermaßen: 
Ich will nicht, wahrhaftig ich fühle mich nicht fähig, 
eine fo ſubtile metaphyſiſche Frage zu eroͤrtern, wie 
die, welche von den Grenzen des freien Willens und 
der Vorherbeſtimmung handelt. Laßt uns hoffen, 
daß wir mit Ehre leben, und mit guter Hoffnung 
ſterben, ohne gendthigt zu ſeyn, uͤber einen Punkt 
eine entſchiedene Meinung zu bilden, der ſo weit 
über unſre Faſſungskraſt geht.“ 

„Ein weiſer Schluß,“ ſagte er ſpoͤttiſchlaͤchelnd, 
„das klang ja wie ein Stuͤck aus einer Genferpredigt.“ 

„Aber, fuhr ich fort, ich richte Eure Aufmere⸗ 
ſamkeit auf die Thatſache, daß ich ſowohl, als Ihr, 
nach Antrieben gehandelt habe, die entweder das Ne 
ſultat meines freien Willens oder die Folgen der mir 
von dem Schickſal beſtimmten Rolle find. Dieſe Fon: 
nen und im gegenwaͤrtigen Falle ſind ſie wirklich im 
geraden Widerſpruche mit denjenigen, durch welche 
Ihr bewegt worden fend; und wie ſollen wir nun be 
ſtimmen, welche den Vorrang haben ſoll? Ihr fühlt 
Euch vielleicht beſtimmt, mein Serfermeifter zu ſeyn, 
ich dagegen fühle mich beſtimmt, meine Flucht zu 
verſuchen, und ins Werk zu ſetzen. Einer von uns 
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muß Unrecht haben, wer aber kann ſagen, weicher son 
Beiden im Irrthum fen, bis ber Erfolg zwiſchen uns 
entſchieden hat?“ 


„Ich werde mich beſtimmt fühlen, Ar ngere ) 


Zwangsmittel zu gebrauchen ſagte er gleichfalls in 
dem Tone zwiſchen Scherz und Ernſt.“ 

„In dieſem Falle,“ antwortete ich, „wird es 
meine Beſtimmung ſeyn, alles für meine Freiheit zu 
verſuchen.“ 


„Und die meinige, junger Mann,‘ ı erwirderte er 


in einem tiefen und brengen Tone, „Sorge zu tra⸗ 
gen, daß Ihr eher ſterben, als Euren Vor atz aus 
führen werdet.“ 5 

Dieß war deutlich geſprochen, und ich wollte ihn 
keineswegs ohne Antwort laſſen. 

„Ihr droht mir vergebens,“ fagte ich, „die Se 
ſetze meines Landes werden mich ſchuͤben, oder denie⸗ 
nigen rächen, den ſie-nicht beſchuͤtzen koͤnnen.“ Ich 


ſprach dieß in beſtimmtem Tone, And er ſchien einen 


Augenblick zum Schweigen gebracht; die Verachtung, 
womit er zulest mir geantwortet hatte, trug etwas 
affectirtes an ſich. 


„Die Gef ſetzt!““ ſagte er: „und was wißt denz 
Ihr, junger Menſch, von den Geſetzen Eures Land es? 
Konntet Ihr Rechtswiſſenſchaft lernen unter einem 
niedrig gebornen Pergamentkleckſer, wie Saunders 
Fairford, ober von dem eitlen vedantiſchen Gecken 
ſeinem Sohne, der ſich jetzt ja auch einen Advokaten 


nennt? Als Schottland noch ſich angehörte, und ſei⸗ 


nen eigenen Koͤnig und Geſetzgebung hatte, würden 


ſo un Plebejer, anftstt zu den Schranken des 


höchſten Gericktshofs berufen zu werden, kaum in 


der Ehre zugelaſſen worden ſeyn, einen Aktenfaſcikel 


zu tragen.“ 


Alan, dieß konnte ich nicht ertragen, ſondern ant⸗ 
wertete ihm mit Unwillen, daß er die Wuͤrde und 


Eyre nicht kenne, die er herabſetze. 


N * 
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Ich weiß fo viel von dieſen Fairford's, als von 
Euch, erwiederte er.“ 

„So viel, ſagte ich, und fo wenig. Denn Ihr 
koͤnnt weder ihren, noch meinem wahren Werth ſcha⸗ 
hen. Ich weiß, Ihr habt fie geſehen, bei Euerem 

letzten Aufenthalt in Edinburgh. N 
5„Ha! “ rief er aus, und blickte mich durchdrin⸗ 
gend an. 4 \ 8 

„Es iſt wahr, ſagte ich, Ihr koͤnnt es nicht laͤug⸗ 
nen, und dr ich Euch fo ge e eigt habe, daß ich etwas 
von Eiern Umtrieben kenne, fo will ich Euch warnen, 
denn ich habe Mittheilungswege, die Euch unbekannt 
find. Zwingt mich nicht, fie zu Eurem Nacktheil zu 
gebrauchen.“ N - 
| „Zu meinem Nachtheil!“ erwiederte er. „Inn⸗ 
ger Mann, ich laͤchle uͤber Eure Thorheit und vergebe 
ſie Euch. Ja, ich will Euch ſagen, was Ihr nicht 
bemerkt habt, daß ich nemlich aus Briefen von dieſen 
Fairford's zuerſt die Vermuthung ſchoͤpfte, die durch 
meinen Beſuch bei ihnen beſtaͤtigt wurde, daß Ihr 
die Perſon fend, die ich ſeit Jahren geſucht hatte.“ 

„Wenn Ihr dieß, ſagte ich, aus jenen Papieren 

erfahren habt, die ich in jener Nacht bei mir hatte, 
als ich mich in der Nothwendigkeit befand, Euer Gaſt 
zu Brockenburn zu werden, ſo beneide ich Euch nicht 
um Eure Gleichguͤltigkeit gegen die Mittel, Euch 
Nachrichten zu verſchaffen. Es war nicht ehrenvoll 
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„Stille, junger Mann,“ ſagte Herries rubiger, 
als ich erwartet hatte; „das Wort Unehre darf nicht 
in Verbindung mit meinem Namen erwahnt werden. 
Eure Brieftaſche war in der Taſche Eures Rocks, und 
entgieng der Aufmerkſamkeit eines Andern nicht, ob⸗ 

gleich es vor der meinen völlig ſicher geweſen wäre. 
Mein Diener Chriſtal Nixon brachte mir die Nach⸗ 
richt, nachdem Ihr weg waret. Ich war unzufrieden 
mit der Art, wie er ſich die Nachricht verſchafft hatte, 
aber es war nicht weniger meine Pflicht „mich von der 


| 
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Wahrheit zu verſſchern, und darum ging ich nach 
Edinburgh. Ich hoffte Mr. Fairford zu überreden, 
in meine Anſichten einzugehen; ich fand ihn aber zu 
ſehr von Vorurtheilen eingenommen, als daß ich ihm 
hätte Zutrauen ſchenken koͤnnen. Er iſt ein erbaͤrm⸗ 
licher und furchtſamer Sclave der gegenwaͤrtigen Re⸗ 


gierung, unter welcher unſer ungluͤckliches Vaterland 


auf eine ſo ſchimpfliche 2 Weiſe in Knechtſchaft gekom⸗ 
men iſt, und es wuͤrde po! tig unpaſſend und unſtcher 
geweſen ſeyn, ihm das Geheimniß meines Rechts an⸗ 
zuvertrauen, Eure Handlungen zu lenken, oder ihm 
nr Art, wie ich es zu gebrauchen gedenke, zu enthuͤl⸗ 
en. 
Ich war entſchloſſen, dieſe mittheilende Stimmung 
zu benutzen, und wo moͤglich mehr Licht über ſein 
Vorhaben zu erhalten. Er toten im Punkte der Ehre 
ſehr empfindlich, und ich entſchloß mich, dieſe Empfind⸗ 
lichkeit ſo viel wie moͤglich, aber mit Vorſicht zu be⸗ 
nutzen. „Ihr ſagt, erwiederte ich, daß Ihr hinter⸗ 
liſtigen Kniffen nicht hold ſeyd, und die Mittel mis⸗ 
billiget, die Eger Diener angewandt hat, um ſich 
Keuntniß von mei nem Namen und meinen Verbaͤlt⸗ 
niſſen zu verſchaffen. Iſt es ehrenvoll, daß Ihr Euch 
einer auf ſo unehrliche Weiſe erworbenen Kenntniß 
bedient?“ 

Kuhn gefragt;“ erwiederte er, „aber in den 
gehörigen Schranken mißfaͤllt mir dieſe Kuͤhnheit kei⸗ 
neswegs. Ihr habt in dieſer kurzen Unterhaltung 
mehr Charakter und Energie entwickelt, als ich von 
Euch erwartete. Ich hoffe, Ihr gleicht einer Wald⸗ 
pflanze, welche durch einen Zufall in ein Gewaͤchsbaus 
gebracht worden, und dadurch zart und ſchwächlich 
wurde, die aber ihre natuͤrliche Kraft und Stärke 
wiebererhält, wenn fie eine Zeitlang der Winterluft 
ausgeſetzt wird. Ich will Eure Fragen geradezu beant⸗ 
worten. In Geſchäften, wie im Kriege, find’ Spio⸗ 
nen und Kundſchafter nothwendige Uebel, die von allen 
rechtſchaffenen Meuſchen verabſcheut, aber von allen Klu⸗ 
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gen benutzt werden müſſen, wenn fie nicht blindlings 

an und handeln wollen. Aber nichts kann Falſch⸗ 
eit und Verrath bei Euch ſelbſt rechtfertigen.“ | 


Ihr ſagtet zu dem altern Mr. Fairford,“ fuhr 
ich mit der nemlichen Kuͤhnheit fort, die mir noch das 
beſte Spiel machte, „ich ſey der Sohn von Ralph La⸗ 
timer von Langcodete — Hall? Wie vereinigt Ihr dieß 
mit Eurer letzten Behauptung, daß mein Name nicht 
Latimer ſevy? ? g . 
Er entfaͤrbte ſich bei der Erwiederung: der Eins 
diſche Alte lugt, oder verſtand mich falſch. Ich ſag⸗ 
te: „der Edelmann koͤnnte Euer Vater ſeyn. Um 
die Wahrheit zu ſagen, ich wuͤnſchte, ihr möchtet Eng 
land, Euer Geburtsland beſuchen, weil in diefem Fal⸗ 
le meine Rechte uͤber Euch auflebten.“ 


Dieſe Rede klärte mir die Vorſicht auf, die man 
mir oft eingeprägt hatte, ich ſolle, ſo lieb mir meine 
Sicherheit ſey, nicht auf die fübliche Graͤnze kommen, 
und ich verfluchte meine eigene Thorheit, die mich, 
wie eine Motte, um das Licht hatte flattern laſſen, 
bis ich in das Ungluͤck hineingeſogen war mit dem ich 

tändelt batte. Was find dieß fuͤr Rechte, ſagte ich, 
die Ihr über mich in Anſpruch nehmt? Zu welchem 
Zwecke wollt Ihr fie benutzen? ah | 


„„Zu einem wichtigen, deß ſevd verſichert,“ ant⸗ 
wortete Mr. Herries; „aber ich bin jetzt nicht gemeint 
Each die Art oder den Umfang deſſelben mitzutheilen. 
Ihe könnt auf feine Wichtigkeit ſchliesen, da ich, um 
mich Eurer Perſon völlig zu bemaͤchtigen, mich ſogar 
unter den Haufen miſchte, der die Fiſcherei⸗Anſtalten 

tres elenden Quakers zerſtoͤrte. Daß ich ihn vers 
chtete, und mir die liſtige Habgier mißfiel, womit 

eine maͤnnliche Jagdluſt vernichtete, iſt völlig wah rz 

u es aber nicht meine Abſicht auf Euch beguͤnſtigt 
äͤtte, ſo hatte er feine Stecknetze meinetwegen behal⸗ 
en mögen, bis Ebbe und Fluth im Solwap auftoͤ⸗ 
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„Ach,“ ſagte ich, „das verbovpelt mein Ungluͤck, 
daß ich die unfreiwillige Urſache des Unglücks eines 
redlichen und freundſchaftlichen Mannes geworden bin.“ 

„Macht Euch dariiber keinen Kummer,“ fagte Her⸗ 

ries, „der ehrliche Joſua ift einer von denen, welche 
lange Gebete main, ſich aber nichts deſteweniger der 
Wittwen Haͤuſer bemaͤchtigen koͤnnen, er wird bald 
ſeinen Verluſt erſetzen. Wenn er irgend einen Ver⸗ 
luft erleidet, er und die andern Frommen, ſo ſchrei⸗ 
ben ſie es dem Himmel als eine Schuld an, und uͤben 
obne Gewiſſenbiſſe übertünchte Schurkereven aus, bis 
fie die Waage ins Gleichgewicht bringen oder auf ibre 
Seite hinneigen. Genug davon für jetzt, ich muß 
augenblicklich meinen Aufenthalt verändern, denn ob 
ich gleich von dem uͤbermaͤßigen Eifer des Herrn Frie- 
densrichter Forley oder feines Schreibers nicht be I 
fuͤrchte, daß er fie zum aͤußerſten hinreißt, fo möchte 
doch dieſes tollen Burſchen unglückliches Wiedererken⸗ 
nen meiner Perſon es ihnen bedenklicher machen, Nach 
ſicht gegen mich zu uͤben, und ich darf ihre Geduld N 
auf keine zu harte Probe ſtellen Bereitet Euch daher 
arich als Gefangener oder als Gefaͤhrte zu begleiten; a 
wenn als das Letztere, fo mußt Ihr Euer Ehrenwort 
geben, keinen Verſuch zur Flucht zu macken. Soll⸗ 1 
tet Ihr den ſchlimmen Einfall bekommen, Euer ein⸗ 
mal verpfaͤndetes Wort zu brechen, fo ſeyd verſichert, 
daß ich Euch ohne das geringſte Bedenken auf der Stelle 
todt niederſtrecke.“ 

„Ich kenne Eure Pläne und Abſichten nicht, und 
kann ſie nur fuͤr gefährlich halten. Ich bin nicht ge⸗ 
ſonnen, meine jetzige Lage durch einen unnützen Wi⸗ 
derſtand gegen die uͤderlegene Gewalt zu erſchweren; 
ich will aber auch nicht auf das Recht verzichten, meine 
natuͤrliche Freiheit zu behaupten, ſo bald ſich eine 
aunftige Gelegenheit oͤffnet. Ich will daher lieber 
Euer Gefangener, als Euer Bundesgenoße ſeyn.“ 

„Das iſt frevmuͤthig geſprochen,“ ſagte er, und 

doch nicht ohne die liſtige Vorſicht eines ae 
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der in der re Stadt Edinburgh erzogen iſt. Was 
mich betrifft, fo will ich keine unnötoige Harte gegen 
Euch ausüben, ſondern im Gegentheil Euch die Reiſe 
ſo leicht machen, als ſich mit Eurer ſichern Bewahrung 
verträgt. Fühlt Ihr Euch ſtark genug zu reiten, oder 
zieht Ihr einen Wagen vor? Die erſtere Art zu reißen, 
Bu beifer für die Gegend, die wir durchziehen, aber 
Ihr habt die Freiheit zu waͤhlen.“ BE 
Ich ſagte: ich fühlte meine Kraft allmaͤhlig zu⸗ 
rückkehren und ich zoͤge das Reiten weit vor. Ein 
Wagen, ſezte ich hinzu, it ſo enge ———“ 
„Und fo leicht bewacht,“ erwiederte Herries mit 
einem Blick, als wollte er meine innerſten Gedanken 
durchſchauen, „daß Ihr zweifels ohne das Reiten für 
paſſenber zur Flucht haltet.“ . 
„Meine Gedanken gehören mir,“ antwortete ich, 
„und wenn Ihr auch meine Perſon gefangen haltet, 
dieſe ſtehen nicht unter Eurer Gewalt.“ 

„O! ich kann das Buch leſen,“ ſagte er, „ohne 
es zu öffnen; ich möchte Euch aber rathen, keinen um. 
beſonnenen Verſuch zu machen, und es wird meine 
Sorge ſeyn, darauf zu ſehen, daß Ihr keinen Ver 
ſuch zu machen im Stande ſeyd, der gelingen koͤnnte. 
Linnen und andere Bedürfniffe in Euren Umfänden 
ſollt Ihr hinreichend bekommen. Chriſtal Niron ſoll 
Euer Bedienter, ich moͤchte lieber ſagen, Eure Kam⸗ 
merfreu ſeyn. Euer Reiſekleid wird euch viellei 
ſonderbar vorkommen, wenn Ihr ader der fuͤr Enc 
beſtimmten Gegenſtaͤnde Euch nicht bedienen wollt, fo 
wird die Reiſe für Enre Perſon eben To unangenehm 
werden, als die, welche Euch hieher gefuͤhrt hat. Adien, 
wir kennen jetzt einander beſſer, als vorher, und es 
wird nicht wein Fehler fen, wenn unſre genauere 
Vekauntſchaft nicht gegenſertig eine guͤnſtigere Mei⸗ 
nung zur Folge hat.“ 

Er überließ mich hierauf, nachdem er mir ar 
gute Nacht gewünſcht, meinen eigenen Gedanken, un 
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kehrte nur einmal zuruͤck, um zu ſagen, daß wir mit 
Tages⸗ Anbruch laͤngſtens unfre Reiſe antreten würden; 
vielleicht noch früher, ſagte er, was nichts auf ſich has 
be, da ich als Jager, wie er dieß artig von mir vor⸗ 
ausſetzte, ſtets zu einem ploͤtzlichen Aufbruch bereit 
ſeyn muͤſſe. Re 4 
So haben wir uns denn verſtaͤndigt, dieſer ſelt⸗ 
ſame Mann und ich; ſeine perſoͤnlichen Abſichten hat 
er bis zu einem gewiſſen Punkte enthüllt. Er hat ei⸗ 
ne veraltete und verzweifelte Politik gewählt, und er 
maßet ſich als angeblicher Vormund oder Verwandter 
ein Recht an, meine Handlungen zu leiten und zu 
beaufſichtigen; dieſe Verhaͤltniſſe auseinander zu ſetzen, 
hält er nicht der Mühe werth, ſondern glaubte fie” 
nur vor einem albernen Friedensrichter auf dem Lan⸗ 
de und feinen ſchurkiſchen Schreiber geltend machen zu 
koͤnnen. Die Gefahr, die mich in England erwartete, 
und der ich entgangen waͤre bei einem laͤngern Auf: 
enthalt in Schottland, war unbezweifelt durch das An⸗ 
ſehen dieſes Mannes veranlaßt. Was aber meine ar⸗ 
me Mutter für mich ſchon als Kind befuͤrchten moch⸗ 
te, wogegen mich mein engliſcher Freund, Samuel, 
Griffiths, während meiner Jugend und Unmuͤndigkeit 
zu wahren ſich bemuͤhte, iſt jetzt, wie es ſcheint, über 
mich gekommen, und unter einem geſetzlichen Vorwand 
bin ich auf eine hoͤchſt ungeſetzliche Weiſe gefangen ge⸗ 
halten, und zwar von einem Manne, der durch ſein 
Benehmen ſeine eigene politiſche Freiheit verwirkt hat. 
Das macht aber nichts zur Sache, ich fuͤhle Moth, 
weder Ueberredung noch Drohungen ſollen mich zwin⸗ 
gen, in die verzweifelten Plane dieſes Mannes eins 
zugehen. Mag ich nun wirklich der unbedeutende Menſch 
ſeyn, wie mein Leben bisher anzudeuten ſchien, oder 
befige ich, wie aus dem Benehmen meines Gegners 
hervorzugehen ſcheint, durch Geburt oder Vermoͤgen 
eine ſolche Wichtigkeit, daß ich für eine politiſche Fak⸗ 
tion eine wuͤnſchenswerthe Erwerbung bin, mein Ent⸗ 
ſchlaß iſt in beiden Faͤllen gefaßt. Die, welche dieß 
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Tagebuch leſen, werden, wenn fie unpartheiiſch find, 
richtig von mir urtheilen, und wenn ſie mich für ei⸗ 
nen Thoren anſehen, der ſich in unnoͤthige Gefahr ſtuͤrz⸗ 
e, ſo ſollen ſie wenigſtens keine Urſache haben, mich 
in der Gefahr ſelbſt fuͤr einen Feigling oder eine Wet⸗ 
terfahne zu halten. Ich bin auferzogen in Geſinnun⸗ 
en der Anhaͤnglichkeit an die Familie auf dem Thron 

ud mit dieſen Geſinnungen will ich leben und ſter⸗ 
„Auch glaube ich, daß Mr. Herries ſchon bemerkt 
at, daß ich aus einem andern und weit ſproͤderen 
Metalle zuſammen geſetzt bin, als er anfangs glaub⸗ 
5 Von meinem theuren Alan Fairford waren in 


N erſelben Brieftaſche, welche während. der Nacht, die ich 
in Brockenburn zubrachte, nach dem Geſtändniſſe mei⸗ 
nes angeblichen Vormunds der Unterſuchung ſeines 
| leners Preiß gegeben war, einige Briefe, die ſich 
uber die Unbeſtändiskeit meines Temperaments ſauf ei⸗ 
je ſcherzhafte Weiße Außerte; ich erinnere mich naͤm⸗ 
lich recht wohl, daß ich meine naſſen Kleider nebſt 
dem Inbaft meiner Taſchen mit der Gedankenloſig⸗ 
keit eines jungen Reiſenden allzuunbeſonnen der Sor⸗ 
ge eines fremden Dieners uͤberließ. Und mein gütiger 
Freund und gaſtfreundlicher Wirth mag alſo und nicht 
ohne Grund von meinem Leichtfinn zu dieſem Mann 
geſprochen haben. Er ſoll aber finden, daß er auf dieſe 
b Gruͤnde eine falſche Rechnung gebaut hat, 
enn ———— G 
Ich muß einen Augenblick abbrechen. 


** 


= 
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Sechstes Kapitel. 


Darſie Latimer's Tagebuch. Fortſetzung. 


Endlich iſt eine Pauſe eingetreten, endlich habe 
ich fo viel Muſe bekommen, um mein Tagebuch fort: 
4 By; 
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zuſetzen. Es iſt dieß gewiſſermaaßen eine Pflicht fuͤr 
mich geworden, ohne decen Erfüllung ich mich der 
Pflichten des Tages nicht entledigt zu haben glaube. 
Wenn auch niemals ſich ein freundliches Auge auf 
dieſe Arbeit richtet, welche die einſamen Stunden 
eines unglücklichen Gefangenen erheitert hat, fo übt 
doch der Gebrauch der Feder eine beruhigende Kraft 
Über meine aufgeregten Gedanken und meine ſtürmi⸗ 
ſchen Leidenſchaften aus. Niemals lege ich die Feder 
nieder, ohne mit feſtern Entichläffen und feurigern 
Hoffnungen wieder aufzuſtehen. Tauſend unbeſtimmte 
Befuͤrchtungen, unruhige Erwartungen und unver⸗ 
daute Pläne eilen einem in Zeiten des Zweifels und 
der Gefahr durch den Kopf. Hält man ſie aber in 
ihrem Fluge feſt, und wirft fie aufs Papier, fo zwingt 
uns ſchon dieſe mechaniſche Handlung, ſie beſtimm⸗ 
ter und genauer zu detrachten, und wir werden vfel⸗ 
leicht nicht zum Spielball unſerer eigenen aufgereg⸗ 
ten Einbildungskraft; gerade wie ein junges Pferd 
dadurch von ſchen werden, gedeilt wird, daß man es 
zum Stillſtehen zwingt, und eine Zeitlang ohne Un⸗ 
terbrechung den Gegenſtand ſeines Schreckens detrach⸗ 
ten laͤßt. 4 
Nur die Gefahr der Entdeckung bleibt, aber ans 
ßer den keinen Schriftzuͤgen, worin ich es während 
meines Aufenchalts in Mr. Fairford's Haufe zu ei⸗ 
ner großen Vollkommenbeit brachte um mehrere große 
Aktenſtuͤcke auf einen Stempeldogen zu bringen, hade 
ich auch wir ich ſchon anderwärts andeutete, mich an 
die troͤſtliche Betrachtung gehalten, daß, wenn auch 
die Erzaͤblung meines Unglücks in die Haͤnde deſſen 
falen ſollte, der der Urheber davon iſt, fo wurden 
fie. doch niemand einen Schaden zufügen, und ihm 
blos den wahren Charakter und die Stimmung ſei⸗ 
nes Gefangenen, vielleicht ſeines Opfers, enthüllen. 
Jeßt aber, da noch andere Namen und Perſonen in 
der Aufzeichnung meiner eigenen Geſinnungen vor⸗ 
konmen, ſo muß ich doppelt für dieſe Papiere beſorgt 
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ſeyn, und fie in der Art aufbewahren, daß ich bei 
der geringſten Gefahr der Entdeckung ſie im Augen⸗ 
Ne e im Stande bin Ich werde nicht fo 
eicht die Lehren vergeſſen, die ich von Chtiſtal Ni⸗ 
zons Diebsſinn erhalten habe, den dieſer Unterhänd⸗ 
ler und Genoſſe meines Feindes zu Brokenburn be⸗ 
wies, und welcher die Urſache aller meiner Leiden 
wurde. Raſch legte ich das letzte Blatt meines Tages 
buchs auf die Seite, als ich auf dem Hofe unter mei⸗ 
nen Fenstern den ungewohnten Ton einer Geige ver⸗ 
nahm. Diejenigen, welche die Muſik zu ihrem Stu⸗ 
dium machten, wird es nicht befremden, daß ich 
nach einigen Strichen ſchon verſichert war, der Mu⸗ 
iker fep kein anderer, als der herumziehende Mann, 
er oben als gegenwaͤrtig bei der Zerſtoͤrun, von Jo⸗ 
ſuas Geddes Stecknetzen erwähnt wurde, und deſſen 
ausgezeichnete Zartheit und Kraft in ſeinem Spiele 
mich in den Stand ſetzen könnte, feinen 1 5 
aus einem ganzen Orcheſter herauszuerkennen Ich 
hatte um jo weniger Grund, zu zweifeln, daß es 
derſelde ſey, da er zweimal die ſchoͤne ſchottiſche Die 
lodie: der wandernde Willin, ſpielte, und ich konnte 
nicht umhin zu glauben, daß er mir dadurch ſeine 
Gegenwart kund machen wolle, weil dieſe Melodie go 
rade das war, was die Franzoſen le nom de guerre 
beim Spiele nennen. Die Hoffnung greift im außen 
pen Nothfalle nach dem ſchwaͤchſten Zweige. Ich kannte 
ieſen, obwohl blinden, Mann, als kuhn, klag und 
vollkommen faͤhig, um als Führer zu dienen. Ich 
aubte, ſein Wohlwollen erworben zu haben, da ich 
bei einem luſtigen Gelage fein Gefährte geworden 
war, und ich erinnerte mich, daß Menſchen von ei⸗ 
ner unſtaten, wandernden und ungeregelten Lebens⸗ 
weiſe die Bande der Genoſſenſchaft um ſo heiliger 
lten, je lockerer dieſenigen geworden find, die fie 
u die bürgerliche Geſellſchaft binden; fo daß man 
oft Ehre findet unter Dieben, und Treue und An⸗ 
ichkeit bei ſolchen, die das Geſetz für Vagabun⸗ 
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den erklart hat. Die Geſchichte von Richard oͤböen⸗ 
herz und feinem Minſtrel Blondel gieng mir im Au⸗ 
genblick durch den Kopf, obgleich ich ein Lächeln nicht 
unterdruͤcken konnte, wenn ich jenes würdige Beiſpiel 
auf einen blinden Geiger und mich ſelbſt anwandte. 
Immer aber lag in dieſem Allen etwas, das die Hoff 
nung bei mir erweckte, dieſer arme Geiger wurde, 
wenn ich mich ihm mittheilen koͤnnte, mir nuͤtzlich ſenn, 
mich aus meiner jetzigen Lage herauszuwinden. f 


Sein Gewerbe gab mir Hoffnung, die gewuͤnſchte 
Mittheilung zu Stande zu bringen, denn es iſt wohl 
bekannt, daß in Schottland, wo fo viel National⸗ 

muſik iſt, die Worte und Melodien allgemein bekannt 
ſind, und eine Art Freimaurerei unter den Spielen» ° 
den bilden, wobei ſie blos durch die Wahl des Tons 
den Zuhörern ihre Gedanken ausdrucken. So macht 
man oft perſoͤnliche Anſpielungen mit viel Wiz und 
Laune, und nichts iſt bei offentlichen Feſten gewoͤhnli⸗ 
cher, als daß die Melodie, die zu einer beſondern 
Geſundheit oder zu einem Toaſt geſpielt wird, ein 
Mittel abgiebt, eine Artigkeit, einen Witz oder eine 

ſathriſche Hinweifang anzubringen. 

Während mir dieſe Gedanken raſch durch den 
Kopf giengen, hoͤrte ich meinen Freund zum dritten⸗ 
mal die Melodie anfangen, von der wahrſcheinlich ſein 
eigener Name entlehnt Worden war, als er durch 
ſeine ländlichen Zahoͤrer auf einmal unterbrochen 

wurde. 4 
„Wenn Du nichts anders ſpielen kannſt, als das, 
ſo thaͤteſt Du am beiten, Deine Pfeife aufzupacken, 
und Dich davon zu machen. Der Sauire oder Mr. 
Nixon wird nun bald zurückkommen, und dann wol 
len wir ſehen, wer den Pfeifer bezahlt.“ J 

Oho! dachte ich, wenn ich keine ſchaͤrfern Ohren 
zu befürchten habe, als die meiner Freunde Jan und 
Dorcas, ſo kann ick den Verſuch ſchon wagen, und 
um meine Gefangenſchaft auf die eindringlichſte Weis 2 
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zu bezeichnen, fang ich zwei oder drei Linien von dem 
137ſten Pfalm: | 

„Bei Babels Strömen faßen wir und weinten.“ 


Die Landleute hoͤrten aufmerkſam zu, und als ich 
endete, hörte ich fie im Tone des Mitleids einander 
zufluͤſtern: Ach, der arme Menſch, daß fo ein arti⸗ 
ger Mann ſeinen Verſtand verloren hat! 
> enn das iſt, ſagte der wandernde Willin mit 

einem Ton, der berechnet war, mein Ohr zu errei⸗ 
chen: „ſo weiß ich nichts, das ſein Gemuͤth mehr er⸗ 
heitern kann, als gerade eine Melodie.“ Und er 
ſpielte mit Kraft und Geiſt die ſchoͤne ſchottiſche Me⸗ 
lodie, deren Text mir ſogleich einfiel; 
Pfeif, und ich komme zu Dir, mein Knab, 

Pfeif, und ich komme zu Dir, mein Knab, 

Sollte Vater und Mutter und ich wahnſinnig ſeyn, 
u Pfeif, und ich komme zu Dir, mein Knab. 

Bald vernahm ich ein Klappern von Fußtritten 
im Hofe, woraus ich ſchloß, daß Jan und Dorcas in 
ihren cumberländiſchen Holzſchuhen einen Tanz machen 
wollten. Geſchutzt durch dieſes Geraͤuſch verſuchte ich 
auf Willin's Zeichen zu antworten, indem ich ſo laut 
als moͤglich die Melodie pfiff: 

e O, komm' zurück, und rette mich, 
Wenn alles von mir weichet. 
Er brachte ſogleich die Taͤnzer aus dem Takt, 
indem er in die Melodie über ging: 
Hier iſt meine Hand, ich täuſch' Dich nicht. 

Ich zweifelte nicht laͤnger, daß eine Mittheilung 
gluͤcklich unter uns angeknüpft ſey, und daß der arme 
Muſiker, falls ſich eine Gelegenheit fände, mit ihm 
zu ſprechen, ſich willig zeigen wuͤrde, meinen Brief 

auf die Poſt zu bringen, um den Beiſtand einiger 
thätigen Friedensrichter oder des commandirend en 
Officiers in Carlisle — Caſtle anzurufen, oder, über 
haupt alles zu thun und zu meiner Befreiung anzu, 
wenden, was in ſeinem Vermoͤgen ſtand. Allein⸗ 
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um mit ihm zu ſprechen, lief ich Gefahr, den Arg⸗ 
wohn der Dorcas, wenn auch nicht den ihres noch 
einfältigern Corydon rege zu machen. Die Blind⸗ 
heit meines Verbündeten verhinderte mich, ihm irgend 
ein Zeichen vom Fenſter aus zu geben, wenn es auch 
mit der Klugheit überein Fam, dies zu wagen; fo 
umſtaͤndlich und fo unterworfen einem Mißoerſtaͤnd⸗ 


niſſe die von uns angenommene Unterredungsweiſe 


bee mochte, ſo mußte ich ſie doch aus Mangel einer 
eſſern fortſetzen, indem ich meinem eigenen und mei⸗ 
nes Verbuͤndeten Scharfſinn vertraute, daß wir den 
Melodieen den paſſenden Sinn beilegen würden. 


Ich dachte zwar daran, die Worke einiger bezeich⸗ 


neten Lieder ſelbſt zu fingen, fuͤrchtete aber dedurch 
Verdacht zu erwecken. Ich bemühte mich daher, den 
Wunſch einer ſchnellen Abreiſe von meinem jetzigen 
Aufenthaltsorte anzudeuten, und pfiff die wohlbe⸗ 
kannte Melodie, womit in Schottland bei feſtlichen 
Gelegenheiten der Tanz beſchloſſen wird: 

; Gut Nacht, und Freud Euch Allen hier, 
Denn ich mag nicht länger verweilen; 
Da iſt kein Freund oder Feind von mir, 
Der nicht gerne ſäh' mich enteilen. 

Willie's Verſtandeskraͤfte ſchienen weit thaͤtiger, 
als die meinigen, und wie ein Tauber an Zeichen⸗ 
Rech gewöhnt, verſtand er bei den erſten Toͤnen 

eich den ganzen Sinn, den ich damit verband, und 
begleitete mein Pfeifen mit ſeiner Violine, ſo daß er 


mir nicht nur dadurch anzeigte, er habe mich verſtan⸗ 


den, ſondern auch verhinderte, daß man mein pfei⸗ 


fen hörte. Ba 


Seine Antwort erfolgte faſt unmittelbar, und 
war in die alte Kriegsmelodie eingekleidet: „Hel 
Johnnie Knabe, ſetz auf deinen Helm!“ Ich durchlief 
laben den Text, und blieb bei der folgenden Strophe 

ehen, die auf meine Umſtaͤnde am meiſten paßte: 


„Setz auf deinen Helm, den furchtbaren Helm, wir 
wollen uͤber die Grenze und zuͤchtigen ſie, eine beſſere 


r 
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Sitte wollen wir lehren fie, Hey! Knabe Johnnie, 


ſetz auf deinen Helm! Wenn dieſe Tone, wie ich 
hoffe, auf einen möglichen Beiſtand von meinen ſchot⸗ 


tiſchen Freunden anſpielten, fo darf ich vielleicht 


= 


glauben, daß für Hoffnung und Freiheit ein Thor 


geöffnet iſt. Ich antwortete ſogleich. 


Mein Herz iſt im Hochland, mein Herz hier nicht weilt , 

dein Herz iſt im Beam. und zur Jagd es eilt, 

Zur Jaͤgd auf das Wild, und zur Jagd aufs Reh, 

ein Herz iſt im Hochland, wohin ich auch geh'. 
ebe wohl, du Hochland, du nördliches Land! 

Du Wiege der Tugend, des Muthes Heimathland ; 

Wohin ich auch wandre, wohin ich auch zieh, 

Die Berge des Hochlands vergeß ich doch nie. 

Scogleich ſpielte Willie mit einer Lebhaftigkeit, 
die in der Verzweiflung ſelbſt Hoffnung erregt hatte, 
wenn nämlich die Verzweiflung ſchottiſche Muſik vers 
ſtaͤnde, die ſchoͤne, alte Jacobitiſche Arie. 

Was iſt das, und was iſt dies? 
Und noch zweimal ſo viel, als dies? 

Ich verſuchte nun meinen Wunſch auszudrucken, 
meine Freunde von meiner Lage in Kenntniß zu 
ſetzen, und da ich verzweifelte, eine Melodie zu fin⸗ 
den, die meiner Abſicht entſpraͤche, fo wagte ich es, 
einen Vers zu ſingen, der in verſchiedenen Geſtalten 
in alten Balladen vorkommt: 

Wo werd' ich finden einen auten Mann, 

Der gewinnen will Hoſen und Schuh, 

Der hinabgeh'n mag nach Durrisdeer, 

Meine Lieben mir führen zu. 
Er machte, daß man den letzten Theil des Ver⸗ 
ſes nicht hörte, indem er mit vielem Nachdruck 
ſpielte: 

Der gute Robin liebt mich ja! 


Aus dieſem konnte ich gar nichts machen, ob⸗ 


gleich ich die Verſe im Gedaͤchtniß uͤberlief, und ebe 


ich noch etwas fand, um meine Ungewißheit auszu⸗ 
drucken, erhob ſich ein Geſchrei im Hofe, daß Chriſtal 


Nixon ankomme. Mein getreuer Willie mußte ſich 


nun zuruͤck ziehen, aber vorher ſpielte und ſummte 
er noch als eine Art von Lebewohl: 
Dich verlaſſen, Dich verlaſſen, Knab, 
ie will ich verlaſſen Dich! 
Eher wird verlöſchen der Sternelicht, 

Eh' ich werde verlaſſen Dich! 

So glaube ich doch in meinem Ungluͤck eines 
treuen Menſchen gewiß zu ſeyn, und ſo wunderlich 
es ſeyn mag, ſich viel auf einen Menſchen von einem 
fo niedrigen Gewerbe zu verlaſſen, der noch über dieß 
des Geſichts beraubt iſt, ſo ſteht es doch lebhaft vor 
meiner Seele, daß feine Dienſte mir nützlich und 
nothwendig ſeyn können. Auch noch nach einer andern 
Seite hin blicke ich um Huͤlfe, und ich habe ſie dir, 
Alan, an mehr als einer Stelle meines Tagebuchs 
angedeutet. Zweimal bei Tagesanbruch habe ich ſchon 
die Perſon, auf die ich hindeutete, in dem Hofe der 
Pachtwohnung geſehen, und zweimal gab fie mir durch 
Zeichen zu verſtehen, daß ſie die Geberden zu deuten 
wiſſe, wodurch ich ihr meine Lage begreiflich zu machen 
bemüht war, aber beidemale legte fie die Finger auf 
die Lippen zum Zeichen des Schweigens und des Ge⸗ 
heimniſſes. 3. 

Die Art, wie der G. M. das erſtemal auf den 
Schauplatz trat, ſcheint mir ihren guten Willen, ſo⸗ 
weit als ihre Macht reicht, zu verbürgen, und ich 
habe viele Gründe, zu glauben, daß dieſe nicht unbe: 
deutend iſt. Doch ſchien ſie eilig und erſchreckt bei 
den fluͤchtigen Augenblicken unſerer Unterhaltung, 
und das Letztemal wurde ſie, wie ich glaube, durch 
den Eintritt von Jemand in den Hof aufgeſchreckt, 
gerade als ſie im Begriff war, mich anzureden. 

Du maßt nicht fragen, bb ich frühe aufſtehe, 
da fo liebliche Erſcheinungen nur bey Tagesanbruch 
zu ſehen ſind; und obgleich ich ſie ſeit dem nicht 
mehr ſah, ſo habe ich doch Grund, ſie fuͤr nicht weit 
entfernt zu halten. Vor drei Tagen hatte ich, ermuͤ⸗ 
det durch die Einfoͤrmigkeit meiner Gefangenſchaft, 
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dieß mag die Aufmerkſamkeit der Dienſtleute rege ge⸗ 


5 Zeichen von Mnuthbloſigkeit, als ſonſt, gegeben; 


nacht Fin durch die dann die Sache bekannt wurde. 
Am nächſten Morgen lagen folgende Zeilen auf mei⸗ 
nem Tiſche, wie fie aber hierher kamen, kann ich 
nicht ſagen. Die Handſchrift war ſchoͤn, und nach 
italieniſcher Manier gebildet: 

Wie Herren ihren Lohn Arbeitern oft verſchieben, 


Lohnt auch durch Hoffnung nur das Schickſal unſere Müh'; 


Und wenn auch lange Zeit fie unbezahlt geblieben, 

Veraltet doch das Schuldbekenntniß nie. 
Mag auch auf ferne Zeit das Datum weiſen, 
Laß darum doch das Pfand, armer Dulder nie! 
Verzweiflung kann Verrath an Menſchen heißen, 
Und an dem Himmel iſt ſie Blasphemie. N 
Daß dieſe Zeilen in der freundlichen, der mehr 
als freundlichen Abücht geſchrieben find, um meinen 
Muth aufzurichten, kann ich nicht bezweifeln, und ich 
hoffe, die Art meines Berechnens ſoll zeigen, daß das 
Pfand angenommen wurde. 5 N 

Das Kleid iſt angekommen, in welchem ich nach 


meines ſelbſterwaͤhlten Vormunds Willen, wie es 


ſcheint, die Reiſe machen ſoll; und worin beſteht es? 
In einem Ober rock von Kamelot wie Landfrauen von 
mittlerem Range ſie zu Pferde tragen, nebſt einer 
Reitmaske, wie fie ſich ihrer banfig bedienen, um 
Auge und Teint gegen Sonne und Staub zu ſchuͤtzen, 
bisweilen auch, wie man vermuthet, um ein wenig 
Koketterie damit zu treiben. Von dem Gebrauch der 
Maske werde ich hoffentlich ausgeſchloſſen bleiben; 
denn ſtatt daß ſie ſonſt von gepreßtem Papier und 
mit ſchwarzem Sammt überzogen iſt, bemerkte ich 
mit Schrecken, daß die meinige mit einer Stahlplatte 
bedeckt iſt, wodurch fie denn wie Don Quixote's Vi: 
fier, weit feſter und dauerhafter wird. 

Di.ieſer Apparat, wozu noch ein Stahlhacken kam, 
um die Maske Hinten mit einem Vorlegeſchloß zu 
ſichern, erweckte in mir furchtbare Erinnerungen an 
jenes! ungluͤckliche Weſen, dem nie geſtattet wurde, 
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feine Maske abzulegen, und welches daher den wohl 
bekannten hiſtoriſchen Beinamen erhielt, der Mann 
mit der eiſernen Maske. Ich ſtand einen Augen⸗ 
blick an, ob ich mich in ſoweit der Unterdrückung 
fügen ſollte, daß ich die Verkleidung anlegte, welche 
offenbar die Plane meines Gegners zu unterſtuͤtzen 
beſtimmt war. Dann erinnerte ich mich aber wieder 
an Mr. Herries Drohungen, daß man mich in einen 
Wagen als Gefangener einſchtießen würde, wenn ich 
die fuͤr mich beſtimmte Kleidung nicht anlegte; ich 
betrachtete den verhältnißmaͤßigen Grad von Freiheit 
durch das Tragen der Maske und der weiblichen Klei⸗ 
dung als leicht und vortheilhaft erkauft. Hier aber 
muß ich fuͤr den Augenblick abbrechen, und erwarten, 
was der Morgen bringen wird. 

(uud die Erzählung, aus den vorliegenden Akten⸗ 
ſtuͤcken fortzuſetzen, halten wir es für paſſend, hier 
das Tagebuch des gefangenen Darſie Latimer zu vers 
laſſen, und ſtatt deſſen die Maaßregeln zu erzäblen, 
die Alan Fairford beim Aufſuchen feines Freundes er» 
1575 und die eine andere Abtheflung in dieſer © 
chichte bilden.) | Ä 


Siebentes Kapitel. 


Erzählung von Alan Fairford. 


Der Leſer wird ſich bereits eine Idee von dem 
Charakter Alan Fairford's gebildet haben. Er beſaß 
ein warmes Herz, von dem Studium der Rechte und 
der Welt nicht erfälter, und Talente, die dadurch 
‚ungewöhnlich erhöht wurden. Ohne perſoͤnliche Pro⸗ 
tektion, deren die meiſten feines Alters genoßen, 
welche unter dem Schutz ihrer ariſtokratiſchen Verbin⸗ 
dungen und Verwandten die Robe aulegten, ſich er⸗ 
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| ee ſah er bald, daß er durch Anſtrengung das 
erreichen müfe, was jenen als ein Geburtsrecht zu⸗ 
fiel. Er arbeitete in der Stille und Einſamkeit m it 
großer Anſtrengung, und ſeine Arbeiten wurden mit 
Erfolg gekroͤnt. Aber Alan liebte ſeinen Freund Dar⸗ 
ſie noch mehr, als ſein Gewerbe, und warf, wie wir 
eſehn haben, alles auf die Seite, wenn er Latimern 
in Gefahr glaubte; er vergaß Ruhm und Vermögen, 
und ſetzte ſich ſogar dem eruſtlichen Mißfallen feines 
Vaters aus, um denjenigen, an welchem er mit der 
Liebe eines altern Bruders hieng, der Gefahr zu ent⸗ 
reißen. Obgleich Darſies Rolle lebendiger und glaͤn⸗ 
zender war, als die ſeines Freundes, ſo erſchien er 
dem leztern doch nur immer als ein ſeiner beſondern 
Vorſorge empfohlenes Weſen, das er in allen Fallen, 
wo des Jüͤnglings eigene Erfahrung nicht ausreichte, 
zu unterſtuͤtzen und zu beſchützen berufen war. Alans 
ganze Klugheit wurde diemal erfordert, und ein Wa 
geſtuck, das den meiſten Jünglingen feines Alters 
gefährlich geſchienen hätte, hatte keinen Schrecken fir 
ihn. Er war wohl bekannt mit den Geſetzen ſeines 
Landes, und wußte, wo er auf ihren Schutz rechnen 
könne; dabei beſaß er neben dem Vertrauen. feiner 
Geſchicklichkeit einen geſetzten, ruhigen und ausdan⸗ 
renden und unerſchrockenen Charakter. Mit dieſen 
Erforderniſſen ausgerüftet unternahm er ein Aben⸗ 
kheuer, das zu jener Zeit von wirklicher Gefahr be 
gleitet war, und gar wohl einen furchtſamen Sinn 
hätte ſchrecken konnen. Fairfords erſte Nachforſchung 
in Betreff ſeines Freundes geſchah, bei dem koͤnigli⸗ 
chen Richter von Dumfries, Mr. Crosbie, der die 
Nachricht von Darſies Verſchwinden ertheilt hatte. 
Als er ſich zum erſtenmal an ihn wandte, glaubte er 
bei dem würdigen Beamten, den Wunſch zu entde 
cken, der Sache los zu ſeyn. Der Richter ſprach 
von dem Aufſtand der Fiſcher, wie von einem Auf 
rubr unter dieſem geſetzloſen Flſchervolk, ber, wie er 
ſagte, mehr den Sherif angehe, als die armen Stadt 
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räthe, die genug zu thun hätten, um im Innern den 
Frieden zu erhalten unter einem Schlage von Ein⸗ 

9 mit denen die Stadt nun einmal geſtraft 
Eh. N ö F 2 N 
„Diß iſt aber nicht alles, Richter, Crosbie, ſagte | 
Mr. Alan Fairſord; ein junger Edelmenn von Rang 
und Vermögen iſt unter ihren Händen verſchwunden; 
Ihr kennet ibn, mein Vater gab ihm einen Brief an 
Euch, Mr. Darſte Latimer.“ 
„Ach ja, ſagte der Richter, er hat in meinem 7 
Haufe gegeſſen, ich hoffe, er befindet ſich wohl,“, 
„Ich hoffe es gleichfalls, ſagte Alan ziemlich un⸗ 
willig? aber ich wuͤnſche mehr Gewißheit uͤber dieſen 
Punkt. Ihr ſelbſt habt meinem Vater geſchrieben, 
daß er verſchwunden ſev.“ x | 
„Ach ja, das iſt wahr, fagte der Richter. Aber 
gieng er nicht zuruck zu ſeinen Freunden nach Schott⸗ 
1 Cs war nicht zu erwarten, daß er hier bleiben 
würde.“ ’ 4 
„Nein! Wenn er nicht mit Gewalt zurückgehal⸗ 
ten wird, ſagte Fairford, erſtaunt über die Kälte, 
wonit der Richter die Sache aufzunehmen ſchien“ 
„Verleßt Euch drauf, Sir, ſagte Mr. Crosbie, 
das er zu ſeinen Freunden nach England gegangen 
ii, wenn er nich: zu feinen Freunden nach Schott⸗ 
land zurückkehrte.“ 5 ’ } 
„Ich verlaſſe mich auf nichts dergleichen, ſagte 
Alan, wenn noch Geſetz und Recht in Schottland 
gilt, fo will ich die Sache bis auf den Grund auf⸗ 
klaren.“ 5 Br 4 
„Gans recht, gen: recht, ganz recht, ſagte der 
Richter, fo weit diß möglich iſt; aber Ihr wißt, daß 
fin meine Gewalt nicht über die Stadtthore hinaus 


erſtreckt.“ 5 f 
„Aber Ihr habt ja noch ein anderes Amt. Mr. 
Erosbie; ibr ſeyd ja auch Friedensrichter für die 
Grafſckaft.“ Pe 
„Wahr, fehr wahr, d. h., fegfe der vorſichtige 
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Mann, mein Name mag auf der Liſte der Friedens⸗ 
richter mit ſtehen, aber ich kann mich nicht erinnern, 
daß ich mich je dafür ausgegeben haͤtte.“ 5 
„Nun in dieſem Falle, ſagte der junge Fairford, 
koͤnnten uͤbelgeſinnte Leute eure Anhaͤnglichkeit an die 
proteſtantiſche Linie bezweifeln, Mr. Crosbie.“ 
„„Gott behuͤte; Mr. Fairford, was hab ich nicht 
gethan und gelitten im Jahr 1745. Ich rechne, daß 
die Hochländer mir einen Schaden von wenigſtens 
hundert Pfund ſchottiſch zugefügt haben, außer dem, 
was ſie aſſen und tranken, Nein, nein, mein Herr, 
ich bin uͤber den Verdacht erhaben; was aber die 
Grafſchaftsgeſchichte angeht, damit will ich mich nicht 
befaſſen; wer das Pferd braucht, der mag es beſchla⸗ 
gen. Die Friedensrichter auf dem Lande wuͤrden wohl 
zuſehen, aber mir nicht helfen, wenn ich unter der 
Laſt der Geſchaͤfte in der Stadt erlaͤge, und jeder⸗ 
mann kennt den Unterſchied zwiſchen den öffentlichen 
Geſchaͤften in der Stadt und denen guf dem Lande. 
Was gehen Ihre Aufſtaͤnde mich an, haben wir nicht 
an unſern eigenen genug? Aber ich muß mich bereit 
machen, denn der Rath verſammelt ſich noch dieſen 
Vormittag. Ich bin ſehr erfreut Eures Vaters Sohn 
in unſerer alten Stadt zu ſehen. Waͤret Ihr 12 Mo⸗ 
nate Alter, fo würden wir Euch das Vuͤrgerrecht er; 
theilen, Mr. Alan Fairford, ich hoffe Ihr werdet 
kommen und bey mir ſpeißen, ehe Ihr wieder abreist. 
Was meynt Ihr? Heut um 2 Uhr? Nur ein gebra⸗ 
tenes Huhn und geſottene Ever!“ 
Alan Fairford war entſchloſſen, ſich durch die 
Gaſtfreundlichkeit in feinen Nachforſchungen nicht auf: 
halten zu laffen, wie es die Abſicht des Einladenden 
zu ſeyn ſchien. „Ich muß Euch einen Augerblid noch 
aufhalten. Mr. Crosbie, ſagte er, diß iſt eine wahr⸗ 
hafte Geſchichte; ein junger Edelmann von großen 
Hoffnungen, mein eigener theuerfter Freund, iſt ver⸗ 
mißt, Ihr begreift wohl, daß man darüber nicht fo 
leicht hingeht, und ein Maun von Eurer Bebeutung 


96 { 
und Earem bekannten Eifer für die Regierung, wird 


— 


nicht unterlaſſen, thaͤtige Unterſuchung anzuſtellen. 


Mr. Crosbie, Ihr ſeyd meines Vaters Freund, und 
ich achte Euch deßhalb, andere aber wuͤrden daraus 
ſchlimme Folgerungen ziehen. a 

Die Geſichter, die der Herr Richter ſchnitt, hat⸗ 


ten ihren guten Grund; ſehr beunruhigt lief er im 


x 


Zimmer auf und ab, indem er oͤfters wiederholte: 


Aber was kann ich thun, Mr. Fairford? Ich wette, 
Ihr Freund wird ſich wieder zeigen, er kommt zuruͤck, 
wie ein ſchlechter Schilling, — das iſt keine Waare, 
die ſich verliert, ein verdammter Junge, der mit ei⸗ 
nem blinden Geiger im Land umher rennt, und an 
Feſtgelagen dem liederlichen Volte aufſpielt, wer kann 
ſagen, wo fo ein Menſch hinkommt?“ 

„Man hat Leute im Stadtgefangniß feſtgeſetzt, 
wie ich von dem Unterſheriff vernahm, fagte Mr. Fair: 
ford; Ihr muͤßt ſie vor Euch berufen und aus fragen, 
was fie von dem jungen Manne wiſſen.“ 


„Ja, ja, der Unterſheriff hat einige arme Leute Ä 


verdaften laſſen, ich glaube, elendes unwiſſendes Fi⸗ 


ſchervolk, welche mit dem Qvaͤker Geddes und feinen 
Steknetzen Händel gehabt haden, die mit Achtung 
gegen Eure Amtskleidung ſey's geſagt, Mr. Fairford, 
nicht ganz und gar geſetzlich find. und der Stadtfihreb 


ber meint, ſie koͤnnten ganz geſetzlich ohne weiteres 


weggenommen werden; doch das mag geben, wie es 


will! Aber, Sir, die Leute find aus Mangel an Be 
weiſen wieder entlaſſen worden; der Quäcker wolle 
nicht ſchwoͤren gegen ſie, und was konnte dann der 
Sheriff und ich anders thun, als fie loslaſſen? 
dommt mit, friſch auf, Mr. Alan, und macht noch 


einen Spaziergang bis zur Eſſenszeit, ich muß nun 
wirklich in den Rath gehen.“ 


„Haltet einen Augenblick, Hr. Richter, ich 


bringe bey Euch als bey der Obrigkeit eine Klage an. 


und Ihr möchtet es ſchwer finden, fo leicht dra er 


hin⸗ 


Rt 97 
hinzuſchluͤpfen. Ihr müßt dieſe Leute wieder verhaf— 
r 
„ Ja, ja, leicht geſagt, aber fange fie wer kann, 
antwortete der Richter, die ſind unterdeſſen uͤber dit 
Grenze oder um die Spitze vom Cairn herum. — 
Gott bewahr Euch, das iſt eine Art amphibiſcher 
Teufel, weder Land⸗ noch See Thiere, weder Englän⸗ 
der noch Schotten, gehören weder zur Grafſchaft, 
noch in die Stadt, und ſind Euch gleich weg wie 
Queckſilber. Eben ſo leicht moͤgt Ihr mit Pfeifen 
einen Seehund aus dem Solway locken, als einen 
I „ihnen feſthalten, bis der ganze Streit voruͤber 


„Mr. Crosbie, das iſt nicht genug,“ erwiederte 
der junge Anwald; „„es iſt eine weit bedeutendere 
Perſon, als die Elenden, die Ihr da beſchreibt, in 
den unſeligen Handel verwickelt, ich muß Euch einen 
gewiſſen Mr. Herries nennen.“ 


Er hielt fein Auge auf Hr. Crosbie gerichtet, 
als er den Namen ausſprach, was er mehr auf gut 
Glück und wegen der Verbindung that, worinn dieſer 
Mann und ſeine wirkliche oder vermeinte Nichte mit 
dem Schickſal Darſie Latimers ſtand, als weil er 
irgend einen beſtimmten Verdacht gehegt haͤtte. Der 
Hr. Richter ſchien etwas in Verlegenheit geſetzt, ob⸗ 
gleich er ſich ſehr bemühte, einen Schein von Gleich⸗ 
gultigkeit beizubehalten, was ihm aber nur zum Theil 
gelang. it / . 
„ Herries!“ ſagte er — „was, Herries? Es 
giebt viele dieſes Namens — freilich nicht mehr fo 
viele, als früher, denn die alten Stämme gehen aus; 
aber da iſt ein Herries von Heathgill, ein Herries 
von Auchintulloch, ein Herries“ — — 

„Gebt Euch weiter keine Muͤhe, die bezeichnete 
Perſon iſt Herries von Birrenswork.“ 
„Von Birrenswork,“ ſagte Mr. Crosbie; „ich 
W. Scott's Werke. XVII. 7 N 
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habe Euch jetzt Mr. Alan, konntet Ihr nicht eben fo 
wohl ſagen, der Laird von Redgauntlet ?“ 
Fairford war zu beſonnen, um über dieſe, obwohl 
unerwartete, Uebereinſtimmung der Namen irgend 
ein Erſtaunen zu bezeugen; ich glaubte, ſagte er, er 
10 unter dem Namen Herries allgemeiner bekannt; 


ſo viel ich weiß, habe ich ihm unter dieſen Namen 


geſehen, und bin mit ihm in Geſellſchaft geweſen.“ 
„„Ach ja, in Edindburgh wahrſcheinlich. Ihr wißt, 
Redgauntlet iſt geraume Zeit unglücklich geweſen; 


und wenn er ſchon nicht tiefer in der Sache verwik⸗ 


kelt war, als andere Leute, ſo iſt er doch aus man⸗ 
chen Urſachen nicht fo leicht davon gekommen.“ a 

„Ich weiß, er wurde geaͤchtet, und hat keine 
Verzeihung erhalten,“ ſagte Fairford. 5 

Der vorſichtige Richter nickte nur, und ſagte: 
„Ihr koͤnnt daraus ſchließen, warum er es für paſ⸗ 
ſend haͤlt, ſeiner Mutter Namen anzunehmen, wenn 
er in der Gegend von Edinburgh iſt. Seinen eige⸗ 
nen Namen zu fuͤhren, das hieße der Regierung ſich 
überliefern, Ihr verſteht. Man hat indeß ſchon lange 
ein Auge zugedruͤckt — es iſt eine alte Geſchichte — 
und der Herr hat viele ausgezeichnete Eigenſchaften, 
und iſt von einem ſehr alten und angeſehenen 
Hauſe — hat Verwandte unter den Großen — er 
nennt den Generalanwalt und den Sheriff, Vettern 
— Ihr wißt Mr. Alan, es hackt keine Kraͤhe der 
andern die Augen aus. Er hat ausgebreitete Verbin⸗ 
dungen — auch meine Frau iſt eine Couſine der 
Redgauntlet's im vierten Grade.“ \ | 

Hincillae lacrymae! dachte Alan Fairford bey 
ſich ſelbſt, aber der Wink beſtimmte ihn doch, vor der 
Hand ſanftere Mittel zu gebrauchen, und mit Vor⸗ 
ſicht zu Werke zu gehen. Ich bitte Euch zu bemer⸗ 
ken, ſagte Fairford, daß ich bey der Unterſuchung, 
die ich anzuſtellen Willens bin, Mr. Herries, oder 
Redgauntlet — nennt ihn, wie Ihr wollt — nichts 
Boͤſes beabſichtige. Alles, was ich wunſche, it Se 


| 
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wißheit, daß mein Freund in Sicherheit iſt. Ich 
weiß, daß er thöricht genug war, einmal verkappt 
auf ein luſtiges Gelag in der Naͤhe der Wohnung 

teſes Herrn zu gehen. Unter dieſen Umftänden mag 
Mr. Redgauntlet feine Beweggründe mißdeutet, und 
Darſie Latimer für einen Spionen angeſehen haben. 
Sein Einfluß iſt, glaube ich, groß unter dieſem ge⸗ 
ſetzloſen Volke, wodon Ihr fo eben geſprochen habt ? 
Der Richter antwortete mit einem zweiten bedeutſa⸗ 
men Kopfnicken, das dem Lord Burleigh in Sheri⸗ 
kan's Kritiker Ehre gemacht haben würde. 


Iſt es nun nicht moglich,“ fuhr Alan fort, 
„daß Mr. Latimer fälſchlich für einen Spion ange⸗ 
ſehen, und dieſen Verdacht den Mr. Redgauntlet be⸗ 
wogen babe, ihn aufheben und irgendwo einſperren 
zu laſſen? — Solche Dinge geſchehen bey Wahlen 
und bey weit minder dringeuden Gelegenheiten, als 
wenn ein Mann ſein Leben durch einen Kundſchafter / 


„„Mr. Fairford,“ ſagte der Richter fehr ernſt, 
„ich halte ſolch einen Mißgriff kaum für möglich, 
und wenn durch einen außerordentlichen Zufall etwas 
der Art vorgekommen ſeyn ſollte, ſo iſt Redgauntlet, 
den ich wie geſagt, ſehr gut kenne, weil er meiner 
Frau erſter oder eigentlich vierter Vetter iſt, durch⸗ 
aus unfähig, dem jungen Mann irgend etwas ſchlim⸗ 
mes zuzufuͤgen — er könnte ihn allenfalls für eine 
Nacht oder zwei nach Ailſay ſchicken, oder ihn auf 
der Nordkuͤſte von Irland, oder in Islay oder auf 
einer von den Hebriden aus Land ſetzen; aber. verlaßt 
Euch darauf, er iſt unfähig, ihm ein Haar zu krummen.“ 
677% Ich bin entſchloſſen, mich dabei nicht zu beru⸗ 
higen, Hr. Richter,“ antwortete Fairford feſt, „und 
ch bin ſehr erſtaunt, daß Ihr ſo leicht hin von bene 
griff ſorecht, der auf die Freiheit einer perſon ge⸗ 
cht worden iſt. Ihr müßt bedenken, und die 
freunde des Mr. Herries oder Mr. Redgauntlet's 
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ſollten ebenfalls wohl bedenken, wie es in den Ohren 
eines engliſchen Staatsſecretairs klingen muß, daß 
ein geaͤchteter Veraͤther, (denn das iſt dieſer Herr) 
es nicht nur gewagt hat, ſeinen Aufenthalt in dieſem 
Koͤnigreiche zu nehmen, gegen deſſen Koͤnig er die 
Waffen getragen hat, ſondern daß ihn auch der Ver⸗ 
dacht trifft, mit offener Gewaltthat gegen die Perſon 
eines Unterthanen des Königs verfahren zu ſeyn, 
gegen einen jungen Mann, dem es weder an Freun⸗ 
den, noch an Vermoͤgen fehlt, um ſein Recht geltend 
zu machen.“ 

Der Richter blickte auf den jungen Advokaten 
mit einem Geſicht, worauf Mißtrauen, Unruhe und 
Beſtuͤrzung bezeichnet waren. „Ein verdruͤßlicher 
Handel“ ſagte er zuletzt, „ein verdruͤßlicher Handel, 
und es wird gefaͤhrlich ſeyn, ſich darein zu miſchen. 
Ich wuͤrde es ſehr ungern ſehen, daß Ihr gerade der 
Angeber eines ungluͤckljchen Mannes wuͤrdet.“ 

„Dieß bin ich nicht geſonnen,“ antwortete Alan, 
„vorausgeſetzt, dieſer unglückliche Mann und feine 
Freunde geben mir Gelegenheit mich uͤber die Sicher⸗ 
heit meines Freundes zu beruhigen. Wenn ich mit 
Mr. Redgauntlet ſprechen koͤnnte, und ſeine eigene 
Erklarung vernehmen, fo würde ich vermuthlich ze 
frieden geſtellt. Wenn ich gezwungen werde, ihn bey 
der Regierung anzugeben, ſo geſchieht dieß in einer 
neuen Eigenſchaft als Menſchenräͤuber. Ich bin nicht 
im Stande, auch iſt es mein Geſchaͤft nicht, es zu 
verhindern, daß er ols geächteter Verraͤther erkannt 
5 der von dem Generalpardon ausgenommen 


„Mr. Fairford,“ ſagte der Richter,, wolltet Ihr 
den armen unſchuldigen Mann auf einen eitlen Ver⸗ 
dacht hin ungluͤcklich machen?“ 

„Nichts mehr davon, Mr. Crosbie; mein Per 
nehmen tft rer beſtimmt, wenn nicht dieſer Verdacht 
entfernt wird.“ 

„Wohlan denn,“ ſagte der Richter, „weil dem 
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ft, und da Ihr ſagt, daß Ihr dem Redgauntlet 
perſönlich kein Uebel zufügen wollt, fo will ich heute 
einen Mann zu uns zum Eſſen einladen, der von 
inen Angelegenheiten ſo viel kennt, als die Leute 
nur immer wiſſen können. Ihr müßt bedenken, Mr. 
lan Fairford, daß Redgauntlet, obgleich er meines 
Weibes naher Verwandter iſt, und ich ihm natürlich 
alles Gute wünſche, mir doch keineswegs feine 
Gaͤnge und Wege vertraut. Ich bin nicht der Mann 
dazu — ich halte es mit der Kirche und verabſcheue 
das Papſtthum — ich bin aufgeſtanden fuͤr das Haus 
Hannover und fuͤr Freiheit und Eigenthum — ich 
trug die Waffen gegen den Praͤtendenten, als drei 
Bagagen Wagen der Hochlaͤnder zu Ecclefechan ange: 
halten wurden, und ich hatte noch einen beſondern 
Verluſt von hundert Pfund.“ — — 
„Schottiſch.“ unterbrach ihn Fairford. „Ihr 
Bette daß Ihr mir dieß alles vorhin ſchon geſagt 


„„Schottiſch oder engliſch, der Verluſt war bedeu⸗ 
tend genug für mich,“ ſagte der Richter; „Ihr ſebt 
alſo, ich bin nicht der Mann, mit Jacobiten mich 
gemein zu machen, und mit ſolchen Geaͤchteten, wie 
der arme Redgauntlet.“ 

„Zugegeben, zugegeben, Mr. Crosbie, und was 
dann?“ fagte Alan Fairford? N 

„Nun es folgt daraus, daß wenn ich Euch in 
dieſer Verlegenheit helfen ſoll, ſo kann dieß doch 
nicht bei und durch meine eigene verſoͤnliche Kennt⸗ 
niß, ſondern durch einen paſſenden Agenten oder 
durch eine dritte Perſon geſchehen.“ 

„Wiederum zugegeben,“ ſagte Fairford. „Und 

wer ſoll denn dieſe dritte Perſon ſeyn?“ 
„Wer anders, als Pate Maxwell von Summer: 
trees, ſie nennen ihn Pate — in — Peril.“ a 
„Ein Alter vom Jahr 1745 alſo?“ ſagte Fair, 


12 Ihr moͤgt darauf ſchwoͤren,“ erwiederte der 
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Richter, „ein fo ſchwarzer Jacobite, als der alte 
Sauertaig nur immer einen machen kann, aber ſonſt 
ein wackerer luſtiger Geſellſchafter, mit welchem kei⸗ 


ner von uns brechen will, trotz aller ſeiner Prahle⸗ 


reien. Ihr moͤchtet wohl denken, wenn es bei Derby 
wohl auf ihn angekommen wäre, er würde Carl 


Stuart ſo gut durch alles hindurch gefuͤhrt haben, 


wie ein Faden durch ein Nadelöhr geht, und wuͤrde 


ihn in St. James niedergeſetzt haben, ehe Ihr haͤttet 
ſagen koͤnnen: „nehmt Euch in Acht.“ Obgleich er 
aber ein windiger Burſche iſt, wenn er auf ſeine 


* 


alten weltlichen Geſchichten kommt, ſo hat er doch g 


mehr geſunden Verſtand in ſich, als die meiſten 


Menſchen — er kennt die Geſchaͤfte, Mr. Alan, iſt 


Rob Rechtsgelehrten erzogen, nahm aber nie die 
obe 


an, wegen der Eide, welche damals mehr Leute 
als jetzt zuruͤck hielten — das iſt um ſo mehr zu be⸗ 
dauern.“ 
„Wie, Hr. Richter, Euch thut es leid, id ber 
Jacobitismus im Verfall iſt?“ ſagte Fairford 5 
„Nein, nein.“ antwortete der Richter, „es be 
kuͤmmert mich nur, daß jetzt ſo viele Leute die Zart⸗ 
heit des Gewiſſens verlieren. Ich habe einen Sohn, 


der zum Rechtsgelehrten gebildet wurde, Mr. Fair⸗ 


ford, und für den ich wegen meiner Dienſte und 


Leiden wohl auf einen huͤbſchen Poſten hätte rechnen 


koͤnnen; aber wenn dieſe großen Familien herankom⸗ 


men, — ich meyne eben dieſe Maxwell's⸗ diefe John⸗ 
ſtones und andere große Lairds, die vorher der Eid 
lange entfernt hielt — da muͤſſen wohl die kleinen 


Leute, wie mein Sohn und vielleicht auch Eures Da: 
ters Sohn, Mr. Alan, ſehr zuruck ſtehen.““ 


„Aber um auf den Gegenſtand zurück zu kom 


men, Mr. Crosbie,“ ſagte Fairford, „haltet Ihr 
es wirklich fuͤr wahrſcheinlich, daß dieſer Maxwell mir 
hierin von Nutzen ſeyn wird?“ 

„Ja wohl kann er das ſern, denn er iſt die 
Trompete 2 ganzen 2) fagte der Rich⸗ 


— 


“ 


4 
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ter, a ich habe oft bemerkt, daß Redgauntlet, 
‚obgleich er zu Zeiten nicht anfteht, ihn einen Narren 
2 75 doch mehr auf ſeinen Rath hält, als auf 
irgend eines andern. Wenn Pate ihn zum 
rechen bringt, dann iſt die Sache abgemacht. Es 
iſt ein pfiffiger Purſch, der Pate — in — Peril.“ 
„pate — in — Peril,“ (Kopf in der Gefahr,) 
wiederholte Alan, „ein ganz ſonderbarer Name.““ 
„Ja, er hat ihn auch auf eine ſeltſame Weiſe 
bekommen, doch ich ſage weiter nichts darüber, um 
ihm nicht den Markt zu verderben,“ ſagte der Rich⸗ 
ter, „denn * koͤnnt verſichert ſeyn, Ihr hoͤrt ſie 
einmal wenigſtens, wo nicht oͤfter, bevor die Punſch⸗ 
bowle dem Theekeſſel Plaz macht. Nun lebt wohl, 
denn ich boͤre im Ernſte die Rathsglocke toͤnen, und 
wenn ich nicht da bin, ehe die Glocke ausgetoͤnt hat, 
ſo ſpielt mir der Amtmann Laurie einen ſeiner 
Streiche.“ 

Der Richter wiederholte, daß er Hr. Fairford 
um 2 Uhr zu ſehen hoffe, entkam endlich dem jungen 
Adooaten, und verließ ihn in ziemlicher Verlegen⸗ 
heit, was er nun thun ſolle. Der Sheriff ſchien es, 
war nach Edinburgh zurück gekehrt und er fuͤrchtete 
den ſehr ſichtbaren Widerwillen des Richters gegen 
dieſen Laird von Birrenswork oder Redgauntlet ein⸗ 
zuſchreiten in einem noch weit ſtärkeren Maße unter 
den Landedelleuten zu finden, von denen viele nicht 
nur Katholiken, ſondern auch Jacobiten waren; auch 
mochten wohl die andern keine Luſt haben mit Ver⸗ 
wandten und Freunden in Streit zu kommen, indem 
— 2 verjahrte politiſche Verwirrungen mit Strenge 
ahndeten. 

Alle ihm moͤglichen Erkundigungen einzuziehen, 
und nicht eher an eine höhere Behörde ſich zu wen: 
den, als bis er alle Erlaͤuterungen geben konnte, de⸗ 
ren die Sache fähig war, das ſchien das klügere Ver: 
bee unter dieſer Menge von Schwierigkeiten. Er 

tte eine Unterredung mit dem Procurator Fiscal, 


* 


* 
A 


ion 77 


der eben fo, wie der Richter, ein alter Correſpondent 
ſeines Vaters war. Alan eroͤffnete dieſem Beamten 
ſeinen Vorſatz Brokenburn zu beſuchen, erhielt aber 


die Verſicherung, daß dieſer Schritt nicht nur von 
vieler Gefahr fuͤr ihn begleitet, ſondern auch voͤllig 


fruchtlos ſeyn wuͤrde; die Haͤupter des Aufruhrs haͤt⸗ f 
ten laͤngſt Schutz gefunden in ihren Schlupfwinkeln 


auf der Inſel Man, Cumberland und andern Orten, 


und die zuruͤckgebliebenen wuͤrden ohne Zweifel an 


Jedem Gewaltthätigteit begehen, der ihre Niederlaſ⸗ 
ſungen beſuchte, um uͤber die vorgefallenen Unruhen 
Unterſuchungen anzuſtellen. 5 i 

Nicht die nemlichen Einwuͤrfe ließen ſich gegen 


einen Beſuch zu Mount Sharon machen, wo er die 
letzten Nachrichten von ſeinem Freunde zu finden hoffte; 
dazu war auch vor der zu Hr. Crosbies Mahlzeit be⸗ 
ſtimmten Stunde Zeit genug. Auf dem Wege wuͤnſchte 
er ſich Gluͤck, daß er wenigſtens uͤber einen Punkt 


ſichere Auskunft erhalten habe. Der Mann, welcher 


gewiſſermaßen ſich ſelbſt in ſeines Vaters Gaſtfreund⸗ 


ſchaft eingedraͤngt hatte, und den Darfie Latimer zu 


einem Beſuche in England verleiten zu wuͤnſchen 
ſchien, gegen den er noch dazu eine Art von War⸗ 


nung erhalten hatte, durch eine mit ſeiner eigenen 
Familie verbundenen Perſon, ſchien der Anſtifter des 


Aufſtandes zu ſeyn, in welchem Darſie verſchwun⸗ 


den war. 


Was konnte wohl die Urſache ſolch eines Anſchlags 


auf die Freiheit eines harmloſen und liebenswuͤrdi⸗ 
gen Mannes ſeyn? Unmoͤglich waltete hier blos ein 
Mißverſtaͤndniß ob, daß Redgauntlet Latimern für 


einen Spion gehalten haͤtte; denn obgleich Fairford 
dieſe Vermuthung als die Loͤſung des Raͤthſels gegen 


Mr. Crosbie geäußert hatte, ſo wußte er doch in 
der That wohl, daß er von ſeinem ſonderbaren Be⸗ 


ſuch wegen einer Gefahr gewarnt worden ſey, in der 


ſich ſein Freund befinde. Ehe er noch ſelbſt einen 
aͤhnlichen Verdacht hegen konnte; die Ermahnungen, 


— d 
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pre Latimer von Hrn. Griffiths in London erhielt, 
x fein Vormund war, oder fich fo benahm, führ⸗ 
8 n zu demſelben Punkte. Es machte ihm indeß kei⸗ 
u Kummer, daß er den Richter Crosbie nicht weiter in 
das Geheimniß eingeweiht hatte, als unumgaͤnglich 
nothwendig war, denn es ſprang in die Augen, daß 
die Verwandſchaft ſeiner Frau mit der verdächtigen 
Parthei auf ſeine Unvartheilicteit als Beamter Eins 
fluß äußerte. Als Alan Fairford zu Mount Sharon 
ankam, trat ihm Rachel Geddes haſtig 1 faſt 
ehe der Diener die Thuͤre öffnen konnte. Verlegen 
wendete ſie ſich ab, als ſie einen Fremden erblickte, 
und ſagte zu ihrer Entſchuldigung, ſie haͤtte geglaubt, 
1 Bruder Joſua ſey von Cumberland zuruͤckge⸗ 
rt. 


a „ Mr. Geddes iſt alſo abweſend,“ ſagte Fair⸗ 
ford, nicht weniger verlegen. „Er iſt ſeit geſtern hinweg: 
gegangen, Freund,“ antwortete Rachel, welche die 
ruhige Faſſung, die ihre Sekte bezeichnet, fo ziem⸗ 
lich wieder erhalten hatte, aber ihre bleiche Wange 
und ihr rothes Aage widerſprachen ihrem angenom⸗ 
menen Sleichwuth. 8 
„Ich bin,“ ſagte Fairford haſtig, „der nahe 
Freund eines kungen Mannes, der Euch nicht unbe⸗ 
kannt iſt, Miß Geddes, ich bin der Freund von 
Darſie Latimer, und komme hieher in der aͤußerſten 
Beaͤugſtigung, da ich von dem Richter Crosbie ver⸗ 
nommen habe, daß er in der Nacht verſchwunden fey, 
wo ein zerſtoͤrender Angriff auf die Fiſcherei Auſtal⸗ 
ten des Mr. Geddes gemacht wurde.“ 

„Du betruͤbſt mich, Freund, durch Deine Fra⸗ 
gen,“ ſagte Rachel noch bewegter, als vorher, „denn 
wenn auch der Juͤngling gleich den andern weltlichen 
Menſchen nur in ſeiner Einbildung weiſe war, und 

ch leicht durch den Athem der Eitelkeit bewegen 
* fo liebte ihn Joſua doch, und fein Herz neigte 
zu ihm, als waͤre er fein eigener Sohn. Und 
45 er ſelbſt der e der Söhne Beliods entlam / 
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was nicht eher geſchah, als bis fie müde waren, ihn 
zu tadeln, zu verſpotten und zu verhoͤhnen, kehrte Jo⸗ 
ſua, mein Bruder, noch einmal zu ihnen zuruͤck, 
um ihnen für den Juͤngling, genannt Darſie Lati⸗ 
mer, Geld und das Verſprechen der Verzeihung an⸗ 

zubieten, aber ſie wollten ihn nicht hören, darum 
gieng er vor den Oberrichter, den die Menſchen den 
Sheriff nennen, und wuͤrde ihm von des Juͤnglings 
Gefahr erzählt haben, aber fie wollten ihn durchaus 
nicht hören, wenn er nicht auf die Wahrheit feiner 
Worte ſchwoͤren wolle, was er ohne Suͤnde nicht 
thun konnte, denn es ſteht geſchrieben: ihr ſollt aller 
Dinge nicht ſchwoͤren, denn eure Rede ſoll ſeyn, ja, 
ja, nein, nein. Darum kehrte Joſua troſtles zu mir 
zuruͤck, und ſagte: Schweſter Rachel, dieſer Juͤng⸗ 


| 


ling hat fih meinetwegen in Gefahr begeben; fichers - 


lich werde ich nicht ſchuldlos ſeyn, wenn ein Haar 
ſeines Hauptes gekrümmt werden ſollte, denn ſiehe, 
ich habe geſuͤndigt, als ich ihm geſtattete, mit mir zu 


der Fiſcherei⸗Anſtalt zu gehen, als ſolches Uebel zu 


befuͤrchten war, darum will ich mein Pferd nehmen, 
ſelbſt den Salomon, und will ſchnell nach Cumber⸗ 
land reiten, mir Freunde machen mit dem unge⸗ 
rechten Mammon unter den Obrigkeiten der Heiden und 
unter ihren maͤchtigen Menſchen, und es ſoll da⸗ 
hin kommen, daß Darſie Latimer in Freiheit ge⸗ 
ſetzt wird, wäre es auch mit dem Verluſt meines 
halben Vermoͤgens.“ Und ich ſagte nein, mein Bru⸗ 
der gehe nicht, denn ſie werden Dich verſpotten und 
verhoͤhnen, ſondern dinge mit Deinem Silber einen 
von den Schreibern, welche ungeſtuͤmer als Jaͤger 


hinter ihrer Beute her find, es wird frei fen 


durch ſeine Kunſt Darſie Latimer von den Menſchen 
der Gewalt, und Deine Seele wird ſchuldlos ſeyn 
gegen den Juͤngling. Aber er antwortete und ſagte: 
man ſoll mir nicht darein ſprechen in dieſer Sache. Und 
er iſt fortgegangen, und nicht zurückgekehrt, und ich 

fuͤrchte mich, daß er nimmer zuruͤckkehren moͤchte; 


J 


genen Seele hält, fo werden doch weder Waſſerflu⸗ 


. 
. er gleich friedfertig iſt, wie es dem geziemt, 
der je 
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de Gewaltthat für eine Beleidigung feiner eis 


en, noch die Farcht vor Schlingen, noch das gezogene 
chwert, das der Gegner auf dem Pfade ſchwingt, 


ihn von feinem Vorhaben abhalten. Mag ihn alfo 


guch der Solway hinabſchlingen, oder das Schwert 

des Feindes ihn zu toͤdten drohen, dennoch ſteht meine 
Hoffnung nur auf Ihm, der alle Dinge leitet, der die 
Wellen der See lenkt, und überwältigt die Anſchlaͤge 


— 


der Boshaften, und der uns erlöfen kann, wie den 


Vogel aus dem Netze des Vogelſtellers.“ 
Dieß war alles, was Fairford von Miß Geddes 
erfahren konnte, aber er hörte mit Vergnügen, daß 
der gute Quaker, ihr Bruder, viele Freunde habe un⸗ 
ter ſeinen Glaubensgenoſſen in Cumberland, und er 
hielt ihn fuͤr faͤhig, einige Spuren von Darſie Lati⸗ 


mer zu entdecken, ohne ſich einer ſo großen Gefahr aus⸗ 
zuſetzen, als ſeine Schweſter zu befuͤrchten ſchien. Er 


ſelbſt ritt zuruͤck nach Dumfries, nachdem er der Miß 
Geddes ſeine dortige Addreſſe zuruͤckgelaſſen, und ſie 
inſtändig gebeten hatte, ihm jede Nachricht mitzu⸗ 

theilen, die ſie von ihrem Bruder erhalten koͤnnte. 

Als Fairford nach Dumfries zurückgekommen war, 
wandte er die kurze Zeit, die ihm noch vor dem Eſ⸗ 
fen uͤbrig blieb, dazu an, einen Bericht von Latimers 
Anfalle und von der jetzigen Ungewißheit ſeiner Lage 
an Mr. Samuel Griffith zu machen, durch deſſen Hand 
die Geldſendungen fuͤr ſeinen Freund regelmaͤßig ge⸗ 
gangen waren, und er ſetzte den Wunſch hinzu, 
daß er fogleich mit demjenigen Theile feiner Geſchichte 
bekannt gemacht werden moͤchte, die ihn bei den Nach⸗ 
forſchungen leiten koͤnnten, welche er in den Grenz⸗ 
grafſchaften anzuſtellen Willens war, und die er durch⸗ 
aus nicht aufgeben wolle, bis er Nachrichten von ſei⸗ 
nem Freund erhalten hätte, mochte er nun leben oder 

todt ſeyn. Der junge Rechtsgelehrte fühlte ſich leich⸗ 
ter, als er dieſen Brief abgeſchickt hatte, Er konnte 


108 


ſich keinen Grund denken, warum man feinem Freund 
nach dem Leben trachten ſollte; er wußte, Darſie 
batte nichts gethan, wodurch feine Freiheit geſetzlich 
gefaͤhrdet werden koͤnnte, und wenn auch in den letz⸗ 
ten Jahren ſonderbare Geſchichten von Maͤnnern und 
Weibern in Umlauf gekommen waren, welche auf 
eine liſtige Weiſe verlockt, und in Einoͤden und ent⸗ 
fernte Juſeln verborgen worden waren, um auf eine 

eitlang einem gewiſſen Zwecke zu dienen, ſo waren 
och ſolche Gewaltthätigkeiten meiſtens von Reichern 
gegen Arme, von Starken gegen Schwache ausgeuͤbt 
worden, da aber im gegenwärtigen Falle dieſer Mr. 
Herries oder Redgauntlet aus mehr als einem Grunde 
die Strenge der Geſetze fuͤrchten mußte, ſo war er 
nothwendig in jedem Streite, worin er ver wickelt 
werden konnte, der ſchwaͤchere Theil. Freilich fluͤſterte 
ihm die Beſorgniß um feinen Freund zu daß die nem⸗ 
liche Urſache, welche die Furchtbarkeit dieſes Mannes 
verminderte, ihn zugleich verzweifelter machen muͤſſe. 
Wenn er aber an ſeine Aeußerungen ſich erinnerte, die 
fo ſehr den Edelmann, und ſelbſt den Mann von Ehre 
verriethen, fo ſchloß Fairford daraus, daß Redgaunt⸗ 
let zwar in adelichem Uebermuthe eine Gewaltthat wa⸗ 
gen koͤnne, die der Adel zu andern Zeiten ausgeuͤbt 
batte, daß er aber keiner überlegten Grauſamkeit faͤ⸗ 
hig fev. In dieſer Ueberzeugung gieng er denn in 
einer weit ruhigern Stimmung, als man haͤtte er⸗ 
warten können, zu dem Herrn Richter Crosbie, um da⸗ 
ſelbſt zu ſpeißen. 


Achtes Kapitel. 


Erzählung von Alan Fairfort. Fortſetzung. 


Fünf Minuten nach dem Schlage Zwey erreichte 
Alan Fairford, der einen kleinen Umweg gemacht hat⸗ 
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te, um feinen Brief auf der Poſt abzugeben, die Woh⸗ 
nung des Hrn. Richter Erosbie, und wurde zu glei⸗ 
cher Zeit durch die Stimme dieſes Stadtbeamten und 
es Landbeamten feines Gaſts, begrüßt, welche Beide 
ungeduldig auf das Eſſen warteten. 
„Kommt, kommt, Mr. Fairford, die Edinburg⸗ 
Er Uhr geht ſpaͤter⸗ als die unſrige, ſagte der Rich⸗ 


Ser „Kommt, kommt, junger Mann, ſagte der Laird, 
ich erinnere mich Eares Vaters wohl bei dem Kreu⸗ 
ze, dreyßig Jahre finds — ich glaube, ihr ſeyd in 
Edinburgh u. ſpaͤt daran als in London; um 4 Uhr 
nicht wahr? 

„So ſehr ſind wir nicht aus der Art geſchlagen, 
erwiederte Fairford, aber gewiß gibt es viele Leute 
in Edinburgh, die ſo uͤbel berichtet ſind, daß ſie ihr 
Mittagsmahl bis 3 Uhr hinausſchieben, um volle Zeit 
5 haben, ihren Londner Correfpondenten zu antwor⸗ 
n 

| 9850 Correfpondenten ! ſagte Mr. Maxwell; 
was der Teufel hat denn das Volk von Alt- Reckin 
mit Londner- Correipondenten zu thun?“ 

„Die Kaufleute müffen doch ihre Waaren haben, 
ſagte Fair ford.“ 

„Könnten fie nicht unfre ſchottiſchen Manufac⸗ 
turwaaren kaufen und ihren Kunden das Geld auf 
eine patriotiſche Weiſe aus den Taſchen holen?“ 

„Die Damen muͤſſen doch ihre Moden haben, 
ſagt Fair ford.“ 

„Können dieſe nicht ihren ſchottiſchen Mantel 
uͤber den Kopf nehmen, wie ihre Muͤtter? Ein Man⸗ 
tel von buntem Zeug und einmal im Jahre ein Haͤud⸗ 
chen aus Paris, das koͤnnte einer Graͤfin genuͤgen; 
ihr aber habt nicht viel ſolche mehr, ich glaube — 
Mareſchall, Airley, Winton, Wemyß, Balmerind — 
ja, ja, die Gräfinnen und Damen von Stande wer⸗ 
den jetziger Zeit mit ihren Staatskleidern nicht viel 
Platz in eurem 1 einnehmen.“ 


* 
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„Es fehlt indeſſen doch nicht an Leuten, fagte 


Fairford, man ſpricht ſchon von einem neuen Geſell⸗ 


ſchaftsſaal.“ 5 N 1 
„Ein neuer Geſellſchaftsſaal! ſagte der alte jako⸗ 
bitiſche Laird — uh! — ich hatte wollen 300 Mens 
ſchen in Eurem Geſellſchaftsſaal unterbringen, aber 


kommt, kommt — ich will nicht weiter fragen, die 


Antworten ſchmecken alle nach neuen Lords, nach 
neuen Guͤtern, ‚fie verderben mir nur den Appetit, 


und das wäre doch Schade, denn hier kommt Miſtriß 


Crosbie, um uns anzukuͤndigen, daß unſere Ham⸗ 
melskeule gar iſt.“ 3 1 i 

Es war ſo; Miſtriß Crosbie war nicht zugegen ges 
weſen, wie Eva „obliegend wirklichen Sorgen“); eine 
Pflicht, wovon fie ſich nicht für losgezahlt achtete, we⸗ 
der durch den hohen Rang ihres Ehemanns unter dee 
obrigkeitlichen Perſonen der Stadt, noch durch den 
Glanz ihres ſeidenen Kleids aus Bruͤſſel, oder durch 


den hoͤher geachteten Glanz ihrer Geburt, denn ſie 


war eine geborne Maxwell, und wie ihr Ehemann 
oft feinen Freunden kund that,, mit mehreren der ers 


ſten Familien in der Grafſchaft verwandt. Sie war 


ſchoͤn geweſen, und ſah noch ſetzt für ihre Jahre recht 
gut aus, und obgleich ihre Anweſenheit in der Küche 
ihren Teint in etwas erhöht hatte, (0 war es doch 
nicht mehr, als ein beſcheidenes Auflegen von Roth 
auch gethan haben würde. Fuͤr den Herrn Richter 
war ſeine Dame gewiß ein Gegenſtand des Stolzes, 
ja Einige ſagen, ſogar des Schreckens, denn von den 
weiblichen Mitgliedern der Familie Redgauntlet gieng 
ein Geruͤcht, daß ſie, ſie mochten heurathen, wo ſie 
wollten, ihrem Eheherrn eben ſo gewiß eine graue 
Stute in den Stall brachten ') als ſich auf Wounver⸗ 
mann's Gemaͤlden ein weiſſes Pferd befindet. Die 
gute Dame brachte auch, wie man glaubt, eine poli⸗ 
tiſche Wuͤrz' in Maſter Crosbie's Haushaltung, und des 


&) Eine ſprichwörtliche Anſpielung auf die Pant offelherrſchafft. 
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Heken Richters Feinde im Stadt⸗Rath pflegten die Bes 
merkung zu machen, daß er manche fühne Rede ges 
1 55 den Praͤtendenten und fuͤr Koͤnig Georg und die 
Regierung gehalten habe, wovon er hinter ſeinen Gar⸗ 
dinen keine Sylbe vorzubringen gewagt haben wuͤrde; 
auch habe hie und da ſeiner Frau vorherrſchender Ein⸗ 
fluß ihn bewogen, etwas zu thun oder zu unterlaſſen, 
was mit dea allgemeinen Betheurungen ſeines Eifers 
für die Revolutions⸗Grundbaͤtze gar nicht überein- 
ſtimmte. Das hatte in einer Hinſicht ſeine Richtig⸗ 
keit, auf der andern Seite war es aber nicht weniger 
gewiß, daß Miſtriß Crosbie aͤußerlich durchaus die ges 
ſetzmaͤßige Macht und rechtliche Obergewalt ihres Ehe» 
herrn anerkannte, und wenn ſie auch in der That 
denſelben nicht achtete, ſo ſchien ſie es doch zu thun. 


Dieſe ſtattliche Dame empfieng den Mr. Mar: 

well, wie begreiflich, als Vetter mit Herzlichkeit und 
Herrn Fairford mit Höflichkeit; zugleich beantwortete fie 
die hausherrlichen Klagen des Herrn Richters reſpekts⸗ 
voll damit, daß ſie ſagte, das Eſſen werde im Augen⸗ 
blick aufgetragen. „Aber ſeit Ihr den armen Mae 
Alpin, der die Stadtuhr ſonſt zu beſorgen pflegte, 
abgeſetzt habt, mein Lieber, iſt fie keinen Tag mehr 
richtig gegangen.“ 
„Peter Mac Alpin, meine Liebe, ſagte der Rich⸗ 
ter, machte ſich für einen Mann im Amte zuviel zu 
thun, trenk Geſundheiten u. ſ. w., die ein Mann 
ſchicklicher Weiſe nicht trinken ſollte, am wenigſten 
aber einer, der im oͤffentlichen Dienſte ſteht. Ich 
höre, daß er das Gleckenſpiel in Edinburgh auch ver⸗ 
loren hat, weil er am 10. Juni die Melodie ſpielen 
ließ: Ueber's Waſſer zu Carl! das iſt ein ſchwarzes 
Schaf, und verdient keine Aufmunterung.“ 

Die Melodie iſt doch ſo ſchlecht nicht, ſagte Sum⸗ 
mertrees, wandte ſich ans Fenſter, und ſum ente halb, 
halb pfiff er die genannte Melodie, dann ſang er den 
letzten Vers laut: PR 
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Meines Carls Namen will ich lieben und ehren, 

Wenn ihn Viele auch haſſen ſehr, 

Oh! ſäh ich ihn doch zurücke kehren, 

Und treiben die Wiha's vor ſich her. 

Ueber das Waſſer und über die See, 

Ueber das Waſſer hin zu Carl! : 

Alles tragen wir gerne, Wohl oder Weh! 3 

Und leben und ſterben für Carl. 
Miſtriß Crosbie lächelte verſtohlen dem Laird zu, 
indem fie ſich zugleich das An ſ ehen tiefer Unterwer⸗ 
fung gab, während der Herr Richter, der den Geſang? 
feines Gaſtes nicht hören wollte, im Zimmer umher 
gieng mit einem Anſehen von unzweifelhafter Wuͤrde 
und Unabhaͤngigkeit. Ä 

„Wohl, wohl, mein Lieber,“ fagte bie Dame mit dem 
ruhigen Lächeln der Unterwerfung, „Ihr verſteht das am 
beſten, und werdet thun, was Ihr für gut findet, dieſe 
Gegenſtaͤnde ſind weit uͤber meinen Horizont, ich zweifle 
nur, ob die Stadtuhr je ſo richtig gehen und Eure 
Mahlzeit fo richtig auf den Tiſch kommen wird, als 
ich es wünſchte, bis Peter Mac Alpin ſeinen Dienſt 
wieder hat. Der Mann iſt alt, kann nicht arbeiten, 
und leidet deßhalb Mangel, dennoch iſt er der einzige, 
der eine Glocke zu richten verſteht.“ 1 


Man kann hier im Vorbeygehen bemerken, daß trotz 
dieſer Weiſſagung zu deren Erfüllung die ſchoͤne Caſſan 
dra wahrſcheinlich alle Mittel in Händen hatte, doch erſt 
nach dem zweiten Rathstage, das ſtrafbare Benehmen des 
jacobitiſchen Glöckners in Vergeſſenheit kam, und daß 
ihm noch einmal das Geſchaͤft zugetheilt wurde, für 
die Stadt die Zeit, und für den Herrn Richter die Ek⸗ 
ſensſtunde zu beſtimgmen. Dißmal ging die Mabb 
5 angenehm voruͤber. Summertrees ſchwarte und 
cherzte mit der leichten Unbefangenheit eines Mannes, 
ber ſich uͤber ſeine Geſellſchaft erhaben fuͤhlt, Er war 
wirklich eine wichtige Perfon, wie ſich aus feinem ſtattl⸗ 
lichen Aeußern ergab: fein Hut war mit peins d' Es. 
pagne beſetzt, fein Rock und feine Weſte, ehemals 
reich geſtickt, jetzt aber ziemlich abgetragen. 77 
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glänzenden Hals: und Handkrauſen waren nur, die 


Erſte etwas ſtark verkrunzelt, und die andere etwas be— 


ſchmutzt; auch darf fein langer Stoß degen mit ſilber⸗ 
nem Gefäße hier nicht vergeſſen werden. Sein Witz 
oder vielmebr ſeine Laune grenzte ans beißende, und 


gute ein unzufriedenes Gemuͤth; und obgleich er kein 


ißfallen zeigte, wenn der Hr. Richter einen Gegen⸗ 
witz verſuchte, ſo ſchien er es doch nur zu dulden, wie 


ein Fechtmeiſter, der feinem Zoͤgling zuweilen geſtat⸗ 


et, ihm einen Stoß bepzubringen, nur um ihn zu 


ermuthigen. Des Lairds eigene Scherze waren ins 


befien ausnehmend erfolgreich, nicht nur bei dem Hrn. 


Richter und ſeiner Frau Gemahlin, ſondern auch bei 


der rothbackigten und rothbebänderten Magd, welche 
am Tiſch aufwartete, und kaum gehoͤrig zu beſorgen 


vermochte, was ihr oblag, weil die Ausbruͤche der 


Laune des Mr. Summertrees aͤußerſt wirkſam ſich bes 


wiegen. Alan Fairford allein blieb bei aller dieſer 


— 


Luſtigkeit ungerührt, was um ſo weniger zu verwun⸗ 


dern war. Da nicht nur ſeine Gedanken mit einem wich⸗ 
tigeren Gegenſtande beſchaͤftigt waren, ondern auch die 
meiſten Witze des Lairds in liſtigen Anfpielungen auf 
unbedeutende Stadt: oder Familien⸗Vorfalle beſtan⸗ 


den; mit welchen der Gaſt aus Edinburgh voͤllig un⸗ 


bekannt war. So ſchallte das Gelaͤchter der Geſell⸗ 
ge an fein Ohr, wie das träge Kniſtern des Hol⸗ 
15 


um einen Topf, nur mit dem Unterſchiebe, daß 
ch keine fo nuͤzliche Operation unterhalten oder 
begleitet wurde, wie das Kochen. | 
Fairford war froh, als das Tiſchtuch weggenom⸗ 
men wurde, und als Mr. Crosbie nicht ohne einige 
wohlmeinende Winke von feiner Frau Gemahlin rück 
ſichtlich der genauen Miſchung der Ingredienzien eine 
anſehnlſche Ponte Punſch zu Stande gebracht hatte, 
worüber die Augen des alten Jacobiten zu glänzen aufins 


gen, wurden die Släfer vorwärts geſchoden, gefüllt, und 
jedes von ſeinem Eigenthümer wieder 8 ſich gezogen, 


. Scott's Werke. XVII. 
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worauf der Hr. Richter mit großer Emphaſe den 


Toaſt aus brachte: „Der Koͤnig.“ Dabey richtete er 
einen bedeutenden Blick auf Fairford, der zu ſagen 
ſchien: Ihr koͤnnt nicht zweifeln, wen ich meyne, und 
5 1 iſt es nicht noͤthig, die Perſon näher zu be⸗ 
zeichnen. 


— Sommertrees wiederholte den Toaſt mit einem | 


ſchlauen Winke gegen die Hausfrau, während Fair⸗ 
ford ſchweigend ſein Glas austrank. * 75 

Schoͤn, mein junger Advokat, ſagte der Land⸗ 
edelmann, mit Freuden ſehe ich, daß bei der Fakul⸗ 


tät doch noch Schaam übrig geblieben iſt, wenn gleich 


wenig Ehre. Einige von Euch Schwarzroͤcken wollen 
0 höre zu Tage weder von dem einen, noch dem andern 
hoͤren.“ 8 
„Ich wenigſtens Sir, habe ſo viel von einem 
Rechtsgelehrten, daß ich mich nicht gerne in einen 


Streit einlaſſe, den ich zu fuͤhren keinen Auftrag ha⸗ 


be — das hieße Zeit und Mühe verſchwenden. Geht, 
gebt, ſagte die Lady, wir wollen hier nicht uͤber die 
Whigs und Toris ſtreiten — mein Mann weiß, 
was er ſagen ſoll, und ich weiß, was er denken ſoll⸗ 
te, und aus dem zu ſchließen, was gekommen und 
vergangen iſt, ſo moͤchte wohl eine Zeit erſcheinen, 
wo rechtſchaffene Maͤnner ſagen, was ſie denken, ſie 
mögen Richter ſeyn oder nicht.“ Be 
„Hört Ihr's, Herr Richter fagte Summertrees; 


Euer Weib iſt eine Zauberin, Ihr ſolltet ein Hufei⸗ 


fen an ihre Kammerthuͤr nageln. Ha ha, ba — — “ 
Dieſer Spaß wurde nicht ſo gut aufgenommen, 


als die früheren Verſuche des Lairds. Bei der Lady 


begann ein Donnerwetter aufzu liehen, und der Herr 


Richter ſagte halb bei Seite , ein ernſter Scherz iſt 
kein Scherz mehr; Ihr werdet das Hufeiſen gluͤhend 
heiß finden, Summertrees.““ 5 


„Ihr koͤnnt obne Zweifel aus Erfahrung ſprecken, 


Mr. Erosbie“ antwortete der Laird; „doch ich bitte 9 


um Vergebung; Mr. Crosbie, ich habe nicht noͤthig 
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zu ſagen, daß ich alle Achtung habe vor „dem alten 
m ehrwürdigen Haufe der Redgauntlet.“ 

„Und dazu habt Ihr gute Urſache, denn Ihr ſeyd 
mit ihnen verwandt, und kennet ſowohl die noch Le⸗ 
denden als die bereits Verſtorbenen recht gut.“ 
„In der That, Ihr habt Recht, Madame, ant⸗ 

wortete der Laird, denn ich und der arme Harry Red⸗ 

gauntlet, der zu Carlisle ausgerungen hat, waren 
ein Herz und eine Seele, und doch trennten wir uns 
nach kurzem Abſchied.“ 

„Sommertrees, ſagte Mr. Crosbie, dieß 
war damals, als Ihr den Galgenbetrug ſpieltet, und 
den Namen Pate⸗ im⸗ Peril bekamet. Erzählt doch die 
Geſchichte meinem jungen Freunde hier. Er bört ei⸗ 
nen ſolchen Pfiff gern, wie die meiſten Advokaten.“ 

„„Ich wundere mich über Euren Mangel an Bon 
ſicht, Herr Richter, ſagte der Laird ganz nach Art 
der Sänger, die ſich weigern, zu fingen, wenn ihnen 
das Lied ſchon auf der Zungenſpitze ſchwebt. Ihr ſoll⸗ 
ter doch bedenken, daß es gewite alte Geſchichten 
giebt, die man nicht mit voͤlliger Sicherbeit aller der⸗ 
jenigen aufti chen kann, die dabei betheiligt find, 


Ich hoffe, ſagte die Lady, Ihr babt nicht zu 
fürchten, daß irgend etwas zu Eurem Nachtbeil aus 
dem Haufe getragen worden, Summertrees. Ich ba: 
be die Geſchichte zwar ſchon gehoͤrt, ze öfter ich fie 
aber hoͤre, deſto wunderbarer koͤmmt fie mir vor.““ 

„Ja, Madame, aber man hat ſich jetzt ſchon lan⸗ 
ge genug darüber gewundert, und es iſt Zeit, damit 
aufzuhören antwortete Maxwell. 

Fafrford hielt es der Hoͤlichkeit gemaͤß zu ſagen, 
er habe oft von der wundervouen Flucht Marwells 
gehört, und nichts konnte ihm angenebwer ſeyn, als 
einmal das Wahre an der Sache zu vernehmen. 

Aber Semmertrees blieb daravf, und wollte die 
Geſellſcaft mir ſolchem alten Unſinne nicht um ihre 
Zeit bringen. . 5 
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„Gut, gut,“ ſagte Mr. Crosbie, „ein freier Mann 
muß ſeinen Willen haben. — Was denkt Ihr Leute 
in der Grafſchaft denn von den Unruhen, welche in 
den Kolonien auszubrechen anfangen?“ 

Herrlich, Sir, herrlich! wenn die Dinge aufs 
außerſte gekommen find, dann wirds beſſer, und aufs 
aͤußerſte iſt es gekommen. — Was aber meinen tol⸗ 
len Streich anbetrifft, wenn Ihr darauf beſteht, die 
einzelnen Umſtände anzuhören, ſagte der Laird, wel⸗ 
cher zu merken begann, daß die Zeit, wo er ſeine Ge⸗ 
ſchichte mit Anſtand erzaͤhlen koͤnne, allmaͤhlig vor⸗ 
über gehe. — | 

„Nun,“ fagte Mrs. Crosbie, „es war nicht mei⸗ 
netwegen, ſondern dieſem jungen Mann zu Liebe.“ 
„Gut, warum ſollte ich nicht dieſem jungen 
Manne ein Vergnügen machen? Aufs Wohl aller 
ehrlichen Leute daheim, und in der Ferne! zum Teu⸗ 
fel die andern! — Aber Ihr, Mrs. Crosbie, habt 997 
Geſchichte auch ſchon gehoͤrt?“ — 

„Nicht ſo oft, um ſie langweilig zu finden,“ 
ſagte die Lady, und der Laird wendete ſich ohne 
weitere Einleitung an Alan Fairford. 4 

15 habt doch ſchon von dem Jahre aehört, das 
man fünf und vierzig nennt, junger Mann, als 
die Koͤpfe aus dem Suͤden ihre letzte Bekanntſchaft 
machten mit den ſchottiſchen Säbeln. Da gab es eine i 
Art herumſchweifender Burſche im Lande, die man 
Rebellen nannte — ich konnte nie ergründen, s 
welcher Urſache. — Es ſollten einige noch zu ihnen 
ſtoßen, die aber niemals gekommen ſind, — . 


wißt ſchon, Mr. Crosbie, wen ich merne. — End⸗ 
lich aber hatte der Spaß ein Ende. Geſchorene Koͤpfe 
gabs vollauf, und raſierte Nacken kamen in die Mode. 
Ich erinnere mich nicht mehr recht, was ich that, als 
ich im Land umherſtreifte mit Dolch und Piſtolen 
im Guͤrtel, ſechs Monate lang oder drüber; aber ich 
erwachte ſchwer aus einem unruhigen Tranme, denn 
ich fand mich da zu Fuß an einem neblichten Mor- 
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gen, meine Hand, wahrſcheinlich, damit fie nicht da⸗ 
von laufe, in einer Handſchelle, wie fie das Ding 
nennen, mit dem armen Harry Redgauntlet zuſam⸗ 
mengeſchloſſen; fo gehen wir des Wegs mit noch 
einem Schock anderer, die ſich ebenfalls zu tief in 
den Sumpf gewagt hatten, einen Sergeanten von 
den Rothroͤcken mit zwei Reihen Dragoner zur 
Seite, um uns in Ruhe zu halten, und uns Muth 
zum Marſch zu machen. Wenn die Art zu reiſen 
nicht ſehr angenehm war, ſo war der Zweck der Reiſe 
auch nicht ſehr lockend, denn Ihr verſteht, junger 
Mann, daß man dieſe armen Rebellen nicht von Ge⸗ 
ſchwornen ihrer eigenen lieben Landsleute richten 
laſſen wollte, ob man gleich hätte denken ſollen, fie 
hätten genug Whigs in Schottland finden koͤnnen, 
um uns alle haͤngen zu laſſen; ſie hielten es aber fuͤr 
paſſender, uns in Carlisle das Urtheil ſprechen zu 
laſſen, wo die Leute ſo eingeſchuͤchtert waren, daß 
wenn ihr einen ganzen hochländiſchen Alan auf ein⸗ 
mal in den Gerichtshof gebracht hattet, ſie die Hande 
vor die Augen gehalten und geſchricen haben würden; 
Haͤngt fie. alle, nur um fie los zu werden.“ 

„„Ja, ja,“ ſagte der Hr. Richter, „das war 
eine ſchnelle Juſtiz; das geb ich zu.“ 
„Schnell,“ ſagte feine Frau; „ich möchte nur, 
die, welche Sie angrordnet, ſtuͤnden vor den Ges 
ſchworgen, ich wollte fie ihnen empfehlen!“ 

„Ich vermuthe, der junge Rechtsgelehrte halt 
dieß fuͤr ganz recht,“ ſagte Summertrees auf Fair⸗ 
ford blickend, — „ein alter Rechtskundiger wuͤrde 
anders gedacht haben. Indeß ein Knittel mußte ge⸗ 
funden werden, um den Hund niederzuſchlagen und 
man wählte einen recht ſchweren. Nun ich hielt mei⸗ 
nen Kopf beſſer beyſamen, als mein Gefährte, der 
arme Kerl; denn ich hatte gluͤcklicherweiſe weder an 
Weib noch Kind zu denken, und Harry Redgauntlet 
Be — Ihr habt Harry geſehen Mrs. Erog: ' 
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„Wahrhaftig ja,“ ſagte fie mit einem Seufzer, 


„den wir früheren Erinnerungen zu ſchenken pfle⸗ 
gen, deren Gegenſtand nicht mehr iſt. Er war nicht 


fo groß, als fein Bruder und uberhaupt ein feinerer 
Mann. Nachdem er ſich ein großes engliſches Ver⸗ 
moͤgen erheurathet hatte, hielt man ihn fuͤr keinen 
ſo guten Schotten mehr, als Eduard.“ 

„„Da hatten die Leute unrecht,“ ſagte Summer⸗ 


trees, „der arme Harry war keiner von den groß⸗ 


ſprecheriſchen, einherſtolzirenden Gecken, die von dem 
reden, was ſie geſtern thaten, oder morgen thun 
wollen; wenn irgend etwas gerade zu thun war, da 


haͤttet Ihr den Harry Redgauntlet ſehen ſollen. Ich 


ſah ihn bey Culloden, als alles verloren war mehr 


thun, als zwanzig jener aufgeblaſenen Prahler, bis 


die Soldaten, die ihn gefangen nahmen, ſchrieen, 


man ſolle ihm nichts zu Leid thun, ſo habe es jemand 
ausdruͤcklich befohlen; denn er war der tapferfte von 
allen. Nun als ich an Harry's Seite ging und ich 


fuͤhlte, daß er im Morgennebel meine Hand mit 
emporhob, um ſich die Augen auszuwiſchen, denn we⸗ 
gen der Feſſeln konnte er nicht anders, da mepnte 
ich, mein Herz muͤſſe um ihn brechen. Unterdeſſen 


probierte und probierte ich, meine Hand ſo klein, als 


eine Damenhand, zu machen, ob ich nicht allenfalls 
aus meiner eiſernen Handſchelle herausſchluͤpfen koͤn⸗ 
ne. Ihr koͤnnt denken,“ ſagte er, indem er ſeine 
breite knochichte Hand auf den Tiſch legte, „daß ich 
genug zu thun hatte, mit meiner Hand ſo groß als 
eine Hamelsſchulter, aber Ihr ſeht, die Fauſtknochen 
ſind ſehr groß, und ſo mußten ſie mir die Handſchelle 
ziemlich weit laſſen; endlich ſchluͤpfte ich mit meiner 
Hand heraus und wieder hinein, der arme Harry war 
aber fo tief in feine Gedanken verſenkt, „daß ich ihm 


das, was ich that, nicht bemerklich machen konnte.“ 


„Warum nicht.“ ſagte Alan Fairford, „fuͤr 


den die Erzaͤhlung intereſſant zu werden anfing.“ 


„Weil eine ungeſchlachte Beſtie von einem Dra⸗ 1 
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ner hart an der andern Seite ritt, und ich ihn 
e 


er har 
en ſo gut ins Geheimniß gezogen haͤtte, als Harry, 
e es nicht lange angeſtanden haben, 
bis eine Piſtolenkugel durch meine Mütze geſchlagen 
‚hätte. — Ich mußte alſo fo gut wie moͤglich für 
mich ſelber forgen, und, bei meiner Seele, es war 
Zeit, denn der Galgen ſtand mir ſchon vor dem Ge: 
ſichte. Wir machten zu Myffat halt, um zu fruͤh⸗ 
finden. Die Moore, über die wir marſchirten, 
kannte ich recht gut, da ich in ſehr verſchiedenen Zei⸗ 
ten auf jedem Morgen Lands in dieſer Gegend ge⸗ 
jagt hatte. Seht, fo wartete ich, bis ich an dem 
Rande dez Teiche von Errickſtane war. Ihr kennt 
den N man nennt ihn gewöhnlich des Marquis 
Och ſenſtand, weil die Burſche Annandale ihr geſtohle⸗ 
nes Vieh dort hin zu treiben pflegen?“ 
Fairford bezeugte feine Unwiſſenheit. 
„Ihr muͤßt's geſehen haben, als Ihr des Wegs 
daher kamt; es ſieht aus als ob vier Huͤgel ihre 
Koͤpfe zuſammen ſteckten, um alles Tageslicht von 
dem dunkeln tiefen Raume zwiſchen ihnen auszu⸗ 
ſchließen. Eine tiefe ſchwarze, graͤulich ausſehende 
Hoͤhle iſt da und geht ſo ſchroff wie möglich gerade 
vom Weg hinab. Auf dem Grunde findet ſich ein 
kleiner Bach, daß man es kaum fuͤr moͤglich halten 
ſollte, daß er ſeinen Weg aus den hart aneinander⸗ 
liegenden Hügeln herausfinden koͤnne.“ i 
„Keine gute Paſſage, in der That,“ ſagte Alan. 
„Ihr koͤnnt wohl fo ſprechen, fo ſchlimm der Act 
war, Sir, es war nur eine Wahl, und obgleich mir 
die Haut ſchauderte, wenn ich an den Rumpler 
dachte, den ich machen ſollte, ſo faßte ich mir doch 
ein Herz. Und als wir eben an die Ecke des Ochſen⸗ 
ſtandes von Johnſtones kamen, ſchluͤpfte ich mit mei⸗ 
ner Hand aus der Handſchelle heraus, und rief dem 
Harry Redgauntlet zu: folge mir! dann drückte ich 
mich unter dem Bauche des Dragoner Pferds hin, 
ſchlug mit Blitzes Schnelligkeit meinen Mantel um 
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mich, warf mich auf die Seite, denn ich konnte hier 
keinen Fuß aufſtellen und kugelte nun hinab über 
Haidekraut, Brombeerſtraͤuche und Tannenwurzeln, 
gerade wie ein Faß hinabrollen wuͤrde. Bei Gott, 
Sir, ich muß noch lachen, wenn ich daran denke, wie 
die Schurken von Rothröcken Geſichter geſchnitten 
haben moͤgen, denn der Nebel war wie geſagt, ſehr 
dick, darum merkten ſie nicht, daß ſie an einer ſo 
halsbrechenden Stelle waren. Halb war ich hinunter; 


denn das Kugeln geht ſchneller, als das Klettern, 


ehe ſie ihre Waffen ergreifen konnten, dann gings 
aber piff! paff! puff! auf der Straße, aber der Kopf 
war mir fo toll, daß ich nicht daran denken konnte, 
oder auch nur an die harten Puͤffe, die ich von den 
Steinen erhielt. Ich behielt indeſſen meine Sinnen 
beiſammen, was jeder für wunderbar halten wird, 
der je den Platz geſehen hat, ich half mir mit den 


Haͤnden ſo gut ich konnte und kam endlich auf den 
Grund. Hier lag ich einen Augenblick, aber der Ge⸗ 


danke an den Galgen kann ſo gut, als alle Riechfla⸗ 


ſchen in der Welt, einen Mann zu ſich ſelbſt bringen. 


Ich ſprang auf, wie ein vierjaͤhriges Füllen. Alle 


die Hügel tanzten um mich, wie große dicke Bienen 
ſchwärme. Ich hatte aber keine Zeit daran zu den⸗ 
ken, beſonders, da der Nebel ſich durch das Feuern 


zerſtreut hatte. Ich konnte die Schurken ſehen, wie 


ſie an der Kante des Moorbruches herum krochen, 


und ich glaube ſie ſahen mich auch, denn einige be⸗ 
gannen an dem Hügel hinab zu klettern, aber mehr, 


wie alte Weiber in ihren rothen Maänteln, wenn ſie 
von einer Felbpredigt nach Haufe kommen, als wie 
Darum hielten 


ein gewandter Burſche, gleich mir 
ſie bald, und luden ihre Gewehre; 6 


ein Wort mit mir zu reden habt, ſo moͤgt ihr nur 
nach Carriefraw-gauns kommen. Und fo machte 


ich mich davon, und nie kam ich ſchneller über die 
Moore, ale bamals, und hielt auch nicht eher an, als 


ott befohlen, ihr 
Herren, dachte ich, wenn es ſo geht. Wenn ihr noch 
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1 1 drei Gewaͤſſer von ziemlicher Tiefe; denn es 
tte kurz vorher geregnet, ein halbes Dutzend Berge, 
in paar tauſend Acker Haide und Sumpf zwi⸗ 
u und meinen Freunden, den Nothröden, 


1 5 Diefer Streich war es, der Euch den Namen 
ate — in — Veril erwarb,“ ſagte Mr. Crosbie, 
18 die GSläfer, und rief während fein Saft, aufs 
d die, Erinnerung, welche die That in ihm 
e late m t triumph hirender Miene nach Ausdrücken 
des Belfalls und einer gleichen Geſinnung umher 
fah, mit großem Emphaſe aus: „auf Eure gute Ges 
De 5 9 7 et Ihr euren Hals immer in einem 
2515 het wagen.“ 
| weiß nicht,“ antwortete Summer» 
5 5 Nr 85 le keiner zweiten Verſuchung aus⸗ 
geſetzt 979705 doch wer weiß?“ Hier machte er eine 
tiefe Pauſe. 
„Darf ich fragen, was aus Eurem Freund wur⸗ 
2577 Sagte Alan Fairford. „Ach, der arme Har⸗ 
erwiederte Summertrees; „ich ſage Euch, es 
töhet immer Zeit, ſich zu einem ſolchen Abentheuer 
5 entſchließen, wie es mein Freund Cros bie nennt; 
eil Maclean, der gerade hinter uns ging, aber das 
Gluͤck hatte, dem Galgen ebenfalls durch einen lift 
n Streich zu entgehen, hat mir nachher erzaͤhlt, 
aß nach meinem Ausreißen der arme Harry bewe⸗ 
gungslos ſtehen blieb, obgleich alle unſere mitgefange⸗ 
nen Brüder einen Laͤrmen machten, ſo ſtark fie nur 
konnten, um die Aufmerkſamkeit der Soldaten abzu⸗ 
ziehen. Er rannte, endlich hinweg, da er aber die 
Gegend nicht kannte floh er entweder aus Verwirrung 
oder weil er den Abhang für gar zu ſteil hielt, den 
Hügel links hinauf, anſtatt ſich mit einemmal hinab⸗ 
zuwagen; fo wurde er leicht verfolgt und gefangen. 
Waͤre er meinem Beiſpiel gefolgt, ſo wuͤrde er auch 
genug Hirten gefunden haben, die ihn verborgen und 
ernährt hatten, wie mich, bis beſſere Tage kamen.“ 
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„Er fiel alfo wegen feines Antheils an der In⸗ 


ſurrection?“ fagte Alan Fairford. > rn 
„Allerdings,“ fagte Summertrees, „ſein Blut 
war zu roth, als daß man es zu einer Zeit hätte 
ſchonen ſollen, wo dieſe Farbe ſo geſucht war. Er 
wurde hingerichtet, Sir, wie Ihr es nennt, d. h. er 
wurde mit kaltem Blute ermordet, wie ſo manche an⸗ 
dere wackere Geſellen. — Wohl, auch wir werden 
unfern Tag haben — aufgeſchoben iſt nicht aufgeho⸗ 
ben — ſie halten uns alle für todt und begraben — 1 
aber“ — hier füllte er fein Glas, murmelte einige 
undeutliche Drohungen, trank es aus, und nahm 
dann wieder feinen gewohnlichen Ton an, welcher ge. 
gen das Ende ſeiner Erzaͤhlung ein wenig geſtoͤrt 
worden war.“ so, BE 
„Was wurde aus Mr. Redgauntlets Kin?“ 9 
Maſter Redgauntlet! Es war Sir Henry Red ° 
gauntlet, und ſein Sohn, wenn das Kind noch lebt, 
heißt Sir Arthur — ich nannte Harry wegen unſerer 
genauen Bekanntſchaft, und Redgauntlet als das Ober⸗ 
haupt ſeiner Familie — ſein eigentlicher Name war 
Sir Henry Redgauntlet.““ fr .. 
„Sein Sohn iſt alfo todt?“ fragte Alan Fair⸗ 
ford. Es iſt doch Schade, wenn ein tapferer Stamm 
ausſterben ſollte.“ g u 
„Er hat einen Bruder hinterlaſſen,“ ſagte Sum⸗ 
mertrees, welcher jetzt der Repraͤſentant der Familie 
iſt. Und es iſt auch gut ſo, denn ob er gleich in vieler 
Hinſicht unglücklich iſt, fo wird er doch die Ehre ſei⸗ 
nes Hauſes beſſer aufrecht erhalten, als ein unter 
dieſen erbitterten Whigs, den Verwandten der Ge⸗ 
mahlin Sir Henry's erzogener Knabe; denn fie ſtehen 
mit der Familie Redgauntlet auf keinem guten Fuße; 
erbitterte Whigs find fie in jeder Hinſicht. Es war 
eine tolle Heurath zwiſchen Sir Henrp und feiner 
Gemahlin. Das arme Ding, ſie wollten ihr nicht 
geſtatten, ihn im Gefaͤngniß zu ſehen, und da ſein 
ganzes Eigenthum in Beſchlag genommen und ge⸗ 


* 
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ae: war, fo hätte es ihm an den gemeinften 
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Rorhwendigkeiten gefehlt, ohne die Anhaͤnglichkeit 

nes weit bekannten blinden Geigers. Ich habe ihn 
fein bei Sir Henry geſehen, vor und während der 

eſchichte. Ich hoͤrte, er habe in den Straßen von 
Carlisle die Geige geſpielt, und das Geld, was er 
bekam, ſeinem Herrn gebracht, waͤhrend er in dem 
Schloſſe eingeſperrt war.“ 

„„Ich glaube kein Wort davon,“ ſagte Mrs. Cros⸗ 
bie, glühend vor Unwillen. „Ein Redgauntlet wäre 
zwanßigmal geftorben, ehe er von einem Geiger et⸗ 
was genommen hatte.“ i 
„Ho ho! nicht oben hinaus, das ift alles Unſinn 
und Uebermuth,“ ſagte der Laird von Summertrees. 
Die leckerſten Hunde eſſen auch ſchlechte Brocken, 
Baaſe Crosbie, Ihr wißt nicht, was einige Eurer 
Freunde in jener Zeit thun mußten, um ein Näpf: 


chen voll Suppe oder um ein Stück Brod. Ich habe 


3. B. ein Scheerenſchleifersrad mehrere Wochenlang 
herumgefuͤhrt, theils aus Noth, theils um mich zu 
perbergen, da habe ich an jedes alten Weibesthuͤr bigg, 
bigg, wigg, wigg, gemacht, und wenn Ihr einmal 
Eure Scheeren geſchliffen haben wont, ich kann es 
für Euch thun, wenn mein Rad in Ordnung iſt.“ 
„Ihr müßt mich erſt um Erlaubniß bitten,“ 
ſagte Mr. Crosbie, denn ich habe mir erzaͤhlen laſ⸗ 
ſen, daß Ihr die ſonderbare Mode habt, einen Kuß 
Nen Pfennings zu nehmen, wenn Euch der Kunde 
ge E Ka 
„Kommt, kommt, mein Herr,“ ſagte die Lady 
aufſtehend, wenn der Punſch bei Euch über das Eſſen 
die Oberhand bekoͤmmt, dann iſt es Zeit, mich zu⸗ 
ruck zu ziehen. Wenn Ihr aber eine Taſſe Thee wollt, 
meine Herrn, fo kommet auf mein Zimmer.“ 5 
Alan Fairfort war nicht ſehr betruͤbt über die 
Entfernung der Dame. Sie ſchien, obgleich nur im 
vierten Grade verwandt, doch zu viel auf die Ehre 
des Hauſes Redgauntlet zu halten, um nicht durch die 
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Nachforſchungen nach den Verhältniſſen des jetzi⸗ 
gen Oberhaupts, welche er zu machen geſonnen 
war, in Unruhe gebracht zu werden. Sonderbare 
verwirrte Vermuthungen ſtiegen in ſeiner Seele auf 
aus der unvollkommenen Erinnerung an die Erzaͤh⸗ 
lung vom wandernden Willin, und unwillkuͤhrlich 
drang ſich ihm der Gedanke auf, ſein Freund Darſie 
Latimer ſey der Sohn des ungluͤcklichen Sir Henry. 
Ehe er aber ſolchen Vermuthungen nachhing, mußte 
er zu entdecken ſuchen, was gegenwärtig aus ihm ge⸗ 
worden war. Wenn er in den Haͤnden ſeines Sheimg 
war, konnte da nicht einige Eiferſucht wegen Vermoͤ⸗ 
gen und Rang entſtehen, welche einen ſo harten Mann, 
wie Redgauntlet, zu ſchlimmen Maasregeln gegen 
einen Juͤngling verleiten mochte, den er nicht nach 
feinen Abſichten zu medeln im Stande war? Schwei⸗ 
gend überlegte er dieß, waͤhrend die Glaͤſer mehrmals 
um die Bowle herumgiengen, und wartete, bis der 
Hr. Richter gemaͤß ſeinem eigenen Vorſchlag der Sache 
8 würde, weßwegen er ihn ausdruͤcklich mit 

r. Marwell von Summertrees bekannt gewacht 
hatte. Scheinbar hatte der Hr. Richter ſein Verſpre⸗ 
chen vergeſſen, oder war wenigſtens nicht ſehr eilig, 
es zu erfuͤllen. Er ſprach mit großem Ernſte von der 
Stempelakte, welche gerade damals den amerikani⸗ 
ſchen Colonien drohte, und uͤber andere Gegenſtaͤnde 
der Tagspolitik, aber ſagte kein Wort von Redgaunk⸗ 
let. Alan ſah bald, daß er die Nachfrage, die er im 
Sinne hatte, ſelbſt beginnen muͤſſe; und beſchloß 
dem gemaͤß zu verfahren. 

Dieſem Entſchluß zu Folge erariff er die erſte 
Gelegenheit, die ſich ihm bei einer Pauſe in der Dis⸗ 
cuſſion der Colonialpolitik darbot, und ſagte: „Ich 
muß Euch, Mr. Crosbie, an Euer auͤtiges Verſprechen 
erinnern, mir einige Nachricht über den Gegenſtand 
zu verſchaffen, wegen deſſen ich ſo beſorgt bin.“ 

„„Wahrhaftig!““ fagte Mr. Crosbie nach augen: 
blicklichem Beſinnen, das iſt ſo, Mr. ane „wir 


’ 
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wuͤnſchen Euch wegen einer wichtigen Sache um Rath 
zu fragen. Ihr müßt wiſſen, in der That, Ihr mußt 
gehöre 93425 5 die Fiſcher zu Brockenburn und bös 
von Solway einen Angriff auf die 
Eu % Qnäters Geddes unternommen und alles 
ande gleich gemacht haben.“ 
a „In der That, ich hab' es gehoͤrt, Mr. Crosbie, 
und es freut mich, daß ſich die Burſche ſelbſt Recht 
verſchafft haben gegen eine Sitte, welche die obern Fi⸗ 
ſcher noch zu einer Art von Gluckhennen gemacht haͤtte, 
um die Fiſche zu en welche das Volk unten dann 
fangen und eſſen foll 
„Wohl,“ ſagte Alan, „darauf kommt es indeſ⸗ 
ſen hier nicht an. Aber ein junger Freund von mir 
war zu jener Zeit, als ſich dieſer Vorfall ereignete, 
bey Mr. Geddes, und ſeit dem hat man nichts mehr 
von ihm gehoͤrt. Nun meint unſer Freund, Hr. Cros⸗ 
bie, daß Ihr uns rathen koͤnntet. — — 


Hier wurde er von Mr. Crosbie und Mr. Sum⸗ 
mertrees unterbrochen, welche Beide zu gleicher Zeit 
* ſprechen anfiengen, der Erſte, um jedes Intereſſe, 

as er an der Sache haben koͤnnte, in Abrede zu zies 
hen, und der Letzte, um einer Antwort zu entgehen. 


„Ich glauben? Sagte Mr. Crosbie; ich habe gar 
nicht wieder daran gedacht; mir la die Sache ganz 
gleichguͤltig geweſen. 


e „Und ich, ich ſoll Euch rathen! Sagte Mr. Mar- 
well, was der Teufel kann ich Euch weiter rathen, 
als daß Ihr den Ausrufer holen laßt, um Euer ver⸗ 
lorenes Schaaf in der Stadt auszuſchreyen, wie wan 
1 Be Wachtelhunden oder entflogenen Papagapen 
a 

„Mit Euerer Erlaubniß, ſagte Alan ruhig, aber 
ee ich muß Euch um eine ernſtere Antwort 
itten.“ 

„Wie, Hr. Advokat, antwortete Summerkrees, 
ich dachte, es wäre Euer Geſchaͤft, den L een 
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Rath zu ertheilen, und nicht Euch von armen einfaͤl⸗ 


tigen Landedelleuten Raths zu erholen.“ 


„Wenn nicht gerade Kath, fo iſt es doch biswei⸗ 


len un're Pflicht, Fragen vorzulegen, Mr. Maxwell.“ 
„Ja, Sir, wenn Ihr eure Peruͤcke und eure Ro⸗ 


be anhabt, dann müfen wir Euch ſchon das gewöͤhn⸗ 
liche Privilegium der Advolaten und der Weiber zu⸗ 


geſtehen, zu ſagen, wos Euch beliebt. Wenn Ihr 


aber Euern Amtsſchmuck nicht anhabt, ſo iſt die Sa⸗ 


che anders, wie kommt Ihr dann dazu, anzunehmen, 
daß ich mit dem ee Vorgang in Verbin⸗ 
dung ſtebe, oder mehr davon wiſſen ſoll, wie Ihr, 


was dort vorgieng? Die Frage geht von einer ſehr 
unpaſſenden Vorausſetzung aus.“ 


„Ich will mich erklären, ſagte Alan, entſchloſſen, 
dem Mr. Maxwell keine Gelegenheit zu geben, die 
Unterredung abzubrechen; Ihr ſend ein genarer Freund 
von Mr. Redgauntlet, er Se ſchuldig, an dieſem ger 
walt ſamen Angriff Theil genommen, und mit Gewalt 
ſich der Perſon meines Freundes Darie Latimer bes 


mächtigt zu haben, eines jungen Mannes pon Vers 


1 


mögen und Einfluß, nach deſſen Schickſal zu forſchen 3 


ich ganz feſt entſchloſſen bin. Diß iſt der klare Stand 


Br Sache, und alle dabei intereßirten Partheien, 
Euer Freund insbeſondere, werden Urſache haben, mir 


für die gemäßigte Art dankbar zu ſeyn, womit 1 0 
die Sache zu leiten geſonnen bin, wenn ich mit ver. 
bältniß mäßiger Offenheit behandelt werde.“ 

„Ihr habt mich mißverſtanden,“ fagte Marwell in 
einem ſckon weit milderen Tone; ich ſagte Euch, ich 
ſey der Freund des letzten Sir Henry Redgauntlet 
geweſen, der im Jahr 1745 zu Hairibie, nahe bei 


Carlisle, hingerichtet wurde, aber ich kenne nieman⸗ 


den, der jetzt den Namen Redgauntler führt.‘ 
„Ihr kennt doch Mr. Herries von Birrenswork,““ 


fagte Alan lächelnd, dem der Name Redgaunlet 


zuſteht?“ 


Maxwell ſah den Mr. Crosbie mit einem ſchar ö 


4 


En 
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av orwurfs vollen Blick an, erheiterte aber ſogleich 
Stirne, und gieng in einen Ton von Zutrauen 
und Offenberziateit uber. „Ihr müßt nicht unwillig 
ſeyn, Mr. Fairford, daß die armen verfolgten Eid: 
weigerer ein wenig auf ihrer Huth ſind, wenn ſolche 
gewandte junge Männer, wie Ihr, Nachforſchungen 
anſtellt. Ich ſelbſt, ob ich gleich außer aller Verle⸗ 
enheit bin, und meinen Hut bey Sonnen : oder 
zondenſchein am Kreuze “) fo keck aufiegen kann, 
wie ihr, bin doch fo gewöhnt geweſen, den 1 
meines Mantels vors Geſicht zu halten, daß ich, 
meiner Treu, noch jetzt wenn fo ein Rothrock ſchnell 
auf mich zukommt, mein Rad und meinen Schleif⸗ 
ſtein auf einen Augenblick herbeiwuͤnſche. Der arme 
Redgauntlet aber iſt noch weit ſchlimmer daran, der 
ſteht noch, wie Ihr gehoͤrt haben werdet, unter der 
Ruthe des Geſetzes, das Zeichen des Thiers iſt noch 
auf feiner Stirne, der arme Mann, und dieß macht 
uns vorſichtig, feuer vorſſchtig, was wir ſicherlich ges 
zen Euch nicht nöthia haben, da ein Mann von Eu⸗ 
ren Anfchen und Weſen einen ungluͤcklichen Edel⸗ 
mann ſicherlich nicht hintergehen wird.“ 
„Im Gegentheil. Sir,“ ſagte Fairford, „ich 
vünſchte Mr. Redgauntlets Freunden eine Gelegen⸗ 
heit zu geben, ihn aus aller Verlegenheit zu bringen, 
u dem fie die augenblickliche Befreiung meines Freun⸗ 
es Darſie Latimer bewerkſtelligen. Ich will die Ver 
icherung geben, daß die Sache ruhig und ohne Un⸗ 
erſuchung voruͤbergeden ſoll, wenn meinem Freunde 
lichts ſchſimmeres, als eine kurze Einkerkerung wie 
erfahren iſt; allein dieſen für einen Mann, der die 
geſetze ſchon vorher fo ſchwer gekraͤnkt, und nun aufs 
eue gröblich verlezt hat, fo verwuͤnſchten Ausgang 
zun nur eine ſchleunige Gen ugthuung herbeifuͤhren.“ 
Maxwell ſchien in Nachdenken verloren, und wech: 


*) D. b. bei dem Gerichts hofe. 
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ſelte mit dem Hrn. Richter einige Blicke, die nicht 
ſehr troͤſtlicher Art waren. Fairford ſtand auf, und 
gieng im Zimmer umher, um ihnen Gelegenheit zu 
einer Unterredung zu geben, denn er hoffte, daß der 
ſichtbare Eindruck, den er auf Summertrees gemacht 
hatte, ſeinem Vorhaben gedeihlich werden wuͤrde. 
Sie ergriffen die Gelegenheit, und wiſperten einan⸗ 
der in die Ohren, der Laird auf eine ziemlich heftige 
und tadelnde Weiſe, waͤhrend der Hr. Richter im verle⸗ 
genen und entſchuldigenden Tone antwortete. Einige 
abgebrochene Worte vernahm Fairford, deſſen Gegen⸗ 
wart ſie zu vergeſſen ſchienen, da er im Hintergrund 
des Zimmers ſtand, fcheinbar beſchaͤftigt, die dia 
ren auf einem ſchönen indiſchen Schranke zu betrach⸗ 
ten, den Mr. Crosbie von ſeinem Bruder einem 
Schiffcapitaͤn im Dienſt der Compagnie zum Ge⸗ 
ſchenk erhalten hatte, was er hoͤrte, uͤberzeugte ihn, 
daß ſein Vorhaben und die Hartnäckigkeit, womit er 
es verfolgte zwischen den Herren Streit erregt hatte. 
Dem Mr. Maxwell entfuhren endlich die Worte: 
und ihn ſo mit begoſſenem Schwanze nach Hauſe zu 
ſchicken, wie einen Hund, der in fremden Kuͤchen ge⸗ 
ſtohlen hat.“ Mr. Cros die ſchob eine ſtarke Ver⸗ 
neinung dazwiſchen „nicht daran zu denken a 
macht die Sache nur ſchlimmer — meine Lage Ta 
mein Vortheil — Ihr glaubt nicht, wie hartnäckig — | 
gerade, wie fein Vater.“ — 
Sie wiſperten nun noch enger zuſammen, endlich 
aber erhob Mr. Crosbie das ſinkende Haupt; 
ſprach in einem freundlichen Tone; kommt ſetzt Euch 
nieder zu Eurem Glas, Mr. Fairford, wir habes 
unſre Köpfe zuſammen geſteckt, und Ihr font 5 | 


2 


daß unſer Fehler es nicht ſeyn wird, wenn Ihr ni 
ganz zufrieden geſtellt werdet, und Mr. Darſie La 
mer wieder ſeine Geige unter den Arm nebmen kann. 
Aber Summertrees glaubt, Ihr müſſet Euch dadey 
einer verfönlichen Gefahr ausſetzen, und dieß werde 
Ser nicht wagen wollen, 0 9 
meine 5 
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„Meine Herrn,“ ſagte Fairford, „ich werde 
ſicherlich keine Gefahr ſcheuen, woderch mein Zweck 
erreicht werden kann; aber ich lege es Euch auf Euer 
Gewiſſen, auf Eures Mr. Maxwell, als eines Mans 
nes von Ehre und eines Edelneennes, und auf daß, 
Eurige, Mr. Cros bie, als einer oſrigleitlichen Perſon 
und eines treuen Unterthanen, daß Ihr mich in die⸗ 
er Angelegenheit nicht irre leitet.“ 
„Nein, was mich betrifft,“ ſogte Summertrees, 
„ich will Euch mit einem Mal de Wahrbeit ſagen, 
und offen geſtehen, daß ich Mittel weiß, den armen 
Redgauntlet zu ſehen; und dieß will ich tbun, wenn 
Ihr es verlangt, und ihn beſchwoͤren, Euch fo zu be: 
handeln, wie Euer Geſchaͤft es erfordert; aber der 
arme Redgauntlet iſt ſehr verändert, ja die Wahrheit 
zu fagen, fein Temperament war nie das Hefte, indeſ⸗ 
ſen will ich Euch vor jeder groͤßeren Gefahr ſicher 
ſtellen.“ 
„Davor werde ich mich ſelbſt ſchuͤtzen.“ ſagte 
Fairford, „indem ich eine hinreichende Bedeckung 
mit nehme.“ | | 8 
„In der That,“ ſagte Summertrees, „das 
werdet Ihr nicht chun denn fuͤrs ere, glaubt Jar, 
daß wir den armen Mann in die Hände der Phi, 
ker liefern würden, da ien Begentheil mein einziger 
zweck war, die Sache in jeder Hinſicht auf eine feier⸗ 
iche Weiſe abzuthun, und ich nur darum den 
Schluͤſſel in Eure Hand gebe? Und weitens, er iſt 
klug genng, daß wenn Ihr mit Soldaten oder Con⸗ 
ſtablern oder etwas dergleichen ihn vie kommt, ich 
Euch dafür ſtehen kann, daß For ihn vie erwiſchen 
werdet.“ 2 
Fairford bedachte ſich einen Augeublick, und über: 
legte, daß der Vortheil, dieſen Mann zu Sehen, um 
Kenntniß von der Lage feines Freundes zu erhalten, 
mit keiner perſoͤnlichen Gefahr zu theuer erkääſt je; 


W. Scott's Werke. XVII. 75 9 | 
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wenn er aber den für fich ſelbſt ſicherſten Weg eins 
ſchlug, und die Geſetze zu Hülfe nahm, fo fah er 
wohl, würde er der nöthigen Nack richten beraubt ſeyn, 
die ihn leiten mußten, oder Redgauntlet würde von 
der Gefahr benachrichtigt, wahrſcheinlich das Land ver⸗ 
laſſen, und ſeinen Gefangenen mit ſich führen. Er 
wiederholte daher: ich verlaſſe mich auf Euer Ehren⸗ 
wort, Mr. Maxwell und werde allein Euern Freund 
aufſuthen. Ich zweifle kaum, daß ich ihn zur Vers 
nunft bringen, und von ihm genügenden Aufſchluß 
über Mr. Latimer erhalten werde.“ be 
Ich zweiſte auch nicht daran,“ fagte Mr. Max⸗ 
well von Summerirees, doch wird es immer eine 
Zeitlang dauern, und Ihr werdet Verzug und Unbe⸗ 
quemlichkei“ dabey haben. Meine Verſicherung geht 
nicht weite.“ 152 i 

„Ich nehme, wie ſie gegeben wurde,“ ſagte Alan 


Fairforb; aber laßt mich fragen, wäre es nicht beſſer, 


da Eures Freundes Sicherheit Euch ſo ſehr am Herzen 
liegt, und Ihr ſicherlich die meinige mit Willen nicht 
in Sefahr bringen werdet, daß der Hr. Richter oder 
Ihr mit mir geht, wenn Mr. Redgauntlet nicht zu 
weit entfernt iſt, um zu verſuchen, ihn zur Der 
nunft zu bringen?“ { ' 
; „Ich! — Ich gehe keinen Schritt,“ fagte der 
Hr. Richter; „deſſen ſeyd verſichert, Mr. Alan. Red⸗ 
gauntlet iſt meines Weibes Vetter im vierten Grad, 


das iſt nicht zu längnen, wäre er aber auch der letzte 


von ihren und meinen Verwandten, fo würde es 


doch meinem Amte ſchlecht anfichen, mit Rebellen zu 


verkehren.“ 5 a 

„Ja, oder mit Eidweigerern zu trinken,“ ſagte 
Maxwell, und füllte ſein Glas, ich würde eben ſo⸗ 
wohl e ten können, Claverbouſe bei einer Feld⸗ 
predigt zn finden, und was mich betrifft; Mr. Fair⸗ 


ford, ſo kann ich gerade aus dem entgegengeſetzten 
Grunde nicht mitgehen. Es würde unter der Würde 


— 
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5 des Richters dieſer blühenden und loyalen Stadt ſeyn 
mit Rebgauntlet zu verkehren, und bei mir wurde 
es heißen: Sag mir, mit wem Du gehſt u. |. w. 
Da würde eine Poſt nach London abgehen mit der 
Zeitung, zwei ſolche Jacobiten, wie Redgauntlet und 
ich hätten auf der Haide eine Zuſammenkunft gebabt — 
die habeas Corpusakte würde ſuspendirt werden — 
die Fama wuͤrde von Carlisle bis an des Landes Ende 
in die Trompete ſtoßen, und wer weiß, der Windſtoß 
koͤnnte mein ganzes Vermögen mir unter den Fin: 
gern wegblaſen, und meinen Koͤrper noch einmal in 
das Loch bei Errickſtone? Nein, nein, behuͤte mich 
der Himmel — ich will in des Hrn. Richters Cabinet 
gehen, und einen Brief an Redgauntlet ſchreiben, 
und Euch anweiſen, wie Ihr ibn überliefern ſollt.“ 
„Da iſt Dinte und Feder in dem Zimmer,“ ſagte 
Mr. Crosbie, und deutete auf die Thüre eines Ge⸗ 
machs, in welchem ſein nußbaumener Schreibtiſch und 
ſein Oſtindiſcher Schrank ſich befanden. ; 
„Eine Feder, die ſchreiben kann, hoffe ich? fagte 


2 


der alte Laird. N 
„Sie kann ſchreiben, und ortbographiſch, beides in 


der rechten orte antwortete Mr. Cros bie, indem 
1 ſich zurückzog, und die Thuͤrel hinter ſich zu⸗ 
achte. 


Ende des dritten Bändchens. 
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Redgaunt let. 


Eine Erzählung. 1 


aus dem achtzehnten Jahrhündert. 
* 


Vom 
Berfaffer des Wa be eh, 


Aus dem Engliſchen frei uͤberſetzt 


von 


Carl Weil. 


Ich folge Dir, o Meiſter, nur voran, 
Dir bin ich bis zum Tod getreulich zugethant - 
(Wie's Euch gefällt.) 


Viertes Baͤndchen. 


igt, 
bei Gebrüder Franckh. 
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Redgauntlet. 


Erfies Kapitel. 


Erzählung von Alan Fairford. 
(Fortſ ſtzung.) 


Mr. Maxwell von Summertrees hatte nicht ſobald 
das Zimmer verlaſſen, als Mr. Cros bie aͤngſtlich nach 
allen Seiten hinblickte, feinen Stuhl dicht an den fel- 

nes Nachbars ruͤckte, und mit leiſer Stimme, daß 
„die kleinſte Maus, die uͤber den Boden laͤuft,“ nicht 
erſchreckt worden waͤre, ihm in's Ohr zu wiſpern be⸗ 
gan. 

„Mr. Fairford,“ ſagte er, „Ihr ſeyd ein guter 
Junge, und was noch mehr iſt, Ihr ſeyd meines alten 
Freundes Sohn. Euer Vater iſt Jahre lang der Agent 
dieſer Stadt geweſen, und hat etwas in unſrem Rathe 
zu ſagen; fo find Verbindlichkeiten zwiſchen uns ent» 
ſtanden, bald auf der einen, bald auf der andern Seh 
te, aber Verbindlichkeiten ſind da. Ich bin ein ſchlich⸗ 
ter Mann, Mr. Fairford, doch ich hoffe, Ihr verſteht f 
mich.“ 
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„Ich glaube, Ihr meinet es gut mit mir, Mr. 
Crosbie,“ erwiederte Fairford; „und ſicherlich koͤnnt Ihr 
Eure Guͤte bei keiner beſſern Gelegenheit zeigen.“, 


„Das iſt's, ja das iſt eben der Punkt, wohin ich 


wollte, Mr. Alan; denn außerdem, daß ich, wie es 


meiner Stellung zukoͤmmt, ein ſtandhafter Freund der 


Kirche und des Koͤnigs bin, womit ich die jetzigen An⸗ 


ordnungen in der Kirche und dem Staate meine, fo 
koͤnnt Ihr, wie ich ſagte, immer rechnen auf meinen 
beſten — Rath.“ * f 
„Ich hoffe auch auf Eure Huͤlfe und Mitwirkung,“ 
ſagte der Juͤngling. 
„Gewiß, gewiß. Nun, Ihr ſeht, es kann einer 
die Kirche lieben, ohne eben auf ihren äußerlichen 
Schmuck beſonders bedacht zu ſeyn, und es kann einer 
den Koͤnig lieben, ohne zu verlangen, daß die ungluͤck— 


lichen Leute, die vielleicht einen andern Koͤnig mehr 
lieben, ihn immer auf der Zunge haben ſollen. Ich 


habe Freunde und Verbindungen unter ihnen, Mr. 
Fairford, wie Euer Pater Clienten haben mag, fie 


find Fleiſch und Blut, wie wir, dieſe armen Jacobi⸗ 


ten, Soͤhne Adams und Evas doch immer, und dar— 
um — ich hoffe, Ihr verſteht mich — ich bin ein offe⸗ 
ner, ſchlichter Mann.“ 


„Ich fuͤrchte, ich verſtehe Euch nicht ſo ganz, ſagte 
Fairford; und wenn Ihr mir irgend etwas im Geheim 


zu ſagen habt, mein theuerer Mr, Crosbie, ſo würdet 
Ihr beſſer thun, ſchnell damit herguszuruͤcken, denn 


* a 


* 
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dan muß ſeinen Brief in mengen Minuten fertig 


haben.“ Anh | 
„Geht nicht fo ſanell, der Pate iſt zwar gleich 


im Kopfe fertig, aber ſeine Feder laͤuſt nicht ſo ſchnell 


über das Papier, als ſein Jagdhund über die Ebene 


von Tinwald. Ich gab ihm vorhin eine Stichelrede, 


wenn Ihr es bemerkt habt; ich kann manches zu Pate 


— im Peril ſagen, indeß er iſt meiner Frau naher 
Verwandter.“ N 

„Aber Euer Rath, Mr. Ctosbie ſagte Alan, 
welcher begriff, daß der wuͤrdige Richter, wie ein ſcheues 
Pferd, vor ſeinem eigenen Vorſatz zuruͤckbebte, gerade 
wenn er ſich ihm naͤhern zu wollen ſchien. 

„Nun, Ihr ſollt ihn haben in ſchlichten Worten, 
denn ich bin ein ſchlichter Mann. — Seht, ich will 
zunehmen,, irgend ein Freund, wie Ihr ſelbſt, waͤre 
im tiefften Loche des Nith, und Ihr ſtrengtet Euch 


an, um Euer Leben zu retten. Nun ſeht, fo iſt der 


Fall; ich kann Euch nicht wohl helfen, ich bin ein di⸗ 


cker, kurzarmigter Mann, und kein Schwimmer, was 


würde es nun nuͤtzen, wenn ich Euch nachſpraͤnge?“ 
81g „Ich verſtehe Euch, glaube ich,“ ſagte Alan Fair⸗ 
ford. „Ihr glaubt, Darſie Latimer fe in Lebensge⸗ 
fahr.“ N 1075 

„ Ich, ich ſage gar nichts daruͤber, Mr. Alan; 
aber wenn er es waͤre, was ich durchaus nicht glaube, 
fo fließt. ja kein Fate ae von 105 in Euern Adern, 
Me Alan.“ 


= 
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„Aber hier bietet mir Euer Freund Summertrees 


einen Brief an an dieſen Redgauntlet, * ſagt Ihr 
dazu?“ 

„Ich, Mr. Alan, ich ſage ganz und gar nichts 
dazu, aber Ihr wißt nicht, was es heißt, einem Red⸗ 
gauntlet in's Geſicht zu ſehen; verſucht es nur einmal 
mit meiner Frau, die nur eine von ihnen im vierten 


Grade iſt, ehe Ihr es mit dem Laird ſelber wagt, ſagt 


nur einmal etwas von der 3 und Be wie 
fie Euch aublickt.“ 
„Die Schuͤſfe von dieſer Batterie uͤberlaſſe ich Euch 


alle, Mr. Crosbie, aber ſprecht Euch aus, wie ein | 


Mann, glaubt Ihr, Summertrees meine es ehrlich 
mit mir?“ 


„Ehrlich, er kommt gerade, chriz Ich bin ein 
ſchlichter Mann, Mr. Fairford, aber Ihr er ent? 


a 

„Ich ſagte ſo,“ erwiederte Alan, „und es iſt 
fuͤr mich von Wichtigkeit, es zu wiſſen, und fuͤr Euch, 
es mir zu ſagen, wenn dem ſo iſt, denn wenn Ihr es 
nicht thut, fo ſeyd Ihr sein Mitſchuldiger des Mords 
vor der That, und zwar unter Umſtaͤnden, die die 
Sache einem vorbedachten Morde nahe bringen.“ 

„Mord! Wer ſpricht denn von Mord, ſagte der 


Richter, das iſt nicht zu fuͤrchten, Mr. Alan, nur 


wenn ich an Eurer Stelle waͤre, um ganz offen zu ſpre⸗ 
chen,“ hier naͤherte er ſeinen Mund dem Ohre des 
jungen eee und nach einem nochmaligen 


} 
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heftigen Geburtsſchmerze ward er endlich von folgen 
dem Rathe gluͤcklich entbunden: „Thut einen Blick in 
3 Brief, ehe Ihr ihn abgebt. * 

Falrford erſchrak, blickte ihm ſtarr in's Geſicht, 
and ſchwieg, waͤhrend Mr. Crosbie mit der Selbſtge⸗ 
fälligkeit eines Meuſchen, der es endlich über ſich ver— 
mocht hat, ſich mit eigener Aufopferung einer ſchweren 
Pflicht zu entledigen; er nickte und winkte dann Alan 
zu, um ſeinem Rathe mehr Nachdruck zu geben, ſtuͤrzte 
daun ein großes Glas Punſch hinab, und ſchloß mit 
dem Seufzer eines Menſchen, der von einer druͤcken⸗ 
den Laſt befreit iſt: „Ich bin ein gerader Mann, Mr. 
Fairford. 70 

„Ein gerader Mann!“ ſagte Maxwell, der in dem 
Augenblick in's Zimmer trat, den Brief in der Hand; 
„ich hoͤrte nie von Euch dieſen Ausdruck, als wenn Ihr 
gerade einen liſtigen Streich zu vollbringen hattet.“ 

Mr. Crosbie ſah etwas dumm aus, und der Laird 

von Summertrees ſah Alan Fairford ſcharf und arg— 
woͤhniſch an, dieſer aber hielt den Blick mit advokaten⸗ 
mäßiger Unerſchrockenheit aus. — Ai ntſtund eine 
augenblickliche Pauſe. 
VIch verſuchte,“ ſagte ee „unſern jun⸗ 
gen Freund von ſeinem unbedachten Zuge abzuhalten.“ 
„Und ich, ſagte Fairford, bin entſchloſſen, ihn 
zu unternehmen. Ich vertraue mich Euch an, Mr. 
Maxwell, ich verlaſſe mich, wie ich vorhin ſagte, var 
das Wort eines Edelmann,“ > 


Io — | ! 

„Ich leiſte Euch Gewähr für alle ernſthafte Fol— 

gen, auf einige Unbeguemlichkeiten aber muͤßt Ihr 
Euch gefaßt machen.“ 


„Dieſen will ich mich unterziehen und der Gefahr 


muthig entgegentreten.“ 
„Wohlan denn,“ ſagte Summertrees, „Ihr muͤßt 
nach — — “ 


„Ich will Euch allein laſſen, meine Herrn,“ ſagte 
Mr. Crosbie aufſtehend, „wenn Ihr mit Eurer Sache 
fertig ſeyd, ſo findet Ihr mich am Theetiſch meiner 


Frau.“ 

„Und ein vollendeteres altes Weib hat nie am 
Theetiſch geſeſſen,“ ſagte Maxwell, als jener die Thüre 
zumachte; „das letzte Wort trifft ihn, ſpreche es wer es 


will, und doch, weil er ein ſchlangenglatter Kerl iſt, 


weil er auf eine gute Weiſe von ſich ſel ber zu ſprechen 
verſteht, gute Verbindungen hat, und beſonders weil 


man nie noch aus finden konnte, ob er Whig oder Tory 


iſt, hat man ihn ſchon zum dritten Nal zum Richter 
gemacht! Doch zur Sache. Diefer Brief, Mr. Fair⸗ 
ford (hier uͤbergab er ihm denſelben verſiegelt), iſt, 
wie Ihr ſeht, an Mr. H. . von B. über⸗ 
ſchrieben, und enthält Eure Beglaubigung bei dieſem 
Herrn, der auch unter ſeinem Familiennamen Red⸗ 
gauntlet bekannt iſt; man adreſſirt aber ſelten die 
Briefe an ihn unter dieſem Namen, weil er in einer 
gewiſſen Parlamentsakte auf eine etwas gehaͤſſige Weiſe 
erwähnt iſt; ich zweifle nicht, daß er Euch wegen der 


R 
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Sicherheit Eures Freundes beruhigen, und ihn in kur⸗ 
zer Zeit in Freiheit ſetzen wird, vorausgeſetzt nämlich, 
daß er wirklich ſich in ſeinem Gewahrſam befindet. Die 
Hauptſache aber iſt, ſeinen Aufenthaltsort zu entde— 
cken, und bevor ich Euch dieſe nothwendige Nachwei— 
ſung ertheile, muͤßt Ihr mich auf Euer Ehrenwort ver— 
ſichern, daß Ihr niemand weder muͤndlich noch ſchrift— 
lich von der Unternehmung, die Ihr vorhabt, in 
Kenntniß ſetzen werdet.“ 

„Wie, Sir!“ antwortete Alan, „koͤnnt Ihr er⸗ 
warten, daß ich niemand von dem Wege, den ich ein⸗ 
ſchlagen will, in Kenntniß ſetzen werde, damit man im 
Falle eines Ungluͤcks weiß, wo ich bin, und in welcher 
Abſicht ich dieſen Weg einſchlug?“ 

Fund koͤnnt Ihr erwarten,“ erwiederte Maxwell 
in dem nämlichen Tone, „daß ich meines Freundes 
Sicherheit nicht blos in Eure Hand, ſondern in die 
irgend eines Menſchen legen werde, den Ihr zu Eurem 
Vertrauten wählen möchtet und der dieſe Kenntniß zu 
ſeinem Verderben anwenden koͤnnte? Nein, nein, ich 
habe mein Wort fuͤr Eure Sicherheit verpfaͤndet, und 
Ihr muͤßt mir das Eurige geben, dieſe Sache geheim 
zu halten; Ihr kennt das Sprichwort: was dem einen 
recht, iſt dem andern billig.“ 

Alan Fairford konnte ſich nicht verhehlen, daß 
dieſe Verpflichtung zum Geheimniß der ganzen Vers 
handlung einen neuen verdaͤchtigen Anſtrich gab; da er 
aber bedachte, daß die Freiheit ſeines Freundes von 


er . 12 
der Annahme diefer Bedingung moͤglicher Weiſe ab— 
hinge, leiſtete er das Verſprechen, mit dem Enke 
ſchluſſe, es zu halten. 

„Und nun, Sir,“ ſagte er, „wohin ſoll ich mit 
dieſem Briefe gehen? Iſt Mr. Herries zu Broken⸗ 
burn?“ 

„Nein, und ich glaube, er wird auch nicht wie⸗ 
der dorthin kommen, bis die Sache mit den Steck⸗ 
nezen vertuſcht iſt, auch moͤcht' ich es ihm nicht ra⸗ 
then; die Quaͤker mit aller ihrer Ehrbarkeit koͤnnen 
ihren Groll ſo lange behalten, als andere Leute; 
und ob ich gleich nicht die Klugheit des Mr. Cros, 
bie beſitze, der nicht wiſſen will, wo ſich ſeine 
Freunde im Unglücke aufhalten, damit man ihn nicht 
vielleicht auffordern möchte, zu ihrer Befreiung mit⸗ 
zuwirken, ſo halte ich es doch weder fuͤr noͤthig, 
noch für klug, mich nach Redgauntlets Fahrten zu 
erkundigen, ſondern ich wuͤnſchte, mir vollkommene 
Freiheit zu bewahren, daß ich auf Befragen antwor⸗ 
ten kann, ich wüßte nichts davon. Ihr müßt jetzt 
nach Annan zu dem alten Tom Trumbull gehen, 
den die Leute Tom Turnpenny nennen, und dieſer 
weiß entweder wo Redgauntlet iſt, oder kann Euch 
einen klugen Rath geben. Ihr müßt aber wiſſen, 
daß der alte Turnpenny Euch auf keine Frage der 
Art Antwort giebt, wenn Ihr nicht das Erkennungs, 
wort ausſprecht, indem Ihr ihn nach dem Stande 
des Mondes fragt; wenn er antwortet: nicht Licht 
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genug, um eine Ladung an's Land zu bringen; dann 
fagt Ihr: Zum Henker denn alle Kalender von Aber» 
deen! Dann wird er frei mit Euch ſprechen. Nun 
aber möcht? ich Euch rathen, keine Zeit zu verlie— 
ren, denn die Parole wird oft gewechſelt, und nehmt 
Such unter dieſen Mondlichtpurſchen in Acht, denn 
Rechte und Rechtsgelehrte ſtehen nicht hoch in ihrer 
Gunſt.“ 

„Ich will im Augenblick abreiſen,“ ſagte der 

unge Advokat, „ich will nur erſt bei Mr. Crosbie 
und ſeiner Gemahlin mich verabſchieden, und dann 
o bald hinwegreiten, als der Hausknecht in Georgs 
aſthof ſatteln kann; was die Schmuggler betrifft, 
ſo bin ich weder Zollaufſeher, noch Acciſebeamter, 
und wie der Mann, der dem Teufel begegnete, habe 
ch ihnen nichts zu ſagen, wenn ſie mir nichts ſa— 
en wollen.“ 
„Ihr ſeyd ein wackerer junger Mann,“ ſagte 
Summertrees, augenſcheinlich mit wachfende: Vor⸗ 
iebe, da er an Alan eine Raſchheit und Verachtung 
er Gefahr bemerkte, die er vielleicht von ſeinem 
usfehen und Gewerbe nicht erwartet hatte; „ein 
echt wackerer, junger Mann in der That! Und es 
ft faſt Schade — — “ Hier hielt er ploͤtzlich inne. 

„Was iſt Schade?“ fragte Fairford. 

„Es iſt faſt Schade, daß ich nicht ſelbſt mit 
uch gehen, oder Euch wenigſtens einen vertrauten 
uͤhrer geben kanu.“ 
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Sie gingen nun mit einander in das Schlaf⸗ 
Zimmer des Mr. Crosbie, denn in dieſem Zufluchts-⸗ 
orte ſervirten in jener Zeit die Damen den Thee, | 
wenn das Geſellſchaftszimmer von der Punſchbowle 
eingenommen war. 

„Ihr ſeyd ja recht maͤßig geweſen, meine Herr, 
ſagte Mrs. Crosbie; „Ich fuͤrchte, Summertrees, 
daß mein Herr Gemahl Euch ein ſchlechtes Gebräu 
vorgeſetzt hat; Ihr ſeyd ſonſt nicht gewohnt, die 
Punſchbowle ſo bald im Stich zu laſſen. Euch ſage 
ich nichts, Mr. Fairford, denn Ihr ſeyd noh zu 
jung, um lange fort zu zechen; doch ich hoffe, Ihr 
werdet der feinen Welt in Edinburgh nit ſagen, 
daß Mr. Crosbie Euch den Verer vor dem Munde 
wegnahm, wie es in dem Liede heißt.“ 

„Ih bin Ihrem Herrn Gemahl und Ihnen, 
Madame, ſehr verbunden für Ihre Güte,‘ erwies 
derte Alan; „die Wahrheit aber iſt, ich habe no 
einen longen Ritt vor mir dieſen Abend, und je baͤl⸗ 
der ich zu Pferde bin, deſto beſſer.“ 

„Dieſen Abend?“ fragte Mr. Erosbie angst 
lich; „waͤre es nicht beſſer, Morgen fruͤh bei Tage 
weg zu reiten?“ b 

„Mr. Fairford wird eben ſo gut in der Abend⸗ 
kuͤhle reiten“, ſagte Summertrees, indem er Alan 
das Wort aus dem Munde nahm. 

Mr. Crosbie ſagte nichts mehr, und auch feine 
Frau that keine Frage, und bezeugte fein Erſtau⸗ 
nen über die ploͤtzliche Abreiſe ihres Gaſtes. 
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a Nachdem Alan ſeinen Thee getrunken hatte, 
nal m er mit den gewoͤhnlichen Hoͤflichkeitsaͤußerungen 
lbſchied. Der Laird von Summertrees ſchien jede 
fernere Mittheilung zwiſchen ihm und Crosbie abs 
ſichtlich zu verhindern, und blieb auf dem Treppen— 
abſatze muͤſſig ſtehen, während fie fi) verabſchiede⸗ 
ten; er hoͤrte Crosbie fragen, ob Alan bald zuruͤck— 
zukommen gedenke, worauf der letzte erwiederte, 
daß fein Aufenthalt ungewiß ſey; auch war er Zeus 
ge, wie ſie ſich beim Abſchied waͤrmer als gewoͤhn⸗ 
lich, die Hand druͤckten, und Mr. Crosbſie mit zit» 
ternder Stimme feinem jungen Freunde ſagte: Gott. 
ſegne Euch, und gebe Euch Gluͤck. Maxwell ging 
mit Fairford bis in den Gaſthof, ob er gleich allen 
Verſuchen einer nähern Erkundigung nach den Ange— 
legenheiten Redgauntlet's widerſtand und ihn auf 
Tom Trumbull wegen den befonderen Umftänden, 
deren Kenntniß ihm noͤthig ſcheinen mochte, verwies. 
Endlich wurde Alans Klepper vorgefuͤhrt, ein 
Thier mit langem Hals und hohen Fuͤßen, beſchwert 
mit ein paar Satteltaſchen, die des Reiters Reiſe— 
garderobe enthielten. Stolz hinſehend auf ſeine ge⸗ 
ringen Habſeligkeiten, und keineswegs beſchaͤmt über 
eine ſolche Art zu reifen, die ein neuer Mr. Silber⸗ 
ſtimme fuͤr die groͤßte Herabwuͤrdigung anſehen wuͤr⸗ 
de, nahm Alan Fairford von dem alten Jakobiter 
Pater in Peril Abſchied, und machte ſich nach dem 
koͤniglichen Flecken Annan auf den Weg. Seine Bes: 
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trachtungen waͤhrend des Ritts waren nicht die an⸗ 
genehmſten. Er konnte ſich nicht verhehlen, daß er 
ein wenig gar zu keck ſich in die Gewalt geaͤchteter 
und verzweifelter Menſchen gebe, denn mit ſolchen nur 
konnte vermuthlicher Weiſe ein Mann in Redgaunt⸗ 
lets Lage verbuͤndet ſeyn. Auch an andern Urſachen 
zu Befuͤrchtungen fehlte es nicht. Alans ſcharfer 
Beobachtung waren verſchiedene Zeichen von Ein ver⸗ 
ſtaͤndniß zwiſchen Mrs. Crosbie und dem Laird von 
Summertrees nicht entgangen, und es war offenbar, 
daß des Herrn Richters gänftige Geſinnung für ihn, 
die er für aufrichtig und gut gemeint hielt, nicht 
feſt genug war, um dem Einfluß der Verbindung 
zwiſchen ſeiner Frau und ſeinem Freunde Widerſtand 
zu leiſten. Mr. Crosbie's Lebewohl war wie Mac⸗ 
beths Amen im Halſe ſtecken geblieben, und ſchien 
anzuzeigen, daß er mehr befürchte, als er zu auß ern 
ſich erkuͤhnte. 3 

Dieß alles zuſammengenommen, dachte Alan mit 
ziemlicher Aengſtlichkeit an Shakespeare berühmte 
Zeilen 


E „Ein Tropfen IR er 
Im Ocean ſucht einen andern Tropfen. ,, 5 18 
Beharrlichkeit war aber ein ſtarker Zug in des iun⸗ 
gen Rechtsgelehrten Charakter. Stets und auch jetzt 
war er einem hizigen Pferde ganz unaͤhnlich, welches 
vor Mittag durch zu große Anſtrengung am Morgen 
ermüdet. Im Gegentheil ſchienen ſeine erſten Be⸗ 
muͤhungen zur Erreichung feines Vorhabens nicht 
hinrei⸗ 


1 11 


RRPION und erſt die Schwierigkeiten des Unter⸗ 


ens ſchlenen feinem Geiſte die noͤthige Kraft zu 
ER fie zu bekaͤmpfen und zu beſiegen. Wenn 
er darum auf ſeiner ungewiſſen und gefährlichen Bahn 
etwas aͤusſtlich vorwärts ſchritt, ſo darf man darum 
doch nicht glauben, daß er auch nur mit einem Athem⸗ 
zug an die Möglichkeit gedacht habe, feine Uuter— 
ſuchung aufzugeben, und Darſie Latimer feinem Schick— 
ſale zu uͤbetlaſſen. Ein Ritt von ein Paar Stunden 
brachte ihn zwiſchen acht und neun Uhr nach der klei— 
nen Stadt Annan, die an beiben Ufern des Sol way 
liegt. Die Sonne war untergegangen, aber der Tag 
noch nicht zu Ende. Als er im erſten Gaſthofe des 
Ortes abgeftiegen, war, und ſeln Pferd gut verſorgt 
ſah, ließ er ſich ſogleich zu Mr. Maxwells Freund, 
dem alten Tom Trumbull weifen, mit dem Jeder⸗ 
mann wohl bekannt ſchien. Er bemühte ſich, bon 
dem Knaben, der ihm zum Führer diente, etwas 
über des Mannes Lage und Gewerbe herauszubrin⸗ 


gen; aber die allgemeinen Ausbrücke, „ein recht 


ordentlicher Mann“ — „ein recht wackrer Mann““ 
— „twohlgelitten unter den Leuten;“ dieß und am 
deres war alles, was man aus ihm herausbringen 
konnte, und als Fairford die Nachforſchung mit bes 
ſtimmteren Fragen fortſetzen wollte, machte der Knabe 
denſelben ein Ende, indem er an die Thuͤre des Mr. 
Trumbull klopfte, deſſen beſcheidene Wohnung ein 
wenig vou der Stadt entfernt, und betraͤchtlich na. 
W. Scotts? Werke. XVIII. 2 
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her an der See war. Es ſtand in einer kleinen 
Reihe Hauſer, die nach der Seeſeite hinabliefen, und 
Gärten und andere Bequemlichkeiten hinter ſich hat⸗ 
ten. Man hörte innen einen ſchottiſchen Pſalm ſin⸗ 14 
gen, und der Knabe ſagte: Sie ſind am Adendſegen, 
and gab zu verſtehen, daß man fie vor Endigung 
des Gebets nicht einlaſſen würde. 8 

Als indeſſen Fairford ſeine Aufforderung mit dem 
Knopfe feiner Reitpeitſche wiederholte, hörte das Sin⸗ | 
gen auf, und Me. Teumbull ſelbſt kam, das Pfalm⸗ 4 
buch in der Hand und den Zeigefinger zwiſchen den 
Olättern, heraus, um nach der Urſache eines Unter- 
brechung zu fo ungewöhnlicher Zeit zu fragen. 

Das ganze Aeußere dieſes Mannes zeigte keines 
wegs den Vertrauten verzweifelter Menſchen und den 
Genoſſen von Geaͤchteten in ihren ungeſezlichen Un⸗ 
ternehmungen. Es war eine lange, dänne, beinkgte 
Geſtalt mit weißem Haare, das auf allen Seiten 
glatt detabgekaͤmmt war; dabei eine eiſengraue Ges 
ſichtsfarbe, und die Züge, oder vielmehr, wie Quln 
von Madlin ſagte, „das Tauwerk feines Geſichts “ 
paßte ſo ſehr zu ſeinem frommen und faſt ascetiſchen 
Ausdruck, daß kein Plaz übrig blieb, um ruͤckſichts⸗ 
loſe Keckheit oder ſchlaue Verſtellung zu bezeichnen; 
kurz Trumbull ſchien ein vollkommenes Exemplar eis 
nes ſtarren alten Convenanters, der nur das ſagte, 
was er für richtig hielt, nach keinem andern Grund⸗ 
ſaz, als nach dem der Pflicht handelte, und wenn er 
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irrte, fo geſchah es mit der vollen Ueberzeugung, 
daß er Gott mehr diente, als den Menſchen. 
„Verlangt Ihr etwas von mir, Herr?“ ſagte 
1 ge zu Fairford, deſſen Führer bereits den Rückzug 
angetreten hatte, gleichſam um dem Tadel des ſtren— 
gen alten Mannes zu entgehen: „Wir waren beſchaͤf— 
tigt, und es iſt Samſtag Abend.“ \ 
Alan Fairfords vorgefaßte Meinungen kamen 
durch das Aeußere und das Benehmen dieſes Mare 
nes fo in Verwirrung, daß er einen Augenblick ganz 
verdutzt da ſtand, und einem Geiſtlichen, der eben 
von der Kanzel ſtieg, eben ſowohl ein ſonderbares 
Erkennungswort zugeraunk hätte, als dem achtungs⸗ 
werthen Familienvater, der gerade in feinem Geber 
für und mit den Gegenſtaͤnden feiner Sorge unters 
brochen worden war. Haſtig ſchloß er, Me. Mars 
well habe einen uͤbel angebrachten Scherz ausgeſpro⸗ 
chen, oder vielleicht ſep er an die unrechte Perſon 
gewieſen worden; er fragte daher, ob er mit Me. 
Trumbull ſpreche. 

„Mit Thomas Trumbull,“ antwortete der alle 
Mann; „Was iſt Euer Begehren, Herr?“ und 
fein Auge blickte wieder auf das Buch mit dem Seuf⸗ 
zer eines Heiligen, der ſich nach feiner Aufloͤſung 
ſehnt. 

„Kennt Ihr Mr. Marwell von Summertrees?“ 
ſagte Fairford. 

„Ich habe von einem ſolchen Edelmann auf der 
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es 
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Landſeite gehört, habe aber keine Bekannt ſchaft mit 
ihm,“ antwortete Mr. Trumbull; „er iſt, wie ich 
hörte, ein Papfſt; denn die Hure, welche auf den 
fliehen Huͤgeln ſitzt, hört noch nicht auf, den Becher 
ihrer Greuel auf dieſe Gegenden auszugfeßen.“ 
„Doch hat er mich hieher gewieſen, mein guter 
Freund,“ ſagte Alau. „Iſt noch ein anderer Eures 
Namens in der Stadt Annan?“ ö 
„Nein,“ erwiederte Mr. Trumbull, „ſeit mein 4 
wuͤrdiger Vater das Zeitliche geſegnet; er war wirk⸗ 
lich ein ige tw Licht. — Ich wuͤnſche Euch guten Abend, 
Herr.“ 
„Haltet noch einen einzigen Augenblick,“ tagte 
Soieford, „hier handelt ſich's um Tod und Leben.“ 
„Nichts an deres, als die Laſt unferer Sünden 
hinzuwerſen „ wo ſie liegen ſollte,“ ſagte Thomas 
Trumbull, 1 im Begriff, dem Frager die Thuͤre vor l 
der Naſe zu zuſck ließen. a \ 4 
„Kennt Ihr,“ ſagte Alan Auleſbets „den Lalrd 


ze mich der Himmel vor Verrath und 
Empörung!“ rief Trumbull aus, „junger Herr, 
Ihr werdet unverſchamt, ich lebe hier unter meinen 
eigenen Leuten und habe ile Verkehr mit Jako⸗ 
biten und katheliſchen Pfaffen.“ 

Er ſchien im Begriff, die Thuͤre zu ſchließen, 
ſchloß ſie aber nicht, ein Umſtand, der der Bemer⸗ 
ur Alaus nicht entging. > 
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5 „Nr. Fengaugtlet heißt auch manchmal Herries 
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von Virrenswork; vielleicht kennt Ihr ihn Wales die⸗ 


ſem Namen. 10 * 


„Freund, Ihr ſeyd unhoͤflich,“ antwortete Mr. 


N Trumbull; „ehrliche Leute haben genug zu thun, eis 


‚nen Namen unbefleckt zu erhalten. Ich kenne nie 


manden, der zwei fuͤhrt. Guten Abend, Freund.“ 


„Er war wirklich im Begriff, jetzt dem Befucher 
ohne weitere Ceremonie die Thuͤre vor der Naſe zus 
zuſchließen, als Alan, der doch bemerkt hatte, daß 
der Name Redgauntlet ihm nicht ſo ganz gleichguͤl⸗ 
tig ſey, ihn einen Augenblick aufhielt, und mit lei⸗ 


ſer Stimme ſagte: „Wenigſtens koͤnnt Ihr mir ſa⸗ 


gen, wie der Mond ſteht.“ 


Der alte Mann erſchrak, als waͤre er verzuͤckt, 
und ehe er antwortete, ſchaute er den Frager mit ei⸗ 
nem ſcharfen durchdringenden Blicke an, der zu ſa⸗ 
gen ſchien: „Seyd Ihr wirklich im Beſitz dieſes 
Schluͤſſels zu meinem Vertrauen, oder ſprecht Ihr 
aus bloßem Zufall ſo?“ 

Dieſem ſcharfen forſchenden Blicke antwortete 


Fairford durch ein Lächeln des Einverftäntniffes, 


Die eiſenharten Muskeln in des alten Mannes 
Geſicht wurden nicht milder, als er in einem gleich⸗ 
gültigen Tone das Gegenzeichen gab: „Nicht hell 


genug, eine Ladung an's Land zu bringen.“ 


* . denn alle Kalender von Wer⸗ 


deen!“ 
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„Und zum Henker denn alle Narren, die ihre 
Zeit verderben,“ ſagte Thomas Trumbull. „Konn⸗ 
tet Ihr mir das nicht gleich anfangs ſagen? Und 
wir ſtehen auf der offenen Straße da, kommt herein.“ 

Er zog den Fremden in den dunkeln Eingang 
des Hauſes, und ſchloß die Thuͤre ſorgfaͤltig, dann 
ſteckte er ſeinen Kopf in ein Zimmer, aus welchem 
ein Gemurmel toͤnte, das die Anweſenheit der Fa⸗ 
milie darin verkuͤndigte, und ſagte laut: ein Werk 
der Nothwendigkeit und Barmherzigkeit, — Malea⸗ 
chi, nimm das Buch — Ihr werdet ſechs Doppelverfe 
vom 119. Pſelm fingen, und aus den Klegliedern 
leſen. Und Du, Maleschi,“ ſagte er in einem lei⸗ 
fern Tene, „Du wirft ihnen ſchon etwas vorpre⸗ 
digen, daß es dauert, bis ich wieder komme, ſonſt 
gehen mir die unvorſichtigen Burſche aus dem Hau⸗ 
ſe, und in den Schenken umher, verlieren ihre 
koſtbare Zeit, und verſaͤumen vielleicht die Morgen⸗ 
luth.“ 

Sine unverſtaͤndliche Antwort von innen zeigte 
Maleachis Bereitwilligkeit an, dem Befehle zu ges 
horchen, und Mr. Trumbull murmelte ſo etwas vor 
ſich hin, als er die Thuͤre ſchloß: „Feſt gebunden, 
feſt gefunden!“ drehte den Sckluͤſſel herum, und 
ſteckte ihn in die Taſche; dann bat er ſeinen Gaſt 
auf ſeine Tritte zu merken, um kein Geraͤuſch zu 
machen, fuͤhrte ihn durch das Haus und zu einer 
Hinterthüre hingus in einen kleinen Garten. Hier 
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führte ſie ein gepflaſterter Weg, ohne daß ſie von 
einem Nachbar geſehen werden konnten, zu einer 
Thuͤre in der Gartenmauer, welche geoͤffnet wurde, 
und ein geheimer Eingang in einen Stall von drei 
Abtheilungen war; in einer derſelben ſtand ein Pferd, 
welches bei ihrem Eintritte wieherte. „Huſch, huſch!“ 
rief der alte Mann, und unterſtuͤtzte ſogleich ſeine 
Ermahnungen zum Schweigen dadurch, daß er eine 
Handvoll Hafer in die Krippe warf, und das Pferd 
verwandelte bald den Erkennungslaut ihrer Gegen» 
wart in den gewöhnlichen des Zermalmens ſeines 
„Futters. 

Da es faſt ganz dunkel geworden war, ſchloß det 
alte Mann mit weit mehr Behendigkeit, als man 
von ſeiner ſtarren Figur haͤtte erwarten ſollen, die 
Fenſterlaͤden in einem Augenblick, brachte Phospho— 
rus und Zuͤndhoͤlzchen herbei, und zündete eine Stall⸗ 
laterne an, die er auf den Futterkaſten ſtellte, und 
wandte ſich dann zu Fairford. „Wir ſind hier allein, 
und da ſchon einige Zeit verſtrichen iſt, fo ſeyd iv 
gütig, mir Eure Botſchaft zu ſagen. Iſt es ein 
Handelsgeſchaͤft oder etwas anderes?“ 

„Mein Geſchaͤft bei Euch, Mr. Trumbull, iſt, 
von Euch zu verlangen, mir die Mittel anzugeben, 
wie ich dieſen Brief von Mr. Maxwell von Summer⸗ 
trees an den Laird von Redgauutlet uͤberliefern kann.“ 

r „Hum — ſchoͤnes Geſchaͤft! Pate Maxwell iſt 
doch noch immer der alte — immer pate in Peril, 


24 
Craig — in — Peril, ſo weit ich ihn kenne. Laßt 
mich ſeinen Brief ſehen.“ 

Er unterſuchte ihn mit vieler Sorgfalt, wandte 4 
ihn hin und her, und betrachtete beſonders das Sier 
gel ſehr aufmerkſam. „Alles iſt richtig, wie ich ſe⸗ 
he; er hat die befondern Kennzeichen, ihn moͤglichſt 
ſchnell zu befördern, Ich ſegne meinen Schöpfer, 
daß ich kein großer Mann oder eines großen Man⸗ 
nes Genoſſe bin, und ſo denke ich bei dieſen Zeilen 
an nichts anderes, als fie. auf dem Geſchaͤftsweg zu 
befördern, Ihr ſeyd wohl in dleſer Gegend ganz 
fremd, vermuthe ich!“ ir 
| Fairford antwortete bejahend. Ja, ich habe ſte 
nie eine beſſere Wahl treffen ſehen. — Ich muß ei⸗ 
nen rufen, der Euch Anleitung gibt, was Ihr thun 
ſollt. — Halt, ich glaube aber, wir muſſen zu ihm 
gehen. Ihr ſeyd mir ſehr wohl empfohlen, Freund, 
und ohne Zweifel aus guten Gruͤnden; Ihr ſollt 
daher auch mehr ſehen, als ich ſonſt auf dem gewoͤhn⸗ 
lichen Geſchaͤftswege einem zeige. Mit dieſen Wor⸗ 
ten ſetzte er die Laterne auf den Boden neben den 
Pfoſten eines der kleinen Staͤlle, druckte an einer 
kleinen Feder, die denſelben auf dem Voden feſthielt, 
und ſchob nun den Pfoſten auf die eine Seite, und 
enthüllte eine kleine Fallthuͤre. „Folgt mir,“ ſagte 
er, und flieg in das unterirdiſche Behaͤltniß hinab, 
wohin dieſe geheime Oeffnung führte. 

Fairford ſtieg ihm nach, nicht ohne Befuͤrchtun⸗ 
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gen mancherlei Art, aber immer entſchloſſen, fein 
Abentheuer zu verfolgen. 

Die Treppe war nicht uͤber ſechs Fuß tief, und 
führte in einen engen Gang, der ganz dazu einges 
richtet ſchien, jeden andern auszuſchließen, der auch 
nur einen Zoll dicker, als fein Fuhrer, war. Ein 
kleiner gewoͤlbter Raum von ungefähr acht Fuß in's 
Gevierte empfieng fie am Ende dieſes Gangs. Hier 
ließ ihn Mr. Trumbull allein, und kehrte für einen 
Augenblick zurück, um, wie er ſagte, die verborgene 
Fallthäre zu ſchließen. Kairford ſah fein Weggehen 
nicht gerne, da er in voͤlliger Dunkelheit zurückblieb: 7 
außerdem wurde ihm noch das Athmen erſchwert 
durch einen ſtarken, erſtickenden Geruch geiſtiger Ge⸗ 
tränfe und anderer Gegenſtaͤnde, deren Ausduͤnſtung 
nicht ſehr angenehm fuͤr die Lunge aber deſto ſtaͤt⸗ 
ker waren. Er war deßhalb ſehr froh, wie er Mr. 
Trumbull zurückkommen hörte, welcher noch einmal 
an ſeiner Seite eine ſtarke, obwohl enge Thuͤre in 
der Mauer öffnete, und Fairford in ein ungeheures 

Magazin führte, wo Jaͤſſer mit geiſtigen Getränfen 

und andern verbotenen Artikeln aufgehaͤuft waren. 

Am Ende dieſer Reihe wehl ausgeſtatteter, unter⸗ 

irdiſcher Gewölbe befand ſich ein Licht, das auf ein 

leiſes Pfeifen zu flackern, und ſich gegen he zu bewegen 
anfing. Eine undeutliche Geſtalt, welche eine dunkle 

Laterne mit abgewendetem Lichte trug, indherte fi ſich 8 
ihnen, und Trumbull fragte fie; „Warum ſeyd Ihr 
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nicht zum Gebet gekommen, Hiob, und es iſt doch 
Samſtag Abend?“ N 

„Swanston befrachtete die Jenny, Sir, und 
ich blieb da, um die Waaren heraus zu geben.“ 

„Richtig, — ein Werk der Nothwendigkeit auf 
dem Geſchaͤftswege. Segelt die Fe Jenny mit 
der Fluth?“ 

„Ja, ja, Sir; fie ſegelt nach — — — “ 

„Ich fragte Euch nicht, wohin ſie ſegle, Hiob,“ 
ſagte der Alte, ihn unterbrechend. Ich danke mei⸗ 
nem Schoͤpfer, ich weiß nichts von ihren Aus⸗ und 
Eingaͤngen. Ich verkaufe meine Artikel mit Profit, 
und im ordentlichen Geſchaͤftswege und waſche über 
alles meine Haͤnde in Unſchuld. Was ich aber zu 
wiſſen wunſchte, iſt, ob der Herr, der der Laird 
der Solway⸗Seen heißt, eben jetzt auf der andern 
Seite des Ufers iſt?“ 

„Ja, ja,“ ſagte Hiob, „der Laird iſt ſo et⸗ 
was, was in mein Geſchaͤft gehoͤrt, Ihr wißt's — 
ein wenig Contreband, oder ſo; es gibt ein Statut 
liber iha — aber das macht nichts; nach der Ge⸗ 
ſchichte mit des Quaͤkers Fiſchnetzen, druͤben hat er 
ſich aus dem Staube gemacht; denn er hat ein red⸗ 
liches Herz, der Laird, und hat es immer redlich 
mit dem Lande gemeint. Aber wie! iſt denn auch 
alles ſicher hier?“ So ſprach er, und wandte ploͤtz⸗ 
lich die Lichtſeite der Laterne gegen Alan Fairford, 
welcher bei dem vorübergehenden Lichte, das fie auf 
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ihren Träger warf, eine große Geftalt, über ſechs 
Fuß hoch, erblickte, mit einer rauhhaarigen Mutze 
auf dem Kopfe, und mit Zügen, die ganz zu feiner 
großen Geſtalt paßten; auch glaubte er Piſtolen in 
feinem Gürtel zu bemerken. 
„Ich ſtehe für dieſen Herrn,“ ſagte Mr. Trum⸗ 
bull; „er muß zum Laird gebracht werden, um ihn 
zu ſprechen.“ 
„Da muß gut geſteuert werden,“ erwiederte 
der Untergeordnete, „denn ich habe gehoͤrt, daß der 
Laird und ſeine Leute kaum auf der andern Seite an⸗ 
gekommen waren, fo kamen auch ſchon die Landwaͤch— 
ter heran, und einige berittene Rothröde von Car- 
lisle, ſie mußten ſich zerſtreuen. Jetzt ſind neue Be⸗ 
ſen da, um das Land von ihnen rein zu fegen, wie 
ſte ſagen, denn der Angriff war ein wenig grob, auch 
ſoll ein junger Menſch dabei ertrunken ſeyn; — er 
war keiner von des Lairds Leuten, da hat es ſo viel 
nicht zu ſagen.“ | 

„Still, ich bitte dich, ſtill, Hiob Rutledge,“ 
fagte der ehrliche, friedfertige Mr. Trumbull. „Do 
ſollteſt Dich erinnern, daß ich nichts von Eueren Zu⸗ 
ſammenrottungen und Streichen, Cueren Beſen und 
Gefechten wiſſen will. Ich lebe hier unter meinen 
eigenen Leuten, und verkaufe meine Waaren dem, 
der auf dem Geſchaͤftsweg zu mir kommt; fo waſche 
ch meine Hände in Unſchuld, wie es einem ruhigen. 
unterthanen und einem ehrlichen Manne zukommt. 
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Ich nehme niemals Bezahlung, außer in Tbaarer 
Muͤnze.“ Y 
„Ja, ja,“ murmelte der mit der Laterne; „Euet 
Hochehrwuͤrden, Mr. Trumbull, Nabe den GW 
ſchaͤftsweg.“ N 
„Nun, ich hoffe, Ihr ſollt noch eines Tags et 
fahren, Hiob,“ antwortete Mr. Trumbull, „ was 
der Troſt eines reinen Gewiſſens iſt, und nicht noͤthi 
zu haben, Aufpaſſer und Controlleure, Aciis und Sof 
zu fuͤrchten. Das Geſchaͤft iſt jetzt, dieſen Herr 
wegen eines ernſten Geſchaͤfts nach Cumberland z1 
bringen, und ihm eine Unterredung mit dem Laird 
d er olway⸗Seen zu verſchaffen. Ich denke, dal 
kann geſchehen, und Nanty Ewart, wenn er mit dei 
Brigg bei der Morgenſtuth abfaͤhrt, iſt der Mann, 
der ihn gut fortbringt.“ j 5 
„Ja, ja, der iſts freilich; keiner hat je die 6 . 
fie, Thal und Hügel, Waide und Pflugland beſſet 
gekannt, als Nanty; und der kann ihn immer zum 
Laird bringen, wenn Ihr ſicher ſeyd, daß es mit den 
Herrn richtig iſt. Doch dieß iſt ſeine eigene Sorge 
denn waͤre er der ſtaͤrkſte Mann in Schottland und 
der Vorſteher der Aufpaſſer noch dazu, und haͤtte ei 
fuͤnfzig Mann hinter ſich drein, fo moͤchte ich doch 
nicht rathen, den Laird anders, als in Gutem, ei 
nen Beſuch abzuſtatten. Was den Nauty betrifft, 
der iſt Wort und Schlag, ein gut Theil tapferer, 
als Chriſtie Nixon, von dem fie einen fo großen Laͤr⸗ 
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6 machen. Ich habe fie beide in der Urbelt ge: 
ben, bei — — — .“ 

Fairford fühlte ſich jetzt er auch etwas 
magen. Seine Gefuͤhle aber, da er ſich ſo voͤllig 
der Gewalt eines vollendeten Heuchlers und ſei⸗ 
Spießgeſellen ſah, der das Anſehn eines ent 
chiedenen Spitzbuben hatte, verbunden mit dem ſtar⸗ 
en und abſcheulichen Dampfe, den fie mit Gleide 
ultigkeit einſogen, während er ihn faſt des Athems 
eraubte, machte es ihm ſchwierig, ſich zu aͤußern. 
r ſagte indeſſen doch, daß er keine uͤble Abſicht ge⸗ 
en den Laird haͤtte, wie ſie ihn nennten, ſondern 
ur in einem beſondern Geſchaͤfte der Ueberbringer 
ines Briefs von Mr. Maxwell von Summertrees 
| ihn ſey. 
„Ja, ja,“ ſagte Hiob, „das mag alles recht 
gut ſeyn, und wenn Mr. Trumbull uͤberzeugt iſt, 
daß es mit der Schrift ſeine Richtigkeit hat, nun 
dann wollen wir Euch bei dieſer Fluth auf die fprim 
gende Jenny bringen, und Nanty Ewart wird Euch, 
das ſepd verſichert, den Weg weiſen, wo Ihr den 
Laird finden koͤnnt.“ 

„Vor der Hand möchte ich aber in den Gaſthof 
zuruͤckkehren, wo ich mein Pferd gelaſſen habe,“ ſagte 
Fair ford, a 

„Verzeiht,“ erwiederte Mr. Trumbull, „Ihr 
ſeyd nun ſchon zu weit mit uns bekannt worden; 
Hiob aber wird Euch einen Platz anweiſen, wo Ihr 
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ruhig ſchlafen koͤnnt, bis er Euch ruft. Die wenigen 
Sachen, die Ihr beduͤrft, will ich Euch bringen, denn 
die, die auf ſolche Botſchaften ausgehen, duͤrfen nicht 
ſehr zaͤrtlicher Art ſeyn. Nach Eurem Pferd will ich 
ſelbſt ſehen, denn ein mitleidiger Menſch iſt auch mit⸗ 
leidig gegen ſein Vieh — das wird auf unſerem Ge/ 
ſchaͤftsweg allzuoft vergeſſen.“ 

„Wie, Meiſter Trumbull,“ erwiederte Hiob, 
„Ihr wißt, wenn wir gejagt werden, dann iſt nicht 
Zeit, die Segel einzuziehen, und dann reiten die 
Burſche, was das Zeug hal, — Er hielt in ſeinet 
Rede an, da er ſah, daß der alte Mann durch die 
Thüͤre, durch die er vorher eintrat, verſchwunden 
war, — ſo machts der alte Turnpenny immer, ſagte 
er zu Fafrford; vom ganzen Handel kuͤmmert er ſich 
nur um den Profit, — und zum Teufel, das iſt im 
mer noch das Veſte an der ganzen Sache. Aber kommt 
mit mir, mein junger Herr, ich muß Euch jetzt in 
Sicherheit bringen, bis es Zeit iſt, an Bord zu 
gehen.“ 4 


Zweites Kapitel. 


Erzählung von Alan Fairford⸗ 
(Fortſetzung.) 

Fairford folgte ſeinem muͤrriſchen Führer durch 

ein Labyrinth von Faͤſſern und Ballen, an welchen 7 
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beinahe mehr als einmal die Naſe zerbrochen haͤtte, 
und von da aus in ein kleines Geſchaͤftszimmer, wie 
es ſchien, denn das ſchwache Licht der Laterne ließ 
ein Schreibpult und Schreibmaterialien erblicken. 
Hier ſchien lein Ausgang zu ſeyn, aber der Schmugg⸗ 
ler oder Samugglers Genoſſe bediente ſich einer Leis 
ter, ſchob ein altes Gemälde hinweg, worauf unges 
faͤhr ſieben Fuß vom Boden ſich eine Thuͤre zeigte; 
Fairford, immer Hiob folgend, kam in einen andern 
perſchlungenen und dunkeln Durchgang, der ihn un⸗ 
willkuͤhrlich an Peter Peebles Prozeß erinnerte. Am 
Ende dieſes Labyrinths, als er kaum noch eine Ver⸗ 
muthung hatte, wohin er geführt worden ſep, und, 
wie die Franzoſen ſagen, vollig desorientirt war, 
feste Hiob plotzlich die Laterne nieder, und zuͤndete 
damit zwei Lichter an, die auf dem Tiſche ſtanden 
und fra,te Alan, ob er etwas eſſen wolle, empfahl 
ibm aber auf alle Faͤlle einen Schluck Branntwein 
gegen die Nachtluft zu nehmen. Fairford lehnte bei⸗ 
des ab und fragte nur nach feinem Gepäcke. 

„Der alte Herr wird dafuͤr ſorgen,“ ſagte Hiob 
Rutledge, indem er ſich auf die naͤmliche Seite hin 
entfernte, auf welcher er eingetreten war; er ver⸗ 
ſchwand an dem andern Ende auf eine Weiſe, welche 
Alan bei dem noch ſchwachen Kerzenlicht nicht genau 
bemerken konnte. Se war der abentheurerliche junge 
Rechtsgelehrte allein in einem Gemach zurückgelaſſen, 

wohin er auf einem ſo ſonderbaren Wege geführt 
worden war. f 
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In dieſer Lage war es Alanus erſtes Geſchaͤft, 
den Ort, wo er ſich befand, mit einiger Genauigkeit 
zu unterſuchen; er putzte alſo die Lichter, und ging 
dann langſam in dem Gemache umher, indem er das 
Aeußere und die Ausdehnung genau betrachtete. Es 
ſchien ſo ein kleines Speiſezimmer zu ſeyn, wie es 
gewöhnlich in den Haͤuſern der beſſern Claſſe von Hand⸗ 
werkern, Kleinhaͤndlern und dergl. ſich befindet, hatte 
am obern Ende eine kleine Abtheilung, worin ſich die 
gewoͤhnlichen Geraͤthſchaften befanden. Er fand eine 
Thüre, die er zu öffnen verſuchte, ſie var aber von 
außen verſchloſſen. Eine entſprechende Thüre auf der⸗ 
ſelben Seite des Gemachs fuͤhrte ihn in ein Cablnet, 
wo auf dem vordern Geſimſe Punſchbowlen, Glaͤſer, 
Theetaſſen und dergl. ſich befanden, während auf der 
andern Seite ein Reitrock von dem groͤbſten Stoffe 
hing, zwei große Reiterpiſtolen ſahen aus der Ta⸗ 
ſche vor, und auf dem Boden ſtanden ein paar wohl⸗ 
beſpritzte Kurierſtiefeln, damals die gewöhnliche Aus⸗ 
tuͤſtung, wenigſtens für lange Reiſen. 

Nicht ſonderlich erbaut über den Inhalt des Ca⸗ 
binets, ſchloß Alan Fairford die Thuͤre und nahm 
ſeine Unterſuchung links der Mauer des Gemaches 
wieder vor, um zu entdecken, auf welche Weiſe ſich 
Hiob Rutledge entfernt hatte. Der geheime D Durch⸗ 
gang war aber zu kuͤnſtlich verſteckt, und der junge 
Rechtsgelehrte hatte nichts Beſferes zu thun, als 
über feine ſonderbare Lage nachzudenken. Er hatte 

. am 
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lange ſchon gewußt, daß die Acciſegeſetze einen leb⸗ 
haften Contreband-Handel zwiſchen Schottland und 
England veranlaßten, der damals, wie noch jetzt, 
exiſtirte, und fo lange noch exiſtiren wird, bis das 
erbaͤrmliche Syſtem voͤllig abgeſchafft iſt, das eine 
Ungleichheit der Abgaben zwiſchen den verſchiedenen 
Theilen deſſelben Königreichs feſtſetzt; beiläufig ges 
ſagt, ein Spſtem, das ſehr dem Benehmen eines 
Fechters gleicht, der ſich den einen Arm zuſammen⸗ 
ſchnuͤrt, um mit dem andern beſſer fechten zu konnen. 
Falrford hatte aber doch an Feine fo koſtſpieligen und 
regelmaͤßigen Anſtalten gedacht, durch welche der un- 
erlaubte Handel getrieben wurde, und hatte ſich nicht 
denken koͤnnen, daß das darauf verwandte Capital 
zur Errichtung ſo ausgedehnter Gebaͤude mit allen 
dieſen kuͤnſtlichen Mitteln zur Geheimhaltung hinrei⸗ 
chend ſeyn ſollte. Er dachte eben über dieſe Umſtaͤnde 
nach, nicht ohne einige Aengſtlichkeit über den Fort⸗ 
gang ſeiner eigenen Reiſe, als er plotzlich, wie er 
die Augen erhob, den alten Mr. Trumbull am obern 
Ende des Zimmers entdeckte, wie er in der einen 
Hand ein kleines Buͤndel trug, in der andern ſeine 
dunkle Laterne, deren Licht er beim Vorwärtsgehen 

gerade auf Fairford's Geſicht richtete. 
Ob er gleich nichts anders, als eine ſolche Er⸗ 
ſcheinung erwartet hatte, ſo konnte er doch den graͤm⸗ 
lichen, finſtern Alten fo ploͤtzlich nicht ohne einige Be⸗ 
wegung ſehen, beſonders wenn er ſich erinnerte EDER 
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einem Juͤngling von einer fo frommen Erziehung be⸗ 
ſonders unangenehm aufſtoßen mußte), daß der grau⸗ 
koͤpfige Heuchler vielleicht in dieſem Augenblick von 


FE,. 


den Knieen aufgeſtanden ſey, um die geheimnißvollen 
Geſchaͤfte eines verzweifelten und ungeſetzlichen Han⸗ 


dels zu betreiben. 
Der alte Mann, gewohnt, mit ſcharfem Blick 


die Phyſiognomie derer zu beurtheilen, mit denen er 
Geſchaͤfte hatte, bemerkte ſogleich die Unruhe in Fair⸗ 


ford's Benehmen. „Reut es Euch,“ ſagte er. „Wollt 


Ihr das Pferd wieder abſatteln, und das Wagſtuck 


aufgeben?“ 


„Nimmer,“ ſagte Fairford feſt, gereizt ſowehl 


durch ſeinen naturlichen Muth, als durch das Anden⸗ 
ken an feinen Freund; „nimmer, ſo lange ich lebe 
und Kraft habe, es hinauszufuͤhren!“ 

„Ich habe Euch,“ ſagte Trumbull, „ein reines 


Hemd und ein paar Strümpfe mitgebracht, und dieß 
iſt alles Gepaͤck, das Ihr paſſender Weiſe mitnehmen 
koͤnnt; auch will ich's einem von den Burſchen ſagen, 


daß er Euch einen Reitrock leiht, denn ohne einen fols 
chen kommt man zu Schiff und zu Pferde nicht mit 


fort; und was Euern Mantelſack anbelangt, ſo iſt er 


in meinem armen Hauſe, auch wenn er mit Gold aus 


Ophir gefällt wäre, fo ſicher, als in der Tiefe eines 
Schachts.“ 


„Ich zweifle nicht daran,“ ſagte Fairford, 
„Und nun,“ ſagte Trumbul wiederum, „tte 
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ich Euch, mir zu ſagen, mit welchem Namen ich Eu 
dem Nanty (Antony) Ewart nennen ſoll.“ 
„lan Fairford heiße ich!“ 
„Das iſt aber,“ ſagte Trumbull, „Euer wirkli— 
cher Vor⸗ und Zuname.“ 
„Und welchen andern ſollte ich geben,“ ſagte der 
junge Mann, „glaubt Ihr, ich hätte Urſache, einen ans 
dern zu waͤhlen? Und dabei, Mr. Trumbull,“ ſetzte 
Alan hinzu, indem er glaubte, daß ein wenig Spott 
innere Zuverſicht anzeigen würde, „habt Ihr Euch vor 
ganz kurzer Zeit gluͤcklich geprießen, daß Ihr feine Be⸗ 
kanntſchaft mit denen haͤttet, deren Name ſo verrufen 
ſey, daß fie gendthigt wären, einen andern zu wählen,” 
„Wahr, sehe wahr,“ ſagte Mr. Trumbull, 
„dennoch, junger Mann, trage ich meine grauen 
Haare, was dieß betrifft, ohne Tadel, denn wenn ich 
in meinen Geſchaͤften unter meinem Weinſtock und 
meinem Feigenbaum ſitze, und die ſtarken Waſſer des 
Nordens gegen das Gold, das dafür bezahlt wird, 
aus tauſche, fo habe ich, dem Himmel ſey Dank, keine 
Verkappung noͤthig, und trage meinen eigenen Na 
men, Thomas Trumbull, ohne Gefahr, deuſelben zu - 
beſtecken. Du aber, der Du auf ſch blammigen Wegen 
gehſt, Du wuͤrdeſt wohl thun, zwei Namen zu ha⸗ 
ben, wie Du zwei Hemden haft, um das eine durch 
das andere rein zu halten.“ 
Hier ſtieß er ein grunzendes Murren aus, das 
genau zwei Pendelſchwingungen dauerte, und die eins 
AR 
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zige Annäherung am Gelächter war, das fih je der 


alte Turnpenny, denn dieß war ſein SRIAME, ge⸗ 
ſtaktete. 


„Ihr ſeyd witzig, Mr. Trumbull,“ fagte Fair⸗ 


ford, „aber Scherze find keine Sruͤnde; ich werde 
meinen eigenen Namen behalten.“ 


„Nach Eurem Belieben,“ ſagte der Kaufmann, 


„es gibt nur einen Namen, indem — — “ 


Wir wollen dem Heuchler nicht durch die unheilige 
Anfuͤhrung folgen, deren er ſich bediente, um die Un⸗ 


terredung zu ſchließen. 


Alan folgte ihm in ſtummem, ſchweigendem Ab⸗ 


ſcheu zu ber Abtheilung, wo der Trinktiſch aufgeſtellt 
und fo kͤͤnſtlich angebracht war, daß er eine andere 
von-den Thüren verbarg, an denen das ganze Gebäude 
fo reich war. Diele führte fie wieder in den naͤmli⸗ 
chen gewundenen Gang, wodurch der junge Rechtsge⸗ 
lehrte hieher gebracht worden war. Der Pfad aber, 
den fie jetzt in dieſem Labyrinthe einſchlugen, ging 
nicht in der naͤmlichen Richtung, in der ihn Rutledge 


geführt hatte; er führte aufwaͤrts, und endigte an 


einem Dachfenſter. Trumbull oͤffnete es, und mit 
mehr Behendigkeit, als man von ſeinem Alter erwar⸗ 


ten konnte, kletterte et hinaus auf ein plattes Dach. 


Wenn Fairford's Reiſe bisher in einer erſtickenden un⸗ 
terirdiſchen Atmoſphäre forigegangen war, ſo war ſie 


1 


jetzt offen, frei und luftig genug, denn er mußte ſei⸗ 


nem Führer übel, und Schieferdächer folgen, 
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über welche der alte Schmuggler mit der Geſchicklich— 
keit einer Katze hinlief. Wahr iſt's, ſein Weg wurde 
ihm dadurch ſehr erleichtert, daß er alle Ruheſtellen 
und Anhaltspunkte genau kannte, deren ſich Fairford 
nicht ſo raſch bedienen konnte. Nach einem beſchwerli⸗ 
chen und man mal gefaͤhrlichen Gange über die Dis 
cher von zwei oder drei Käufern, ſtiegen fie endlich 
durch ein Bodenfenſter in eine Dachſtube, und von da 
die Treppe hinab in ein Wirthshaus, denn dieß ſchien 
es dem Schellen mit den Glocken, dem Pfeifen nach 
Aufwaͤrter und Bedienung, und dem Schreien „da⸗ 
her, Kellner, daher,“ zu Folge zu ſeyn; dazwiſchen 
erklangen Matroſenlieder und anderes Geränih der 
Be: ; 
Als fie in den zweiten Stock herabgeftiegen was 
ren, und in ein Zimmer traten, ſchellte Mr. Trum⸗ 
bull dreimal an der Glocke des Zimmers, jedesmal 
nach einem Abſatze, waͤhrend deſſen er gemaͤchlich die 
Zahl zwanzig zaͤhlte. Unmittelbar nach dem dritten 
Schellen erſchien der Wirth mit heimlichem Schritte, 
und mit einem geheimniß vollen Anſtrich auf dem 
dienſtfertigen Geſichte. Er gruͤßte Mr. Trumbull, 
der, wie es ſich zeigte, fein Miethsherr war, mit 
großer Ehrerbietung, und druͤckte ſeine Verwunde⸗ 
rung aus, ihn ſo ſpaͤt und zwar am Samſtag Abend 
zu ſehen. 
„Und ich, Robin Haſtie,“ ſagte der Miethshere 
zu feinem Paͤchter, „wundre mich wehr, als es mich 
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freut, ſo nahe vor dem Eintritt des Sabbaths ſolchen 
Laͤrmen in Eurem Hauſe zu hoͤren, und ich muß Euch 
erinnern, daß es gegen die Bedingungen Eures Pads 
tes iſt, welcher verlangt, daß Ihr am Samſtag ſpaͤt⸗ 
ſtens 9 Uhr Abends Euer Wirthshaus ſchließen ſollt.“ 

„Ja, Herr,“ ſagte Robin Haſtie, durch den hef⸗ 
tigen Tadel keineswegs beunruhigt, „aber Ihr muͤßt 
bedenken, daß ich ſeit 9 Uhr Niemanden mehr herein⸗ 

gelaſſen habe, außer Euch, der ſich ſelbſt eingeführt 
hat; denn die meiſten ſind ſchon ſeit mehreren Stun⸗ 
den hier, um die Brigg zu laden, u. ſ. w. Es iſt 
noch nicht die volle Fluth, und ich kann ſie doch nicht 
auf die Straße ſetzen. Wenn ich es thaͤte, ſo gingen 
ſie zu einem andern Wirthshaus, und um ihre Seelen 
wuͤrde es deßhalb nicht beſſer ſtehen, um meinen Beu⸗ 
tel viel ſchlechter, denn wie kann ich den Pacht bezah⸗ 
len, wenn ich nicht den Schnapps verkaufe?“ 

„Nun, nun,“ ſagte Thomas Trumbull, „wenn 
es ein Werk der Nothwendigkeit iſt und auf dem ehr⸗ 
lichen Geſchaͤftswege, fo wird es ohne Zweifel Balſam 
in Gilead ſeyn. Aber ich bitte Dich, Robin, ſieh doch, 
ob Nanty Ewart, wie es ſehr wahrſcheinlich iſt, un⸗ 
ter dieſen unſeligen Trunkenbolden ſich befindet, und 
wenn er da iſt, ſo ſag' ihm, er ſoll vorſichtig herauf⸗ 
kommen, und mit mir und dieſem Mann da ſprechen. 
Und da es nicht gut iſt, Robin, beim Sprechen fo tro> 
cken da zu ſitzen, fo laßt uns eine Bowle Punſch brin⸗ 
gen, Ihr wißt es, wie ich's liebe.“ 5 
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„Vom Glaͤschen bis zur Kanne, ich kenne Euren 
. Mr. Thomas Trumbull,“ ſagte der Wirth, 
„und Ihr ſollt mich uͤber dem Schildzeichen aufhaͤn⸗ 
gen, wenn ein Tropfen mehr Citrone oder ein Kbrn— 
chen weniger Zucker drinnen iſt, als Ihr es gerade 
liebt. Ihr ſeyd Eurer Drey, da werdet Ihr wohl das 
alte ſchottiſche große Maas wollen, um auf eine gluͤck⸗ 
liche Reiſe zu trinken.“ 

„Beſſer dafür beten, als trinken, Röbin,“ ſagte 
Mr. Trumbull. „Euer Gewerb iſt gefaͤhrlich, Robin, 
es richtet viele zu Grunde, Wirth und Gaͤſte. Ihr 
werdet aber die blaue Bowle nehmen, die blaue Bow; 
le, die wird ſchon allen Durſt vertreiben, und dle fünd-» 
liche Wiederholung des gierigen Trinkens, auch an 
einem Samſtagabend, verhindern. Ja, Robin, es iſt 
Schade um Nanty Ewart — Nanty liebt doch auch, 
ſeinen kleinen Finger naß zu machen, und wir wollen 
ihn nicht hindern, Robin, fo lang er noch zum Steuer, 
mann Verſtand behaͤlt.“ 

„Nantp Ewart ſteuert Euch durch den Pentland⸗ 
Golf, und waͤre er ſo voll, als das baltiſche Meer,“ 
ſagte Robin Haſtie; fo trippelte er im Augenblicke die 
Treppe hinab, kehrte aber ſogleich zuruck mit den 
Materialien zu dem, was er fein Gebraͤu nannte; 
dieſe beſtanden aus zwei engliſchen Quarts Brannt⸗ 
wein in einer großen blauen Bowle, nebſt allen Ingre⸗ 
dienzien zu einem Punſch, in dem naͤmlichen furcht⸗ 
baren Verhaͤltniß. Zu gleicher Zeit führte er Nr. 
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Antony oder Nanty Ewart ein, deſſen Perſon, obgleich 
er ſchon ziemlich vom Branntwein betrunken war, Fair⸗ 
ford's Erwartungen dennoch betrog. Seine Kleidung 
war, was man ſo aͤrmlich anſtaͤndig nennt, ein Frack 
mit verblichenen Treſſen, ein kleiner keck aufgeſetzter 
Hut auf aͤhnliche Weiſe verziert, eine Scharlach⸗Weſte 
mit verſchabter Stickerei, dergleichen Hoſen mit ſil⸗ 
bernen Kniebaͤndern, und dabei trug er einen guten 
Hirſchfaͤnger und ein Paar Piſtolen in einem ſchmutzi⸗ 
gen Wehrgehaͤng. 

„Hier komm ich, Patron,“ ſagte er zu Mr. 
Trumbull, ihm die Hand ſchuüͤttelad. „Gut, ich 
ſehe, Ihr habt ſchon etwas Srog an Bord genommen.“ 

„Es iſt nicht meine Sitte, wie ihr wißt, Mr. 
Sward,“ ſagte der Alte, „ſo ſpaͤt am Samſtag 
Abend zu zechen oder zu ſchmaußen; ich wollte aber 
Eurer Aufmerkſamkeit nur einen jungen Freund em⸗ 
pfehlen, der auf einer beſondern Reiſe begriffen iſt, 
mit einem Briefe an unſern Freund, den Laird von 
Pate — in — Peril, wie man ihn nennt.“ 

„Nun, er muß auf ſo einen jungen Herrn recht 
viel Vertrauen haben. — Ich wuͤnſche Euch viel 
Gluͤck, Sir,“ ſagte er, ſich gegen Fairford verbeu⸗ 
gend. „Vei unſrer Frau, wie Shakespeare ſagt: 
Ihr bringet Euern Hals zu einer ſchoͤnen Geſchichte. 
Kommt, Patron, wir wollen eins trinken auf ſeine 
Geſundheit! — Wie heißt er? — Habt Ihr's ſchon 
geſagt, und hab ich's vergeſſen?“ 
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y „Mr. Alan Fairford,“ ſagte Trumbull. 
„Ei, Mr. Alan Fairford — ein guter Name 
für einen Schleichhaͤndler ), mög es lange dauern, 
bis Ihr den Topmaſt des Ehrgeizes erreichet, wofuͤr 
ich die hoͤchſte Sproſſe einer gewiſſen Leiter halte.“ 

Während er ſprach, ergriff er den Punſchloͤffel, 
und begann die Glaͤſer zu füllen, Aber Mr. Trum⸗ 
bull hielt ihm die Hand, bis er, wie er ſich aus⸗ 
drückte, den Trank durch ein langes Gebet geweiht 
hatte; während er diß ſprach, ſchloß er die Augen, 
dehnte aber die Naſenfluͤgel weit aus, als ob er 
den Duft des Tranks mit beſonderer Behaglichkelt 
einſchnüffelte. 

Als das Gebet endlich vorüber war, ſetzten fi 
die drei Freunde nieder zu ihrem Getraͤnke, und 
luden Alan Fairford ein, daran Theil zu nehmen. 
Aengſtlich wegen ſeiner Lage, mißvergnuͤgt uͤber 
ſeine Geſellſchaft, erhielt er nach vielem Bitten, un⸗ 
ter dem Vorwand, er ſey ermuͤdet, erhitzt u. dergl⸗ 
die Erlaubniß, ſich auf ein Lager hinzuſtrecken, das 
in dem Zimmer war, und verſuchte, wenigſtens ei⸗ 
nen Augenblick zu ruhen, ehe die hohe Fluth ihn 
auf's Schiff rief. Eine Zeitlang heftete er feine Aus 
gen noch auf die luſtige Geſellſchaft, die er verlaß 
ſen hatte, np 9 Ohren au, um wo 

15 


*) Sairrord heißt worte einer der gut über's Waſſer 
watet, J 
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möglich etwas von ihrer Unterhaltung zu vernehmen. 
Er fand aber bald, daß ihm dieß nicht gelang; denn 
was auch wirklich ſeine Ohren erreichte, war ſo ſehr 
mit einem jauneriſchen Rothwelſch vermengt, daß er 
keinen Sinn hinein brachte. Endlich ſchlief er ein. 

tach einem drei oder vierſtuͤndigen Schlafe wurde 
er durch Stimmen aufgeweckt, welche ihn baten, 
aufzuſtehen und ſich zur Abfahrt bereit zu machen. 
Er ſprang alſo auf, und befand ſich noch in derſel⸗ 
ben luſtigen Geſellſchaft, die gerade mit ihrer unges 
heuren Punſchbowle fertig geworden war. Zu Alans 
Erſtaunen hatte das Getraͤnk nur wenig Wirkung 
auf das Gehirn von Menſchen gehabt, die gewohnt 
waren, zu jeder Stunde zu trinken und in den un⸗ 
gewoͤhnlichſten Quantitaͤten. Der Wirth ſprach zwar 
ein wenig ſchwer, und auch mit der Zunge des Mr. 
Thomas Trumbull wollte es nicht recht fort, Nanty 
aber war einer von den Saͤufern, die fruͤhe das wur⸗ 
den, was man Bonvivants nennt, und Tag und 
Nacht auf dem nemlichen Punkte der Berauſchung 
bleiben; da ſie aber ſelten ganz nuͤchtern ſind, ſind 
ſie auch eben ſo ſelten ganz betrunken. Und in der 
That hätte Fairford nicht gewußt, womit Ewart 
waͤhrend ſeines Schlafs beſchaͤftigt war, er wuͤrde 
beim Erwachen faſt geſchworen haben, der Mann ſey 
nuͤchterner, als da er zuerſt in's Zimmer trat. 

Er wurde in dieſer Meinung beſtaͤrkt, als ſie 
in das untere Zimmer hinabgingen, wo zwei oder 


drei Matroſen und Spitzbubengeſichter auf ihre Be— 
fehle warteten. Ewart nahm die ganze Leitung auf 
ſich, gab ſelne Befehle mit Kürze und Veſtimmtheit, 
und ſah darauf, daß fie mit der Stille und Schnel— 
ligkeit vollzogen wurden, wie es die beſonderen Um— 
ſtaͤnde erforderten. Alle wurden jetzt auf die Brigg 
geſchickt, welche, wie man Fairford zu verſtehen gab, 
ein wenig weiter unten am Fluß lag, welcher fuͤr 
Schiffe von leichter Ladung bis faſt eine Meile von 
der Stadt ſchiffbar iſt. Als ſie aus dem Wirths— 
haus gingen, wuͤnſchte ihnen der Wirth Gluck auf 
den Weg. Der alte Trumbull ging ein wenig mit, 
aber die Luft hatte, wie es ſchien, eine bedeutende 
Wirkung auf den Zuſtand ſeines Gehirns geaͤußert, 
denn nachdem er Alan Fairford erinnert hatte, daß 
der naͤchſte Tag ein Sabbath ſey, ermahnte er ihn 
aͤußerſt weitläufig, ja denſelben heilig zu halten. End: 
lich merkte er vielleicht, daß er unverſtaͤndlich würde, 
druͤckte Falrford ein Buch in die Hand, und ſagte un⸗ 
ter vielem Schlucken: „Gutes Buch, gutes Buch, ſchoͤ— 
nes Geſangbuch, paſſend für den morgenden Sabbath.“ 
Hier ſchlug die Glocken von Annan fünf, worüber die 
ſchon verwirrten Gedanken Mr. Trumbulls noch ver⸗ 
wirrter wurden. „Ei? Iſt der Sonntag ſchon gekom⸗ 
men und vergangen? Der Himmel ſey geprießen! Nur 
iſts erſtaunlich, daß der Nachmittag fuͤr dieſe Jahrs⸗ 
zeit zu dunkel iſt. — Der Sabbath iſt ruhig vorüber: 
geſchluͤpft, doch haben wir Urſache, uns Gluck zu win; 


f 44 
ſchen, daß er nicht ganz ſchlecht angewendet worden 
iſt. Ich hoͤrte wenig von der Predigt — ein kalter 
Moraliſt iſts, glaube ich, geweſen, aber — das Ge⸗ 
bet, ich erinnere michs, als haͤtte ich die Worte ſelbſt 
geſagt.“ Hier wiederholte er ein paar Stellen, ver⸗ 
muthlich aus ſeiner Haus andacht, die er vor der Auf- 
forderung zu dem, was er ſeinen Geſchaͤftsweg nann⸗ 
te, abgehalten hatte. „Ich erinnere mich nicht, daß 
mir je ein Sabbath fo gut voruͤbergegangen ware.“ 
Daun faßte es ſich ein wenig, und fagte zu Alan: „Ihr 
koͤnnt dieß Buch leſen, Mt. Fairford, morgen, es 
thut nichts, daß es ſchon Montag iſt; denn Ihr ſeht, 
es war Samſtag, als wir beiſammen waren, und nun 
iſts Sonntag und es iſt dunkle Nacht, — ſo iſt uns 
der Sabbath rein durch die Finger geſchluͤpft, wie 
Waſfer durch ein Sieb, das nichts hält; und wir muͤſ⸗ 
fen nun morgen früh wieder anfangen, in den muͤh⸗ 
ſamen, niebrigen, unbedeutenden irdiſchen Geſchaͤf⸗ 
ten, die eines unſterblichen Geiſtes unwuͤrdig find, — 
den Geſchaͤftsweg immer ausgenommen.“ 

Drei von den Leuten kehrten jetzt nach der Stadt 
zuruͤck und brachen auf Ewarts Befehl des Patriarchen 
Ermahnungen kurz ab, indem ſie ihn zuruͤck nach ſei⸗ 
ner Behauſung fuͤhrten. Die uͤbrige Geſellſchaft ging 


vorwärts zu der Brigg, die nur auf ihre Ankunft wars 


tete, um die Anker zu lichten und den Fluß hinab zu 
fahren. Nanty Swart ſetzte ſich ſelbſt ans Steuerru⸗ 
der, und die bloße Beruͤhrung davon ſchien die noch 
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übrige Wirkung des zu ſich genommenen Getränks voll⸗ 
ends zu zerſtreuen, denn er wußte fein kleines Schiff 
mit der größten Genauigkeit und Sicherheit durch einen 
engen und gefährlichen Kanal zu lenken. 
Alan Fairford benutzte eine Zeitlang den hellen 
Sommermorgen, um die noch ziemlich dunkeln Küſten, 
zwiſchen denen ſie hingleiteten, zu betrachten; als ſie 
aber endlich mehr und mehr feinen Blicken entſchwan⸗ 
den, machte er fein kleines Bündel zum Kiffen, wi: 
celte ſich in den Oberrock, womit ihn der alte Trum⸗ 
bull ausſtaffirt hatte, und ſtreckte ſich hin aufs Ver⸗ 
deck, um wo moͤglich den Schlummer zurüdzurufen, 
aus dem er erweckt worden war. Kaum hatte ſich der 
Schlaf auf ſeinen Augen niedergelaſfen, als er merkte, 
daß jemand um ihn beſchaͤftigt war. Mit ſchneller Ge⸗ 
genwart des Geiſtes überdachte er feine Lage, und bes 
ſchloß, keine Unruhe zu zeigen, bis er nicht genuͤgen⸗ 
den Grund dazu hatte; er wurde aber bald von feiner. 
Augſt befreit, als er bemerkte, daß der um ihn be⸗ 
ſorgte Nanty fo ſauft wie möglich einen großen Schif⸗ 
fermantel um ihn ſchlug, damit er gegen die Morgen⸗ 
luft geſchuͤtzt ſey. 

„Du biſt kaum aus dem Ei geſchluͤpft,“ murmelte 
er, „es waͤre aber Schade, wenn Du wieder abfahren 
müͤßteſt, ohne ein wenig mehr von Leid und Freud“ 
x dieſer Welt geſehen zu haben. Obgleich es, meiner 
Treu, wenn Du das gewoͤhnliche Schickſal haſt, das 

Beſte wäre, ich überließe Dich der Gefahr eines kal⸗ 


\ 
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ten Fiebers.“ Dieſe Worte und die rauhe Höͤflich⸗ 
keit, mit der der Patron der kleinen Brigg den Schif⸗ 
fermantel um Fairford zu ſchlagen ſich bemühte, gaben 
dieſem ein Gefuͤhl von Sicherheit, das er bis jetzt 
noch nicht gehabt hatte. Sorgloſer ſtreckte er ſich auf 
die harten Bretter, und verfiel bald in einen Schlaf, 
der aber fieberiſch und nicht erguidend war. Es iſt 
ſchon anderwaͤrts bemerkt worden, daß Alan Fairford 
von ſeiner Mutter eine zarte Conſtitution mit einer 
Anlage zur Auszehrung geerbt hatte, und da er außer 
dieſem Grunde zur Befuͤrchtung das einzige Kind war, 
ſo ſtieg die Sorge, ihn vor feuchten Betten, naſſen 
Füßen und den mancherlei Unbequemlichkeiten zu be⸗ 
wahren, woran Kinder in Schottland auch von weit 
hoͤherer Geburt meiſtens gewoͤhnt ſind, bis zur Ver⸗ 
weichlichung. Bei dem Menſchen haͤlt der Geiſt die 
koͤrperliche Schwaͤche auf, wie bei den Voͤgeln die Fe⸗ 
dern den Koͤrper tragen. Aber dieſe Kraft hat ihre 
Grenze, und wie die Schwingen des Vogels endlich 
ſchwer werden muͤſſen, ſo bricht bei fortgeſetzter An⸗ 
ſtrengung auch die geiſtige Kraft des Menſchen endlich 
zuſammen. Als der Reiſende durch die Strahlen der 
bereits hochſtehenden Sonne erweckt wurde, fuͤhlte er 
faſt unertraͤgliche Kopfſchmerzen, nebſt Hitze, Durſt, 
ſtechende Schmerzen durch Ruͤcken und Lenden und an⸗ 
dere Anzeigen eines heftigen, mit Fieber verbunde⸗ 
nen Froſts. 3 ‚ 

Die Art, wie er dew vergangenen Tag und bie 
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2 zugebracht hatte, welche fuͤr die meiſten jungen 
Menſchen von geringen Folgen geweſen wäre, war für 
ihn bei feiner zaͤrtlichen Conſtitution und Erziehung 
von ſchlimmen, und ſogar gefaͤhrlichen Folgen beglei— 
tet. Er fuͤhlte dieß, doch wollte er die Symptome der 
Unpaͤßlichkeit bekaͤmpfen, weil er fie vorzüglich der 
Seekrankheit zuſchrieb. Er ſetzte ſich auf das Verdeck 
und ſchaute auf die Scene ringsumher, wie das kleine 
Schiff, das den Solway hinabgefahren war, mit guͤn⸗ 
ſtigem Nordwind ſuͤdwaͤrts zu ſteuern begann, die 
Muͤndung des Wampol⸗Fluſſes durchſchnitt, und ſich 
rüftete, die noͤrdlichſte Spitze von Cumberland zu um⸗ 
ſegeln. 

Fairford fühlte ſich aber im hoͤchſten Grade unpaͤß⸗ 
lich, ſeine Schmerzen waren von einer entmuthigenden 
und niederdrüdenden Art und weder der Griffel, der 
ſich auf der einen Seite majeſtaͤtiſch erhob, noch auf 
der andern Seite die entfernten, jedoch noch maleri⸗ 
ſchern Umriſſe von Skiddaw und Glaramara, Fonts 
ten ſeine Aufmerkſamkeit in dem Maaße feſſeln, wie 
dieß ſonſt bei ſchoͤnen Scenen der Fall war, und be⸗ 
ſonders, wenn fie etwas Neues und Ergreifendes hat» 
ten. Doch lag es nicht in Alan Fairford's Charakter, 
ſich der Muthloſigkeit hinzugeben, auch wenn ſie von 
Schmerzen begleitet war. Er nahm zuerſt Zuflucht zu 
ſeiner Taſche, aber anſtatt des kleinen Salluſts, den 
er mitgenommen hatte, um durch das Leſen eines Lieb- 
Uingsklaſſikers ſich eine boͤſe Stunde zu vertreiben, 
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brachte er das vermeintliche Geſangbuch heraus, das 
ihm wenige Stunden vorher der maͤßige und gewiſſen⸗ 
hafte Mr. Thomas Trumbull, ſonſt auch Turnpenny 
genannt, geſchenkt hatte. Das Buch war ſchwarz ge⸗ 
bunden, und fein Aeußeres paßte ganz für ein Pfalm⸗ 
buch. Wie erſtaunte aber Alan, als er auf dem Ti⸗ 
telblatt folgende Worte las: Luſtige Gedanken fuͤr 
luſtige Leute, oder Mutter Mitternachts Miscella⸗ 
neen zum Zeitvertreib; als er aber die Blätter um⸗ 
ſchlug, wurde er durch ſittenloſe Erzaͤhlungen empoͤrt 
und durch noch ſittenloſere Lieder, welche mit Figuren 
geziert waren, die dem Text an Abſcheulichkeit nicht 
nachſtaunden. Guter Gott, dachte er, und dieſer ver⸗ 
worfene Graubart ruft ſeine Familie zuſammen, und 
wagt es, mit einem ſo ſchaͤndlichen Beweiſe der Ver⸗ 
worfenheit in ſeinem Buſen, dem Throne ſeines Schoͤ⸗ 
pfers ſich zu nahen? Es muß ſo ſeyn; das Buch iſt 
wie diejenigen gebunden, welche frommen andaͤchtigen 
Gegenſtaͤnden gewidmet ſind, und ohne Zweifel ver⸗ 
wechſelte der Elende in ſeiner Betrunkenheit die Bü⸗ 
cher, die er mit ſich nahm, eben ſo gut, als die Wo⸗ 
chentage. — Ergriffen von Unwillen, womit edelmuͤ⸗ 
thige Juͤnglinge gewöhnlich die Laſter des vorgeruͤckten 
Alters betrachten, warf Alan, als er die Blätter mit 
unwilliger Haſt umgewendet hatte, das Buch, ſo weit 
er konnte, in die See hinaus. Er nahm dann ſeine 
Zuflucht zu dem Salluſt, den er anfangs vergeblich 
geſucht hatte. Als er das Buch oͤffnete, gab Nanty 
Cwart, 
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Ewart, der ihm über die Schulter geblickt hatte, fel 
nen Gedanken Worte.“ 

Ich denke, Bruder, wenn Ihr Euch uͤber ein Paar 
luſtige Schnaken ſo aͤrgert, die am Ende doch nieman⸗— 
den Schaden thun, ſo haͤttet Ihr das Buch lieber mir 
gegeben, als es in den Solway hineingeworfen. 

„Ich hoffe, Sir,“ erwiederte Fairford hoͤflich, 
„Ihr ſeyd beſſere Buͤcher zu leſen gewohnt.“ 

„Meiner Treu,“ antwortete Nanty, „mit 
Huͤlfe einer kleinen Genfer-Ausgabe koͤnnte ich mei⸗— 
nen Salluſt fo gut leſen, als Ihr; er nahm das 
Buch aus Alanus Hand, und begann mit; ſchottiſchem 
Accent zu leſen: „Igitur ex divitiis juventutem luxu- 
ria atque avaritia cum superbia invasere, rapere, con- 
sumere, sua parvi pendere aliena capere, pudorem, 
amicitiam, pudicitiam, divina atque humana promi. 
eua, nihil pensi neque moderati habere (Mit dem 
Reichthum bemaͤchtigte ſich der Jugend Schwelgerei, 
Habſucht und Stolz; man raubte und verſchwendete, 
achtete eigenes Gut gering, und ſtrebte nach frem⸗ 
dem; Scham,, Freundſchaft, Keuſchheit, göttliche 
und menſchliche Rechte achtete man gleich wenig, 
und kannte weder Maaß, noch Ziel mehr.) Das iſt 

ein Schlag in's Geſicht für einen ehrlichen Kerl, 

der fo ein wenig Flibuſtier geweſen iſt. Nie konnte 

er einen Pfennig von dem behalten, was er bekam, 

oder ſeine Finger von dem zuruͤckhalten, was einem 

andern gehörte? ſagt Ihr. Pfui, pfui, Freund Cris⸗ 
W. Scott's Werke. XVIII. 4 
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pus; Deine Moral iſt fo ſtrenge und ſauertoͤpfiſch, 
als Dein Styl; die eine kenut ſo wenig Erbarmen, 
als der andere Anmuth. Bei meiner Seele, es ft 
nicht artig, perſönliche Anmerkungen zu machen über 


einen alten Bekannten, der nach einer faſt zwanzig⸗ 


jaͤhrigen Trennung eine kurze, freundliche Unterre⸗ 


dung mit Euch ſucht. Wahrhaftig, Meiſter Salluſt 
verdient noch mehr auf dem Solway zu ſchwimmen, N 


als Mutter Mitternacht ſelbſt.“ 


„In einiger Hinſicht vielleicht moͤchte er eine befe 
ſere Behandlung von Euren Haͤnden verdienen,“ ſagte 
Alan Fafrford, „denn wenn er das Laſter offen bes 

ſchreibt, ſo ſcheint er es nur zu thun, um daſſelbe | 


allgemein verabſcheut zu machen.“ 


„Gut, ſagte der Seemann, ich habe von sortes 


Virgilianae *) gehört, und ich glaube, die sortes Sal- 
lustianae werden vollig eben fo wahr ſeyn. Ich habe 
den ehrlichen Criſpus meinethalben befragt, und eine 
Maulſchelle fuͤr meine Muͤhe bekommen. Aber ſeht, 


jetzt will ich das Buch für Euch öffnen, und ſehen, was 
ſich dem Auge zuerſt darſtellt! Seht hier! Catilina 


omnium flagitiorum atque kacinorum eircum se habe- 
bat. Und dann wieder: Etiam si quis a culpa vacuus 


in amicitiam ejus insiderat, quotidiano usu par simi- 


nm 


) Man ſchlug den Virgil auf, und welche Stelle dem Auf 


ſchlagenden zuerſt in die Augen stel, wurde als ein Schick 
ſalsaus ſpruch gedeutet, wie man es heut zu Tage noch W 
der Vibel macht. 
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bisgue ceteris efficiebatur (Catilina vereinigte alle 
Schandthaten und Verbrechen um ſich her — und wenn 
e in er auch ſchuldlos in ſeine Genoſſenſchaft kam, ſo 
wurde er durch den täglichen Umgang bald den andern 
voͤllig gleich). Das nenne ich ehrlich geſprochen von 
dem alten Roͤmer, Mr. Fairword (Schoͤnwort); wahr: 
haftig, das iſt ein herrlicher Name für einen Rechts⸗ 
gelehrten.“ 

„Ob ich gleich Rechtsgelehrter bin,“ ſagte Fair⸗ 
ford, „ſo verſtehe ich doch Euern Wink nicht.“ 

„Nun denn,“ ſagte Ewart, „ich kann es auf einem 
andern Wege verſuchen, ſo gut als der heuchleriſche, 
alte Schurke Turupenny ſelbſt. Ihr ſollt wiſſen, daß 
ich mit meiner Bibel ſo gut bekannt bin, als mit mei⸗ 
nem Freund Salluſt. Dann ſagte er in einem ſonder⸗ 
baren, naͤſelnden Tone den Vers her: Deshalb ging 
David hinweg, und kam zur Hoͤhle von Adullan. Und 
alle, die im Elend, alle, die in Schulden, alle, die 
mißvergnügt waren, ſammelten ſich unter ihm, und 
er wurde ein Hauptmann über fie. Was duͤnkt Euch 
davon, ſagte er, indem er ploͤtzlich den Ton aͤnderte, 
habe ich Euch jetzt getroffen, Sir?“ 

„Ihr ſeyd ſo weit davon, als je,“ erwiederte Fair⸗ 
ford. 

„Nun, zum Teufel! Und Ihr ſegelt eiche dem 
Summertrees und dem Laird hin und her! Sagt das 
den Matroſen, und fie glaubens nicht. Aber Ihr habt 
Recht, vorſichtig zu ſeyn, da Ihr nicht ſagen Aa 
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wer Recht hat, oder nicht. — Ihr ſeht aber übel aus; 
das iſt die kalte Morgenluft. Wollt Ihr ein Glas Flip N 5 
oder eine Flaſche heißen Rumbo )? Oder wollt Ihr 
eins vom aͤchten (hier zeigte er eine Branntweinflaſche), 4 
wollt Ihr einen Mund voll. Tabak, — oder eine Weir, 
fe, — oder eine Cigarre? — eine Priſe; das macht 


das Hirn hell und ſchaͤrft den Blick?“ 3 
Fairford wies. alle. dieſe freundlichen. Anerbietun⸗ 
gen ab. 4 


„Nun denn,“ fuhr Ewart fort, „wenn Ihr nichts 
fir. den freien Handel thun wollt, fo muß ich ihn in 
Schutz nehmen.“ 

Hier trank er ein großes Glas Branntwein aus. J 

„Ein Haar von dem Hunde, der mich biß, fuhr er 
fort, — von dem Hunde, der mich bald zerreißen wird; 
und doch muß ich Dummkopf ihn immer in der Kehle 
haben. Aber. das alte Trinklied ſagt: hier fang er und 
zwar gut:: 

„Ich will trinken, trinken, ſo lang ich's Leben habe; 

Wir finden nur kalten, kalten Trank im Grabe.“ 

„Alles diß aber,“ fuhr er fort, „hilft nicht gegen das Kopf⸗ 
weh. Ich wuͤnſche, ich haͤtte etwas anderes, das Euch 
gut thaͤte; doch wir haben ja Thee und Eaffee an Bord; 
ich werde eine Kiſte oder ein Faß oͤffnen laſſen, und Ihr 


— 


5 Flip iſt ein engliſches Getränk aus Bier, Branntwein und 
Jitronenſaft. 5 

% Ein Getränk der Matroſen aus Branntwein, Zucker und 

Waſſer. 


— 
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bu im Augenblick etwas haben. Ihr ſeyd in dem Ak 
ter, wo man ſo ſchwaches Zeug mehr liebt, als die ſtar⸗ 
Bm Getraͤnke.“ a 

Fairford dankte ihm und nahm den Thee an. 
Bald rief Nanty Ewarts Stimme: „Brecht eine 
Kiſte auf, Ihr Baſtard von einem Schiffs jungen; wir 
brauchen ſchon wieder — kein Zucker mehr? Alles zu 
Grog verbraucht; ſagt Ihr? Schlagt ein anderes Brod 
in Stücke, hoͤrt Ihr! Setzt den Theekeſſel uͤbers Feuer, 
Ihr Hoͤllengezuͤcht, oder Euch foll — — — 1“ 

Durch ein ſo energiſches Verfahren ſah er in kur⸗ 
zer Zeit ſich im Stande, zu dem Platze, wo fein Paſſa— 
gier krank und erſchoͤpft lag, mit einer Taſſe oder viel⸗ 
mehr mit einer Kanne voll Thee zuruͤckzukehren.“ Denn 
auf der ſpringenden Jenny macht man alles nach einem 
großen Maaßſtabe. Alan trank mit Begierde und ſchien 
ſo ſehr dadurch erquickt zu werden, daß Nanty Ewart 
ſchwor, er wolle auch davon trinken, aber nur, wie 
er ſich ausdrückte, mit einem h FRE aus⸗ 


kafürt 15 


Drittes Kapitel. 


Alan Fairford's Erzaͤhlung. 
(Fortſetzung.) 5 
Wir verließen Alan Fairford auf dem Verdeck der 
kleinen Schmuggler -Brigg in dem troſtloſen Zuſtande, 
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den Krankheit und Ekel bei einem fieberiſch erhitzten 


Menſchen von aͤngſtlichem Gemüthe hervorbringen. Die 
Seekrankheit war indeſſen bei ihm nicht fo ſtark, daß fie 
ihn voͤllig der Empfindung beraubt oder feine Aufmerk— 


famfeit gaͤnzlich von dem abgewandt hätte, was um ihn 
vorging. Wenn er über die Schnelligkeit und Beweg⸗ 


m 
4 ; 
ſchnitt, ſich nicht freuen oder auf die Schönheit der See⸗ 


lichkeit, womit „die kleine Fregatte“ die Wogen durch⸗ 


anſichten um ihn her nicht Acht haben konnte, wo der 


A 
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| 
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entfernte Skiddaw fein Haupt erhob, gleichſam der in 

Wolken gehüllten Spitze des Criffels zum Trotz, der die 
ſchottiſche Seite der Solway-Muͤndung beherrſchte, ſo 
hatte er doch Kraft und Beſonnenheit genug, um dem 


g Schiffskapitai in, von deſſen Charakter nach aller Wahr⸗ 


ſcheinlichkeit ſeine eigene Sicherheit abhing, eine be⸗ 


ſondere Aufmerkſamkeit zu erweiſen. 


tanty Ewart hatte das Steuerruder einem feiner 


Leute gegeben, — einem kahlkoͤpfigen alten Mann mit 
grauen Augenbraunen, der fein ganzes Leben damit hin⸗ 
gebracht hatte, die Zollgeſetze zu umgehen, und hie und 
da ein paar Monate Gefaͤngnißſtrafe auszuhalten, we⸗ 
gen Mißhandlung von Zollbeamten, Widerſetzung gegen 
Beſchlagnahme von Waaren und dergleichen. 

Nanty ſetzte ſich bei Fairford nieder, brachte ihm 
noch zu feinem Thee andere Erfriſchungen, die er für 
paſſend hielt, und ſchien in ſeiner Art aufrichtig bemuͤht, 
deſſen Lage fo angenehm zu machen, als die Umſtaͤnde 
es zulie ßen. Fairford hatte auf dieſe Weiſe Gelegen⸗ 


A ö 55 7 
heit, feine Geſichtszuͤge und ſein Benehmen naͤher zu 
betrachten. Offenbar war Ewart, obgleich ein guter 
Seemann, doch nicht für dieſes Element erzogen. Er 
war ziemlich gut unterrichtet, und ſchien es auch gern zu 
zeigen, denn er kam wieder auf den Salluſt und Juve⸗ 
nal zurück; waͤhrend auf der andern Seite ſeemaͤnniſche 
Ausdrücke ſelten in die Unterredung hineinkamen. Von 
Perſon war er ein kleiner, artiger Mann, aber die tro— 
piſche Sonne hatte ſeine urſprünglich ſchöͤne Geſichts— 
farbe in ein Dunkelroth verwandelt, und die Galle, die 
ſich oft durch ſein Blut ergoß, hatte etwas ſchwarzgel— 
bes hineingemiſcht, beſonders war der weiße Theil des 
Auges fo dunkel, als ein Topas. Er war ſehr dünne, 
oder vielmehr abgemagert, und ſein ganzes Weſen, 
wenn es gleich noch immer Gewandtheit und Thaͤtigkeit 
zeigte, bewies doch wegen des uͤbertriebenen Gebrauchs 
ſeines Lieblingsreizmittels, einen erſchoͤpften Koͤrperzu⸗ 
ſtand. 5 
Ihr ſehet mich ſcharf an,“ ſagte er zu Fairford. 
„Waͤret Ihr ein fo verdammter Zollaufſeher, meine Hun— 
de würden Euch bald genug gepackt haben.“ Er ſchlug 
ſein Oberkleid auseinander, zeigte Alan ein Paar Piſto— 
len zwiſchen dieſem und der Weſte, und legte zugleich 
ſeinen Finger auf den Hahn der einen. „Aber laſſen 
wir das, Ihr ſeyd ein ehrlicher Kerl, obgleich ziemlich 
derſchloſſen. Ich wette, Ihr haltet mich für einen ſelt— 
ſamen Menfchen, aber ich kann Euch ſagen, die, welche 
das Schiff den Hafen verlaſſen ſehen, wiſſen wenig vor 
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den Gewaͤſſern, die es durchſegeln wird. Mein Vater, 
ein rechtſchaffener alter Herr, haͤtte wohl nie daran ge— 
dacht, mich als Befehlshaber der ſpringenden Jenny zu 
ſehen.“ 

Fairford aͤußerte, Mr. Ewarts Erziehen ſcheine 
weit über feiner jetzigen Beſchaͤftigung zu ſtehen. 

„Die mich nur vom Criffel nach den Solway-Mo⸗ 


raͤſten führt, ſagte der andere. „Ja, Freund, ich hätte 


ſollen ein Ausleger des Worts werden, mit einer Per— 
ruͤcke, wie ein Schneekranz und einer Beſoldung von — 
von — von 100 Pfund Sterling des Jahrs, denke ich. 
Ich kann aber, obgleich in meiner jetzigen Stellung, 
dreimal ſo viel ausgeben.“ Hier ſang er einen Vers 
aus einem alten northumbriſchen Liede, indem er dabei 
die Bewegungen der Landes-Einwohner nachmachte: 

„Willy Softer ging auf die See, 

Silberne Schnallen an ſeinem Knie, 

Er kommt zurück, und freiet mich, 

Der ehrliche Willy Foſter. 

„Ich zweifle nicht,“ ſagte Fairford, „daß Eure 
jetzige Beſchaͤftigung einträglicher iſt; ich ſollte aber 
denken, die Kirche würde Euch — — : 

Er hielt inne und bedachte ſich, daß er hier nichts 
Unangenehmes ſagen duͤrfe. 1 

„Eine ehrenvollere verſchafft haben, meint Ihr?“ 
ſagte Ewart hoͤhniſch, und ſpritzte den Tabaksſaft 
durch feine Vorderzaͤhne; dann ſchwieg er einen Au— 
genblick, und fuhr dann in einem Tone von Aufs 


; a 1 

richtigkeit, die aus einer innern Gewiſſensregung her» 
borging, fort: „ja wahrhaftig, und eine tauſend— 
mal glücklichere dazu, ob ich gleich auch ſo meine 
vergnügten Stunden sgehast habe. Mein Vater (Gott 
ſegne den alten Mann!) war ein aͤchter Sproſſe von 
dem alten presbyterianiſchen Stamm, ging in ſei— 
ner Pfarre umher, wie ein Kapitain auf ſeinem Hin— 
terverdeck, und war ſtets bereit, zu Armen und zu 
Reichen zu gehen. Der Laird zog ſeinen Hut ſo raſch 
vor dem geiſtlichen Herrn ab, als der arme Mann 
feine Muͤſe. Wenn das Auge ihn ſah — puh! Was 
hab ich jetzt damit zu ſchaffen? — Er war in der 
That, wie Virgil ſagt: Ein Mann, groß an Weis— 
heit und Frömmigkeit. Aber er wäre wohl noch wei— 
ſer geweſen, wenn er mich zu Hauſe behalten haͤtte, 
ſtatt mich in meinem -ıgten Jahre auf die Univerſitaͤt 
zu ſchicken, um die Gottesgelahrtheit zu ſtudiren. 
Das war ein verdammter Mißgriff von dem alten 
Manne. Ja, und Mrs. Cantrips von Kittlebasket 
(denn anders ſchrieb ſie ſich gar nicht) war unſre 
Couſine im fuͤnften Grad; die nahm mich deßhalb 
in Koſt und Wohnung um 6 Schillinge die Woche, 
anſtatt um 7; das war eine ſchlechte Erſparniß, wie 
ſich nachher auswies. Doch ihr wuͤrdevolles Weſen 
batte mich in Ordnung erhalten koͤnnen, denn fie las 
nie ein Kapitel in der Bibel, außer in der Cams 
bridger Ausgabe bei Daniel gedruckt, und in geſtickten 
Sammt gebunden. Mir iſts, als ſehe ich ſie noch! 


58 


Und Sonntags, wenn wir ſtatt Buttermilch ein Quart 


Zweipfennig⸗Bier zu unferer Suppe bekamen, wurde 
es immer in einem filbernen Kruse aufgeſetzt. Sie hatte 
auch eine in Silber gefaßte Brille, waͤhrend die meines 


Vaters nur in Horn gefaßt war. Dieſe Dinge machten 
anfangs ihren Eindruck, doch gewoͤhnten wir uns bald 


an den Glanz. Nun, Sir! — O Himmel! ich kann 
kaum in meiner Geſchichte fortfahren, es ſteckt mir im 


Halſe, ich muß es in der That hinabſtößen. Nun alſo, 


dieſe Dame hatte eine e — Jeß Cantrips, ein 


ſchwarzaͤugiges, ſtattliches Ding — und als obs der 
Teufel haͤtte ſo haben wollen, da war die verdammte 


Treppe zum fuͤnften Stock und ihr Fuß kam nie davon 
weg, ich mochte nun aus dem Collegium kommen, oder 
dahin gehen. Ich waͤre ihr gern ausgewichen, Sir, 
gern bei meiner Seele! Denn ich war ein ſo unſchuldi⸗ 
ger Junge, aks je einer von Lammerumir kam; da war 
aber keine Moglichkeit, zu entkommen, mich zurückzu⸗ 
ziehen, oder zu fliehen, wenn ich nicht ein paar Fluͤgel 
bekam, oder eine Leiter erhielt, ſieben Stock hoch, um 


durchs Fenſter in meine Dachkammer hineinzukommen. 


Doch was foll ich Euch weiter erzählen — Ihr wißt 


ſchon, wie all das enden mußte, ich wuͤrde das Maͤd⸗ 
chen geheurathet und mein Heil verſucht haben, beim 
Himmel! das wuͤrde ich, denn ſie war ein artiges und 
gutes Maͤdchen, bis ſie und ich zuſammenkamen, Ihr 


kennt ja aber das alte Lied: Die Kirch' wuͤrd' uns nicht 
laſſen ſeyn. Ein wohlhabender Mann an meiner Stelle 


. 
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wurde die Sache mit dem Kirchenſchatzmeiſter um ein 


| geringes Geld abgemacht haben, aber der arme Schlu- 
} cker, der nicht einen Pfennig daran zu wenden hatte, 


und feine Couſine von Kittlebasket geheurathet haͤtte, 


würde durch Beſteigung des presbyterianiſchen Buße 


throns in kurzem ihre Schwaͤche dem ganzen Kirchspiel 


haben verkuͤndigen, und wie Oihello fagt, im Ange: 


ſichte der ganzen Verfammlung „ſeine Geliebte für eine 
H . e erklaͤren muͤſſen.“ 


„In dieſer entſetzlichen Verlegenheit wagte ich nicht 


zu bleiben, wo ich war, und gedachte, heim zu meinem 


Vater zu gehen. Vorher aber trug ich Jack Hadaway, 


einem Burſchen aus dem naͤmlichen Kirchſpiele, und 


der im naͤmlichen hoͤlliſchen Stockwerk mit mir wohnte, 
auf, ein wenig nachzuforſchen, wie der alte Herr die 
Sache aufgenommen habe. Bald vernahm ich zu gro⸗ 
ßer Vermehrung meiner troͤſtlichen Betrachtungen, daß 
der gute alte Mann keinen ſolchen Laͤrmen gemachtehatte, 


als ob ſeit Adams Zeiten niemand fich ſein Mittags⸗ 
mahl ohne Dankgebet zu ſich genommen habe. Sechs 


Tage lang rief er aus: Iſchabod! Iſchabod, der Ruhm 


iſt gewichen von meinem Hauſe; und am ſiebenten hielt 
er eine Predigt, worin er ſich uͤber den Vorfall als uͤber 


eine der großen Aufforderungen zur Demuͤthigung vor 
dem Herrn und als über eine Art von National-Verge⸗ 
hen ausbreitete. Ich hoffe, diß trug zu feinem eigenen 


Droſte bei, ich aber ſchaͤmte mich fo, daß ich meine 


Nafe nicht in das Haus meines Vaters ſtecken wollte. 
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Ich ging deßhalb nach Leith, vertauſchte meinen: 8 
grauen Rock, wozu meine Mutter ſelbſt das Garn ge⸗ 
ſponnen hatte, gegenzzine Jacke wie dieſe, ließ meinen 
Namen ins Schiffregiſter einſchreiben, und ſegelte nach 
Plymouth, wo fie gerade eine Escadre nach Weſtindien 
ausruͤſteten. Hier kam ich -an Bord des Fearnought, 
Capitain Daredevil, unter deſſen Mannſchaft ich bald 
den Teufel, das Schrecken meiner fruͤhern Jugend, ſo 


wenig fürchten lernte, als den ſtaͤrkſten Schiffsjungen. 


Anfangs regten ſich einige Gewiſſensbiſſe, aber ich nahm 
das Gegenmittel (hier zeigte er auf ſeine Flaſche), wel⸗ 
ches ich Euch empfahl, und das fuͤr Seelenkrankheit fo 
gut iſt, als fuͤr Magenkrankheit. Was? Ihr wollt 
nicht? Nun denn, ſo muß ich; auf Eure Geſundheit.“ 

„Ihr werdet, fuͤrchte ich, Eure Erziehung in Eu⸗ 
rer neuen Lage von geringem Nutzen befunden haben,“ 
ſagte Fairford. 

„Verzeiht, Sir,“ erwiederte der Capitain der 
ſpringenden Jenny; „mein Bischen Latein und Grie⸗ 
chiſch nuͤtzte mir fret ich fo wenig, als ein altes Etüd 
Tau, aber mein Leſen, Schreiben und Rechnen kamen 
mir gut zu ſtatten und brachten mich vorwaͤrts. Ich waͤre 
mit der Zeit Schulmeiſter, vielleicht noch etwas mehr 
geworden, aber dieſer maͤchtige Trank, der Rum, be⸗ 
ſiegte mich zu oft, und ſo kam ich, mochte ich auch Se⸗ 
gel aufſetzen, ſo viel ich wollte, doch nie recht von der 
Stelle. Vier Jahre brachten wir in dem gluͤhenden 
Himmelsſtrich zu, und ich kam endlich zuruͤck mit ein 
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wenig Priſen⸗Geld, und hatte noch den Gedanken, meine 
alte Univerſitaͤtsgeſchichte in Ordnung zu bringen und 
mich mit meinem Vater zu verföhnen. Ich fand Jack 
Hadaway, der mit einem Duzend erbaͤrmlicher Schul— 
jungen die griechiſchen Conjugationen ableierte und eine. 
hubſche Anzahl Geſchichten in Bereitſchaft hatte, um 
mich damit zu bewirthen. Mein Vaters hatte uͤber das, 
was er meinen Abfall nannte, ſieben Sonntage ge⸗ 
predigt, und eben, als feine Pfarrkinder zu hoffen bes 
gannen, daß der Strom nun zu Ende ſeyn werde, wurde 
er am sten Sonntag Morgens todt in ſeinem Bett ge⸗ 
funden. Jack Hadaway verſtcherte mich, daß ich, um 
durch das Schickſal des erſten Maͤrtyrers meine Irrthuͤ⸗— 
mer abzubuͤßen, nurein meinen Geburtsort gehen dürfe, 
wo die Steine in den Straßen ſich gegen mich, als den 
Mörder: meines Vaters, erheben wuͤrden. Hier war 
aber auch ein huͤbſches, — nun die Zunge blieb mir eine 
Stunde im Munde ſtille, und war am Ende nur fähig, 
Mrs. Cantrips heraus zubringen: Diß war wieder 
neuer Grund, zu meinem Troͤſter Zuflucht zu nehmen. 
Meine ploͤtzliche Abreiſe, meines Vaters eben ſo ploͤtzli⸗ 
cher Tod hatte die Zahlung der Rückſtaͤnde von meinem 
Koſtgelde verhindert; der Wirth war: ein Krämer, und 
fein. Herz fo. verfault, als die Baumwollenwaare, wo⸗ 
mit er handelte. Ohne Ruͤckſicht auffihr Alter oder ihre 
Art der Verwandtſchaft, wurde Mylady Kittlebasket 
aus ihrer luftigen Wohnung herausgeworfen, ihre Sup⸗ 
penſchuͤſſel ihr ſilberner Bierkrug, ibre mit. Silber ein⸗ 
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gefaßte Brille und ihre Cambridger Bibel von Daniel 
wurden am Gerichtshof von Edinburgh an den Meiſt⸗ 
bietenden verkauft, und ſie ſelbſt ins Arbeitshaus ge⸗ 
bracht, wohin ſie freilich ſehr ungern ging; voͤllig draus 
erloͤßt, wie es ihre Freunde nur wunſchen konnten, 
wurde ſie aber, naͤmlich durch den Tod. Angenehme 
Zeitungen fuͤr mich, der ich der verdammte ler hielt ei— 
nen Augenblick an) Origo mali geweſen war. Der beſte 
Spaß war aber noch zurück; ich hatte gerade noch Kraft, 
den Namen Jeß herauszuſtammeln, und meiner Treu, 
er hatte auch da fuͤr eine Antwort! Ich hatte die Jeß 
einen Handel gelehrt, und als ein kluges Mädchen hatte 
fie einen zweiten für ſich ausgefunden; ungluͤcklicher 
Weiſe waren aber beide Contreband, und Jeß Kantrips, 
Tochter der Lady Kittelbasket, hatte die Ehre, wegen 
Umherſtreichens auf den Straßen und Taſchen-Auslee⸗ 
ren ungefaͤhr 6 Monate, ehe ich das Ufer betrat, nach 
den Colonien transportirt zu werden.“ 

Er aͤnderte den bittern Ton des affektirten Scher⸗ 
zes, und verſuchte zu lachen; dann fuhr ers mit feiner 
braunen Hand über feine braunen Augen und ſagte in 
einem natuͤrlichen Tone: „Arme Jeß!“ Hier entſtand 
eine Pauſe, bis Fairford in Mitleiden uͤber des armen 
Mannes Seelenzuſtand, und in der Ueberzeugung, daß 
etwas in ihm ſey, was ohne den frühen Irrthum und 
die darauf folgende Verworfenheit zu etwas Ausgezeich⸗ 
netem und Edlem haͤtte heranwachſen koͤnnen, die Un⸗ 
terredung durch die im Tone des Mitleids ausgeſpro⸗ 
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chene Frage fortsuführen ſuchte, „wie er denn eine ſolche 
Laſt von Elend habe ertragen koͤnnen.“ 

„Gut, ſehr gut,“ antwortete der Seemann; „aus— 
nehmend gut, wie ein ſtarkes Schiff einen ploͤtzlichen 
Wind ſtoß; laßt mich ein wenig besinnen! — Ich erin— 
nere mich, daß ich dem Jack für feine intereſſanten und 
angenehmen Nachrichten ſehr gefaßt dankte, zog dann. . 
meinen Geldbeutel heraus mit meinem Schaz von 
Goldſtuͤcken, nahm zwei Stücke heraus, und bat 
Jack, den Reſt aufzubewahren, bis ich wieder Fame, 
denn ich wollte nach Alt-Reckie fahren; der arme 
Teufel ſah angſtvoll aus, aber ich ſchüttelte ihm die 
Hand, und rannte die Treppe hinab in ſolcher Vers 
wirrung, daß ich trotz dem, was ich gehoͤrt hatte, 
bei jedem Schritte Jeß zu ſehen hoffte. 

„Es war Markttag, und die gewoͤhnliche Menge 
Landſtreicher und Narren hatte ſich bey dem Gerichts⸗ 
gebäude » ſammelt. Ich ſah, daß jedermann vers 
wundert auf mich ſah, und ich glaubte, einige haͤt⸗ 
ten gelacht. Ich mag wohl auch ſonderbare Geſichter 
genug geſchnitten, und vielleicht mit mir ſelbſt gefpros 
chen haben. Als ich mich ſo behandelt ſah, ſtreckte jch 
die geballten Faͤuſte gerade vor mich hin, den Kopf 
vorwaͤrts, und rannte nun wie ein Bock, wenn er ei⸗ 
nen Gang machen wü, gerade die Straße hinab, ſtieß 
Gruppen von alten Lairds und Buͤrgern in Perrücken 
auseinander, und ſtreckte alles vor mir nleder. Ich hörte 
den Ruf: „haltet den Raſenden!“ und die Stadt⸗ 


* 
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wache wiederholte ihn, aber Verfolgung und Wider⸗ 


ſtand waren vergebens. Ich verfsigte meinem Lauf, 


der Seeduft, glaube ich, fuͤhrte mich nach Leith, wo 


ich mich bald nachher wieder fand, ganz ruhig am Ufer 


auf und abſpazierend, um das ſtraffe Tauwerk der 
Schiffe zu bewundern, wobei ich- daran dachte, wie 
eine Schlinge mit einem, der darin haͤnge, wie eine 
Quaſte ſich ausnehmen wuͤrde. 


ö 
ö 
\ 
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„Ich befand mich an dem Verſammlungkort der 
Matrofen; früher ſchon mein Zufluchtsort, ich ſtuͤrzte 
hinein, fand eine oder zwei alte Bekanntſchaften, 
machte ein halbes Duzend neue, trank zwei Tage lang, 
ging dann an Bord eines kleinen Schiffes, — hin 


nach Portsmouih, und wurde dann in einem artigen, 


hizigen Fieber ans Land in das Haslaar-Hoſpital ge⸗ 


bracht. Was thuts? — Ich wurde beſſer — nichts kann 


mich umbringen — ich kam abermals nach Weſtindien 


ö 
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und da ich in der andern Welt noch nicht dahin kam, 


wohin ich zu kommen verdiente, ſo kam ich ſckon in 

dieſer in ein Quartier, das ſchwarze Teufel zu Ein⸗ 

wohnern, Flammen und Erdbeben u. ſ. w. zur Unter⸗ 

haltung hatte. Nun, Bruder, ich that oder fagte et 

was, ich kann nicht ſagen, was — wie Teufels ſollte 

ich auch, denn er war betrunken, wie Davids Sau!), 

8 Ihr 

4) Sine ſprichwörtliche Redensart für eine ſtarke Betrunken 


beit. Die Frau eines gewiſſen David Cloyd, welcher eine 
ſechsfüſſige Sau im Stalle hatte, war dem Trunke ſehr 


ergeben, weßhalb fie oft von ihrem Manne gezüchtigt wur ⸗ ö 
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Ihr wißt fchon Aber ich wurde geftraft, mein Junge, 
denn man ließ mich das Maͤdchen kuͤſſen, das nicht 
ſpricht, als wenn es boͤſe iſt, und das iſt des Kano⸗ 
niers Tochter ), Kamerad. Ja, des Predigers Sohn 
don — ich weiß nicht mehr, woher, — hat das Kra— 
zen der Kaze auf ſeinem Ruͤcken. Dieß brachte mich 
auf, und als wir am Ufer waren, ſtieß ich nach einem 
heftigen Streite dem Burſchen, den ich am meiſten 
baßte, das Meſſer drei Zoll tief in den Leib, und fluͤch— 
tete mich in den Wald. Es gab da eine Menge wilder 
Kerle an der Kuͤſte, und mag's wiſſen, wer es will, 
ich machte gemeinſchaftliche Sache mit ihnen, ſeht 
Ihr — fegelte unter der ſchwarzen Flagge und den 
Todtenbeinen, — war gut Freund mit der See, und 
Feind allem, was darauf ſchiffte.“ 

Obgleich es Fairford als einem Rechtsgelehrten 
nicht wohl bei der Sache war, ſich mit einem fo ges 
ſetzloſen Menſchen in naher Verbindung zu ſehen, 
hielt er es doch für das Beſte, gute Miene zum boͤ⸗ 
ſen Spiel zu machen, und fragte Mr. Ewart ſo un⸗ 


de. Eines Tages ging ſie völlig betrunken an den Stall, 

ließ die Sau heraus, und legte ſich hinein, um der Züch⸗ 

tigung zu entgehen; unglücklicher Weiſe kam aber eine Ger 

ſellſchaft, um die berühmte Sau in ſehen; als die Thüre 

des Schweinſtalls geöffnet wurde, rah man die Frau darin, 
liegen, die von nun an Davids Sau hieß, 


*) Ein bei den Matroſen ere Ausdruck für eine Art 
von Züchtigung. 5 
W. Scotts Werke XVIII. 5 
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e AI liche „ob er als Räuber gluͤcklich 

geweſen 

„Nein, beim Teufel! nein,“ erwiederte Nanty; 
ich konnte kein Stückchen Butter gewinnen, mir das 
Brod zu ſchmieren. Es war keine Ordnung unter 
uns, der, welcher heute asien war, mußte mor⸗ 
gen das Schiff fegen, und was die Beute betrifft, 
ſie ſagen, der alte Avery und ein Paar andere Erze 
kniker hätten ſich Geld gemacht; zu meiner Zeit ging 
aber alles wieder fort, und zwar aus- gutem Grunde, 
denn wenn ſo ein Burſche ſich fuͤnf Thaler erſpart 
haͤtte, ſo würden ſie ihm in ſeiner Hängematte den 
Hals abgeſchnitten haben. Und dann war es immer 
ein grauſames, blutiges Handwerk. — Pah! ich will 
nichts mehr davon ſagen Ich brach endlich mit ih⸗ 
nen, denn was fie einmal an Bord einer Schnaue 
thaten, — nun ich will nichts fagen_ — ſchlecht ge⸗ 
nug 1 denn es N mich. Ich nahm in der 
Stille Abſchied benutzte die Amneſtie, und war von 
der ganzen Sache los. Und ſo ſize ich nun hier, als 
Steuermann der ſpringenden Jenny, einer e 
von einem Schiffe, aber fie geht durch das Waſſer 
wie ein Delphin. Wenn der heuchleriſche Schurke zu 
Annan nicht wäre, der den größten Vortheil und 
keine Gefahr dabei Hat ſo ſtuͤnde es um mich ſo gut, 
als ich's bedarf. Hier iſt kein Mangel an einen 
beſten Freunde,“ dabei wies er auf feine Brannt- 
weinflaſche; „aber ich will Euch ein Geheimniß fas 
gen, er und ich ſind ſo gut mit einander bekannt wor⸗ 
den, daß ich ihn allmaͤhlig wie einen Spaßmachel 
don Profeſſion anſehe, der Euch zum. Lachen bringt 
daß Euch die Seite ſchmerzt⸗, wenn Ihr ihn nur hit 
und da ſeht; wohnt Ihr aber in einem Hauſe mit ih 
zu ſammen, fo macht. er Euch nur den Kopf dumm. J 
wette aber, der alte Burſche thut endlich noch das Bet 
für. mich, was er thun kann.“ 

„Und was iſt dieſes?“ ſagte Fairforrddz. 

„Er ſtoͤdtet mich, und es thut mir nur leid, 
daß es ſo lange dauert.“ 
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So ſprach er, ſprang auf ſeine Fuͤße, lief auf 
dem Verdecke hin und her, und gab ſeine Befehle 
mit der gewoͤhnlichen Deutlichkeit und Beſtimmtheit, 
trotz der betraͤchtlichen Menge Branntwein, die er 
allmaͤhlig wahrend feiner Geſchichte zu ſich genom— 
men hatte. 
5 Obgleich Fairford ſich nichts weniger als wohl 
fühlte, verſuchte er doch, aufzuſtehen und nach dem 
Vordertheil der Brigg ſich zu begeben, ſowohl um des 
ſchönen Anblicks zu genießen, als auch um den Lauf, 
den die Brigg naͤhme, ſich zu merken. Zu ſeinem 
großen Erſtaunen ging das Schiff, anſtatt quer uͤber 
nach dem entgegengeſetzten Ufer zu ſteuern, den Fluß 
hinab, und anſcheinend in das iriſche Meer hinaus. 
Er rief Nanty Ewart herbei, drückte fein Erſtaunen 
darüber aus, und fragte, warum ſie nicht gerade 
hinuͤber nach einem Hafen in Cumberland ſteuerten? 
„Warum, das iſt einmal eine vernünftige Frage,“ 
erwiederte Nanty; „als ob ein Schiff ſo gerade in 
ſeinen Hafen einlaufen koͤnnte, wie ein Pferd in den 
Stall; oder als wenn ein Schleichhaͤndler den Sol— 
way ſo ſicher durchſchiffen koͤnnte, als ein koͤniglicher 
Kutter! Warum, das will ich Euch ſagen, Bruder. 
— Wenn ich nicht einen Rauch aufſteigen ſehe von 
Bowneß, das iſt das Dorf dort an dem Vorgebirge, 
muß ich 24 Stunden wenigſtens in See bleiben, 
denn wir müſſen das Wetter danach meſſen, ob die 
ſchlauen Fuͤchſe fort ſind.“ f 
„Und wenn Ihr das Signal der Sicherheit ſe— 
het, Meiſter Ewart, was iſt dann zu thun?“ 
„Nun dann, in dieſem Falle muß ich die Nacht 
abwarten, und dann ſetze ich Euch nebſt den Faͤſſern 
und dem andern Gerumpel ans Land bei Skin⸗ 
burneſ.“ Ä 7 
„Und werde ich dann den Laird treſſen, für den 
ich den Brief hier habe?“ fuhr Fairford fort. 
„Das,“ ſagte Ewart, „wird ſich hernach aus— 
weiſen; das Schiff hat feinen Lauf, der Schleichhaͤnd⸗ 
3 0 51. ö 
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ler feinen Hafen; aber es iſt nicht fo leicht zu ſa⸗ 
gen, wo man den Laird finden kann; aber weiter als 
20 Meilen auf oder ab, kann er nicht von hier ſeyn, 
und es wird meine Sorge ſeyn, Euch zu ihm zu 
fuͤhren.“ | 

Fairford konnte dem Schauder nicht widerſtehen, 
der ihn durchzuckte, wenn er ſich erinnerte, daß er 
ſo ganz in der Gewalt eines Mannes ſey, der nach 
feinem eigenen Geſtaͤndniſſe ein Seeraͤuber, und als 
ler Wahrſcheinlichkeit nach ein Geaͤchteter und ein: 
Schleichhaͤndler war. Nanty Ewart vermuthete die 
Urſache feines unwillkuͤhrlichen Schauders. 

„Was zum Henker! würde ich gewinnen,“ ſagte 
er, „wenn ich eine ſo niedere Karte, als Ihr ſeyd, 
in der Hand behielte? Hab ich nicht ſchon manches 
Trumpf-Aß in der Hand gehabt, und ehrlich wies 
der ausgeſpielt. Ja, die ſpringende Jenny kann auch 
etwas anderes tragen, als Faͤſſer. Setzet nur vor 
Ewart ein S und ein T, und buchſtabirt es dann 
zuſammen. Verſteht Ihr mich jetzt?“ 

„Wahrhaftig nicht,“ ſagte Fairford; „ich weiß 
durchaus nicht, worauf Ihr anſpielt.“ 

„Nun, beim Jupiter, du biſt entweder der un⸗ 
ergründlichſte oder der duͤmmſte Burſche, den ich je ge⸗ 
ſehen habe, — oder es iſt mit Dir nicht richtig. Ich 
wundere mich, wie Summertrees ſo ein zaͤrtliches, 
Ding: längs dem Ufer aufgabeln konnte. Wollt Ihr 
mich feinen Brief ſehen laſſen?“ 

Fairford nahm keinen Anſtand, feinen Wunſch 
zu erfuͤllen, dem er, wie er wohl merkte, nicht fuͤg⸗ 
lich widerſtehen konnte. Der Befehlshaber der ſprin⸗ 
genden Jenny blickte ſehr aufmerkſam die Auf⸗ 
ſchrift an, drehte dann den Brief hin und her, un⸗ 
terſuchte genau jeden Federzug, als ob er eine ge⸗ 
zierte Handſchrift beurtheilen wollte; dann kandigte ® 
er den Brief Fairford wieder ein, ohne eine einzige 
Bemerkung. . 

„Nun, iſt es jetzt richtig mit mir?“ fragte der 
junge Rechtsgelehrte.. N 
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„In der Hinſicht, ja,“ antwortete Nantyz“. 
„mit dem Briefe hat es feine völlige Nichligkeſe ob 
aber Ihr richtig daran ſeyd, oder nicht, das iſt Eure 
Sache mehr, als die meinige. “ Er ſchlug hierauf 
mit einem Meſſerruͤcken an einen Feuerſtein, zuͤndete 
eine Zigarre an, ſo dick als ſein Finger, und be— 
gann mit großer Emſigkeit zu rauchen. 
Alan Fairford hörte nicht auf, ihn mit ſchwer— 
muͤthigen Blicken zu bet achten, getheilt zwiſchen dem 
Intereſſe, das er an dem unglücklichen Manne nahm, 
Und einer ſehr natürlichen Beſorglichkeit- wegen des 
Ausgangs ſeines eigenen Abentheuers. 
g Trotz der betaͤubenden Kraft feines Zeitpertreibs 
ſchien Ewart doch zu errathen, was in der Seele ſei⸗ 
nes Paſſagiers vorging, denn nachdem ſie eine Zeit— 
lang ſchweigend einander betrachtet hatten, warf er 
plotzlich feine Zigarre auf das Verdeck hen und ſagte: 
„wohlan denn, wenn Ihr um mich bekuͤmmert ſeyd, 
ſo bin ich es um Euch; der Henker hole mich, wenn 
ich ſeit den 2 Jahren, da ich Jack Hadewahy zum letz⸗ 
tenmale ſah, mich um irgend ein Menſchenkind ber 
kümmerte. Der Menſch war ſo fett geworden, wie 
ein norwegiſcher Wallfiſch, hatte eine große, dicke 
Hollaͤnderin geheivathet , die ihn mit 6 Kindern ber 
ſchenkt hatte. Ich glaube, er kannte mich nicht, und 
dachte, ich wolle ihn berauben; indeß nahm ich eine 
demuͤthige Miene an, und ſagte ihm, wer ich waͤre. 
Der arme Jack wuͤrde mir Obdach und Kleider e gege⸗ 
ben haben, und ſprach von meinen Goldſtücken, die 
in der Bank laͤgen, wenn ich ſie bedürfte. O Him⸗ 
mel, wie ſtimmte der den Ton um, als ich ihm mei⸗ 
nen Lebenslauf erzaͤhlte, und daß er mir mein Geld 
heraus geben ſollte, um mich los zu ſeyn. Nie ſah 
ich ein fo verftörtes Geſicht, ſagte ihm aber, es fey 
alles nur ein Schnack, die Goldſtüͤcke ſeyen alle fein, 
von nun an bis in Ewigkeit, und ſo rannte ich hin⸗ 
weg. Ich befahl einem unſerer Leute, ihm eine Kiſte 
Thee und ein Faß Branntwein zurück zu Jafenz dann 
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erſt verließ ich den armen Jack. Ich glaube, Ihr 
ſeyd in 10 Jahren die zweite Perſon, für die Nanty 
Ewart etwas mehr gegolten hat, als ein Tabaks⸗ 
ſtopfer.“ N 

„Vie eicht, Mr. Ewart, lebt Ihr hauptſaͤchlich 
mit Menſchen, die zu ſehr uͤr ihre eigene unmittels 
bare Sicherheit beſorgt ſind, um viel an das Ungluͤck 
Anderer zu denken.“ 

„Und mit wem lebt Ihr denn,“ erwiederte Nanty 
ſcharf. „Wie mit Verſchwoͤrern, die zu keinem beſ⸗ 
ſern Ende es bringen mit ihren Verſchwoͤrungen, als 
zum Galgen; wit randſtiftern, welche die Funken mit 
naſſem Zunder auffangen. Ihr moͤgt ſo leicht Todte 
erwecken, als die Hos lande zum Aufſtand bringen; 
Ihr moͤgt eben ſowohl ein Grunzen von einem tod- 
ten Schweine hoͤren, als Unterſtuͤtzung erhalten aus 
Wales oder Cheſhire. Ihr denkt, weil da ein Topf 
siedet, muͤſſe nur Euer Schaum oben auf kommen. 
Ich weiß das beſſer, beim — — All dieß Getoͤſe und 
dieſe Aufſtaͤnde, die nach Eurer Meinung Euch din 
Bahn brechen ſollen, haben auf Eure Angelegenheit 
gar keine Beziehung, und das beſte Mittel, dem gans 
zen Reich auf einmal zur Einigkeit zu verhelfen, 
wäre das Geruͤcht eines ſolchen Unternehmens, worein 
ſich die alten, tollen Geſellen einlaſſen wollen.““ 

„Ich bin in der That nicht in ſolchen Geheim⸗ 
niſſen, worauf Ihr anzuſp elen ſcheint,“ ſagte Fair⸗ 
ford; und mit einem Laͤcheln ſetzte er, entſchloſſen, 
Nanty Ewarts mittheilende Stimmung zu gleicher 
Zeit moͤglin ſt zu benützen, hinzu: „und wenn ich es 
wäre, fo würde ich es nicht für klug halten, fie fo 
ſehr zum Gegenſtand des Geſpraͤchs zu machen. Aber 
ich bin uͤberzeugt, ſolche kluge Leute, wie Summer⸗ 
trees und der Laird werden wohl Briefe wechſeln ohne 
Gefahr fuͤr den Staat.“ 

„Ich verſtehe, Freund, ich verſtehe,“ ſagte 
Nanty Ewart, bei welchem endlich doch die genoſſene 
Sluͤſſig'eit und der Tabaksdampf eine bedeutende Aen⸗ 
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derung hervor zu bringen ſchien. „Worüber dle beis 
den Herren korreſpondiren, die Frage koͤnnen wir 
übergehen, pflegte unſer alter Profeſſor zu ſagen ; 
und was Summertrees betrifft, fo ſage ich nichts, 
denn ich kenne ihn als einen alten Fuchs. Aber der 
Laird iſt ein Feuerbrand in dem Lande, der alle ehr— 
liche Leute aufregt, die ihr Glas Branntwein in 
Ruhe trinken ſollten; der erzaͤhlt ihnen Geſchichten 
von ihren Vorfahren und vom Jahre fuͤnf und vier— 
zig, ſucht abes Waſſer auf feine Muhle zu leiten, 
und ſpannt ſeine Segel nach allen Winden auf. Und 
weil das Volk zu London wegen einiger Laſten und 
Beſchwerden murrt, ſo glaubt er, er duͤrfe nur den 
Finger aufheben, um fie für feine Sache zu gewin— 
nen. Auch bekommt er von einigen Aufmunterung, 
weil ſie ſeiner Geldſpenden beduͤrfen, und von an⸗ 
dern, weil ſie für die nemliche Sache fochten, und 
ſich ſchaͤmen, zurück zu treten; von andern, weil fie 
nichts zu verlieren haben; und endlich von Narren, 
die mit allem unzufrieden ſind. Wenn er aber Euch 
oder irgend jemand, ich ſage nicht wen, in dieſen 
Handel verwickelt hat, durch die Hoffnung, daß ir— 
gend etwas Gutes herauskommen ſoll, ſo iſt er eine 
verdammte Lockente, und das iſt alles, was ich von 
ihm ſagen kann; Ihr aber ſeyd eine Gans, und dieß 
iſt ſchlimmer, als eine Lockente oder eine lahme Ente 
zu ſeyn *). Hier wird nur auf des Wobl König 
Georgs III. und der wahren presbyterianiſchen Re— 
ligion, und auf das Verderben des Pabſts, des Teu⸗ 
fels und des Praͤtendenten getrunken! Ich ſage Euch 
etwas, Mr. Fairford; ich bin nur zum zehnten Theil 
Eigenthuͤmer des kleinen Dings hier, der ſpringenden 
Jenny, nur zum zehnten Theile und muß ſegeln, wenn 


*) Lahme Ente; fo nennen die Stockjobbers diejenigen Spie, 
ler, welche durch übertriebene Fpekulationen ſich zu Grunde 
gerichtet haben. Hier iſt es alſo ſprichwörtlich von Jemand 
zu verſtehen, deſſen Unternehmen mißglückt iſt. b 
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die andern Eigenthuͤmer wollen. Wenn ich aber ganzer 
Eigenthuͤmer deſſelben waͤre, ich wuͤrde dieſe Brigg nicht 
zur Faͤhre Eures alten jacobitiſchen Geſindels machen, 
Mr. Fairford, — ich wuͤrd' es nicht thun, meiner 
Seel'; fie ſollten aufs Brett treten“) bei den Göttern, 
wie ich es von beſſern Leuten geſehen habe, als ich noch 
unter einer gewiſſen Farbe ſegelte. Da es aber Contre⸗ 
band iſt, und an Bord meines Schiffes, und ich den 
Befehl, wie ich ſegeln ſoll, in der Hand habe, ſo muß 
ich ſie dahin bringen, wohin ſie beſtimmt ſind. — Nun, 
John Roberts, hebt ein wenig das Steuer! — Und ſo, 
Mr. Fairford, was ich thue, das thue ich nur, wie 
der verdammte Schurke Turnpenny ſagt, im Geſchaͤfts⸗ 
wege.“ 

Er hatte die letzten fünf Minuten nur mit Schwie⸗ 
rigkeit geſprochen, und fiel jetzt der Lange nach aufs 
Verdeck hin, durch die Menge der eingenommenen gei⸗ 
ſtigen Getraͤnke endlich zum Schweigen gebracht, ohne 
jedoch eine Spur von der Froͤhlichkeit oder Ausgelaſſen⸗ 
heit eines Berauſchten gezeigt zu haben. 

Der alte Matroſe kam vorwaͤrts und ſchlug einen 
Schiffermantel um die Schultern des Schlafenden, 
blickte auf Fairford und ſagte: „Schade um ihn, daß er 
dieſen Fehler haben muß; denn ohne ihn wuͤrde er ein ſo 
wackrer Burſche ſeyn, als jemals einer mit Rindsleder 
auf dem Verdecke umherging.“ 

„Und was muͤſſen wir denn thun,“ ſagte Alan 
Fairford. N 

„Laviren, um ſicher zu gehen, bis wir das Zeichen 
ſehen, und dann dem weitern Befehle gehorchen.“ 

„So ſprach der alte Mann, kehrte zu feinem Ge⸗ 
ſchaͤft zurück, und uͤberließ es dem Paſſagiere, ſich an 
ſeinen eigenen Gedanken zu ergoͤtzen, kurz darauf ſah 


) Auf das Brett treten iſt ſoviel, als an den Galgen kom⸗ 
men, weil der Verurtheilte auf ein Brett treten muß, das 
nachher unter ihm weggezogen wird. 
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man eine lichte Rauchſaͤule von dem kleinen Vorgebirge 
aufſteigen. 

„Jetzt kann ich Euch ſagen, Herr, was wir zu thun 
haben,“ ſagte der Matroſe, „wir halten jetzt die See 
und laufen dann mit der Abendfluth bei Skinburneß ein; 
oder wenn dort kein Licht iſt, ſo ſegeln wir in den Wam— 
pool⸗Fluß, und ſetzen Euch bei Kirkbride oder Leaths 
mit dem langen Boot ans Land.“ 

Fairford, ſchon vorher unwohl, ſah ein, daß dieß 
uhn noch auf mehrere Stunden zu dem leidenden Zus 
ſtande verdamme, welchen fein zerrütteter Magen und 
ſein ſchmerzhaft angegriffener Kopf nur mit Muͤhe aus— 
dauern wuͤrden. Hier gab es aber kein Gegenmittel, als 
Geduld und die Erinnerung, daß er fuͤr ſeinen Freund 
leide. Als die Sonne hoͤher ſtieg, wurde ihm ſchlimmer 
und ſein Geruchſinn ſchien einen krankhaften Grad von 
Schaͤrfe zu erhalten, nur um die verſchiedenen Geruͤche, 
von denen er umgeben war, von dem Pechgeruch an bis 
zu den zuſammengeſetzten Gerüchen der Schiffsladung, 
deſto beſſer einzuziehen und zu unterſcheiden. Sein Herz 
ſchlug bei der Hitze heftig und er fuͤhlte, daß ein heftiges 
Fieber in vollem Anzug ſey. 5 

Die Seeleute, die, ſo weit es ihr Beruf erlaubte, 
ſehr hoͤflich und aufmerkſam waren, bemerkten fein £eis 
den, und der eine war bemuͤht, ihm einen Sonnen— 
ſchirm aus einem alten Segel zu machen, waͤhrend ein 
anderer ihm Limonade bereitete, das einzige Getraͤnk, 
zu deſſen Genuß man ihn bewegen konnte. Nachdem er 
dieſe getrunken hatte, fiel er in einen, obwohl nicht ers 


quickenden Schlummer. 2 
— —— — 


Vlertes Kapitel. 


Alan Fairford's Erzählung. 
(Fortſetzung.) 
Alan Fairforb fühlte mehr Muth in ſich, Beſchwer⸗ 
den zu beſtehen, als ſein Koͤrper zu ertragen im Stande 
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war. Als er nach einem 5 oder sſtuͤndigen Schlummer 
erwachte, befand er ſich wegen Schwindel im Kopfe und 
Schmerzen in ſeinen Gliedern dergeſtalt entkraͤftet, daß 
er trotz ſeiner Anſtrengung, ſich nicht ohne Hülfe erheben 
konnte. Er hörte mit einigem Vergnügen, daß fie ges 
rade in den Wampoolfluß einliefen, und daß er in ganz 
kurzer Zeit ans Land geſetzt werden wurde. Das Fahr- 
zeug legte alſo bei, aͤnderte feine Flagge und dieß wurde 
vom Ufer aus durch Signale ſogleich beantwortet. Man 
ſah Menſchen und Pferde den unebenen Pfad herabkom⸗ 
men, der an das Ufer fuͤhrt, die letztern paſſend ausge⸗ 
rüͤſtet, um ihre Ladung fortbringen zu koͤnnen. Zwan⸗ 
zig Fiſcherbarken wurden auf einmal flott, und draͤngten 
ſich unter Geſchrei, Gelaͤchter, Fluchen und Scherzen 
um die Brigg her. Bei aller ſcheinbaren Unordnung 
herrſchte doch durchaus Ordnung. Nanty Ewart ging 
wieder auf ſeinem Hinterverdeck umher, als haͤtte er in 
ſeinem Leben keine geiſtigen Getraͤnke zu ſich genommen; 
er gab die noͤthigen Befehle mit Genauigkeit, und ſah 
ſie mit Puͤnktlichkeit ausgefuͤhrt. In einer halben Stunde 
war die Ladung der Brigg groͤßtentheils in die Boote 
vertheilt, in einer Viertelſtunde darauf war ſie am Ge⸗ 
ſtade gelandet und ungefaͤhr die naͤmliche Zeit bedurfte 
es, um ſte auf die bereit gehaltenen Packpferde zu ver⸗ 
theilen, die ſich ſogleich jedes nach ſeiner beſondern Be⸗ 
ſtimmung, zerfireuten. Mehr Seheimniß wurde bei der 
Ladung des Schiffboots mit einer Menge kleiner Faͤß⸗ 
chen, welche Munition zu enthalten ſchienen, beobach⸗ 
tet. Dieß geſchah erſt, als die Handlungskunden bes 
reits weg waren, und erſt, als dieß geſchehen war, ſchlug 
Ewart Alan, welcher von Schmerz und Geraͤuſch ganz 
betäubt war, vor, ihn ans Ufer zu begleiten. 8 
Nur mit Schwierigkeit konnte Fairford ſich über 
Bord helfen, und nur durch Unterſtüͤtzung des Capitains 
und ſeiner Leute, vermochte er, ſich auf dem Hintertheile 
des Boots zu erhalten. Nanth Ewart, welcher daran 
nichts Schlimmers, als einen Anfall von Seekrankheit 
ſah, brachte die gewohnlichen Troſtgruͤnde an. Er ver⸗ 
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ſicherte feinem Paſſagier, daß ihm vollkommen wohl feyn 
würde, wenn er nur einmal eine halbe Stunde am Land 
geweſen wäre, und er hoffe, mit ihm bei Vater Cracken— 
thorp eine Flaſche zu trinken, und eine Pfeife zu raus 
chen, dann werde er ſich gleich von der Unbeguemlich— 
keit erholen, die ihm das ungewohnte Reiten auf dem 
hoͤlzernen Pferde zugezogen habe. 
„Wer iſt Vater Crackenthorp?“ fragte Fairford, 
obgleich kaum im Stande, die Frage hervorzubringen. 
„Ein ehrlicher Mann, wie kaum einer unter tau— 
ſenden,“ antwortete Nanty; „ach, wie viele Flaſchen 
Branntpein haben er und ich zu unfrer Zeit mit einan⸗ 
der ausgeſtochen. Bei meiner Seele! er iſt der Fuͤrſt 
aller Gaſtwirthe und der Vater der Schleichhaͤndler — 
kein ſilziger heuchleriſcher Teufel, wie der alte Turn— 
penny Harthaut, der nur auf anderer Leute Koſten trinkt 
und es für Suͤnde halt, wenn er dafür zahlen ſoll, — 
nein, ein alter ehrlicher Gebirgshahn; — die Hahſiſche 
ſind ſchon manchen Tag um und neben ihm her gewe— 
fen, aber Vater Crackenthorp weiß feine Segel zu rich- 
ten; da wird kein Verhaftsbefehl ausgefertigt, oder er 
hoͤrt davon, ehe die Tinte trocken iſt. Er iſt gut Freund 
mit den Gemeindevorſtehern und Conſtablern. Des Koͤ⸗ 
nigs Schatz würde keinen Mann beſtechen, um gegen ihn 
zu zeugen; wenn ja ein ſolcher Schurke ſo etwas ſich 
vornehmen wurde, fo würde er am naͤchſten Morgen feine 
Ohren vermiſſen, oder fie ſelbſt im Solway ſuchen muͤſ⸗ 
fen. Er iſt ein Staatsmann, obgleich er nur ein Wirths—⸗ 
haus hat, dieß geſchieht aber nur der Bequemlichkeit 
wegen, und um eine Entſruldigung zu haben, daß er 
große Keller und viele Leute hat; ſeine Frau iſt eine 
ſtattliche Perſon, und eben fo feine Tochter Doll. Wahr⸗ 
haftig, Ihr werdet da im Hafen ſeyn, bis Ihr wieder 
Euch auf die Fahrt begebt, ich aber will mein Wort 
halten und Euch zum Laird bringen, daß Ihr mit ihm 
ſprechen koͤnnt. Meine einzige Sorge iſt nur, wie ich 
Euch wieder aus dem Hauſe bringe, denn die Doll, das 
iſt ein rares Madchen, die Mutter immer luſtig, und 
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Vater Crackenthorp der beſte Geſellſchafter! Er trinkt 
Euch eine Flaſche Rum oder Branntwein, ohne zu 
muchſen, aber nie macht er ſeine Lippen mit dem elen⸗ 
den ſchottiſchen Getraͤnke naß, das der alte Spitzbube 
Zurnpenny in die Mode gebracht hat. Er iſt ein Eh» 
renmann, jeder Zoll“) von ihm, der alte Crackenthorp, 
auf ſeine Weiſe heißt dieß; dabei hat er Antheil an der 
ſpringenden Jenny, und noch uͤberdieß manchen Vor⸗ 
theil beim Mondlicht. Er kann der Doll ſchon einen 
hübſchen Pfennig geben, wenn ihm der huͤbſche Burſche 
anſteht, der ſie auf ſein Leben lang nehmen will.“ a 

Mitten unter dieſer langen Lobrede auf Vater Cra⸗ 
ckenthorp, ſtieß das Boot ans Ufer, die Ruderer ſtemm⸗ 
ten ihre Ruder an, um das Schiff flott zu halten, waͤh⸗ 
rend die anderen Burſche geradezu ins Waſſer ſprangen, 
und mit großer Behendigkeit und Geſchicklichkeit ſie ans 
Ufer brachten. i 
„Auf mit, höher hinauf an das Ufer, ihr Buͤrſch⸗ 
chen!“ rief Nanty Ewart, „hoch und trocken, hoch 
und trocken; dieſe Wagre vertraͤgt keine Feuchtigkeit. 
Nun auch fuͤr unſern Kranken hier geſorgt, hoch und 
trocken auch ihn. Was iſt das? Pferdegalopp! Aha, 
ich höre ſchon das Geraͤuſch der Packſaͤttel, — es find 
unſre eignen Leute.“ 

Unterdeſſen war die ganze Ladung des Boots, die 
aus den kleinen Faͤßchen beſtand, ans Ufer gebracht, 
und die Mannſchaft ſtellte ſich in ihren Waffen davor 
auf, und wartete auf die Ankunft der Pferde, welche 
mit Geklirr links der Bucht daher kamen. An der 
Spitze dieſer Cavalcade, welche aus zuſammengekop⸗ 
pelten und mit Packſaͤtteln verſehenen Pferden beſtand, 
erſchien keuchend unter ſeiner Anſtrengung, ein ſo un⸗ 
geheuer dicker Mann, daß man ihn auch im Mondlicht 
AUnterſcheiden konnte; die Ketten, die fie bei ſich hatten, 
um die Ballen zu befeſtigen, klirrten furchtbar. 

e) Anipielung auf eine Stelle Shakespeare's im König Lear; 

wo es heißt: jeder Zoll ein König. 3 
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„Nun, Vater Crackenthorp?“ ſagte Ewart, „war⸗ 
um ſo eilig mit Euren Pferden? Wir gedenken eine 
Nacht bei Euch zu bleiben, Euren alten Branntwein 
zu koſten, und Eurer Frau eigenes Gebraͤu. Das Sig— 
nal iſt aufgeſteckt, und alles geht gut.“ 

„Alles geht ſchlecht, Capitain Nanty,“ ſchrie der 
Mann, zu dem er ſprach, „und Ihr werdet es fo fin» 
den, wenn Ihr Euch nicht aus dem Staube macht; es 
ſind geſtern neue Beſen zu Carlisle gekauft worden, 
um das Land von Euch und Eures Gleichen rein zu fe⸗ 
gen; — Ihr thaͤtet wohl beſſer, Euch ins Innere des 
Landes hinein zu machen.“ N 

„„Wie viel ſolche Spitzbuben find es denn? Wenn 
es nicht mehr als zehn ſind, ſo ſchlag ich mich mit ih⸗ 
nen.“ 

„Zum Teufel auch!“ antwortete Crackenthorp, 
2 . ae rothroͤckigten Dragoner von Carlisle bei 
1 * . 


„Nun dann,“ fagte Nanty; „ſo muͤſſen wir wie⸗ 
der unter Segel, kommt Mr. Fairford. Ihr müßt 
aufſitzen und reuten. — Er hoͤrt mich nicht, — ich 
glaube, er iſt ohnmaͤchtig. — Was zum Teufel ſoll ich 
thun? Vater Crackenthorp, ich muß Euch dieſen jungen 
Mann laſſen, bis der Sturm ausgeblaſen hat, — hört 
Ihr? er hat eine Botſchaft an den Laird von einem an- 
dern Alten; er kann weder reuten noch gehen, ich muß 
ihn zu Euch ſchicken.“ 

„Schickt ihn zum Galgen hin,“ ſagte Crackenthorp; 
„da liegt der Quartiermeiſter Thwacker in meinem Haus: 
mit 20 Mann, und haͤtte er keine Neigung gefaßt für: 
die Doll, fo hätte ich keinen Augenblick hieher kommen 
koͤnnen. — Ihr muͤßt aber den Augenblick gehen, oder 
fie kommen her, uns zu ſuchen, denn ſeine Befehle find: 
ungeheuer ſtreng, und dieſe Faͤßchen hier enthalten etwas 
Schlimmeres, als Whisky, — eine Galgengeſchichte 
denk' ich.“ N 
„Ich wollte, fie Tagen im Grunde des Wampool⸗ 
Fluſſes mit denen, welchen ſie gehören,” ſagte Nanty 
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Ewart. „Aber. ſie find ein Theil der Ladung, und was 


ſoll ich mit dem armen jungen Menſchen anfangen, — 


— — 


7 Si was ; ſchon mancher beſſere Burſche hat ſich 
auf den Boden legen muͤſſen, mit einem Mantel über 


ſich , ſagte Crackenthorv. „Wenn er ein Fieber hat, 


nichts 1 ſo kühlend, als die Nachtluft.“ 
„Ja, er würde morgen frühe alt genug ſeyn ohne 
Zweifel aber es iſt eine gute Seele, er ſoll nicht b E 
kalt werden, wenn ich helfen kann,“ antwortete der Ca⸗ 
pitain der ſpringenden Jenny. 8 

„Gut, Captain, wenn Ihr Euren eigenen Hal 3 
fuͤr den eines andern wagen wollt, warum bringt Ihr 
ihn nicht zu den alten Fra ulein zu Fairladies?“ 

„Was; zu den Miß Arthuret's, den papiſtiſchen 

M .. ern! doch was machts! ich will es Ha, — 
ich habe ge hoͤrt, ſie haͤtten einmal die ganze Mann⸗ 
(chat einer Brigg aufgenommen, die am Ufer ſtran⸗ 


dete 

„Ihr lauft dennoch einige Gefahr, wenn Ihr nach 
Fairladies geht; denn ich ſage Euch, ſie ſind in dem 
ganzen Lande herum auf den Beinen. 4 

„Thut nichts, ich möchte es ſchon verſuchen, eini⸗ 
gen von ihnen den Garaus zu machen,“ ſagte Nanty 
freudigen Muths. — „Kommt, Burſche, macht, daß 
Ihr fertig werdet. Habt Ihr alle geladen?“ 


„Ja, ja, Capitain, wir werden in einem Augen⸗ a 


blick fertig ſeyn , ſagte die Truppe. 

ö um Teufel mit Eurem Capitain, habt Ihr Luſt, 
mich gehangen zu ſehen, wenn ich gefangen genommen 
werde? Nun 6: Ack zu.“ 


„Ein Schluck zum Abſchied,“ ſagte Vater Cra⸗ 


ckent Kr „und bot Nanty Ewart die Flaſche hin. 
„Nicht den zwanzigſten Theil eines Tropfens,“ 
ſagte Nanty. „Ich brauche keinen hollaͤndiſchen Muth, 
— ich bin ohnehin hitzig genug, wenn's ans Fechten 
geht; uͤberdieß, wenn ich betrunken lebe, ſo moͤchte 
ich doch nüchtern ſterben. — Hier, alter Jephſon — 


1 


7 


“ 
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Ihr ſeyd das gutartigſte Thier unter ihnen, ſetzet den 
Burſchen zwiſchen uns auf ein ruhiges Pferd und wir 
wollen ihn dann ſicherlich aufrecht halten.“ 

Als ſie Fairford vom Boden aufhoben, ſtoͤhnte er 

| 11792 zund fragte mit matter Stimme, wo ſie ihn hin— 
ührten? 
„An einen Ort, wo Ihr ſo verborgen und ſo ruhig 
ſeyn koͤnnt, als eine Maus in ihrem Loch,“ ſagte 
Nanty, „wenn wir Euch nur erſt gluͤcklich hinbrin— 
gen. — Lebt wohl, Vater Crackenthorp, und vergif— 
tet den Quartiermeiſter, wenn Ihr koͤnnt.“ 

Die beladenen Pferde ſprangen vorwaͤrts in einem 
harten Trabe, indem ſie einander in einer Linie folg— 
ten, und auf jedem zweiten Pferde ſaß ein ſtarker 
Burſche in einem Weiberrock, der dazu diente, die 
Waffen zu verbergen, womit dieſe verzweifelten Men⸗ 
ſchen verſehen waren. Ewart ſchloß den Zug oder die 
Caravane, und hielt mit der gelegentlichen Unterſtuͤ— 
‚gung des alten Jephſon den jungen Mann aufrecht im 
Sattel. Er ſtoͤhnte von Zeit zu Zeit ſchwer, und Ewart, 
der für ſeine Lage mehr Mitleid fuͤhlte, als man von 
feiner Lebensweiſe hatte erwarten follen, bemühte ſich, 
ihn zu erheitern, und zu tröften, indem er ihm einige 
Nachricht von dem Orte gab, wo ſie ihn hinfuͤhrten; 
ſeine Troſtes worte aber wurden haͤufig unterbrochen durch 
die Nothwendigkeit, feine Leute zu rufen, und viele von 
ihnen verloren ſich unter dem Geraſſel der Faͤſſer und 
unter dem Klirren der kleinen Ketten, womit fie bei - 

ſolchen Gelegenheiten die Ballen befeſtigen. ö 

„Und Ihr ſeht, Bruder, Ihr werdet in ſicherer 
Verwahrung ſeyn zu Fairladies, ein gutes altes Zur 
fluchtshaus, — recht gute alte Maͤdchen, wenn fie nur 
keine Papiſtinnen waͤren. — Hallo, Jack Lowther, 
haltet die Linie, koͤnnt Ihr nicht?“ N 

„Und es ſind recht ordentliche Leute, haben genug 

leben, die alten Maͤdchen, ſind ſo eine Art Heilige, 

donnen u. ſ. w. geworden. Der Ort, worin fie leben, 
war vor langer Zeit eine Art Nonnenkloſter, wie man 
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ſie noch jetzt in Flandern hat, manche Leute nennen 
ſie die Veſtalinnen von Fairladies; dieß mögen ſte nun 
ſeyn, oder nicht, ich kümmre mich nicht darum. Blin⸗ 
kinſop, haltet das Maul oder es fol Euch — — ! So 
unter großen Almoſen und bei gutem Eſſen, find fie bei 
Armen und Reichen wohl angeſehen, und ihre Verhand⸗ 
lungen mit Papiſten, daruͤber ſieht man hinweg. Es 
ind eine Menge Prieſter und ſtaͤmmige junge Schüler 
und dergleichen um das Haus her, es iſt wie ein Die» 
nenſtock. — Es iſt doch eine Schande, daß die Regierung 
Dragoner nach ein Paar ehrlichen Leuten ausſendet, 
die den alten Weibern in England einen Tropfen Brannt⸗ 
wein bringen, und dieſe Lumpenkerls fo ohne weiters 
den Papismus einſchwaͤrzen laͤßt, und — Horch! — 
was war das für ein Pfeifen? — Nein, es war nur 
ein Kibitz. Ihr Jem Collier, ſeht Euch ein wenig um, 
wir muͤſſen ihnen auf der Höhe von Whins oder im 
Grunde von Brotthole begegnen, ſonſt nirgends. — 
Reite nur eine Taulaͤnge voraus, und ſteh ſcharf um Dich. 
— Dieſe Miß Arthurets ſpeiſen den Hungrigen und ge⸗ 
ben den Nackenden Kleider und dergleichen, — mein 
Vater nannte fie zwar nur elende Lumpen, kleidete ſich 
aber doch ſelbſt darein, wie viele andere Leute. Was 
Teufel iſt das für ein ſtolperndes Pferd! Den Vater 
Trackenthorp ſoll doch gleich ſelbſt der S—T holen, daß 
er einen ehrlichen Kerl auf ſo einen Stolperer ſetzt!“ 

Durch ſolche und aͤhnliche Geſpraͤche, ſo wie durch 
feine: wohlgemeinte Zudringlichkeit, vermehrte Nanty 
den leidenden Zuſtand Fairford's, der von qualenden 
Schmerzen im Rücken und in den Lenden, welche der 
harte Trab ſeines Pferdes ihm zur Folter machte, ge⸗ 
peinigt wurde, und die rauhe Stimme des Seemanns, 
welche hart an feinem Ohre toͤnte, hatte ſchon früher 
ſeinen Kopf, wie mit ſcharfen Meſſern zerſchnitten. 
Voͤllig leidend, verſuchte er nicht einmal, eine Ant⸗ 
wort zu geben; und in der That war auch ſein körper⸗ 
liches Uebelbefinden jetzt ſo groß, daß es ihm nd 


1 
; 91 


lich war, an ſeine Lage zu denken, auch wenn er ſie 
dadurch hätte verbeſſern koͤnnen. . 
Ihr Weg ging landeinwärts, aber in welcher Rich— 
tung, das konnte Alan nicht beſtimmen. Sie zogen 
anfangs über Haiden und Sandhuͤgel hin, festen über 
mehr als einen Bach, zum Theil von beträchtlicher 
Tiefe, und erreichten endlich eine angebaute Gegend, 
die nach engliſcher Art in kleine Felder abgetheilt war, 
die von Graͤben umſchloſſen wurden, deren hohe Auf— 
Wirte mit Buſchwerk bedeckt waren, worüber großere 
Baͤume; emporwuchſen; unter dieſen wand ſich eine 
Menge ungangbarer und verwickelter Wege hin, wo die 
von allen Seiten hereinhangenden Zweige der Baume 
das Mondlicht nicht durchließen, und die Sicherheit 
der Reiter gefaͤhrdeten. Aber die erfahrenen Führer 
leiteten fie durch dieſes Labyrinth ohne allen Anſtoß, 
und ohne daß man den Schritt maͤßigen durfte. An 
vielen Orten konnten indeß nicht drei Leute neben ein⸗ 
ander reiten, und daher fiel die Laſt, Alan Fairford 
zu unterſtuͤtzen, bald an den alten Jephſon, wie man 
ihn nannte, bald an Nanty, und nur mit vieler Mühe 
konnten ihn dieſe aufrecht im Sattel erhalten. 

Endlich, als ſeine Kraͤfte voͤllig erſchoͤpft waren, 
und er grade ſie bitten wollte, ihn in der erſten beſten 
Huͤtte oder Scheune, oder unter einem Heuhaufen, oder 
einem Zaune, oder ſonſt irgendwo ſeinem Schickſal zu 
e wenn man dieß ohne Gefahr fuͤr die andern 
thun koͤnne, ließ Collier, der an der Spitze ritt, zurück— 
ſagen, man ſey am Eingange nach Fairladies; — ob er 
dahin einbiegen ſolle? 
Nanty uͤberließ Jephſon die Sorge für Fairford, 
eilte zur Spitze des Haufens und gab feine Befehle. — 
„Wer kennt das Haus am beſten?“ 

„Sam Skelton iſt ein Katholik,“ ſagte Lowther. 

„Verdammte Religion,“ ſagte Nanty, deſſen 
presbyterianiſche Erziehung nichts als einen Haß gegen 
das Papſtthum zuruͤckgelaſſen zu haben ſchien. — „Doch, 
ich bin froh, daß einer unter uns iſt. — Ihr, Sam, 
kennt Fairladies da Ihr ein Papiſt ſeyd, fo wie ie 

WM. Scott's Werke. XVIII. 6 
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Mädchen drin; reitet denn aus der Linie, und warte 
hier bei mir; und Ihr, Collier, führt den Haufen hin? | 
über nach Walkinford, dann wendet Ihr Euch dem Ba- 
che zu, bis Ihr zu der alten Mühle kommt, und Good⸗ 
man Chriſt, der Müller, oder Peel Lauſewag werden 
Euch fagen, wo Ihr halten follt, aber ich werde Euch 
vorher noch einholen.“ 

Die Reihe der Laſtpferde bewegte ſich in ihrem Fre 
heren Schritte vorwärts, wahrend Nanty mit Jack Skel⸗ 
ton an der Seite des Wegs wartete, bis der Zug vor⸗ 
uͤber und Jephſon mit Fairford bei ihnen war; zur 
großen Erleichterung des Letztern ging es nun in einem 

emaͤßigtern Schritte vorwaͤrts, als fruͤher, da ſie die 
Truppe vorausgehen ließen, worauf denn allmahlich das 
Klappern und das Geraſſel in der Entfernung erſtarb. 
Sie waren noch keine Piſtolenſchußweite von dem Platze 
entfernt, wo ſie ſich getrennt hatten, als eine kurze Bie⸗ 
gung fie vor einen alten verfallenen Thorweg brachte, 4 
deſſen plumpes Fronton im Style des ꝛ7ten Jahrhun⸗ 
derts, mit nicht weniger plumpen architektoniſchen Ver⸗ | 
zierungen ausgeſchmuͤckt war; manche von dieſen waren 
herabgefallen und lagen zerfireut am Boden, um die 
man ſich auch weiter nicht bekümmerte, als daß man ſie 
aus dem geraden Zugang entfernte. Die großen ſteiner⸗ 
nen Pfeiler, welche im Mondlicht glaͤnzten, hatten einige 
phantaſtiſche Aehnlichkeit mit uͤbernatürlichen Erſchei⸗ 
nungen, und das Anſehen von Vernachlaͤſſigung rings 
umher erregte bei denen, welche den Zugang ipaflirten, 
keine vortheilhafte Idee von der Wohnung. 

Hier pflegte doch ſonſt kein Thor zu ſeyn, ſagte 
Skelton, da er unerwartet ſeinen Weg geſperrt fand. 

„Da iſt aber jetzt ein Thor und ein Pförtner dazu,“ 
ſagte eine rauhe Stimme von innen. „Wer ſeyd Ihr, 
und was verlangt Ihr in dieſer Stunde der Nacht?“ 

„Wir wollen mit den Damen ſprechen, — mit den 
Miß Arthuret's,“ ſagte Nanty, „und für einen kranken 
Mann um Unterkunft bitten.“ 

„Zu dieſer Stunde der Nacht kann man mit den. 
Miß Arthuret's nicht ſprechen, und Ihr koͤnnt Euren 
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kranken Mann zum Doktor führen,” antwortete ver— 
drießlich der Mann von innen; „denn ſo gewiß als Ge⸗ 
ſchmack im Salz iſt, und der Rosmarin riecht, hier 
werdet Ihr nicht eingelaſſen; ſteckt Eure Pfeifen ein und 
macht Euch davon.“ a 
j „Wie, Dick Gacdener,“ fagte Skelton, „biſt Du 
denn Pfoͤrtner geworden?“ 
„Was, wißt Ihr denn, wer ich bin?“ fragte der 
Dieuer lebhaft. 

„Ich kenne Euch an Eurer Ausſprache,“ erwie— 
derte der Andere; „was? habt Ihr denn den kleinen 
Sad Skelton vergeffen, und wie wir das Faß anbohr— 
ten?“ 3 

„Nein, ich habe Euch nicht vergeſſen,“ faate Jack 
Skelton's Bekannter; „aber meine Befehle ſind be— 
ſtimmt, niemand in dieſer Nacht herein zu laſſen, und 
darum — — — “ 0 

„Wir ſind aber bewaffnet, und laſſen uns nicht zu⸗ 
ruͤckhalten. Hört Ihr, Burſche, wäre es nicht beſſer 
fuͤr Euch, Ihr naͤhm't eine Guinee, und ließt uns ein, 
als daß wir zuerſt die Thüre einbrechen und Deinen 
Kopf nachher, denn ich will meinen Kameraden hier 
nicht vor Eurer Thüre ſterben ſehen, — das ſeyd verſi⸗ 

er 
7 „Nun, ich weiß nicht,“ — ſagte der Burſche, 
„was war denn aber das für Vieh, das in“ ſolcker Eile 
vorüberzog?“ 3 i 
„Nun, einige von unfern Leuten von Bowneß, 
Stonincultrum und der Gegend umher;“ antwortete 
Skelton; „Jack Lowther, und der alte Jephſon und 
der breite Wil Lamplugh und andre dergleichen.“ 
„Nun gut,“ ſagte Dick Gardener, „ſo gewiß als 
Geſchmack im Salz iſt, und der Rosmarin riecht, ich 
glaubte, es ſeyen die Banden von Carlisle und Wigton, 
und der Ton brachte mein Herz auf die Zunge“ 2 
„Ich hätte gedacht, Du koͤnnteſt das Raſſeln eines 
Faſſes vom Klang eines breiten Saͤbels unterſcheiden, ſo 
gut als ein Saͤufer in Cumberland,“ ſagte Skelton. 
„Komm, Bruder, weniger mit Eurer Kinnlade, 
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und mehr mit Euren Beinen, wenn's gefaͤllt,“ ſagte 
Nanth; „jeder Augenblick, den wir hier chen iſt vers 
loren. Geht zu den Damen, und ſagt ihnen, daß Nanty 
Ewart von der ſpringenden Jenny einen jungen Herrn 
mitgebracht hat, der Briefe von Schottland an einen 
gewiſſen wichtigen Herrn in Cumberland mit ſich führt, — 
daß die Soldaten weg find, und der Herr ſehr krank iſt, 
und wenn er nicht zu Fairladies aufgenommen wird, ſo 
ſtirbt er entweder hier am Thore, oder wird von den 
Rothröcken mit allen feinen Papieren gefangen.“ 

Hinweg rannte Dick Gardener mit dieſer Bot- 
ſchaft, und in wenigen Minuten ſah man Lichter 
ſchimmern, was Fairford, der in Folge des Haltens 
zu ſich felbſt gekommen war, uͤberzeugte, daß man die 
Fronte eines ziemlich großen Wohnhauſes durchlief. 

„Wie nun, wenn Dein Freund Dick Gardener 
nicht wiederkommt? “ fagte Jephſon zu Skelton. 

„Nun daun,“ erwiederte der Angeredete, „bin 
ich ihm ein eben ſolches Traktament ſchuldig, wie 
Du, alter Jephſon, von Dan Cooke erhalten haſt, und 
ich werde nicht weniger ehrlich und redlich zahlen.“ 

8 er alte Mann welle eben eine bittere Antwort 
geben, als feine Zweifel zum Schweigen gebracht 

urden durch Dick Gardeners Ruͤckkehr, welcher an⸗ 
kündigte, daß Miß Artburet ſelbſt an den Thorweg 
kommen würde, um mit ihnen zu ſprechen. 

Nanıy Ewart verwuͤnſchte leiſe das Mißtrauen 
der alten Frauenziramer und die laͤcherlichen Skru⸗ 
peln der Katholiken, welche ſo viele Umſtaͤnde mach⸗ 
ten, einem Mitmenſchen zu helfen, und wuͤnſchte der 
Miß Arthuret zum Lohne fuͤr ihren Ausgang einen 
derben Nevmatismus oder Zahnweh an den Hals; 
aber ſo eben zeigte ſich die Dame, und ſchnitt alles 
weitere Brummen kurz ab. Sie war von einem 
Dienſtmaͤdchen mit einer Laterne begleitet, bei deren 
Licht fie die Außenſtehenden fo genau betrachtete, als 
die geringe Helle und die Gitterſtube des neuen Tho— 
res es geſtatteten. i 5 

„Es thut mir leid, Madame Arthuret, daß 
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wir Euch fo ſpaͤt geſtoͤrt haben,“ fagte Nanty; „aber 
der Fall iſt der — — “ 

„Heilige Jungfrau!“ fagte fie, „warum ſprecht 
Ihr fo laut? Wie? ſeyd Ihr nicht der Kapitain der 
heiligen Genoveva?“ 

„Ja, ja, Madame,“ erwiederte Ewart, „ſo nens 
nen ſie wahrhaftig die Brigg zu Duͤnkirchen, aber laͤngs 
dem Ufer hier nennt man ſie die ſpringende Jenny.“ 

„Ihr brachtet den heiligen Vater Bubnaventura 
heruͤber, nicht wahr?“ 
„Ja, ja, Madame, ich habe genug von dem 
ſchwarzen Vieh heruͤbergebracht,“ antwortete Nanty. 
„Pfui, pfui, Freund,“ ſagte Miß Arthuret, 
„es iſt Schade, daß die Heiligen ſolche gute Maͤu⸗ 
ner der Sorge eines Ketzers anvertrauen müſſen.“ 
„Das wurden ſie auch nicht thun, Madame, 
wenn ſie einen Schlingel von einem Papiſten finden 
koͤnnten, der die Kuͤſte ſo gut kennt, als ich; fuͤr 
die Eigenthuͤmer bin ich ſo feſt, wie Stahl, und 
ſehe immer nach der Ladung — mag es nun leben- 
diges oder todtes Fleiſch ſeyn, oder geiſtige Getränke, 
das iſt mir alles eins; und Eure Katholiken haben 
ſo verdammte weite Moͤnchskappen, daß ſie manch⸗ 
mal zwei Geſichter darunter verbergen koͤnnen. Hier 
der Herr aber iſt am Sterben, und hat Briefe bei 
ſich von dem Laird von Summertrees an den Laird 
der Seeen am Solway, wie fie ihn nennen; und 
jede Minute, die er hier liegt, iſt ein Nagel zu ſei⸗ 
nem Sarge.“ g 

5 Heilige Maria! was ſollen wir thun?“ ſagte 
Miß Arthuret, „wir muͤſſen ihn aufnehmen auf jede 
Gefahr. — Ihr, Richard Gardener, helft einem von 
dieſen Leuten, den Herrn hinauf ins Haus zu ſchaf⸗ 
fen, und Ihr, Selby, ſorgt dafür, daß er am Ende 
der langen Gallerie ſein Zimmer bekoͤmmt. — Ihr ſeyd 
ein Kezer, Capitain, aber ich denke, Ihr ſeyd red⸗ 
lich, und ich weiß, man hat Euch ſonſt ſchon getraut, 
wenn Ihr mich aber betrügt —— T“ 
Nein, Madame, ich habe nie verſucht, Damen 
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von Eurer Erfahrung zu täufchen, meine Praxis hat 
ſich auf die jungen beſchraͤnkt; nun auf, Mr. Fair⸗ 
ford, Muth geſaßt, Ihr werdet hier gut aufgenom- 
men ſeyn, — verſucht zu gehen.“ 


Alan that es, und erfriſcht durch dieſen Aufent⸗ 


halt erklaͤrte er, er koͤnne mit alleiniger Huͤlfe des 
Gärtners, bis zum Hauſe gehen. 

„Nun, das iſt herzhaft; Dank Dir Dick, daß 
Du ihm Deinen Arm leihſt,“ hier ließ er in feine Hand 
die verſprochene Guinee fallen. — 5 
„Lebt wohl denn, Mr. Fairford, und auch Ihr, 
Madame Arthuret, denn ich bin ſchon zu lange hier 
geweſen.“ 


Dieß ſagend warf er ſich, ſo wie ſeine beiden 
Begleiter aufs Pferd, und ſprengte im Galopp da- 


von. Doch trotz des Geraͤuſches der Hufe ihrer 
Pferde, hoͤrte man den unverbeſſerlichen Nanty die 
alte Ballade ſingen: f 

Ein hübſches Mädel zum Prieſter kam, 

Zur Beicht' eines Morgens früh. 

Von Deiner Sünde, wie iſt der Nam' 2 

Komm, ſag' aufrichtig mir ſie! 

Ach / ach, mich drückt meines Fehlers Scham, 

Mein Geliebter mich liebte, wie nie. 


„Heilige Jungfrau!“ rief Miß Seraphina aus, als 


die unheiligen Toͤne ihr Ohr erreiaten; „was fuͤr 


Heiden find doch dieſe Menſchen, und welchen Schre⸗ 


cken und Verlegenheiten find wir unter ihnen aus⸗ 


geſetzt! Die Heiligen mögen uns gnaͤdig ſeyn, was 


iſt dieß für eine Nacht gemefen! — Nie ſah ich eine 


ſolche zu Fairladies! — Hilf mir das Chor feſt zuma⸗ 
chen, Richard, und komm dann wieder herab, um aufzu⸗ 


paſſen, daß keine unwillkommneren Beſuche kommen; 
— nicht daß Ihr unwillkommen waͤret, junger Mann, 


denn es iſt genug, daß Ihr ſolcher Hülfe beduͤrft, wie 


wir ſie geben koͤnnen, um Euch zu Fairladies willkom⸗ 
men zu machen, — ich wollte nur ſagen, zu einer 
andern Zeit — doch es iſt ja auch alles recht gut ſo. 
Der Gang nach dem Hauſe iſt nicht der angenehmſte, 
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Sir, feht vor Euch auf den Boden, der Gärtner 
Richard haͤtte ihn freilich in beſſerem Stande erhalten 
und ebnen ſollen, aber er mußte auf eine Pilger— 
fahrt nach St. Winfredsbrunnen in Wallis gehen.“ 
— Hier huſtete Dick trocken, was er in ein ſtilles 
Sancta Winikreda, ora pro nobis verwandelte, da er 
merkte, daß er ein ınnres Gefühl verriethe, das mit 
dem, was die Dame ſagte, ein wenig in Widerſpruch 
war. Miß Arthuret fuhr indeſſen fort, „wir hin— 
dern unſere Diener nie an ihren Geluͤbden oder Buͤ— 
ßungen, Mr. Fairford, — ich kenne einen ſehr wuͤr— 
digen Vater Eures Namens, vielleicht ein Verwand— 
ter, — ich ſage, wir hindern unfere Dienſt boten nie 
an Erfuͤllung ihrer Gelübde. Verhuͤte unſere Frau, 
daß fie keinen Unterſchied kennen ſollten zwiſchen uns 
ſerem Dienſte und dem eines Kezers. — Nehmt Euch 
in Acht, Sir, Ihr werdet fallen, wenn Ihr nicht 
aufmerkt. Ach! bei Tag und bei Nacht liegen ſo viele 
Steine des Anſtoſtens auf- unſern Pfaden. Mit noch 
manchem Gerede gleicher Art, das ein zwar mitleidi— 
ges, aber auch einfaltiges Frauenzimmer, mit einer 
ſtarken Ne gung zu aberglaͤubiſcher Froͤmmigkeit ver⸗ 
rieth, unterhielt Miß Arthuret ihren neuen Gaſt, 
welcher, ſtolpernd an jedem Hinderniß, das die Froͤm⸗ 
migkeit ſeines Fuͤhrers Richard hatte im Weg liegen 
laſſen, endlich eine ſteinerne Treppe hinauf ſtieg, 
welche auf der Seite mit Greifen oder andern heral— 
diſchen Sonderbarkeiten geziert war, und eine Ter⸗ 
raſſe erreichte, die ſich in der Fronte des Hauſes von 
Fairladies hinzog; es glich der Wohnung eines alt— 
vaͤteriſchen Edelmanns von einiger Bedeutung mit 
feinen Reihen von eingekerbten Gibeln und engen Sen» 
ſtern, hie und da noch mit einem alten Thuͤrmchen in 
Form einer Pfefferbuͤchſe ausſtaffirt. Die Thuͤre war 
waͤhrend der kurzen Abweſenheit der Dame verſchloſſen 
worden, ein Düfteres Licht ſchimmerte durch die Gitter⸗ 
thuͤre der Halle, welche auf einen großen gepflaſterten 
Raum fuͤhrte, der mit Jasmin und andern Gewaͤchſen 
bedeckt war. Alle Fenſter waren finſter, wie Pech. 
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Miß Arthuret klopfte ans Fenſter: „Schweſter! 
Schweſter Angelika.“ 


„Wer iſt da,“ war die Antwort von innen, 


„ ſeyd Ihr es, Schweſter Seraphina?“ 


„Ja, ja, öffnet die Thuͤre, kennt Ihr meine 


Stimme nicht?“ | 

„Ach ja, Schwerer,’ ſagte Angelika und ſchob 
alle Riegel weg, „aber Ihr kennt unſere Pflicht, 
und der Feind iſt wachſam uns zu überfallen — in- 
cedit sicut leo vorans, (er geht umher, wie ein brül⸗ 
lender Löwe), ſagt das Breviarium. — Wen habt Ihr 
hiehergebracht? O Schweſter, was habt Ihr gethan?“ 

„Es if ein junger Mann,“ fagte Seraphina, 


eilig ihrer Schweſter Widerrede unterbrechend, „ein 
Verwandter, glaube ich, von unſrem würdigen Pater 
Fairford; er wurde am Thor zuruͤckgelaſſen von dem 


- Eapitain des geſegneten Schiffes „die heilige Geno⸗ 
veva“ — faſt todt — und mit Briefen verſehen an —— “ 

Dieſe letzten Worte murmelte ſie nur mit leiſer 
Stimme. f 

„Nun, da iſt freilich nicht zu helfen,“ ſagte 
Angelika, „aber es iſt ein unglücklicher Zufall.“ 

Waͤhrend dieſes Zwiegeſproͤchs zwiſchen den Ve⸗ 
ſtalinnen von Fairladies ſetzte Dick Gardener feine 
Laſt in einem Seſſel ab, wo die juͤngere Dame nach 
augenblicklichem Bedenken, das ein geziemendes Wi⸗ 


derſtreben ausdruͤckte, die Hand eines Fremden zu be⸗ 


ruͤhren, ihren Zeigefinger und Daumen an Fairfords 
Hand legte, und ſeinen Puls befuͤhlte. 

„Das iſt Fieber, Schweſter,“ ſagte ſte; „Ri⸗ 
Hard muß Ambroſius rufen, und wir muͤſſen ihm et⸗ 
was gegen das Fieber ſenden.“ N 

Ambroſius kam ſogleich an, ein ſehr ordentlich 
und achtbar ausſehender, alter Diener, in der Fa⸗ 


milie aufgewachſen, und von Stufe zu Stufe in der 


Arthurets Dienſte geſtiegen, bis er endlich Halbarzt, 


Halbalmoſenier, Halbkellermeiſter und ganzer Haus⸗ 
vogt geworden war, d. h. wenn der Pater Beichtiger, 


welcher ihn oft in der Muͤhwaltung feiner Haus bvogtei 
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unterſtuͤtzte, gerade abweſend war. Unter der Leitung 
und mit Beihülfe dieſer verehrungswerthen Perſon 
wurde der unglückliche Alan Fairford in ein auſtaͤndi⸗ 
ges Zimmer am Ende der langen Gallerie gefuͤhrt, 
wo zu ſeiner unausſprechlichen Erleichterung ihm ein 
gutes Bett angewieſen wurde. Er verſuchte nicht, 
den Vorſchriften des Mr. Ambroſtus Widerſtand zu 
leiſten, welcher ihm nicht allein den erwaͤhnten Trank 
darreichte, ſendern auch fo weit ging, ihm eine bes 
traͤchtliche Menge Blut abzulaſſen, welche letztere 
Operation dem Patienten ſehr gute Dienſte leiſtete.“ 


— 


Fünftes Kapitel 


Alan Fairfords Erzaͤhlung. 
(Fortſetzung.) 
5 Als Fairford am naͤchſten Morgen nach einem 
nicht ſehr erguickenden Schlummer erwachte, in wel⸗ 
chem wilde Traͤume unter einander gemengt waren, 
von feinem Vater und von Darſie Latimer, — von 
der jungen Dame im grünen Mantel und von den 
Veſtalinnen von Fairladies, — von Duͤnnbier, das 
er mit Nanty Swart trank, und vom Unterſinken im 
Solway mit der ſpringenden Jenny, — fand er ſtch 
nicht in der Lage, dem Beſehl des Mr. Ambroſius zu wie. 
derſprechen, daß er das Bett hüten ſolle, denn er hätte 
in der That nicht ohne Hülfe aufſtehen koͤnnen. Er 
bemerkte, daß feine Angſt und feine unablaͤſſigen An⸗ 
ſtrengungen während der letzten Tage für ſeine Ges 
ſundheit zuviel geweſen fenen, und daß er vor Wie⸗ 
derhe r ſtellung feiner Kraͤfte fein Unternehmen nicht 
fortſetzen koͤnne, wie groß auch ſeine Ungeduld ſeyn 
mochte. Unterdeſſen konnte man fuͤr einen Invaliden 
kein beſſeres Quartier finden. Die Diener beſprachen 
ſich nur ganz leiſe, und gingen auf den Zehen — 
alles geſchah nur par ordonnance du médecin, — Aes⸗ 
culap herrſchte unumſchraͤnkt in den Wohnungen zu 
Fairladies.] Einmal des Tages kamen die Damen in 
a. * 
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großem Staat zu ihm, um ihm ihre Aufwartung zu 
machen, und ihn nach ſeiner Geſundheit zu fragen; 
dann hoben Alan ſeine natürliche Hoͤflichkeit und der 
Dank, den er fuͤr ihre ſchleunige und milde Hulfe 
ausdrückte, ſehr in ihrer Achtung. Am dritten Dag 
wurde er in ein beſſeres Zimmer gebracht, als dass 
jenige war, das man zuerſt fuͤr ihn in Bereitgchaft 
geſetzt hatte. Als ihm geſtattet wurde, ein Glas Wein 
zu trinken, war dieſer von vorzuͤglicher Qualitaͤt; 
eine von jenen ſonderbaren, altvaͤteriſchen, mit Epinns 
geweben uͤberzogenen Flaſchen wurden bei dieſer Ge— 
legenheit vorgebracht, welche nur noch in den Gewoͤl— 
ben alter Landſitze zu finden ſind, wo ſie ſeit mehr 
als einem halben Jahrhundert in ungeſtoͤrter Verbor⸗ 
genheit gelegen haben moͤgen. 

So angenehm indeſſen der Aufenthalt zu Fair⸗ 
ladies für einen Kranken ſeyn mochte, ſo war er es 
doch, wie fein jetziger Inwohner bald bemerkte, nicht 
in eben dem Grade fuͤr einen Geneſenden. Als er 
das erſtemal, ſo wie er nur aus dem Bette kriechen 
konnte, an das Fenſter trat, ſo war dieſes eng vergit⸗ 
tert und geſtattete keine Ausſicht, als auf einen klei⸗ 
nen gepflaſterten Hof. Dieß war nichts auffallendes, 
denn viele alte Haͤuſer an der Grenze hatten ihre Sen= 
ſter auf dieſelbe Art geſchuͤtzt. „Dann aber bemerkte 
Fairford, daß jeder, der ins Zimmer trat, oder es 
verließ, die Thuͤre mit großer Sorgfalt jedesmal ver⸗ 
ſchloß; und einige Aeußerungen, die er machte, in 
der Gallerie oder auch im Garten umherzugehen, wur⸗ 
den von den Damen ſowohl, als von ihrem Premier- 
miniſter, Mr. Anbrufiug, ſo kalt aufgenommen, daß 
er wohl ſah, eine ſolche Ausdehnung ſeiner Vorrechte 
als Gaſt wuͤrde ihm nicht geſtattet werden. Voll Be⸗ 
gierde, ſich zu verſichern, ob dieſe außerordentliche 
Gaſtfreundſchaft ihm das Vorrecht, frei zu handeln, 
geſtatten wuͤrde, kuͤndigte er dieſem wichtigen Beamten 
nebſt herzlichem Danke fuͤr die Sorgfalt, womit er 
behandelt worden war, ſeinen Vorſatz an, am naͤch⸗ 
ſten Morgen FCairxladies zu verlaſſen, und verlangte 
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nur als eine Fortſetzung der Gunſtbezeugungen, wo— 
mit er überſchuͤttet worden war, ein Pferd bis in die 
naͤchſte Stadt, und verſicherte Mr. Ambroſius (hier 
drückte er ihm drei Guineen in die Hand, um ſei— 
nen Vorſchlag zu unterfiügen) daß er feine Dank— 
barkeit nicht auf eine ſolche Kleiniakeit beſchraͤnken 
werde. Die Finger des wuͤrdigen Dieners ſchloſſen 
ſich maſchinenmaͤßig über dem honorarium, als ob ein 
Grad in der gelehrten Facultaͤt ihm ein Recht geze— 
ben haͤtte, die Fauſt zuzumachen; feine Antwort 
ruͤckſichtlich Alansv vorgeſchlagener Abreiſe war aber 
fürs erſte ausweichend, und als er gedrängt wurde, 
ſtieg ſie zu der peremptoriſchen Verſicherung, daß ihm 
morgen noch nicht geſtattet werden koͤnne, abzureiſen; 
ſein Leben habe in den Augen der Damen allzuviel 
Werth, und ſie koͤnnten es nicht zugeben. 

„Ich weiß am beſten, was mein eigenes Leben 
werth iſt,“ ſagte Alan; „und ich ſchaͤtze es nicht, 
in Vergleichung mit dem Geſchaͤfte, das meine augen 
blickliche Thaͤtigkeit erfordert.“ 

Da er von Mr. Ambroſius noch keine genügende 
Untwort erhielt, ſo hielt er es fuͤr das Beſte, den 
Damen ſelbſt feinen Entſchluß in den gemaͤßigtſten, 
achtungsvollſten und dankendſten Aus druͤcken zu eroͤff— 
nen; doch aber in der Art, daß er ſeinen feſten Ent⸗ 
ſchluß ausdrückte, am Morgen, oder ſpaͤteſtens den 
naͤchſten Tag abzureiſen. Nach einigen Verſuchen, 
ihn durch Ruͤckſicht auf ſeine Geſundheit zum Bleiben 
zu bewegen, Verſuche, die ſo ausgedruͤckt waren, daß 
er überzeugt wurde, man wolle nur auf dieſe Weiſe 
ſeine Abreiſe aufhalten, erklaͤrte ihnen Fairford gera— 
dezu, daß er Briefe von Wichtigkeit bei ſich trage, 
an den Herrn, der unter dem Namen Herries, Red— 
gauntlet und der Laird von den Seen bekannt ſey; 
und daß es ſich um Tod und Leben handle, fie frühe 
zeitig abzuliefern. 

„„Ich wage es, zu ſagen, Schweſter Angelika,“ 
ſagte die aͤltere Miß Arthuret, „daß dieß ein ehren⸗ 
werther Mann iſt; und iſt er wirklich mit Vater Fair⸗ 
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ford, verwandt, fo koͤnnen wir keine Gefahr lau— 
fen. 7 | 
„Jeſus Maria!“ rief die jüngere aus; „Pfui 
doch, Schweſter Seraphina, pfui doch! vade retro, 
— begib Dich hinter mich.“ a 

„Gut, gut; aber Schweſter — Schweſter Ange⸗ 
lika 775 ich moͤchte mit Euch ſprechen in der Gal⸗ 
lerie.“ ; I 
Nun rauſchten die Damen in ihren feidenen 
Kleidern und Silberſtoffen hinaus, und es waͤhrte eine 
güte halbe Stunde, ehe fie wieder herein rauſchten, 
mit dem Ausdrucke der Wichtigkeit und einer gehei⸗ 
men Furcht auf ihren Geſichtern. ER 

„Um Euch die Wahrheit zu fagen, Mr. Fairford, 
die Urſache, warum wir Euern laͤngern Aufenthalt 
wuͤnſchen, iſt, — es iſt wirklich ein Geiſtlicher in die⸗ 
ſem Haufe — — “ 

„Ein gan; ausgezeichneter Mann in der That, — ” 
fagte die Schweſter Angelika. a . 

„Ein Geſalbter des Herrn!“ ſtimmte Seraphina 
ein, „und wir wurden uns unſeres Gewiſſens wegen 
freuen, wenn Ihr ver Eurer Abreife ein wenig mit 
ihm ſprechen moͤchtet.“ 

Aha! dachte Fairford, von Mord if nicht die 
Rede, ſondern auf eine Bekehrung iſt es abgefehen!“ 
Ich darf die guten, alten Damen nicht vor den Kopf 
ſtoßen, aber den Prieſter werde ich bald abführen, 
denke ich. — Er antwortete fodann laut: „daß er mit 
großem Vergnügen mit jedem Ihrer Freunde ſich be⸗ 
ſpiechen würde, — daß er in religioͤſer Hinſicht die 
größte Achtung vor jeder Form des Chriſtenthums ha⸗ 
de, ob er gleich ſagen muͤſſe, daß er bei dem Glau⸗ 
ben bleiben werde, bei dem er erjegen worden ſey; 
nichts deſto weniger wuͤrde er dem Geiſtlichen, den ſie 
empfahlen, wenn er ihn ſehe, ſeine Ehrfurcht be⸗ 
zeigen — — 

. „Es iſt nicht gerade das,“ ſagte Schweſter Se⸗ 
raphina, „obgleich ich verſichert bin, daß der Tag 
zu kurz iſt, um ihn — ich meine den Vater Buong⸗ 
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ventura, über die Angelegenheiten unſrer Seele ſpre— 
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ſoll.“ 
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chen zu hoͤren; aber — — 

Kommt, kommt, Schweſter Seraphina,“ fagte 
die jüngere, „es iſt unnoͤthig, fo viel daruͤber zu 
ſprechen. Seine — Seine Eminenz — ich meine der 
Vater Buonaventura wird ihm ſelbſt erklären, was 
er wünſcht, daß dem jungen Mann bekannt werden 


„Seine Eminenz!“ ſagte Fairford erſtaunt; „ſteht 
denn dieſer Mann ſo hoch in der katholiſchen Kirche? 
— Dieſer Titel wird ja nur Cardinaͤlen gegeben, 
glaube ich.“ 

„Er iſt noch nicht Cardinal,“ antwortete Sera— 


phing; „aber ich verſichere Euch, Mr. Fairford, er 


bat einen eben fo hohen Rang, als er mit hohen Ga— 
ben geſegnet iſt, und — — “ . 
„Kommt hinweg,“ ſagte die Schweſter Angelika. 


„Heilige Jungfrau! wie ſprecht Ihr doch! Was hat 


Mr. Fairford mit Vater Buonaventura's Rang zu 
thun? — Nur daran, Sir, will ich Euch erinnern, 
daß der Vater ſtets gewohnt geweſen iſt, mit der tiefſten 
Ehrfurcht behandelt zu werden. — In der That — — “ 

„Kommt hinweg, Schweſter,“ ſagte Schweſter 


Seraphina jetzt in ihrer Reihe; „wer ſpricht dena 
jetzt? Mr. Fairford wird wiſſen, wie er ſich zu beneh⸗ 


men haben wird!“ N 

„Und wir wuͤrden am beſten thun, das Zimmer 
zu verlaſſen,“ ſagte die juͤngere Dame, „denn hier 
kommt Seine Eminenz.“ | 

Bei den letzten Worten ſank ihre Stimme zu eis 
nem Gefluͤſter herab; und als Fairford antworten und 
fie verſichern wollte, daß jeder von ihren Freunden von 
ihm mit aller Achtung, die er erwarten koͤnne, behan— 
delt werden würde, legte fie ihm Stillſchweigen auf, 
indem fie den Finger emporhob. Man hoͤrte jetzt eis 
nen feierlichen und feſten Schritt in der Gallerie, der 
nicht nur die Annäherung eines Bifchofs oder Cardi⸗ 
nals, fondern die des Pabſtes ſelbſt hatte ankuͤndigen 
koͤnnen. Auch haͤtten die beiden Damen nicht ehrfurchts 
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voller auf den Ton horchen koͤnnen, hätte er auch vers 
kuͤndigt, daß ſich das Haupt der Kirche in eigener Per- 
fon. nahe. Sie ſtellten ſich gleich Schildwachen, an 
beide Seiten der Thure, durch welche ſich die lange 
Gallerie in Fairfords Zimmer endigte; hier ſtanden fie 
i und ihre Geſichter druͤckten die tiefſte 

Ehrfurcht aus. Die Annaherung Vater Buonaventu— 
ra's geſchah jo langſam, daß Fairford Zeit genug hat⸗ 
te, alles dieß zu bemerken, und ſich im Stillen zu 
verwundern, wie ein ſchlauer, ehrgeiziger Prieſter es 
dahin gebracht habe, ſeine wuͤrdigen, aber etwas einfaͤl⸗ 
tigen Wirthinnen ſolchen aberglaͤubiſchen Ceremonien 
zu unterwerfen. Vater Buonaventuras Eintritt und 
Erſcheinen machte das jedoch einigermaßen begreiflich. 

Er war ein Mann von mittlerem Alter, unge⸗ 
faͤhr vierzig oder drüber; aber Sorgen oder Anfiren« 
gungen, oder ein nachlaͤſſiges Weſen hatten ihm einen 
Anſchein von fruͤhzeitigem Alter und ſeinen 5 
1 

2 
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einen gewiſſen Ernſt, man moͤchte faſt fagen, rate 
rigkeit gegeben. Edle Zuͤge blieben aber noch immer, 
und obgleich ſeine Geſichtsfarbe etwas bleich war, 
und die ſeiner Stirne aufgedruͤckten Falten ihm ei⸗ 
nen melancholiſchen Anſtrich gaben, fo zeigte doch die 
hohe Stirne, das große wohl geformte Auge und. die 

ſchoͤn gebildete Naſe, wie ſchoͤn der Mann in beſſern 
Tagen geweſen ſeyn muͤſſe. Er war ſchlank, aber ſein 

gebückter Gang entzog ihm den Vortheil ſeines hohen i 
Wuchſes, und der Stock, den er immer in der Hand 
trug, und gelegentlich gebrauchte, ſo wie ſein lang⸗ 
ſamer, obgleich male ſtaͤtiſcher Gang ſchienen anzuzei⸗ N 
gen, daß ſeine ſchoͤne Geſtalt bereits etwas an Schwaͤche 

leide. Die Farbe feines Haars konnte man nicht ent— 
decken, weil er, wie es Mode war, eine Perrücke 
trug. Seine weltliche Kleidung war ſchoͤn, mobi 
feierlich, und er hatte eine Kokarde auf ſeinem Hut, 
ein Umſtand, der Fairford nicht in Erſtaunen ſetzte, 
weil er wußte, daß Prieſter, deren Beſuch oder Auf- 
enthalt in England ſie den geſetzlichen Strafen un⸗ 
terwarfen, oft ſich einer militaͤriſchen Verkleidung be⸗ 


| 
h 


| 
| 
| 
| 


/ 


* 


95 

dienten. Als dieſer ſtattliche Mann ins Zimmer trat, 
machten die beiden Damen, die einander das Geſicht 
zukehrten, wie Soldaten auf ihrem Poſten, wenn ſie 
einen Oberofficier ſalutiren wollen, auf jeder Seite 
des Paters eine fo tiefe Verbeugung, daß die Reif— 
roͤcke der Damen ganz auf den Boden, ja durch den— 
ſelben hindurch zu ſinken ſchienen, als haͤtte ſich eine 
Fallthuͤre geoͤffnet, um die Damen aufzunehmen, welche 
dieſe Verbeugung machten. Der Pater ſchien an ſol— 
che Ehrenbezeugungen, fo tief fie auch waren, gewoͤhnt, 
er wandte ſich ein wenig zuerſt gegen die eine, dann 
gegen die andere Schweſter, waͤhrend er mit einer 
zierlichen Neigung des Koͤrpers, die gewiß nicht bis 
zur Verbeugung ging, ihre Artigkeit anerkannte. Er 
ſchritt aber vorwaͤrts, ohne ſie anzureden, und ſchien 


dadurch anzuzeigen, daß ihre Gegenwart im Zimmer 


nicht nothwendig ſey. 4 

Sie entfernten ſich alſo, indem fie ruͤcklings mit 
gefalteten Haͤnden und emporgehobenen Augen hinaus 
gingen, als wollten ſie den Segen des Himmels auf 
den von ihnen ſo hoch verehrten Diener dee Religion 
herabflehen. Die Thuͤre des Zimmers wurde hinter 


ihnen geſchloſſen; doch hatte Fairford Zeit zu bemer— 


ken, daß in der Gallerie ein oder zwei Männer: ſtan— 
den, und daß dießmal nicht, wie er fruͤher bemerkt 
hatte, die Thuͤre, obgleich geſchloſſen, auch noch von 
außen verriegelt wurde. 

Koͤnnen die guten Seelen, dachte Fairford, von 
mir fuͤr den Gegenſtand ihrer abgoͤttiſchen Verehrung 
Gefahr befuͤrchten! Aber er hatte nicht Zeit, fernere 
Bemerkungen zu machen, denn der Fremde war ber 
reits bis in die Mitte des Zimmers vorgetreten. 

Fairford erhob ſich, ihn ehrfurchtsvoll zu empfan» 
gen, als er aber die Augen auf ſeinen Beſuch rich— 
tete, glaubte er zu bemerken, daß der Pater ſeine 
Blicke vermied. Seine Grunde, unbekannt zu blei— 
ben, waren auch dringend genug, um diß erklaͤrlich 
zu machen, und Fairford eilte, ihm den Zwang ab⸗ 


zunehmen, indem er ſeine Blicke zu Boden ſchlug; 
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als er fie aber wieder erhob, fand er das große, helle 
Auge des Fremden ſo feſt auf ſich gerichtet, daß er 
durch die Unveraͤnderlichkeit des Blicks faſt aus der 
Faſſung gekommen waͤre. Waͤhrend diefe Zeit ſtan⸗ 
den beide. 

„Setzt Euch wieder, Sir,“ ſagte der Pater, 
„Ihr ſeyd krank geweſen.“ 

Er ſprach dieß mit dem Tone eines Mannes, 
der einen Niederern in ſeiner Gegenwart zum Sitzen 
noͤthigt, und ſeine Stimme war voll und fonprifeh. 

Fairkord war etwas erſtaunt, daß er ſich imponi⸗ 
ren laſſe durch das Anſcgen von Superioritaͤt, das 
doch eigen tlich nur gegen folge ausgeübt werden konn⸗ 
te, uͤber welche die Religion dem Sprechenden eine 
Gewalt verlieh; er 2 ſich. aber faſt⸗ unwillkühnlich 
nieder, und war in Verlegenheit, wie er den Fuß 
der Gleichheit erhalten ſollte, auf 1 8 fie, Gr 
er wohl fühlte, eigentlich ſtehen ſollten. Der Fremde 
bediente ſich des Vortheils, den er behalten hatte. 

„Man hat mir geſagt, E Euer Name ſey Fair⸗ 
ford,“ ſagte der Pater. 

Alan antwortete durch eine Verbeugung. 

„Ein ſchottiſcher Advokat,“ fuhr jener fort; „in 
den weſtlichen Gegenden, glaube ich, lebt eine Familie 
0 Geburt und Rang, genannt Fairford von Faire 
ord. 11 

Alan hielt dieß fuͤr eine ſonderbare Bemerkung 
von einem fremden Geiſtlichen, denn dafuͤr mußte er 
den Pater Buonadentura wegen feines Namens. hak 
ten, er antwortete alſo nur, er glaube, es ſey ſo eine 
Familie da. 

„Seyd Ihr verwandt mit ihnen,“ fuhr der Fra⸗ 
ger fort. 

„Ich darf auf dieſe Ehre keinen Anſrruch ma⸗ 
chen,“ ſagte Fairford, „der Fleiß meines Vaters hat 
ſeine Familie aus ihren niedern und dunkeln Verhält⸗ 
niſſen herausgehoben, ich habe keine erblichen Anſpruͤche 
auf Auszeichnung irgend. einer Art. Darf ich mich 
nach den UÜrſachen dieſer Fragen n 

„Ihr 


97 

7055 Ihr werdet es ſogleich erfahren,“ ſagte Buona⸗ 
, — der bei des jungen Mannes Anerkennung ſei— 
ner lebejiſchen Abkunft ein trockenes und unbefriedig- 
tes Hem! hatte ertoͤnen laſſen. Er bedeutete ihm hiers 
auf, ſich zu beruhigen, und fuhr dann mit ſeinen 
Fragen fort. 

Wenn auch nicht von Stande, ſo ſeyd Ihr doch 
Zweifels ohne durch, Geſinnung und Erziehung ein 
| Mann bon Ehre?“ 

j Ich hoffe, Sir,“ fagte Alan, vor Unwillen er— 
röthend. „Ich bin nicht gewohnt, deeß in Zweifel ge— 
zogen zu ſehen.“ 

„Geduld, junger Mann,“ fagte der unerſchuͤt⸗ 
terliche Frager, „wir ſind in einem ernſten Geſchaͤft, 
und keine unnuͤtze Ziererei muß uns hindern, ernſt— 
haft daruͤber zu ſprechen. Ihr wißt wahrſcheinlich, 
daß Ihr mit einem durch die ſtrengen und ungerech— 
dere Geſetze der jetzigen Regierung geaͤchteten Manne 

ſprecht.“ 

g „Ich kenne das Statut vom Jahre 1700, welches 
Prieſter und papiſtiſche Handelsleute aus dem Königs 
reiche verbannt, und im Derretungsfase auf ſumma— 
riſche Ueberfuͤhrung hin zum Tode verdammt. Das 
engliſche Geſetz iſt, glaube ich, eben fo ſtrenge. Aber 

ich kenne Euch keineswegs, und weiß nicht, ob Ihr 
eine von dieſen Perſonen ſeyd; und Eure eigne Klug⸗ 
heit wird Euch ſchon rathen, Euer Geheimniß nicht 

kund werden zu laſſen.“ 

„Genug, Sir,“ ſagte der Prieſter; ich be⸗ 

fuͤrchte keine unangenehmen Folgen, weil Ihr mich 
in dieſem Hauſe geſehen habt.“ 

„Gewiß nicht,“ ſagte Alan; „ ich betrachte mich 
ſelbſt, als für mein Leben, den Damen von Fairla— 
dies verſchuldet, und es wäre eine ſchlechte Vergel— 

tung von meiner Seite, wenn ich das, was ich un⸗ 

ter dieſem gaſtfreundlichen Dache geſehen und ge— 
hoͤrt habe, näher zu erforſchen ſuchen, oder bekannt 
machen wollte. Ja, wenn ich dem Praͤtendenten ſelbſt 
in ſolcher Lage begegnete, er wuͤrde, wenn auch meine 

W. Scott's Werke XVIII. 7 
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Loyalitaͤt etwas darunter litte, vor aller Gefahr durch 
eine Indiscretion von meiner Seite geſichert ſeyn.“ 
2. „Der Praͤtendent,“ fagte der Prieſter mit einem 


1 
* 


2 
« 


etwas zornigen Nachdruck, maͤßigte aber bald feinen” 
Ton, und ſetzte hinzu: „ohne Zweifel iſt dieſer Mann 
ein Praͤtendent, und einige Leute glauben, daß ſeine 


Anſpruͤche nicht übel begründet find, Allein ehe wir 
uns in's Politiſche verlieren, erlaubt mir die Bemer⸗ 


kung, daß ich erſtaunt bin, einen Mann von Euren 


Meinungen mit Mr. Maxwell von Summertrees und 
Mr. Redgauntlet in vertrauten Verhaͤltniſſen zu finden, 


und die Mittelsperſon zwiſchen ihnen machen zu ſehen.“ 


„Verzeiht mir, Sir,“ erwiederte Alan Fairford, 
„ich ſtrebe nicht nach der Ehre, ihr Vertrauter oder 
Mittelsmann zu ſeyn. Mein Verhaͤltniß mit dieſen 
Leuten iſt auf ein einziges Geſchaͤft beſchraͤnkt, das 
mich ſehr nahe angeht, weil es die Sicherheit, viel— 
leicht das Leben meines theuerſten Freundes betrifft.“ 

„Findet Ihr irgend Bedenken, mich mit der Ur⸗ 


0 
—. 


. 


ſache Eurer Reiſe bekannt zu machen?“ ſagte Pater 


Buonaventura. „Mein Rath koͤnnte Euch nuͤtzlich 
ſeyn, und mein Einfluß bei dieſen beiden Herren iſt 
bedeutend.“ N 

Fairford ſchwankte einen Augenblick, erwog in 
der Eile die Umſtaͤnde, und kam zu dem Schluſſe, daß 
es ihm vielleicht Vortheil gewähren koͤnnte, ſich dieſe 
Perſon geneigt zu machen, waͤhrend er auf der andern 
Seite nichts wagte, wenn er ihr den Gegenſtand feiner 
Reiſe mittheilte. Nachdem er daher kuͤrzlich die Hoff 
nung ausgeſprochen hatte, Mr. Buonaventura wuͤrde 
das nemliche Vertrauen gegen ihn beweiſen, das er 
von ihm verlange, gab er ihm kurz Nachricht von Darſie 
Latimer, — von dem Geheimniß, das uͤber ſeiner Ge— 
burt walte, — und von dem Ungluͤck, das ihn betrof⸗ 
fen hatte; endlich von ſeinem eigenen Entſchluß, ſei⸗ 
nen Freund aufzuſuchen und zu befreien, wenn auch 


mit Gefahr ſeines eigenen Lebens. 


— 


Der katboliſche Prieſter, deſſen Sitte es zu ſeyn 


ſchien, jede Unterredung zu verwickeln, zu der er nicht 
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ſelbſt den Anſtoß gegeben hatte, machte keine Bemer— 


kungen über das, was er hoͤrte, ſondern that nur ein 


Paar abgeriſſene Fragen, wo Alans Erzaͤhlung ihm 
nicht recht klar ſchien; dann erhob er ſich von feinem - 
Sitze, ging zweimal im Zimmer auf und ab, und 
murmelte mit Nachdruck zwiſchen den Zaͤhnen das 
Wort: „DTollkopf!“ Augenſcheinlich aber war er ge— 
woͤhnt, alle heftigen Bewegungen zu beherrſchen, denn 
er wandte ſich im Augenblick mit der größten Unbefan— 


genheit an Fairford. 


„Wenn Ihr glaubt,“ ſagte er, „ohne Euer Wort 


9 zu brechen, ſo handeln zu koͤnnen, ſo wünſche ich, Ihr 


möchtet die Guͤte haben, mir den Brief des Mr. Max⸗ 
well von Summertrees zu zeigen. Ich mög;te beſon⸗ 
ders die Aufſchrift ſehen.“ 5 

Alan ſah keine Urſache, warum er nicht ſein Ver— 
trauen auch ſo weit ausdehnen ſollte, und gab ihm 
ohne weiteres den Brief in die Hand. Nachdem er den 
Brief, wie früher Nanty Ewart und der alte Trumbull 
derumgewendet, und, wie fie, die Addreſſe mit vieler 
Genauigkeit unterſucht hatte, fragte er Alan, ob er dieſe 
Worte bemerkt haͤtte, und wieß zugleich auf einige an 
der untern Seite des Briefs mit Dleiftift gemachte 
Schriftzüge. Fairford antwortete verneinend, ſah auf 
den Brief, und las mit Erſtaunen: cave, ne Iftteras 
Bellerophontis adferres (hüte Dich, Bellerophons Brief 
zu überbringen); dieſe Warnung traf mit der Ermah⸗ 
nung des Mr. Crosbie, er würde wohl thun, in den 
Brief hinein zu ſehen, deſſen Ueberbringer er fen, fo 
genau zuſammen, daß er im Begriff war, aufzuſprin⸗ 
gen, und einen Verſuch zur Flucht zu machen, ohne zu 
wiſſen, wohin und weßwegen. N : 
| „Bleibt fißen, junger Mann,“ ſagte der Pater 
mit dem nemlichen Tone der Autorität, der in feinem 
ganzen Weſen herrſchte, wenn er ſchon mit einer ans 
ſtaͤndigen Höflichkeit gemiſcht war. „Ihr ſeyd in kei⸗ 
ner Gefahr, mein Charakter wird⸗Euch fuͤr Eure Si⸗ 
cherheit buͤrgen. Von wem glaubt Ihr, daß dieſe 
Worte beigeſchrieben ſeyn moͤgen?“ f 
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Fairford haͤtte antworten koͤnnen: „von Nanty 
Ewart,“ denn er erinnerte ſich, daß dieſer etwas mit 
Bleiſtift krizelte, obgleich er wegen ſeines Uebelbefin- 
dens nicht genau darauf, gemerkt hatte, wo und auf; 
was. Da er aber nicht wußte, welchen Verdacht oder 
welche ſchlimmen Folgen der! Antheil! des Seemanns 
an ſeinen Angelegenheiten auf ihn bringen koͤnnte, ſo 
hielt er fuͤr's beſte, zu antworten, er kenne die Hand nicht. 

Pater Buonaventura ſchwieg wieder einige Augen—⸗ 
blicke, die er dazu anwandte, den Brief mit der ſtreng— 
ſten Aufmerkſamkeit zu betrachten; dann trat er an ein 
Fenſter, gleichſam um die Aufſchrift, und das, was 
auf dem Umſchlage ſtand, bei ſtaͤrkerem Lichte genau 
zu unterſuchen, und Alan Fairford ſah mit eben ſoviel 
Erſtaunen, als Mißvergnügen, wie er kalt und beſonnen, 
das Siegel erbrach, den Brief oͤffnete und las. „Halt, 
Sir, halt!“ rief er aus, ſobald ihm ſein Erſtaunen 
erlaubte, ſeinem Unwillen Worte bu geben; mit wels 
chem Rechte wagt Ihr es 

„Ruhig, junger Mann,“ fagte der Pater und 
wies ihn mit einem Wink der Hand zurück; „ſeyd ver⸗ 
ſichert, daß ich nicht ohne Autorität handle; nichts 
kann zwiſchen Mr. Maxwell und Mr. Redgauntlet 
vorgehen, das ich nicht zu wiſſen vollkommen berech- 
tigt ware.“ 

„Das kann ſeyn,“ ſagte Alan hoͤchſt aufgebracht; 
„obgleich Ihr aber dieſer beiden Herren Beichtvater fern 
moͤget, ſo ſeyd Ihr doch nicht der meinige, und da 
Ihr das Siegel eines Briefs erbrecht, der meiner Sorge 
anvertraut wurde, ſo thut Ihr mir — — “ 

„Kein Unrecht, ich verſichre Euch,“ antwortete der 
unerſchuͤtterliche Prieſter; „im Gegentheil vielleicht ei— 
nen Dienſt. 5 

„Ich verlange keinen Vortheil um ſolchen Preis, 
oder der auf ſolche Weiſe erhalten wird,“ antwortete 
r „gebt mir den Brief augenblicklich zuruͤck, 
oder — 

„So lieb Euch Eure Sicherheit iſt,“ ſagte der Prie⸗ 
ſter, Hs ee alle beleidigenden Ausdruͤcke und alle 
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drohenden Geberden, ich bin nicht der Mann, der ſi 
Ungeſtraft drohen oder beleidigen laßt, und es ſind Ah, 
Leute da, um jede Beleidigung und Kraͤnkung zu ſtra⸗ 
Eee e wird, im 595 ich es fuͤr unſchick⸗ 
lich halten ſollte, mich mit eigener Hand zu fehl 
zu a 7 Wen 
15 er dieß ſagte, nahm der Pater ein fo furchtloſes 
Weſen und ein ſo ruhiges Anſehen an, de e 
Rechtsgelehrte überrafcht und eingeſchuͤchtert feinen Vor— 
ſatz vergaß, ihm den Brief aus der Hand zu reißen, und 
ſich auf bittre Klagen uͤber das Ungeeignete ſeines Be⸗ 
nehmens beſchraͤnkte, in welchem Lichte er dem Red⸗ 
gauntlet erſcheinen muͤſſe, wenn er ihm einen Brief mit 
erbrochenem Siegel uͤberreiche. f 
| „Dafuͤr,“ fagte Pater Buonaventura, „ſoll hinrei⸗ 
chend geſorgt werden. Ich will ſelbſt an Redgauntlet 
ſchreiben, und Maxwell's Brief einſchließen, vorausge- 


ſetzt, daß Ihr noch Luſt bezeugt, ihn zu uͤberliefern, wenn 


Ihr ſeinen Inhalt kennt.“ 

Er gab ſodann den Brief an Fairford zuruͤck, und 
da er bemerkte, daß dieſer zauderte, ihn zu leſen, ſagte 
er mit Nachdruck: „Lest nur, denn es betrifft Euch.“ 

Dieſe Anmahnung, verbunden mit der früheren des 

Mr. Crosbie und der Warnung, welche zweifelsohne 
Nanty durch ſeine claſſiſche Anſpielung beabſichtigte, 
entſchied Fairford's Entſchluß; wenn dieſe Correſpon⸗ 
denten, dachte er, ſich gegen mich verſchwoͤren, ſo habe 
ich ein Recht, ihnen entgegen zu arbeiten; Selbſterhal⸗ 
tung ſowohl, als meines Freundes Sicherheit verlangen, 
daß ich nicht allzu gewiſſenhaft bin. - 

So dachte er und las den Brief, der folgenderma- 


en lautete: a 
' El Theurer, Wilder und Gefaͤhrlicher! 
Wollt Ihr nie aufhören, Euern alten Spitznamen 

zu verdienen? Ihr habt endlich Euer Wild aufgeſtoͤbert, 
höre ich, und was iſt die Folge? Nichts anders, als daß 
man Euch jetzt mit Laͤrm und Geſchrei verfolgt. Der 
Ueberbringer dieſes iſt ein junger naſenweiſer Advokat, 
welcher eine foͤrmliche Klage gegen Euch angebracht hat, 
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zum Gluͤck vor einem freundſchaftlichen Gerichte. So 
guͤnſtig aber auch der Richter geſtimmt ſeyn mag, ſo 
konnten doch Couſine Jenny und ich ihn nur mit Mühe 
an Bord behalten. Er beginnt furchtſam, mißtrauiſch 
und unbiegſam zu werden und ich fuͤrchte, Jenny wird 
bald ihre Stirne vergebens gegen ihn falten. Ich weiß 
mir keinen Rath, — der Junge, der dieß uͤberbringt, iſt 
ein guter Junge — thaͤtig fuͤr ſeinen Freund, — und i 
habe meine Ehre verpfaͤndet, daß er keinen perſoͤnlichen 
Unannehmlichkeiten ausgeſetzt ſeyn ſoll, — meine Ehre 
verpfaͤndet! merke Dir dieſe Worte, und erinnere Dich, 
daß ich auch wild und gefaͤhrlich ſeyn kann, ſo gut als 
meine Nachbarn. Ich habe ihn aber nicht gegen eine 
kurze Gefangenſchaft geſichert, und da er ein regſamer, 
thaͤtiger Burſche iſt, ſo ſehe ich kein andres Mittel, ihn 
ſo lange aus dem Wege zu ſchaffen, bis dieß Geſchaͤft 
des guten Pater B.. .. .. glücklich voruͤber iſt; wollte 
Gott, es ware ſchon⸗ — immer der Deine, ſollt ich auch 
noch einmal ſeyn Br 
| Craig — in — Peril. 
„Was denkt Ihr, junger Mann, von der Gefahr, 
in die Ihr Euch ſo willig begeben wolltet?“ 
„Sie kommt mir ſo ſeltſam vor, als das ungewoͤhn⸗ 
liche Mittel, deſſen Ihr Euch ſo eben bedient habt, Max⸗ 
well's Vorhaben zu entdecken.“ N 7 
„Kümmert Euch nicht um mein Benehmen,“ ſagte 
der Pater, „ich bin ſicher bei allem, was ich thue, und 
fürchte keine Verantwortlichkeit. Aber ſagt mir, was 
iſt Euer jetziges Vorhaben.“ 
„Ich ſollte es Euch vielleicht nicht nennen, da es 
ſich auch um Eure Sicherheit dabei handelt.“ a 
„Ich verſtehe Euch,“ antwortete der Pater; „Ihr 
wollt an die beſtehende Regierung Euch wenden? — Das 
kann auf keinen Fall geſtattet werden. — Eher halten 
wir Euch mit Zwang zu Fairladies zuruͤck.“ 
„Ihr werdet. doch wahrſcheinlich,“ ſagte Fairford, 
„zuerſt das Gefährliche. eines ſolchen Verfahrens in ei⸗ 
nem freien Lan de erwaͤgen.“ f 


„Ich bin furchtbarern Gefahren entgegen getreten,“ 
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ſagte der Prieſter laͤchelnd, „doch ich bin Willens, ein 
milderes Auskunftsmittel zu ſuchen. Kommt, laßt uns 
die Sache zu einem Vergleich bringen.“ 

Er nahm hierauf ein fo artiges Weſen an, daß es 
Fairford in dieſem Falle für gar zu nachgebend hielt; „ich 
nehme an, Ihr werdet es zufrieden ſeyn, hier noch einen 
Tag oder zwei in Verwahrung zu bleiben, vorausgeſetzt, 
daß ich Euch mein feierliches Wort gebe, Ihr follt den 
Mann, den Ihr ſuchet, treffen, — ihn in voͤlliger Si— 
cherheit treffen, und hoffentlich auch ganz geſund, und 
nachher beide frei nach Schottland zuruͤckkehren, oder 
nach Eurem Gefallen uͤber Euch ſelbſt beſtimmen.“ 

„Ich achte das Wort des Prieſters, ſo weit man es 
vernuͤnftiger Weiſe von einem Proteſtanten erwarten 
kann,“ erwiederte Fairford; „aber mir ſcheint, Ihr koͤnnt 
kaum von mir erwarten, daß ich auf das Wort eines mir 
unbekannten Menſchen ſo viel Vertrauen ſetzen ſoll, als 
in der Buͤrgſchaft liegt, die Ihr mir anbietet.“ 

„Ich bin nicht gewohnt, Sir,“ ſagte der Pater in 
einem ſehr ſtolzen Tone, „meine Worte bezweifelt zu ſe— 
1770 Doch nach augenblicklichem Bedenken verflog die 

Rothe des Zorns von feinen Wangen, und er feste hin— 
zu: „Ihr kennt mich nicht, und mußt darum entſchuldigt 


werden. Ich will mehr Vertrauen auf Eure Ehre ſetzen, 


als Ihr Willens ſcheint, zu der meinigen zu faſſen; und 

da wir einmal ſo geſtellt ſind, daß einer ſich auf das Wort 

des andern verlaſſen muß, fo will ich Cuch ſogleich in 

un ſetzen, und mit den Mitteln verſehen Taifen, 

uern Brief zu uͤberllefern; vorausgeſetzt, daß Ihr jetzt, 

da Ihr den Inhalt kennt, es noch mit Eurer Sicherheit 
verträglich haltet, den Auftrag auszurichten.“ 


Alan Fairford ſchwieg einen Augenblick; „ich ſehe 


nicht,“ erwiederte er endlich, „wie ich in Bezug auf die 
Erreichung meines einzigen Vorhabens, namlich der Ber 
freiung meines Freundes verfahren ſoll, ohne mich an 
das Geſetz zu wenden und den Beiſtand eines Friedens 
richters zu verlangen. Wenn ich dieſen ſonder baren 
Brief des Mr. Maxwell, mit deſſen Inhalt ich auf eine 


* 


* 


fo unerwartete Weiſe bekannt wurde, uͤberliefere, fo 
theile ich nur ſeine Gefangenſchaft.“ : 
„Und wenn Ihr Euch an einen Friedensrichter wen⸗ 
det, junger Mann, ſo ſtuͤrzt Ihr dieſe gaſtfreundlichen 
Damen ins Verderben, welchen Ihr, aller menſchlichen 
Wahrſcheinlichkeit nach, Euer Leben verdankt. Ihr 
konnt keinen Berhaftsbefehl zu Eurem Vorhaben erlan⸗ 
gen, ohne eine genaue Angabe alles deſſen, was Ihr in 
den letzten Tagen erlebt habt, zu machen, Ein Friedens⸗ 
richter wuͤrde Euch verpflichten, eine vollſtaͤndige Nach⸗ 
richt von Euch ſelbſt zu geben, ehe er Euch mit feiner 
Autorität gegen einen Dritten bewaffnete; und wenn Ihr 
dieſe Nachrichten gebt, ſo iſt die Sicherheit dieſer Da⸗ 
men nothwendig gefaͤhrdet. Hundert Spione haben ſchon 
ihre Augen auf dieſen Aufenthaltsort gerichtet, und rich⸗ 
ten fe noch, aber Gott wird die Seinen beſchuͤtzen.“ — 
Hier kreuzigte er ſich andaͤchtig, und fuhr dann fort — 
„Ihr koͤnnt nun eine Stunde über den beſten Plan nach⸗ 
denk ken, den Ihr auszufuͤhren gedenkt, und ich verpfaͤnde 
mein Wort, Euch ſoweit behuͤlftich zu ſeyn, ohne daß ich 
verlange, daß Ihr Euch auf mein Wort mehr verlaßt, 
als Eure Klugheit Cuch räih. — Ihr ſollt zu Redgaunt⸗ 
let gehen, — ich nenne ihn Heradezu, um Euch mein 
Vern auen zu zeigen, — und Ihr ſollt ihm dieſen Brief 
von Mr. daxwell überliefern mit einem von mir, worin 
ich ihn ermahne, Euern Freund in Freiheit zu ſetzen, oder 
wenigſtens Eure Perſon nicht anzutaſten, weder durch 
Gefangenhaltung, noch auf eine andere Weiſe. Wenn 
Ihr mir ſo weit trauen koͤnnt“ſagte er mit einem folgen 
Nachdruck auf dieſen Worten, „ſo will ich Euch von mei⸗ 
ner Seite von hier abreijen ſehen mit dem vollkommen⸗ 
ſten Zutrauen, daß Ihr nicht zuruͤckkehren werdet mit 
obrigkeitlicher Gewalt bewaffnet, um die Bewohner die⸗ 
ſes Hauſes zum Verderben hinwegzuſchleppen. Ihr ſeyd 
jung und unerfahren, erzogen zu einem Gewerbe, das den 
Verdacht ſchaͤrft, und falſche Anſichten von der menſchli⸗ 
chen Natur erzeugt. Ich habe viel von der Welt geſe⸗ 
hen, und beffer, als die meiſten Menſchen erkannt, wie 
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ſehr gegenſeitiges Vertrauen in Behandlung wichtiger 
Gegenſtaͤnde erforderlich iſt.“ | 
Er ſprach dieß mit einem Anfehen von Ueberlegen— 
heit, ja von Autorität, wodurch Fairford, trotz feines in— 
nern Gegenſtrebens, ſo ſehr zum Schweigen gebracht und 
eingeſchuͤchtert wurde, daß er erſt, als der Pater ſich ge— 
wandt hatte, um das Zimmer zu verlaſſen, die Worte 
fand, ihn zu fragen, „was die Folge ſeyn wuͤrde, wenn er 
es ablehnte, auf die vorgeſchlagenen Bedingungen abzu⸗ 
reifen. Dann müßt Ihr zur Sicherheit aller Theile für 
einige Tage ein Einwohner von Faixladies bleiben, wo 
wir die Mittel haben, Euch zurückzuhalten, und die 
Selbſterhaltung wird uns in dieſem Falle zwingen, Ge— 
brauch davon zu machen. Eure Gefangenſchaft wird kurz. 
ſeyn; die Sachen koͤnnen nicht lange ſo bleiben, wie ſie 
find. — Die Wolke muß bald auffieigen, oder ſich für 
immer über uns niederlaſſen — benedicite! “ 

Bei dieſen Worten verließ er das Zimmer. Nach 
feiner Entfernung fühlte ſich Fairford ſehr in Verlegen⸗ 
heit, was er nun thun ſolle. Seine Erziehung ſowohl, 
als feines Vaters Grundſaͤtze in Sachen der Kirche und 
des Staats, hatten ihm einen heiligen Schauder gelehrt 
vor Papiſten, ſo wie einen feſten Glauben an alles, was 
ihm von der puniſchen Treue der Jeſuiten und von dem 
Auskunftsmittel eines Vorbehalts in Gedanken geſagt 
worden war, wodurch die katholiſchen Prieſter, wie man 
allgemein glaubte, der Verpflichtung zu entgehen ſuch⸗ 
ten, gegen Ketzer Treue und Glauben zu halten; doch 
war in dem Anſtand und den Worten des Pater Buona⸗ 
venturg ein Anſtrich von Majeſtaͤt, wenn gleich nieder: 

gedruckt, und wie von einer Wolke uͤberſchattet, doch im⸗ 
mer noch groß und imponirend; es war ſchwer für ihn, 
dieß mit ſeinen vorgefaßten Meinungen zu vereinigen, 
die ſeinem Orden und ſeiner Religionsparthei Liſt und 
Falſchheit Schuld gaben. Vor allem aber ſah Alan ein, 
wenn er nicht ſeine Freiheit nach den ihm angebotenen 

Bedingungen annehme, ſo werde er wahrſcheinlich mit 
Gewalt zuruͤckbehalten werden; in jeder Hinſicht gewann 

er alſo durch Annahme derſelben. Eine Beaͤngſtigung 


106 


durchflog ihn indeß, wenn er als Rechtsgelehrter bedach⸗ 


te, daß dieſer Pater wahrſcheinlich in den Augen des Ge⸗ 
ſetzes ein Verraͤther ſey, und daß es nach dem Criminal⸗ 
geſetzbuche ein ſchaͤndliches Verbrechen ſey, einen Hoch⸗ 
verrather nicht anzugeben. Auf der andern Seite, was 
er auch denken oder argwohnen mochte, fo konnte er es 
doch nicht auf ſich nehmen, zu ſagen, der Mann fey ein 
Prieſter, denn er hatte ihn nie in ſeinem Amtskleide und 


nie Meſſe halten ſehen, ſo daß er wohl daran zweifeln 


konnte, da er keinen geſetzlichen Beweis beſaß. Er kam 
alſo zu dem Schluß, daß er ſeine Freiheit annehme, und 


— 


unter des Pater Buonaventura Gewaͤhrleiſtung zu Red⸗ 


gauntlet gehen wolle, denn diefe -wuͤrde ihn, wie er kaum 
zweifelte, gegen perſoͤnliche Unannehmlichkeiten ſchuͤtzen. 
Sollte er einmal dazu kommen, dieſen Edelmann zu ſpre⸗ 


chen, fo fühlte er noch das naͤmliche Zutrauen zu Ach, wie 


früher, daß er ihn von der Unbedachtſamkeit feines Bes 


nehmens wuͤrde uͤberzeugen koͤnnen, wenn er auch Darſie 


Latimers Freiheit nicht erwirkte. Auf alle Falle würde 


er erfahren, wo ſich fein Freund befinde, und unter wel⸗ 


chen Umſtaͤnden. 

Da Alan nun entſchloſſen war, ſo wartete er mit 
Begierde bis die Stunde zu Ende ſey, die ihm zur Ue⸗ 
berlegung geſtattet worden war. Er wurde keinen Augen⸗ 
blick länger auf die Folter der Ungeduld geſpannt, als 
bis die beſtimmte Zeit verfloffen war, denn fo wie dir 
Glocke ſchlug, erſchien Ambroſius an der Thuͤre der Gab 
lerie und machte ein Zeichen, daß Alan ihm folgen ſolle. 
Er that es und trat, nachdem er, wie es in ſo alten Haͤu⸗ 
ſern gewoͤhnlich iſt, mehrere verwickelte Gaͤnge durchwan⸗ 
delt hatte, in ein kleines Zimmer, das bequem eingerich⸗ 

tet war, und worinne er den Pater Buonaventura auf 
einem Ruhebette liegen fand, in der Stellung eines von 
Krankheit und Anſtrengung erſchoͤpften Menſchen. Auf 
einem kleinen Tiſche neben ihm war ein katholiſches Ge⸗ 
betbuch, ein Flaͤſchchen mit Arznei und eine kleine Thee⸗ 
taſſe von chineſiſchem Porcellan. Ambroſtus trat nicht 
ins Zimmer, ſondern verbeugte ſich nur tief und verſchloß 


107 | 


1 die Thuͤre ſo leiſe wie moͤglich, ſobald Fairford eingetre— 


u ten war. * 


„Setzt Euch nieder, junger Mann,“ ſagte der Pa— 


ter mit demſelben Tone der Herablaſſung, der Fairford 
ſchon vorher in Verwunderung geſetzt, ja beleidigt hatte. 


„Ihr ſeyd krank geweſen, und ich weiß nur zu gut an mir 
elbſt, daß Unpaͤßlichkeit Nachſicht verlangt. — Habt 

hr,“ fuhr er fort, ſobald er ſah, daß ſich Alan niederge— 
Fest hatte, „habt Ihr Euch entſchloſſen zu bleiben oder 


abzureiſen?“ 


„Abzureiſen,“ ſagte Alan, „wenn Ihr mir Buͤrg— 


ſchaft leiſten wollt für meine Sicherheit bei dem ſonder— 


baren Menſchen, der ſich auf eine ſo ungeſetzliche Weiſe 
gegen meinen Freund Darſie Latimer benommen hat.“ 
„uUrtheilt nicht zu raſch, junger Mann,“ erwiederte 
der Pater. „Redgauntlet hat in Beziehung auf den jun 
gen Mann die Anfprüche eines Vormunds über feinen 
Muͤndel und ein Recht, über feinen Aufenthaltsort zu 
verfügen, obgleich er in der Wahl der Mittel, wodurch 
er ſeine Autoritaͤt geltend zu machen gedenkt, unbeſon⸗ 
nen geweſen ſeyn mag.“ 
„Seine Lage als Geaͤchteter vernichtet dieſe Rech— 


te,“ ſagte Fafrford haftig. 


„Sicherlich,“ erwiederte der Prieſter, laͤchelnd uͤber 
die Raſchheit des jungen Rechtsgelehrten; „in den Au⸗ 
gen derer, welche die Rechtmäßigkeit der Aechtung aner⸗ 
kennen, aber das thue ich nicht. Indeſſen, Sir, hier 
iſt meine Buͤrgſchaft, leſet den Inhalt, und nehmt nicht 
wieder einen Uriasbrief mit Euch.“ . 

Fairford las folgende Worte: 

f a Guter Freund! 

Wir ſenden Euch hier einen jungen Mann, der die 
Lage Eures Muͤndels kennen zu lernen wuͤnſcht, ſeit er 
unter Eure vaͤterliche Autorität kam, und mit Euch uns 
terhandeln will, um Eueren Verwandten in Freiheit zu 
ſetzen. Dieß empfehlen wir Eurer Klugheit, und miß⸗ 
billigen zu gleicher Zeit hoͤchlich jede Gewalt oder Zwang, 


wenn ſolches vermieden werden kann, und wir wünſchen 


daher, daß dieſe Unterhandlung einen guten Ausgang 
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haben möge. Auf alle Faͤlle indeſſen hat der Ueberbrin⸗ 
ger unſer verpfaͤndetes Wort fuͤr ſeine Sicherheit und 
Freiheit, was Ihr daher ſtrenge beobachten ſollt, ſo lieb 
Euch unſre und Eure eigene Ehre iſt. Ferner wuͤnſchen 
wir uns mit Euch zu beſprechen, ſobald als moͤglich, da 
wir Euch Öegenfande von der hoͤchſten Wichtigkeit mit⸗ 
zutheilen haben. Wir wuͤnſchen daher, daß Ihr Euch 
in aller Eile hieher begebet, und ſagen Euch hiemit ein 
herzliches Lebewohl N f P. i 


„Ihr werdet einſehen, Sir,“ ſagte der Pater, als 
et ſah, daß Alan den Brief geleſen hatte, „daß Ihr bei 
Uebernahme dieſer Botſchaft Euch verbindlich macht, erſt 
die Wirkung davon zu verſuchen, ehe Ihr zur Defrarmg 
Eures Freundes zu einem geſetzlichen Mittel, wie Ih es 
nennt, Eure Zuflucht nehmet.“ 

„Es ſind noch einige Chiffern dem Brief beigefügt,“ 
ſagte Fairford, als er den De aufmerkſam geleſen 
hau, „darf ich frasen, was ſie bedeuten?“ 

„Sie betreffen meine eigenen Angelegenheiten,“ 
antwortete der Pater kurz, „und haben gar keine Be⸗ 
ziehung auf die Eurigen.“ 0 j 

„Mir ſcheint indefen die Vermuthung naturlich, 
— — “ erwiederte Alan. f 

„Nichts darf vermuthet werden, was mit meiner 
Ehre unvertraͤglich iſt,“ erwiederte der Prieſter ihn uns 
terbrechend; „wenn Maͤnner, wie ich, Gunſtbezeugun⸗ 
gen erweiſen, fo erwarten wir, daß fie mit Dankbarkeit 
angenommen, oder mit dankbarer Achtung abgelehnt, 
nicht lange unterſucht und bekrittelt werden.“ 

n „Ich nehme Euern Brief alſo an,“ ſagte Fairford 
nach Minutenlangem Ueberlegen, „und der Dank, den 

Ihr erwartet, ſoll Euch aufs reichlichſte gezollt werden, 
wenn der Erfoig dem entſpricht, wozu Ihr mir Hoffe 
nung gemacht habt.“ = 

„Gott allein gebietet uͤber den Ausgang,“ fagte 
Pater Buonaventura. „Der Menſch gebraucht die Mit⸗ 
tel. — Ihr ſehet ein, daß Ihr durch Uebernahme die- 
ſes Auftrags Eure Ehre verpfaͤndet, die Wirkung mei⸗ 
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nes Briefs auf Mr. Nedgauntlet zu verfuchen, ehe Ihr 
die Sache bei Gericht anbringt, oder einen geſetzlichen 
Verhaftbefehl auswirkt?“ 

„Ich halte mich fuͤr verbunden, ſo zu handeln, als 
ein Mann von Wort und Ehre,“ ſagte Fairford. 

„Gut, ich traue Euch,“ ſagte der Pater. „Ich will 
Euch jetzt noch ſagen, daß ein Expreſſer, den ich die 
letzte Nacht abfertigte, Redgauntlet wahrſcheinlich um 
viele Meilen dieſem Yrte näher gebracht hat, wo er es 
nicht ſicher ſinden wird, irgend eine Gewaltthat gegen 
Eueren Freund zu verſuchen, ſollte er auch unbeſonnen 
genug ſeyn, den Rath des Mr. Maxwell von Summer: 
trees eher zu befolgen, als meine Befehle. Wir verſte— 
hen jetzt einander.“ 

Er ſtreckte ſeine Hand gegen Alan aus, welcher 
eben im Begriff war, fie zum Unterpfand feiner Treue, 
auf die gewohnliche Weiſe zu faſſen, als fie der Pater 
ſchnell zuruͤckzoͤg. Ehe Alan Zeit hatte, uber dieſe Wei— 
gerung nachzudenken, oͤffnete ſich eine kleine Seiten⸗ 
thuͤre, die mit einer Tapete verdeckt war, die Vorhaͤnge 
wurden bei Seite gezogen, und eine Dame trat, wie 
eine ploͤtzliche Erſcheinung, leiſe ins Gemach. Es war 
keine von den Miß Arthuret's, ſondern eine Frau in der 
Bluͤthe des Lebens und der völlig entfalteten weiblichen 
Schoͤnheit; artig, ſchlank und von imponirendem Anſe— 
hen. Ihre goldenen Locken fielen uber die Stirne, die 
nebſt dem herrlichen Glanze der großen, offenen, blauen 
Augen eine Juno ſelbſt geziert haben würde; ihr Nacken 
und Buſen waren wunderſchoͤn geformt und von blen- 
dender Weiße. Sie war ein wenig zur Fuͤlle geneigt, 
doch nicht mehr, als ihrem Alter paßte, das ungefahr 
30 Jahre betragen mochte. Ihr Gang war der einer Koͤ— 
nigin, aber nicht einer Königin Eſther, ſondern der eis 
ner Vaſthi, einer kuͤhnen und befehlenden, nicht einer 
ſchuͤchternen Schoͤnheit. dur 

Pater Buonaventura erhob ſich unwillig von feinem 
Lager, als ob ihm das raſche Eintreten mißfalle. „Nun, 
Madame,“ ſagte er mit einiger Strenge, „warum ha— 
ben wir jetzt die Ehre Eurer Geſellſchaft?“ ; 
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„Weil es mir ſo beliebt,“ erwiederte die Dame 
ganz ruhig. 5 5 i N 

„Beliebt? Madame!“ wiederholte er in dem naͤm⸗ 
lichen unwilligen Tone. m 

„Ja, beliebt, Sir,“ fuhr fie fort, „und dieß mein 
Belieben halt immer genauen Schritt mit meiner Pflicht. 
Ich hatte gehört, Ihr waͤret unwohl, laßt mich hoffen, 
daß es nur ein Geſchaͤft iſt, welches dieſe Abſonderung 
veranlaßt.“ 

„Ich bin wohl,“ erwiederte er, „vollkommen wohl, 
und ich danke Euch für Eure Sorgfalt, aber wir ſind 
nicht allein, und dieſer junge Mann — — “ i 

„„Dieſer junge Mann,“ ſagte fie und heftete ihr 
großes ernſtes Auge auf Alan Fairford, als ob ſie jetzt 
erſt ſeine Gegenwart bemerkt haͤtte, — „darf ich fragen, 
wer es iſt?“ ö 

„Ein andermal Madam, Ihr ſollt ſeine Geſchichte 
erfahren, wenn er weg iſt. Seine Gegenwart macht es 
mir unmoͤglich, mich weiter zu erklaͤren.“ F 

„Wenn er gegangen iſt, mag es wohl zu ſpaͤt ſeyn,“ 
ſagte die Dame, „und was iſt ſeine Gegenwart fuͤr mich, 
wenn Eure Sicherheit auf dem Spiele ſteht? Es iſt der 
ketzeriſche Advokat, den die einfaͤltigen Narren, die Ar⸗ 
thurel's, ins Haus eingelaſſen haben, zu einer Zeit, wo 
fie ihren eigenen Vater hatten vergebens an die Thüre 
klopfen laſſen ſollen. Ihr werdet ihn doch ſicher nicht 
von Euch laſſen?“ 1 5 a; 

„Eure eigene Ungeduld kann allein dieſen Schritt 
gefaͤhrlich machen,“ ſagte der Pater, „ich habe mich 
entſchloſſen, ihn zu thun, — laßt nicht Euren unbeſchei⸗ 
denen Eifer, ſo gut auch ſeine Quelle ſeyn mag, die 
Sache unnoͤthigerweiſe gefaͤhrlich machen.“ 

IIſts moͤglich?“ ſagte die Dame im Tone des Vor⸗ 
wurfs mit dem ſich jedoch Achtung und Beſorglichkeit 
verband. „Und ſo wollt Ihr immer vorwaͤrts gehen, 
wie ein Hirſch in die Schlingen des Jaͤgers, mit unge: 
meſſenem Vertrauen, jetzt noch, nach allem dem, was 
vorgefallen iſt?“ b f 

„Stille, Madame,“ fagte der Pater Buonaoen⸗ 
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tura aufſtehend; „, ſchweigt oder verlaßt das Ae 8 


meine Plane vertragen keine weibliche Kritik.“ 

Die Dame ſchien im Begriff, auf dieſen beſtimmt 
ausgeſprochenen Befehl eine ſcharfe Antwort zu geben; 
doch ſie bezwang ſich, preßte ihre Lippen feſt zuſammen, 
als wollte ſie die Worte, die ſich ſchon auf der Zunge ge— 
bildet hatten, verhindern, herauszubrechen; ſie machte 
eine tiefe Verbeugung, die zum Theil wie ein Vorwurf, 


zum Theil wie eine Achtungsbezeugung ausſah, und 


verließ das Zimmer ſo ſchnell als ſie eingetreten war. 
Dier pater ſchien beunruhigt durch dieſen Vorfall, 
denn er ſchien zu fühlen, daß derſelbe Fairfords Einbil— 
dungskraft mit neuem, weitgreifendem Verdacht erfüllen 
müſſe; er biß die Lippen sufammen, und murmelte eini⸗ 
ges vor ſich hin, wie er durchs Zimmer ging; dann 
wandte er ſich ploͤtzlich zu Alan mit einem ſo angeneh— 
men Laͤcheln, und mit einer Haltung, in welcher jeder 
rauhere Ausdruck dem der Artigkeit und Freundlichkeit 
gewichen war. 

„Der Beſuch, mit dem wir ſo eben beehrt wurden, 
mein junger Freund,“ ſagte er, „gibt Euch noch mehr 
Oebeimnif je zu bewahren, als ich Euch aufbuͤrden wollte. 
Die Lady iſt eine Dame von Rang und Vermoͤgen; den— 
noch aber ſind die Umſtaͤnde von der Art, daß das bloße 
Bekanntwerden ihrer Anweſenheit im Lande viele unan⸗ 
genehme Folgen haben würde. Ich wünſchte, daß Ihr 
dieſen Umſtand geheim haltet, auch gegen Redgauntlet 
und Maxwell obgleich ich in allen meinen Angelegen⸗ 
heiten ihnen durchaus vertraue.“ 

„Ich kann keine Veranlaſſung haben, “erwiederte 
Fairford, „irgend eine Unterredung mit dieſen Herrn 
oder mit andern uͤber den Umſtand zu haben, wovon ich 
fo eben Zeuge geweſen bin, — es konnte einzig durch 
Zufall der Gegenſtand meines Geſpraͤchs werden, und 
ich werde jetzt darauf bedacht ſeyn, dieſe Sache gaͤnzlich 
zu vermeiden.“ a 

„Ihr werdet wohl thun, Sir, und ich danke Euch,“ 
ſagte der Pater, und legte viel Wuͤrde in dieſen Aus⸗ 
druck ſeiner Verbindlichkeit. Die. Zeit moͤchte wohl 
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einmal kommen, wo Ihr erfahren werdet, was es heißt, 
einen Mann, wie mich, zu verbinden. Was die Dame 
betrifft, fo iſt ſie eine hoͤchſt würdige Perſon, und man 
kann durchaus nichts von ihr ſagen, das nicht ihr Lob 
verkündigte. Nichtsdeſtoweniger — kurz, Sir, wir 
wandern in dieſem Augenblick in einem Morgennebel — 
die Sonne wird, wie ich hoffe, bald ſteigen, und ihn 
zerſtreuen, wo dann alles, was jetzt geheimnißvoll ſcheint, 
voͤllig entſchleiert werden wird; — oder er wird ſich in 
Regen auftöſen,“ feste er in einem feierlichen Tone hin⸗ 
zu, „und dann iſt jede Aufklaͤrung von geringer Bedeu⸗ 

tung. — Adieu, Sir, ich wuͤnſche Euch alles Gute! —“ 

Er machte eine artige Verbeugung und e 
durch dieſelbe Seitenthuͤre, durch welche die Dame ein⸗ 
getreten war, und Alan glaubte ihre Stimmen in hef⸗ 

tigem Streit aus dem anſtoßenden Zimmer zu hoͤren. 
Im Augenblick darauf trat Ambroſtus ein und ſag⸗ 
te, ein Pferd und ein Fuhrer warteten auf ihn unten 
an der Terraſſe. 

„Der gute Pater Buonavbentura,“ ſetzte der Kel⸗ 
lermelſter hinzu, „if fo gnadig, Eure Lage zu berück⸗ 
ſichtigen, und hat mich erſucht, Euch zu fragen, ob Ihr 
für irgend einen Fall Geld noͤthig haͤttet.“ a 

„Bezeugt Sr. Ehrwuͤrden meine Achtung,“ erwie⸗ 
derte Fairford, „und verſichert ihn, daß ich damit hin⸗ 
lanalich verſehen bin. Ich bitte Euch gleichfalls, den 
Miß Arthuret's meine Dankbarkeit zu bezeugen, und 
fie zu verſichern, daß ich ihrer guͤtigen Gaſtfreundſchaft 
der ich vermuthlich mein Leben danke, fo lange ich lebe, 
mit Dankbarkeit eingedenk ſeyn werde. Auch Euch, Mr. 
Ambroſtus, danke ich verbindlichſt, daß Ihr mir Eure 
Geſchicklichkeit und Aufmerkſamkeit gewidmet habt.“ 

Unter dieſen Aeußerungen der Dankbarkeit verlie⸗ 
ßen ſie das Haus, ſtiegen die Terraſſe hinab, und ge⸗ 
langten an den Ort, wo der Gärtner, Fairfords alter 
Bekannter, auf ihn wartete, ſitzend auf dem einen 
Pferde, und das andere an der Hand fuͤhrend. 

Unſer junger Rechtsgelehrter ſagte dem Mr. Am⸗ 
broſius Lebewohl, beſtieg das Died; und ritt dan 

ins 
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hinab, indem er oft nach dem melancholifchen und vers 
nachlaͤßigten Gebaͤude zuruͤckſah, in welchem er Zeuge 
von ſo ſonderbaren Scenen geweſen war; er dachte noch 
uͤber den Charakter ſeiner geheimnißvollen Bewohner, 
beſonders des edlen und faſt koͤniglich ausſehenden Prie— 
ſters, und der ſchoͤnen, aber launenhaften Dame nach, 
welche, wenn ſie wirklich Pater Buonaventura's Beicht⸗ 
kind war, gegen die Autorität der Kirche weit ungeleh-— 
riger war, als nach Alans Meinung die katholiſche 
Kirchenzu nt geſtattete. Er konnte nicht umhin, zu bes 
merken, daß das ganze Benehmen dieſer Perſonen ſehr 
gegen feine vorgefaßten Begriffe von einem Peieſter und 
feinem Beichtkind abſtach. Pater Buonaventura beſon— 
ders hatte mehr naturliche Wurde und weniger Kunſt 
und Affectation in ſeinem Weſen, als ſich mit der Idee 
vertrug, welche die Calviniſten von dem liſtigen und 
ſchrecklichen Charakter eines jeſuitiſchen Miſſtonaͤrs zu 
hegen pftegten. ö 

Wahrend er über dieſe Dinge nachdachte, ſchaute 
er fo oft nach dem Hauſe zuruck, daß Dick Gardener, ein 
vorlauter, geſchwaͤtziger Menſch, den das Schweigen 
zu langweilen begann, endlich zu ihm ſagte: „Nun, ich 
denke, Ihr werdet Fairladies kennen, wenn Ihr es wie— 
der ſehet, Sir.“ 

„Das wage ich zu behaupten,“ ſagte Fairford in 
guter Laune. „Ich wuͤnſchte, ich wuͤßte eben ſo gut, 
wo es zunaͤchſt hingeht; doch das koͤnnt Ihr mir viel— 
leicht ſagen, Richard.“ i 

„Tuer Gnaden ſollten es beſſer wiſſen, als ich,“ 
ſagte Dick Gardener; „nichts deſto weniger, denke ich 
mir, Ihr werdet dahin gehen, wohin alle Schotten ge— 
ſchickt werden ſollten, ſie moͤgen nun wollen oder nicht.“ 

„Jum Teufel doch nicht, hoffe ich, guter Dick,“ 
ſagte Faicford. N 

„Warum nicht? Das iſt ein Weg, den Ihr als 
Ketzer macht; aber als Schotten moͤchte ich Euch nur drei 
Vierxtheile des Weges ſchicken, das heißt, nach Schottland 
zuruͤck, — Euer Gnaden muͤſſen mir dieß aber verzeihen.“ 

„Geht unſer Weg dahin?“ fragte Bairford. 

W. Scott's Werke. XVIII 
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„So! owe eit als es an der Waſſerſeite fortgeht,“ ſagte 
Richard. „Ich ſoll Euch zu dem alten Vater Cracken⸗ N 
. führ en, und dann ſeyd Ihr nur noch einen Sprung 
weit von Schottland. Vielleicht aber bedenkt Ihr Euch 
erſt zweimal, Alt⸗ England iſt doch ein fetter Weide⸗ 
grund für das Vieh aus dem Nor ben. = 


Sechstes Kapitel 


Erzählung von Darfie Latimer. 


Unſre Geſchichte muß nun, wie die alten Roman⸗ 
dichter zu ſagen pflegen, „aufhoͤren zu erzählen #4 von 
den Nachforſchungen Alan Fairford's, und unſre Eifer 
von den Abent theuern Darſie Latimers unterrichten, den 
wir in dem Gewal hrſam ſeines ſich ſo nennenden Vor⸗ 
munds, des Lairde der Seen vom Solwan; verließen A 
nach def: en Willkühr er ſich in dem Augenblick zu rich⸗ 
ten noͤthig fand. In Folge des klugen Entſchluſſ ſſes 
und obgleich er nicht ohne ein Gefuͤhl von Schaam und 
Erniedrigung eine ſolche Verkappung anlegte, erhiel 
Chriſtal Nixon von Darſie die ine übe r fein? 
Geſicht eine von jenen ſeidenen Masken zu befe eſtigen, 
welche Damen gewoͤhnlich trugen, um ihre Geſichts 
farbe zu ſchuͤtzen, wenn fie auf lungen Reiſen zu Pferde 
der eu ft ausgefegt waren. Etwas heftiger ſttitt er 96e 
gen den langen Re itrock, welcher feine Perſon von;! der 
Mitte des Leibes an in weibliche Kleidun 9 hü ullte, aber 
er mußte auch hierin nachgeben. 

Die Metamorphoſe war nun vellendet, denn die 
ſchoͤne Leſerin muß wiſſen, daß die algen in jenen ro⸗ 
hen Zeiten, wenn ſie der maͤnn lichen 5 Kleidung durch 
Anlegung eines Theils derſelben eine Ehre erwieſen, ge⸗ 
rade dieſelben Hüte, Roͤcke und Welten trugen, als die, 
maͤnnlichen Thiere ſelbſt, und noch nichts von jenem 
eleganten inen viſchen maͤnnlicher und weiblicher 
Kleidung wußten, das jetzt par excellence, den Namen, 
habit erhalten hat. 0 ſſterlich genug muͤſſen unſre? Muͤt⸗ 
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ter ausgeſehen haben in den langen, viereckig geſchnitte— 
nen Roͤcken ohne Kragen mit Weſten, deren ungeheure 
Taſchen in der Mitte des Leibs weit hinabreichten. Doch 
hatten fie einen Vortheil in den glänzenden Farben, den 
Treffen und der ſchoͤnen Stickerei, welche die männliche 
Kleidung jener Zeit erlaubte, und wie es in vielen Faͤl⸗ 


len zu geſchehen pflegt, die Feinheit des Stoffs gab ei— 


— 


nen Erſatz für den Mangel an Symmetrie und Schoͤn⸗ 
heit der Form in den Kleidungen ſelbſt. Doch dieß iſt 
eine Abſchweifung. 

Im Hofe des alten Gebaͤudes, das halb Edelſitz, 
halb Pachterhaus, oder vielmehr ein verfallener Edelſttz 
war, der zu einem Aufenthaltsort für einen cumberlans 
diſchen Paͤchter umgewandelt worden, ſtanden mehrere 
geſattelte Pferde. Vier oder fünf derſelben waren von 
Dienern oder niederern Paͤchtern beſtiegen, welche alle 
mit Schwert, Piſtolen und Karabinern wohl bewaffnet 
waren. Zwei davon waren aber fuͤr Frauenzimmer ge⸗ 
ſattelt; das eine davon trug einen Querſattel, das ans 
dre blos ein Kiſſen hinter dem Sattel. 

Darſte's Herz ſchlug lebhafter, denn er begriff 


leicht, daß eines von dieſen für ihn beſtimmt ſey, und 


er naͤhrte die Hoffnung, das andre würde von dem ſchoͤ— 
nen gruͤnen Mantel beſtiegen werden, welche er nach ge⸗ 
wohnter Praxis zur Königin ſeines Herzens erkohren 
hatte, wenn gleich die Gelegenheiten, wo er mit ihr 
hatte zuſammen ſeyn koͤnnen, ſich das eine Mal auf ein 
ſtilles Abendeſſen, das andremal auf einen laͤndlichen 
Tanz beſchraͤnkten. Dieß war indeſſen bei Darſie Lgti⸗ 
mer keine ungewohnte Art, ſich zu verlieben, denn Cu⸗ 
pido triumphirte über ihn nur nach Art eines marat⸗ 
tiſchen Eroberers, der die Provinz mit der Schnelligkeit 
des Blitzes uͤberfaͤllt, fie aber auch nur auf eine kurze 
Zeit behaupten kann. Dieſe neue Liebe war indeſſen et⸗ 
was ernſthafter, als die leichten Ritzwunden, welche 
ſein Freund Fairford laͤcherlich zu machen gewohnt war. 
Die junge Dame hatte eine aufrichtige Theilnahme an 
ihm bezeugt, und das geheimnißvolle Weſen, womit 
dieſer Antheil verſchleiert war, gabjsibr bei feiner leb⸗ 
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haften Einbildungskraft den Charakter eines wohlwol⸗ 
lenden und ſchuͤtzenden Geiſtes, eben fo wohl; als den 
eines ſchoͤnen Weibes. 

In fruͤheren Zeiten war der Roman ſeiner kurzen 
Neigungen ſtets ſein eigenes Werk geweſen, und war 
verſchwunden, je naͤher er der Perſon kam, die der Ge⸗ 
genſtand deſſelben war. Bei dieſer Gelegenheit floß er 
wirklich aus den äußern Umſtaͤnden, von denen auch ein 
weniger reizbares Gefuͤhl und eine minder lebhafte in- 
bildungskraft ergriffen worden ware, als der junge, 
unerfahrene und ſchwaͤrmeriſche Darſie Latimer beſaß. 

Er wartete daher aͤngſtlich, zu weſſen Dienſt der 
Zelter mit dem Damenſattel beſtimmt jed. Ehe aber 
eine Frau erſchien, denſelben einzunehmen, wurde er 
ſelbſt aufgefordert, auf dem Kiſſen hinter Chriſtal Nixon 
ſeinen Sitz zu nehmen unter dem Grinſen ſeines alten 
bekannten Jan, der ihm auf's Pferd half, und dem 
unaufhaltfamen Lachen Cicely's, welche bei dieſer Ge— 
legenheit eine Reihe Zähne zeigte, weiche den Elfenbein 
den Rang haͤtte ſtreitig machen konnen. 

Latimer war in einem Alter, worin es ihm nicht 
gleichgültig war, der Gegenſtand eines allgemeinen Ge⸗ 
laͤchters zu ſehn, wenn auch nur für Bauern und Milch⸗ 
mädchen, und er wünſchte ſehnlich, feine Reitpeitſche 
ein paarmal auf Jans Schultern herumtanzen zu laſ⸗ 
ſen. An eine ſolche Beruhigung ſeiner Gefühle war aber 
in dieſem Augenblicke nicht zu denken, und Chriſtal 
Nixon machte feiner unangenehmen Lage ſogleich ein En⸗ 
de, indem er den Reitern aufzubrechen befahl. Er 
felbſt hielt die Mitte des Trupos, zwei Mann ritien vor, 
und zwei hinter ihm, deren Auge, wie es Darfie vor⸗ 
kam, ſtets auf itzn gerichtet war, um jedem Verſuch 
zur Flucht zuvorzukommen. Von Zeit zu Zeit — wenn 
die gerade Linie des Wegs oder ein Hügel es ihm ge: 
ſtattete, konnte er bemerken, daß drei oder vier andere 
Reiter in der Entfernung von ungefaͤhr einer Viertel⸗ 
meile ihnen folgten; unter Dielen konnte er die ſchlanke 
Geſtalt Redgauntlets unterſcheiden, ſo wie das maͤch⸗ 
tige Ausgreifen ſeines gewaltigen ſchwarzen Roſſes Er 
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sweifelte kaum, daß der Gruͤnmantel mit dabei fen, obs 
gleich er ihre Geſtalt von den andern nicht unterſchei— 
den konnte. Auf dieſe Weiſe ritten fie von 6 Uhr more 
gens bis beinahe 10 Uhr, ohne daß Darfie mit irgend 
jemand ein Wort gewechſelt haͤtte, denn ihm widerte 
der bloße Gedanke, ſich in eine Unterredung mit Chri⸗ 
tal Nixon einzulaſſen, gegen den er eine inſtinktartige 
Abneigung. fühlte; auch war die duͤſtere und unfreund⸗ 
liche Gemuͤthsart dieſes Dieners nicht von der Art, 
daß er dadurch zu einer Annaͤherung ermuthigt worden 
wäre, wenn er auch Luſt dazu gehabt haͤtte. 

Endlich hielt man in der Abſicht, ſich zu ı erguicken, 
und auszuruhen; wie man aber bisher alle Dörfer und 
bewohnte Oerter auf dem Wege vermieden hatte, ſo 
machte man auch jetzt bei einer jener großen verfallenen 
hollaͤndiſchen Scheunen Halt, die man manchmal auf 
den Feldern findet in einiger Entfernung von den Pacht⸗ 
haͤuſern, wozu fie geboͤren. Doch waren an dieſem ein⸗ 
ſamen Orte einige Vorbereitungen zu ihrem Empfang ge⸗ 
macht worden. Am Ende der Scheune befanden ſich 
Raufen mit Futter für die Pferde, und eine Menge fer 
bensmittel für die Menſchen wurden unter Strohbün⸗ 
re her vorgezogen, unter welchen die Körbe verſteckt 

waren, welche die Lebensmittel enthielten. Die beſten 
daten wurden von Chriſtal Nixon at sgewaͤhlt und bei 
Seite geſtellt, während die Leute uber die übrigen her⸗ 
fielen, die er ihnen Preis gegeben hatte. Wenige Mi⸗ 
nuten nachher traf auch der Nachtrab ein, flieg ab, 
und Redgauntlet trat ſelbſt mit dem Maͤdchen im grü⸗ > 
nen „Mantel an der Seite in die Scheune. Er ſtellte 
ſie Darſie mit den Worten vor: „Es iſt Zeit, daß Ihr 
beide einander kennen lernt. Ich verfprach Euch mein 
i Vertrauen BR und die Zeit iſt gekommen, mein 

Wort zu loͤſen. uerſt aber wollen wir ftühfücken, 
und dann wenn 5 wieder im Sattel ſind, will ich 
Euch ſagen, was Euch zu wiſſen noͤthig iſt. Darſie, 
grüßt Lilias.“ 

Der Befehl war ſchnell, und uͤberraſchte Latimer, 
deſſen Verwirrung durch die volle Unbefangenheit und 
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Leichtigkeit flieg, womit Lilias ihm ihre Wange und 
ihre Hand bot, und die ſeinige drückte, welche ſie mehr 
ergriff, als die ihrige gab; dann fagte fie freimuͤthig: 
„Thgeuerſter Darſie, wie erfreut bin ich, daß unſer 
Oheim endlich uns geſtattet hat, mit einander bekannt 
zu werden!““ . | 
—Darſie's Kopf ſchwindelte, und es war vielleicht 
gut, daß Redgauntlet ihn aufforderte, ſich niederzuſetzen, 
denn gerade dieſe Bewegung diente ihm dazu, feine 
Verwirrung zu verbergen. Es gibt ein altes Lied: 
„— — Wenn Frauen find zu willig, 
So ſteht der Mann nur wie ein Thor. 4 
Eine gute Darſtellung und Darſie Latimers Blicke bei 
dieſer unerwarteten Unbefangenheit bei'm Empfang wuͤr⸗ 
den eine bewunderungswerthe Vignette geben zur Sr⸗ 
laͤuterung dieſer Stelle. „Theuerſter Darſie,“ und fo 
ein bereitwilliger Gruß mit Lippe und Hand! — Das 
ar alles recht angenehm ohne Zweifel, und hatte mit 
aller Dankbarkeit aufgenommen werden ſollen; aber fs 
wie umers Freundes Temperament war, konnte ſich 
nichts weniger mit feiner Denkart vertragen. Hatte ihm 
ein Eremite angeboten, eine Kanne Bier mit ihm aus⸗ 
zuſtechen, fo würde die Taͤuſchung Uber feine Heiligkeit 
nicht wirkſamer vernichtet worden leyn, als die goͤlli⸗ 
chen Eigenſchaften des Gruͤnmantels vor der übel an⸗ 
gebrachten Unbefangenheit dahin ſchwanden. Durch ihr 
Entgegenkemmen unangenehm überraſcht, und ärgerlich, 
daß er ſich noch einmal ſo betrogen batte, konnte Darſie 
nicht umbin, die zwei Zeilen des Liedes vor ſich hin 
zu murmeln, das wir ſchon einmal angeführt haben: 
N „Die Frucht, die ohne Schütteln fällt, 
Iſt gar zu ſüß für mich!“ 


Und doch war es Schade um fie, — ſie war ein recht 

artiges, junges Frauenzimmer) — feine Phantaſte hatte 

ſie in der Hinſicht kaum uberſchaͤtzt, und die leichte 

Unerdnung der ſchoͤnen braunen Locken, welche in na⸗ 

tüclichen Ringeln unter dem Reiſehnte hervor ſchluͤpf⸗ 

ten, verbunden mit der Roͤlhe, welche die Anſtrengung 
25 170 
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3 auf ihren Wangen hervorgerufen hatte, macht? 
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ſie noch reizender, als ſonſt. Redgauntlet ſelbſt milz 
derte die Strenge ſeines Blicks, wenn er ſich zu ihr 
wandte, und ſein Ton, wenn er ſie anredete, war weit 
ſanſter, als fein gewoͤhnlicher tiefer Baß. Selbſt die 
ſtarren Züge Chriſtal Niron's erheiterten ſich, wenn er 
ſle bediente, und fein miſanthropiſches Geſicht drückte 
dann, wenn je einmal, ein Mitaefühl mit der übrigen 
Menſchbeit aus. Wie kann fie doch, dachte Latimer, 
fo wie ein Engel ausſehen, und doch nur eine Sterbliche 
ſeyn? So viel Entgegenkommen, wenn ſie aͤußerſt zurück— 
haltend ſeyn ſollte? Wie laͤßt ſich Ihr Betragen mit 
der Anmuth und Leichtigkeit ihres ſonſtigen Benehmens. 
vereinen? ö 
Dieſe verworrenen Gedanken, welche Darſic's Ein⸗ 
bildungskraft beſchaͤftigten, gaben ſeinen Blicken ein 
verſtoͤrtes Anſehen, und das Nichtbeachten der Speiſe, 
die ihm vorgeſetzt wurde, verbunden mit feinem Echweis 
gen und feiner Beiftesabwefenkeit brachte Lilias dahin, 
ihn mit dem Ausdruck der Bekümmerniß zu fragen, ob 
nicht die Unpaͤßlichkeit zurüsffehre, woran er kurzlich ges 
litten hatte. Bei dieſer Frage erhob Mr. Redgauntlet, 
welcher ebenfalls in ſeine Betrachtungen verloren ſchien, 
ſeine Augen, und forſchte gleichfalls mit einem Anſchein 
von Theilnahme nach feinem Befinden. Latimer erklärte 
beiden, daß ihm vollkommen wohl ſey. a 
„Gut, daß es fo iſt, denn das, was wir votha⸗ 
ben, leidet keinen Auſſchub durch Unpaͤßlichkeit, — wir 
haben, wie Hotſpur zu ſagen pflegte, keine Zeit, krank 
zu ſeyn.“ FR 
Lilias ihrer Seits bemühte ſich, Darfie zu bewegen, 
von den Speiſen zu koſten, die ſie ihm mit der freund⸗ 
lichen, liebevollen Artigkeit anbot, welche mit dem war⸗ 
men Antheil übereinſtimmte, den ſie dei ihrem Zuſam⸗ 
mentreffen gezeigt hatte; dieſe Artigkeit war aber ſo na⸗ 
tuͤrlich, unſchuldig und rein, daß auch der eitelſte Geck 
fie nicht hatte für Koketterie nehmen, oder als den 
Wunſch auslegen koͤnnen, einen fo werthgeſchaͤtzten Preis 
als feine Zuneigung zu gewinnen. Darſie, welcher nur 
den gewöhnlichen Theil von Selbſtgenuͤgſamkeit beſaß, 
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welchen junge Leute gewoͤhnlich haben, die ſich bei 
ein und zwanzigſten Jahre naͤhern, wußte ſich ihr Be 
nehmen nicht zu erklaͤren. 

Manchmal war er verſucht, zu glauben, eine ei⸗ 
genen Verdienste, haͤtten waͤhrend der kurzen Augen⸗ 
blicke, in denen Fe einander geſehen hatten, ihm fo fehr 
die An änglichkei einer jungen Perſon geſichert, welche 
wahrſcheinlich in Unkenntniß der Welt und ihrer For⸗ 
men erzogen worden war, daß ſie ihre Vorliebe nicht 
zu verbergen vermochte. Manchmal argwohnte er, daß 
fie nach ihres Vormunds Befehl handle, welcher bemerkt 
hatte, daß er, Darſte, ein betraͤchtliches Bag Dee 
anzuſprechen habe, was ihn vielleicht bewog, Diet 
15 nen Streich zu thun, eine Heirath zwiſchen ihm . 

einer ſo nahen Verwandten zu Stande zu bringen. 

Keine von dieſen Vermuthungen aber war auf den 
Charakter der betreffenden Verfonen anwendbar. Miß 
Lilias Benehmen, obgleich funkt und natürlich, entfal⸗ 
tete in ſeiner Leichtigkeit un Beweglichkeit eine bedeus 
tende Bekanntſchaft mit den Gebräuchen der Welt. In 
den wenigen Worten, die fie wahrend des Fruühſtuͤcks 
ſagte, lag ſo viel Verſchlagenbeit und Verſtard, wie 
ihn kaum ein Frauenzimmer haben konnte, das die ein⸗ 
fa tige 5 Rolfe eines liebeſtechen Maͤbchens fo ungeſchickt 
ſpielte. Was Redgauntlet anlangte mit feinem ſtolzen 
Gange, feiner däfırn Stirne, und feinem drohenden 
und be ieh! enden Blicke, fo konnte ibn Darſte unmöglich 
im Verdacht haben, daß er einen Plan hege, der nur 
auf ſein eigenes Intereſſe berechnet waͤre; eben ſo wohl 
kätte er glauben können, Cafſius habe Caͤſars Taſch en 
ausleeren wollen, ſtatt den Dolch gegen den Diktater 
5 leg Aue 

Während er ſo feinen. Sedanken nachhing, unſaͤ⸗ 

big u eifen, zu trinken, oder Zilias Artigkeit zu erwie⸗ 
dern, horte auch ſie bald auf, zu ihm zu ſprechen, und 
ſaß ſchweigend da, wie er ſelbſt. 

Sie waren faßt eine Stunde an ihrem Ruheplatze 
ge lee, als Redgauntlet laut fagte, „ſieh hinaus, 
Ehriſtal Nixon, wenn wir nichts von Fatrladies hören, 
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fo muͤſſen wir unſere Reiſe fortſetzen.“ Chriſtal begab 
ſich vor die Türe, kehrte aber ſogleich zurück, und 

ſagte zu ſeinem Herrn mit einer Stimme ſo rauh, wie 
feine Züge: „Gilbert Gregſon kommt, fein Dferd iſt 
ganz weiß vom Schaume, als wenn es der boͤſe Feind 
geritten hätte.“ i 

Redgauntlet warf den Teller von ſich, von dem er 
eben gegeſſen harte, und eilte nach der Thüre der Scheu— 
ne, durch welche der Bote im nemlichen Augenblicke 
eintrat: ein munterer Burſche mit einer ſchwarz ſoamm⸗ 
tenen Jagdmütze und einem breiten Gürtel um feinen 
Leib, woran feine Botentaſche hing. Der Koth, womit 
er vom Kopf bis zu Fuße beſprützt war, zeigte an, daß 
er auf einem ſchlechten Wege einen raſchen Ritt gemacht 
habe. Er überlieferte an Mr. Redgauntlet einen Brief 
mit einer ehrerbietigen Verbeugung, und zog ſich dann 
an das Ende der Scheune zurück, wo die andern Dies 
ner auf dem Stroh ſaßen oder lagen, um einige Erfri⸗ 
ſchungen zu ſich zu nehmen. Redgauntlet erbrach ha⸗ 
ſtig den Brief, und las ihn mit Blicken, worin Ne 
einige Aensſtlichkeit und Unruhe ſpiegelte. Beim zwei— 
ten Durchleſen ſchien fein Miß vergnügen zu wachſen, 
ſeine Stirne verfinſterte ſich, und deutlich war das 
unglückliche Zeichen ſeiner Familie und ſeines Hauſes 
darauf gezeichnet. Noch nie hatte Darſie auf ſeiner 
Stirne ein ſo treffendes Bild jenes Zeichens bemerkt, 
das die Sage derſelben beilegte. g 

Redgaunklet hielt den offenen Brief in der einen 
Hand, und ſtieß mit dem Zeigefinger der andern dar— 
auf hin, indem er zu Chriſtal Nixon halb laut, aber 
unwillig ſagte: „Gegenbefehl! — Wir ſollen abermals 
gegen Norden! — Nordwaͤrts, wenn alle unſere Hoff⸗ 
nungen gegen Suͤden liegen, zum zweitenmal nach Derby 
zu, wo wir dem Ruhme d Rücken wandten, und ins 
ferem Sturz entgegen ing ERS 

Chriſtal Nixon . 50 Brief, uͤberlas ihn raſch, 
und gab ihn dann feinem Herrn mii der kalten Bemer⸗ 
kung zuruͤck: „Weiblicher Einfluß herrſcht vor.“ 

„Aber er ſoll nicht laͤnger vorherrſchen,“ ſagte 
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NE 4 55 ade wie der unſrige ſich 

m Horizont erhebt. Unterdeſſen will ich voraus, und 
ehr. Chriftal, bringt die Leute an den m Brief be zeich⸗ 
120 Ort. En el jungen Leuten da Fünnt Ihr 
nun geſtatten, b fe fh ungehindert unterhalten; 
merkt nur 1 daß Ihr den lungen Mann genau 
genug besbachtet, um ſein Entfliehen zu verhindern, 
wenn er Pinſce genug ſeyn ſollte, es zu verſuchen; aber 
reitet nicht ſo nahe, um ihre freie Usterhältt ung belou- 
ſchen zu kö: neg. 2 

„Ich kuͤmmere mich gar nichts um ihr Gefpräh ‚' 

ſagte Kir DR verorüßlich. 
„Ihr boͤrt meine Beſehle, Lilias,“ ſagte der Laird, 
ind en er ſich zu der jungen Dame wandte. „Iyr konnt 
nun bon meiner Grla: ubniß und meiner Autorität Ges 
brauch machen, um ihm von unfern Familien - Angeles 
genbeiten ſo viel zu entdecken, als Shr ſelbſt wißt. Bei 
unfrer nächſten Zuſammenkunft werde ich das Ge ſchaͤft 
der Entsüllung vollenden, und ich hole. ich werde noch 
einen Redgauntlet dem Schooße feiner 5 Familie zurückge⸗ 
ben. Laßt Latimern, wie er ſich Ares nennt, allein in 
Pferd beſteigen; er muß noch eine Zeitlang feine Verkap 
pung_ beibehalten. — Mein Aferd mein Pferd!“ 

In zwei Minuten hoͤrten fie ihn von der Thüre der 
Scheune Hinwegretten, eilig gefelgt von zwei bewaff⸗ 
neten Leuten aus der Truppe. Die 2 NN Chriſtal 
Nixons brachten unterdeſſen alle übrigen in Bewegung, 
aber der Laird ſelbſt war ihnen lange ſchon aus dem 
Geſichte, 90 5 ‚fie in Bereitſchaft waren, ihre Reife fort⸗ 
züſetzen. Als fie endlich aufbrachen, wurde Darſte mit 
einen eigene: N 1 Pferde verſehen, ſo daß er nicht mehr noͤ⸗ 
thig hatte, ſeinen Platz auf dem Kiſſen hinter dem ver⸗ 
abſcheuten Nixon einzunehmen. Er war indeſſen ge⸗ 
zungen, ſeinen Reitrock zu behalten und die Maske 

bieder vorzunenmen. Trotz dieſes unan genehmen Um⸗ 
ſtandes, und obgleich er bemerkte, daß ſie ihm das 
ſchwerſte und langſamſte Pferd auswäßlten, und daß 
er zur beſſern Vorſorge gegen eine Flucht auf jeder 
Seite nahe bewacht wurde, ſo war doch der Umſtand, 
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daß er in Geſellſchaft der artigen Lilias ritt, ein Vor— 
theil für ihn, der dieſe Unbeguemlichkeiten uͤberwog. 

Wahr iſt es, dieſe Geſellſchaft, nach der er dieſen 
Morgen noch, wie nach einem Strahl vom Himmel auf⸗ 
geſchaut haben würde, hatte jetzt, da fie ihm fo unet⸗ 
warlet vergdant wurde, weit Weniger Reiz für ihn, als er 
erwartet batte. Vergebens bemühte er ſich, um die guͤn— 
ſtige Lage ſeiner romantiſchen Stimmung freien Lauf zu 
laſſen gehörig zu beyützen, den angenehmen Traum ei⸗ 
ner gluͤhenden und zaͤrtlichen Leidenſchaft wieder zuriick 
zuſchmeicheln; er fuͤhlte nur eine ſolche Ideenverwirrung, 
wenn er den Unterſchied zwiſchen dem Weſen Teiner Phan⸗ 
taſie und der Perſon, die ſich ihm in der Wirklichkeit 
darſtellte, erwog, daß es ihm ſchien, als wirke Zau⸗ 
berei auf ihn ein. Was ihn am meiſten in Erſtaunen 
ſetzte, war, daß dieſe plösliche Flamme fo raſch ent⸗ 
ſchwunden ſeyn ſollte, trotz dem, daß des Mädchens 
körperliche Schönheit größer war, als er erwartet hatte, 
und ihr Benehmen, wenn es gleich in Beziehung auf 
ihn, zu freundlich ſchien, ſo anmuths voll und geziemend, 
als er ſich in ſeinen heiterſten Traͤumen hatte einbilden 
konnen. Es ware zu hart von ihm geurtheilt, wenn man 
annehmen wollte, daß die Meinung adein, er habe ihre 
Zunei ung leichter gewonnen, als er erwartete, die Ur⸗ 
ſache ſeiner undankbaren Herabſetzung eines zu leicht 
gewonnenen Preiſes geweſen ſey, oder daß ſeine flüchtige 
Neigung nur um ſein Herz geſpielt habe, wie der flim⸗ 
mernde Strahl der winterlichen Sonne, der auf eine 
Eisſwolle fallt, und fie zwar auf einen Augenblick zu 
erleuchten, aber nicht zu ſchmelzen vermag. Nichts von 
allem dem, war genau ſein Fall, obgleich eine ſolche 
Undeſtaͤndigkeit der Stimmung wohl auch ihren Einfuß 
in die Waßſchaale legen mochte. Die Wahrheit iſt viel⸗ 
leickt die, daß das Vergnuͤgen eines Liebhabers, wie 
das eines Jaͤgers, in der Jagd beſtehr, und daß die 
glaͤnzendſte Schoͤnbeit, wie die ſchönſte Blume ikrem 
Duft, zur Hälfte wenigſtens ihren Reiz verltert, wenn 
die begehrliche Hand ſie gar zu leicht erreichen kann. 
Da muß noch Zweifel, — da muß noch Gefahr, — 
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da muß noch Schwierigkeit ſeyn; und wenn, wie der 
Dichter ſagt, der Strom der gluͤhenden Leidenſchaft 
niemals ſanft dahin fließt, fo iſt dieß vielleicht darum, 
daß ohne den Eintritt von Hinderniſſen das, was man 
das romantiſck e in der Liebe nennt in ſeinem hoch poe⸗ 
tiſchen Charakter und Glanze ſich vorfinden kann; eben 
ſo wenig, als in einem Fluß eine heftige Stroͤmung 
ſeyn kann, wenn er nicht durch ſteile Ufer eingeengt 
oder durch entgegen ſtehende Felſen zur ückgeſteßen wird. 
In deſſen buͤr ken diejenigen, welche eine Verbindung für 
das Leben eingehen ohne dieſe Hinderniſſe, welche ei⸗ 
nem Dariie Lat mer oder einer Lydia Languiſch in 
Scheridan's „Nebenbuhlern“ Werenügen bereiten moͤ⸗ 
gen, an welche vielleicht nothwendig ſind, um in n, 
der feſtern Gemuͤthern, als die ihrigen, eine ſchwaͤrme⸗ 
riſche Neigung zu erzeugen, keine üble Vorbedeutung 
fuͤr ihr kuͤnftiges Gluck faften , weil ihre Verbinbung 
a eine ruhigere Weiſe geſchloſſen wurde. Gegenſeitige 
Neigung, eine genaue Kenntniä des beiderſeitigen Cha⸗ 
rakters, den man in ihrem Falle unvethünt von den 
Neheln einer partheiiſchen Leidenſchaft erblickt, — ein 
paſſendes Verhaͤltniß in Hinſicht auf Rang und Vermoͤ⸗ 
gen, in Geſchma⸗ und Lebens sanſicten, — werden weit 
haͤuſiger in einer Verſtandesehe gefunden, als da, wo 
die Verbindung auf eine romantiſche Zuneigung ſich 
gründet; wo die Einbildungskraft, we lche die Tugenden 
und Vollkommenheiten, womit fie den geliebten Gegen⸗ 
ſtand ausfattete, wahrſcheinlich erſt erſckuf, nac her haͤu⸗ 
fig angewendet wird, um die quaͤlenden Folgen der cige= 
nen Taͤuſchung zu vergroͤßern, und die Stacheln ver⸗ 
fehlter Hoffnung noch tiefer einzudruͤcken. Die, welche 
dem Panier der Vernunft folgen, gleichen den wohl: 
disciplinirten Linientruppen, welche eine einfachere Uni⸗ 
form tragen, und deren Anblick weniger glaͤnzend iſt, als 
die leichten Truppen, die von der Einbildungskraft be⸗ 
fehligt, einer groͤßern Sicherheit, ja auch einer beſſern 
Laune in den Kaͤmpfen des menſchlichen Lebens genießen. 
— Alles dieß iſt jedoch unſrem jetzigen Zwecke fremd. 
Ungewiß, wie er diejenige anreden ſolle, deren 
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Naͤhe er vor kurzem noch fo heiß herbeigewuͤnſcht hatte 
und verlegen über ein tete -A tete, welchem feine eigne 
furchtſame Unerfahrenheit einen gewiſſen Ernſt gab, 
hatte Darſte den Trupp ſchon eine gute Strecke hinzie— 
ben laſſen, ehe er den Muth faßte, ſeiner Gefaͤhrtin zu 
nahen, oder auch nur ſie anzuſehen. Indeſſen fühlte 
er das Unſchickliche ſeines Schweigens und wandte ſich, 
um mit ihr zu ſprechen; da er trotz ihrer Maske be— 
merkte, daß etwas wie getaͤuſchte Erwartung und Nie— 
dergeſchlagenheit in ihrem Weſen lag, ſo machte er ſich 
ſelbſt Vorwürfe über feine Kälte, und eilte, fie im freund— 
lichſten Tone anzureden, den er nur finden konnte. 
„Ihr müßt mich fuͤr hoͤchſt undankbar halten, Miß 
Lilias, daß ich fo lange ſchon in Eurer Geſellſchaft ges 
weſen bin, ohne Euch fuͤr den Anthel zu danken, dem 
es Euch gefallen hat, an meinen ungluͤcklichen Angele— 
genheiten zu nehmen.“ 
„Ich freue mich, daß Ihr endlich geſprochen habt,“ 
ſagte ſte, „obgleich ich geſtehen muß, daß es kaͤlter iſt, 
als ich erwartete — Miß Lilias! Antheil zu nehmen ge- 
fallen hat! — An wem, theurer Darſie, kann ich Anz 
theil nehmen, als an Euch? Und warum ſtellt Ihr dieſe 
Scheidewand des Ceremoniels zwiſchen uns, welche die 
Ungunſt der Umſtaͤnde ſchon lange genug getrennt hatte?“ 
Darſie war abermals in Verwirrung über dieſe Ue— 
beroffenheit, wenn wir uns dieſes Ausdrucks bedienen 
dürfen, — dieſes freien Geſtaͤndniſes. — Man muß 
die Rebhühner ſehr lieben, dachte er, wenn man ſte 
noch annehmen kann, wenn ſie einem ſo ins Geſicht ge— 
worfen werden; wenn das ſich nicht deutlich erklaͤren 
heißt, fo weiß ich nicht mehr, was man fo nennen foll, 
In Verlegenheit geſetzt durch ſolche Betrachtungen und 


von Natur in hohem Grade, ja faſt bis zum Ekel delikat, — 


konnte er blos damit antworten, daß er einen Dank für 
die Güte feiner Gefaͤhrtin hervorſtammelte. Sie antwor⸗ 
tete in einem Tone von Kummer und Ungeduld, und wie- 
derholte mit unwilligem Nachdruck die einzigen beſtimm⸗ 
ten Worte, die er hatte vorbringen koͤnnen: „Gute! Dank— 
barkeit! — O Darsſte, ſollten ſolche Worte zwiſchen Euch 


s 126 - 3 
und mir Statt finden — ach, ich bin nur zu gewiß, daß 

Ihr auf mich unwillig ſeyd, obgleich ich nicht einmal 
dermurhe n kann, weßwegen; vielleicht denkt Ihr, ich ſey 
zu frei geweſen, daß ich den Beſuch bei Eurem Freunde 
wagte. Aber erinnert Euch doch, daß es um Euretwillen 
geſchah, und daß ich keinen beſſern Weg wußte, Euch vor 
den Unfällen und der Gefangenſchaft zu warnen, die Ihr 
erduldet habt, und noch erduldet.“ 

„Theure Lady“ — ſagte Darſie, feine Erinnerung 
erweckend, und in der Vermuthung, daß er ic) vielleicht 
in ſeiner Befürchtung geirrt habe, — eine Ve ermuthung, 
wel ze feine Art, N anzureden, dieſer ſogleich mit⸗ 
zutheilen ſchien, denn ſte Unterbr 11. — » 

„Lady! Theure e Lady! ums Himmels willen, für 
wen oder was haltet Ihr mich denn?“ 

Wäre die Frage in einem bezauberten Jallaſte im, 

Seenland an ihn gerichtet worden, wo man aaf alle mit 
der ge oͤßten Aufrichtzgkeit antworten muß, ſo le Dar⸗ 
ſie gewiß erwiedert, et halte he für die frechſte und ul⸗ 
traliberalſte Dirne, welche je gelebt, ſeit Multer En 
den Apfel aß, ohne ihn zu ſchaͤlen. Da er aber noch 
uf der ſchlichten Erde war, und Freiheit hatte, ſich ein 

enig artiger auszudrücken, ſo antwortete er trocken er 
. die Ehre zu haben, mit der Nichte Mr. Red⸗ 
gauntlet's zu ſprechen.“ 7 
„Alle 5 “erwiederte ſie; „aber waͤre es nicht 
eben m leicht gewefen, wenn Ihr geſagt hättet, mit 
Eurer eigenen einzigen Scher eſter?“ f 
Darſie fuhr auf in feinem ı Sattel, als haͤtte ihn 
eine Kugel getroffen. 4 
„Meine Schweſter!“ rief er aus. 1 

And 3 ihr wußtet dieß alſo nicht?“, ſagte fi 

b „ich fand Eder n Empfang kalt und gleichguͤltig!“ 
Eine recht herglüche Umarmung 1 jetzt zwiſchen 

den beiden Verwandten fintt, und Darſie war jetzt o 

leichten Sinnes, daß er ſich in der That erleichterter 

‚fühlte, der Verlegenheit der. letzten halben Stunde los 

zu ſeyn, waͤhrend 9 er ſich in Gefahr glaubte, von 
der Neigung einer zudringlichen Diene verfolgt zu were 
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den, als er betroffen wurde, durch das Verſchwinden fo 
manches Traums, dergleichen er am hellen Tage waͤh— 
rend der Zeit, wo der Grünmantel der Gegenſtand ſei— 
ner Verehrung geweſen war, ausgebildet hatte. Er war 
ſchon von feinem romant „cen, Pegaſus herabgeworfen. 
worden, und war glücklich genug, ſich ſelbſt mit unzer— 
brochenen Beinen zu finden, obwohl er auf dem Voden 
lag, Er war überdieß bei allen ſeinen Grillen und Thor— 
heiten ein edelmuthiger, gutherziger Jüngling, und 
freute ſich, eine ſo ſchoͤne und liebenswürdige Verwandte 
entdeckt zu haben, und ihr in den waͤrmſten Ausdrücken 
ſeine innigſte Zuneigung und in Zukunft ſeinen Schutz 
zu verſſchern, ſobald fie aus ihrer jetzigen Lage befreit 
ſeyn würden. Lächeln und Thraͤnen miſchten ſich auf 
Lilias Wangen, wie Regengüſſe und Sonnenſchein beim 
Aprilwetter. 
„Fern ſey es von mir,“ ſagte fie; „daß ich ſo kindiſch 
ſeyn ſollte, mich über das zu beklagen, was mich ſo 
wahrhaft glücklich macht! denn, Got weiß, Familien⸗ 
liebe iſt es, nach der mein Hert am Tanaften ſich geſehnt 
hat, und der ich am fremdeſten geblieben bin. Mein 
Oheim fagt, daß Ihr, Darſte und ich nur halbe Red— 
gauntlets fenen, und daß das Metall, woraus unſres Va⸗ 
ters Familie geformt worden wäre, in den Kindern unſrer 
Mutter bis zum weibiſchen Weſen weich geworden fen.” 
„Ach,“ ſagte Darſte, „ich weiß fo wenig von unſerer 
Familiengeſchichte, daß ich faſt zweifelte, zum Haufe Red— 
gauntlet zu gehoͤren, ob mich gleich das Oberhaupt der 
Eamilie ſelbſt es ziemlich deutlich hat ahnen laſſen.“ 
N „Das Oberhaupt der Familie!“ fagte Lilias, 
„Ihr müßt in der That ſehr wenig von Eurer eigenen 
Abkunft wiſſen, wenn Ihr meinen Oheim damit meint. 
Ihr ſelbſt, mein theurer Darſie, ſeyd der Erbe und 
Repraͤſentant unſres alten Hauſes, denn unſer Vater 
war der ältere Bruder, jener tapfere und ungluͤckliche 
Sir Henry Darſte Redgauntlet, welcher im Jahre 1746 
zu Carlisle hingerichtet wurde. Er verband den Na⸗ 
men Darſie mit dem ſeinigen von unſerer Mutter, der 
Erbin einer cumberlaͤndiſchen Familie von großem Ver⸗ 
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mögen und hohem Alterthum, zu deren geoßen Läudegeien 
Ihr der unzweife lhafte Erbe ſeyd, obgleich die Eures Va⸗ 
ters in der 5 Conſiscation mit begriffen waren. 
Aber alles dieſes muß Euch noch: vendig unbekannt ſeyn.“ 

„In der That, ich hoͤre es zum erſtenmal in mei⸗ 
nem Leben,“ antwortete Darſte. 5 

„Und Ihr wußtet 1 nicht, daß ich Eure Schweſter 
ſey, fragte Lilias. „Nun iſt's ein Wunder, daß Ihr 
mich ſo kalt empfingt. Für was füc eine feltfame, - 
wilde und freche Dirne muͤßt Ihr mich gehalten haben, 
— daß ich mic) i in das Schickſal eines Fremden einmiſch⸗ 
te, den ich ein einziges Mn geſprochen hätte, daß ich es 
wagte, mit ihm durch Zeichen zu verkehren. — Guter 
Gott! was mußt Ihr von mir gedacht haben?“ F 

„Und wie ſollke ich zur Kenntniß unſerer Verwandt⸗ 
ſchaft gelangt ſeyn?“ ſagte D Darfie. „Ihr müßt bemerkt 
haben, daß ich nichts davon wußte, als wir zu Broken⸗ 
burn mit einander tanzten.“ 

„Ich ſah das mit Betruͤbniß, und gerne wuͤrde ich 
Euch gewarnt haben,“ antwortete Lilias; „aber ich war 
genau bewacht, und ehe ich eine Gelegenheit finden, 
oder herbei führen konnte, um mit Euch zu einer vol⸗ 
len Erklaͤrung über den beunruhigenden Gegenſtand zu 
gelangen, mußte ich das Zimmer verlaſſen. Was ich 
ſagte, war, wenn Ihr Euch erinnert, eine Warnung, 
die ſuͤdliche Graͤnze zu verlaſſen, denn ich ſah voraus, 
was ſich ereignen würde. Seit Ihr aber in der Ge⸗ 
walt meines Oheims Euch befunden habt, zweifelte ich 
nicht mehr, daß er Euch unſere ganze Familiengeſchichte 
mitgetheilt habe.“ 

„Ich ſollte ſie von Euch erfahren, Lilias; z und ich ver⸗ 
ſichere Euch, daß ich es mit weit mehr V ergnügen von Eu⸗ 
renLippen höre, als von den re Ich habe feinen®rund, 
mit feinem Benehmen gegen mich zufrieden zu fegn.‘ 

„Daruͤber,“ ſagte ei as, „werdet Ihr beſſer urthei⸗ 
len, wenn Ihr gehört habt, was ich Euch zu ſagen babe,“ 
und ſie begann ihre Mittheilung in folgender Weiſe. 

3 Ende des vierten Bändchens. 
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Redgauntlet. 


Erſtes Kapitel. 


Erzählung von Darſie Latimer. 
Fortſetzung. 


„Das Haus Redgauntlet,“ ſagte die junge Da⸗ 
me, „lag ſeit Jahrhunderten, wie man glaubt, unter 
einem Fluche, welcher ſeinen Muth, ſeine Talente, 
ſeine Ehrliebe und ſeine Weisheit unnuͤz machten. Oft 
ſpielte es eine Rolle in der Geſchichte, ſie ſind ſtets in der 
Lage von Menſchen geweſen, die mit verzweifelter Kraft: 
Anſtrengung und beharrlichem Erdulden alles Unge⸗ 
machs gegen Wind und Wetter kaͤmpfen, aber doch bei 
aller Kraft und Entſchloſſenheit nicht im Stande ſind, 
ihren Lauf weiter fortzuſezen. Man behauptet, dieſes 
ungluͤckliche Geſchick gruͤnde ſich auf eine Sage, die ich 
Euch in weniger beſchaͤftigten Race e erzaͤhlen 
will.“ 

Darſie ſagte, er habe die tragiſche Geſchichte Sir 
Alberic Regauntlets bereits gehoͤrt. 

„Ich brauche alſo nur zu ſagen,“ fuhr Lilias fort, 

„daß unſer Vater und Oheim diß Familienſchickſal in 
W. Scott's Werte. XIX. 4 5 


er 
= 
vollem Maaße fühlten. Beide be aßen ein betraͤchtli⸗ 
ches Vermoͤgen, das durch unſers Vaters Heurath 
noch betraͤchtlich vermehrt wurde, und beide hatten 


ſich dem Dienſt des ungluͤcklichen Hauſes Stuart ge⸗ 


widmet; aber Familien-Ruͤckſichten wuͤrden, wie unſre 
Mutter wenigſtens glaubte, ihren Gatten zuruͤckgehal⸗ 
ten haben, an den Scenen des Jahrs 1745. offenen 
Antheil zu nehmen, haͤtte ihn nicht der große Einfluß, 
welchen der jüngere Bruder durch die entſchiedener 
Energie ſeines Charakters uͤber den aͤltern beſaß, zu 
dieſem Unternehmen fortgeriſſen.“ 

„Als nun das Unternehmen zu dem ungluͤckſeli⸗ 


gen Ausgang kam, der unſerm Vater ſeines Lebens 


beraubte und ſeinen Bruder zum Exil verurtheilte, 
floh Lady Redgauntlet aus dem Norden Englands, 
entſchloſſen, alle Verbindung mit der Familie ihres 
Gemahls, beſonders aber mit ſeinem Bruder, abzu⸗ 


brechen, da ſie dieſelben wegen ihres unſinnigen poli⸗ 


tiſchen Fanatismus als die Urfache feines fruͤhzeitigen 
Todes⸗ betrachtete, und beſchloß, uns beide in den Ge⸗ 
ſinnungen der Anhaͤnglichkeit an die herrſchende Dynaſtie 


aufzuziehen. Vielleicht war ſie zu raſch in dieſem Ent⸗ 


ſchluß, zu furchtſam aͤngſtlich einem mit uns ſo nahe 


verbundenen Verwandten, als unſers Vaters einziger 
Bruder war, wo moͤglich auch den Ort zu verbergen, 
wo wir uns befanden. Doch must Ihr auch das be, 
denken, was ſie gelitten hatte. Sieh, Bruder,“ ſagte 
fie, den Handſchuh abſtreifend, „diefe fünf Blutflecken 
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auf meinem Arme ſind ein Zeichen, das die geheime! 
nißvolle Natur einem ungebornen Kinde aufdrückte, 
als eine Erinnerung an ſeines Vaters gewaltſamen 
Tod und ſeiner Mutter Ungluͤck.“ 

„Ihr waret alſo noch nicht geboren, als mein V 

ter umkam?“ fragte Darſie. „Ach! nein,“ erwiederte 
ſie, „auch waret Ihr noch nicht ein Jahr alt. Es war 
auch nicht zu verwundern, daß meine Mutter, die ſo 
erſchuͤtternde Scenen erlebt hatte, eine unbeſiegbare 
Angſt wegen ihrer Kinder empfand, und beſonders 

wegen ihres Sohnes; um ſo mehr, als ihr Gemahl 
bey der Berichtigung ſeiner Angelegenheiten die Auf— 
ſicht ſowohl uͤber die Perſon ihrer Kinder, als uͤber 
ihre Guͤter, unabhaͤngig von denen, welche in der Con⸗ 
fiscation begriffen waren, feinem Bruder Hugo an— 
vertraute, auf welchen er ein unbegrenztes Vertrauen 
ſetzte.“ 

„Aber meine Mutter hatte keinen Grund, die 
Wirkung dieſer gerichtlichen Handlung zu fuͤrchten, da 
ſie zu Gunſten einer geaͤchteten Perſon abgefäßt, war,“ 
ſagte Darſie. 

„Richtig,“ erwiederte Lilias, aber unseres helme 
Aechtung konnte aufgehoben werden, wie fo viele an— 
dere; unſre Mutter, die ihn fuͤrchtete und haßte, leb— 
te darum in ewiger Angſt, ſie moͤchte den, welchen 
ſie fuͤr den Urheber des Todes ihres Gemahls hielt, 
kommen ſehen, bewaffnet mit geſetzlicher Gewalt, und 
faͤhig, fie anzuwenden, um ihre Kinder ihrem Schuze 

120 
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zu entreißen. Obgleich ihrem Schwager Hugo Ned: 
gauntlet immer noch die geſetzliche Gewalt abgieng, ſo 
fuͤrchtete ſie doch ſeinen kuͤhnen und hartnaͤckigen Sinn, 
und war uͤberzeugt, daß er einen Verſuch machen wuͤr⸗ 
de, ſich der Perſon ihrer Kinder zu bemaͤchtigen. Auf 
der andern Seite wurde unſer Oheim, deſſen ſtolze 
Gemuͤthsart vielleicht durch offenes Vertrauen von ih⸗ 
rer Seite beſaͤnftigt worden waͤre, gegen das miß⸗ 
trauiſche und argwoͤhniſche Verfahren feiner Schwaͤge⸗ 
rin gegen ihn aufgebracht. Niedriger Weiſe, ſagte 
er, mißbrauchen ſie ſeine ungluͤckliche Lage, um ihn 
von dem Schutze und der Erziehung dieſer Kinder aus⸗ 
zuſchließen, von dieſem Vorrecht, das Natur, Geſetz 
und der Wille ihres Vaters ihm uͤbertragen habe, und 
er ſchwor, ſich einem ſolchen Unrecht nicht zu unter: 
werfen. Lady Redgauntlet erfuhr dieſe Drohungen, 
und ihre Furcht ſtieg, die nur allzuwohl begruͤndet 
war. Waͤhrend wir beide in einem Alter von zwei 
bis drei Jahren mit einander in einem ummauerten 
Garten ſpielten, welcher dicht an unſrer Mutter Auf⸗ 
enthaltsorte lag, der ſeit einiger Zeit Devonſhire war, 
erſtieg mein Oheim ploͤtzlich die Mauer mit mehreren 
Maͤnnern, ich wurde ergriffen, und in ein Boot ge 
bracht, welches ihrer wartete. Meine Mutter flog 
indeſſen zu Eurer Rettung herbei, und da fie Euch 
feſt umſchlang, ſo konnte mein Oheim, wie er mir 
nachher ſagte, ſich Eurer Perſon nicht bemaͤchtigen oh⸗ 
ne gegen ſeines Bruders Wittwe unmaͤnnliche Gewalt 
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zu uͤben. Deſſen war er nicht fähig, und da auf mei: 
ner Mutter Geſchrei viele Leute herbeikamen, ent— 
fernte er fich, nachdem er auf Euch und fie einen je 
ner ſchrecklichen Blicke geworfen hatte, welche, wie 
man ſagt, ein ungluͤckliches Erbtheil unſrer Familie 
von unſrem Ahnherrn Sir Alberick ſind.“ 

„Ich erinnre mich einigermaßen des Auftritts,“ 
ſagte Darſie, „und ich glaube, es war mein Oheim 


ſelbſt, der den Umſtand mir bey einer neuern Gelegen— 


heit ins Gedaͤchtniß zuruͤckrief. Ich kann mir jetzt die 
aͤngſtliche Abgeſchloſſenheit erklaͤren, unter welcher mei: 
ne arme Mutter lebte, ihre vielen Thraͤnen, ihre 
krampfhaften Anfälle und ihre ſortdauernde tiefe Me: 
lancholie. Arme Mutter, was war Dein Loos, und 
was muͤſſen Deine Gefuͤhle geweſen ſeyn, als es ſich 
ſeinem Ende nahte!“ 

„Damals ergriff ſie,“ ſagte Lilias, „jede Vorſichts⸗ 
maaßregel, welche ihre Erfindſamkeit ihr eingeben konn⸗ 
te, um auch Euer Daſeyn vor dem gefürchteten Man⸗ 
ne, ja vor Euch ſelbſt, zu verbergen, denn ſie fuͤrch— 
tete, wie ſie ſich oͤfters ausgedruͤckt haben ſoll, das 
feurig wilde Blut der Redgauntlets wuͤrde Euch an⸗ 
treiben, Euer Geſchick mit dem Eures Oheims zu ver— 
einigen, der noch immer mit politiſchen Intriguen ſich 
befchäftigte, welche die meiſten andern Menſchen als 
verzweifelt betrachteten. Auch war es moͤglich, daß er 
ſo gut, als andere, Verzeihung erhielt, da die Re⸗ 
gierung von Jahr zu Jahr ie milder gegen die Rech⸗ 
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te der Jacobiten bewies, und dann konnte er als ger 
ſetzlicher Vormund die Aufſicht uͤber Eure Perſon an⸗ 
ſprechen. Beide Faͤlle betrachtete ſie als den se. 
Weg zu Eurem Verderben.“ 

„Ich wundre mich, daß ſie mich nicht unter den 
Schutz der Chancery ſtellte,“ ſagte Darſie, „oder mich 
der Sorge eines maͤchtigen Freundes anvertraute.“ 

„Sie ſtand,“ ſagte Lilias, „mit ihren Verwand⸗ 
ten wegen der Heurath mit unſerm Vater nicht auf 
dem beſten Fuße, und hielt es fuͤr ſicherer, Euch durch 
Verborgenheit gegen unſers Oheims Verſuche zu be: 
wahren, als durch irgend einen Schutz, den die Ge 
ſetze gewaͤhren konnten. Vielleicht handelte ſie unklug, 
aber ſicher war ihr Verfahren ſehr begreiflich, da ſie 
durch ſo manches Ungluͤck und ſo viele Unruhe aͤußerſt 
reizbar geworden war. Samuel Griffiths, ein ausge⸗ 
zeichneter Banquier, und ein wuͤrdiger Geiſtlicher, der 
jetzt todt iſt, waren, glaube ich, die einzigen Perſo— 
nen, denen ſie die Ausfuͤhrung ihres letzten Willens 
anvertraute, und mein Oheim glaubt, daß ſie beide 
ſchwoͤren ließ, uͤber Eure Geburt und Anſpruͤche das 
tiefſte Stillſchweigen zu beobachten bis zu Eurer Groß⸗ 
jaͤhrigkeit, und Euch unterdeſſen auf das verborgenſte 
zu erziehen, damit Ihr der Beobachtung meines 
Oheims um ſo eher entzogen wuͤrdet.“ 

„Und ich zweifle nicht,“ ſagte Darſie, „daß ſie 
durch Aenderung des Namens und der Wohnung ih⸗ 
ren Zweck vollſtaͤndig erreicht haͤtten, ohne den gluͤckli⸗ 
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chen oder unglücklichen Zufall, ich weiß nicht, wie ich 
ihn nennen ſoll, welcher mich nach Brokenburn und 


mit Mr. Redgauntlet in Beruͤhrung brachte. Ich ſehe 
nun auch, warum man mich vor 8 gewarnt 


a denn in England — — .“ 


„In England allein, wenn ich recht verſtand,“ 
ſagte Miß Redgauntlet, „konnten die Anſpruͤche unfers. 


Oheims auf die Bewahrung Eurer Perſon mit Gewalt 
behauptet werden, falls er in feine gewöhnlichen buͤr—⸗ 


gerlichen Rechte entweder durch die Milde der Regie— 
rung oder durch eine Veraͤnderung derſelben wieder 
eingeſetzt wuͤrde. In Schottland, wo Ihr kein Eigen⸗ 
thum beſitzt, hatte man feiner vormundſchaftlichen Ge: 
walt widerſtehen und Maaßregeln ergreifen koͤnnen, 
Euch unter den Schutz der Geſetze zu ſtellen. Aber 
haltet es nicht fuͤr ein Ungluͤck, daß Ihr nach Bro: 
kenburn gekommen ſeyd, ich fühle, daß die endlichen 
Folgen gluͤcklich ſeyn muͤſſen; haben ſie nicht bereits 
uns beide zuſammengefuͤhrt?“ Bei dieſen Worten 
ſtreckte ſie die Hand gegen ihren Bruder aus, der fie 
mit einer Zaͤrtlichkeit druͤckte, die ſehr gegen die Art 
abſtach, womit er fie dieſen Morgen zum erftenmal 
ergriffen hatte. Es entſtand eine augenblickliche Pau⸗ 
ſe, waͤhrend welcher beider Herzen von dem Gefuͤhl 
der Geſchwiſterliebe uͤberfloßen, einem Gefuͤhl, dem 
die Umſtaͤnde ſie bisher entfremdet hatten. 

Endlich brach Darſie das Stillſchweigen, und ſag— 
te: „ich bin beſchaͤmt, meine theuerſte Lilias, daß ich 
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Euch ſo lange uͤber Gegenſtaͤnde 1 ließ, die nur 


mich betrafen, waͤhrend ich in voͤlliger Ungewißheit N 
uͤber Eure Geſchichte und gegenwaͤrtige Lage blieb.“ 

„Die erſtere iſt nicht ſonderlich intereſſant, und 
die letztere weder ſehr ſicher, noch ſehr angenehm,“ 
antwortete Lilias; „jezt aber, mein theuerſter Bruder, 


werde ich eine unſchaͤtzbare Stuͤtze haben an Eurem 


Anſehen und Eurer Liebe, und koͤnnten wir nur die 
fo nahe bevorſtehende furchtbare Criſis gluͤcklich uͤber 


ſtehen, ſo habe ich fuͤr die Zukunft wenig Furcht.“ 


„Laßt mich wiſſen,“ fagte Darſie, „was unfre ge⸗ 
genwaͤrtige Lage iſt, und verlaßt Euch darauf, daß ich 


zu Eurer und meiner Vertheidigung das aͤußerſte ver⸗ 
ſuchen werde. Aus welchem Grunde kann mein Oheim 


wuͤnſchen, mich als Gefangenen zuruͤckzuhalten? — 


Wenn aus bloßem Widerſtreben gegen den Willen 
meiner Mutter, dieſe iſt ſchon lange nicht mehr, und 


ich ſehe nicht ein warum er wuͤnſchen ſollte, mit ſo 


viel Veſchwerden und Gefahr den freien Willen eines 
Menſchen zu beſchraͤnken, der nach wenigen Monaten 
das Recht erhaͤlt, fuͤr ſich zu handeln.“ 

„Mein theuerſter Arthur,“ antwortete ilias, 
denn dieſer Name gebuͤhrt Euch eben ſo wohl, als der 
Name Darſie, es iſt ein Hauptzug in meines Oheims 
Charakter, daß er jede Kraft ſeines gewaltigen Gei⸗ 
ſtes dem Dienſte der verbannten Familie Stuart ge⸗ 
widmet hat. Der Tod ſeines Bruders, die Verſchleu⸗ 
derung ſeines eigenen ee haben ſeinem au⸗ 
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geerbten Eifer fuͤr das Haus Stuart einen tiefen und 
faſt perfönlichen Haß gegen die jetzige regierende Fa— 
milie beigemiſcht. Mit einem Wort, er iſt ein poli⸗ 
tiſcher Schwaͤrmer von hoͤchſt gefaͤhrlicher Art, und 
geht bei ſeinen Unternehmungen mit einer Zuverſicht 
zu Werke, als haͤtte er das Gefuͤhl, er ſey der Atlas, 
der allein im Stande ſey, eine ſinkende Sache aufrecht 
zu erhalten.“ 

„Und wo oder wie, meine Lilias, habt denn Ihr, 
da Ihr gewiß unter ſeiner Leitung erzogen wurdet, 
uͤber ſolche Gegenſtaͤnde verſchieden von ihm denken 
lernen?“ 

„Durch einen ſonderbaren Zufall,“ ee Li⸗ 
lias, „in dem Nonnenkloſter, wo mich mein Oheim 

hinbrachte. Obgleich die Aebtiſſin ganz eine Dame 
nach ſeinem Herzen war, ſo fiel doch meine Erziehung 
als einer Koſtgaͤngerin einer vortrefflichen Alten zu, 
welche die Grundſaͤtze der Janſeniſten angenommen 
hatte, vielleicht mit größerer Hinneigung zu den Leh— 
ren der Reformirten, als der Katholiken. Die ges 
heimnißvolle Weiſe, mit der ſie mir dieſe Lehre bei— 
brachte, gaben ihnen bey meiner Jugend einen noch 
groͤßeren Reiz, und ich ergriff ſie um ſo lieber, je 
mehr ſie mit den Lehren der Aebtiſſin, die ich wegen 
ihrer Strenge haßte, in geradem Widerſpruche ſtan⸗ 
den; ich fuͤhlte ein kindiſches Vergnügen, ihrer Auf: 
merkſamkeit zu ſpotten, und in meinem Innern ſelbſt 
allem dem zu widerſprechen, was ich oͤffentlich mit 


— 
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fuhrt, wie ich glaube, politiſche Glaubensfrei⸗ 


t hören mußte. Freiheit der religioͤſen Mei⸗ 


heit mit ſich, denn ich hatte nicht ſo bald die Unfehl⸗ 
barkeit des Papſtes aufgegeben, als ich die Lehre vom 
erblichen und unantaſtbaren Rechte zu bezweifeln be⸗ 
gann. Kurz, ſo ſonderbar es auch ſcheinen mag, ich 


trat aus einem Partiſer Kloſter nicht gerade als vol⸗ 
n lendete N Whig und Proteſtantin, doch mit ſo großer Nei⸗ 


gung dazu⸗ als waͤre ich in den ee e er Schu⸗ 


len in Edinburgh erzogen worden.“ 


„Vielleicht noch mehr,“ erwiederte Darſie; „denn 
je näher der Kirche — — das Sprichwort iſt ſchon 
etwas abgenutzt. Aber wie vertrugen ſich Eure frei⸗ 


ſinnigen Meinungen mit den gerade entgegenſtehen⸗ 
den Vorurtheilen meines Oheims?“ 

„Sie wuͤrden ſich vertragen haben wie Feuer und 
Waſſer,“ antwortete Lilias, „haͤtte ich die meinigen 
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blicken laſſen; da ſie mich aber fortwaͤhrendem Tadel 


und Vorwuͤrfen oder noch etwas ſchlimmerem ausge⸗ 
ſetzt haͤtten, ſo hielt ich ſie moͤglichſt geheim, ſo daß 
gelegentlicher Tadel wegen Kaͤlte oder Mangel an Ei⸗ 


fer für die gute Sache das ſchlimmſte war, was ich 


zu befahren hatte, doch DS war ſchlimm genug.“ 
Ich lobe Eure Vorſicht,“ Taste Darſie. 

„Ihr habt wohl recht,“ erwiederte ſeine Schwe⸗ 
ſter, „denn ich erhielt als ich kaum eine Woche mit 
ihm bekannt war, einen ſo ſchrecklichen Beweiß von 
meines Oheims entſchloſſenem Charakter, daß ich be⸗ 
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ER wurde, wie gefährlich es ſeyn würde, ihm zu 
N widerfprechen. Ich will Euch den Umſtand erzählen, - 


1 


denn Ihr werdet daraus beſſer, als aus irgend etwas 


anderem, was ich von ſeiner Keckheit und Schwaͤrme⸗ 
rei anfuͤhren koͤnnte, ſeinen romantiſchen und nn 


ſchloſſenen Charakter kennen lernen.“ 


„Ich hatte mich manches lange Jahr im Kloſter 
befunden, da wurde ich zu einer hageru, alten, ſchot⸗ 
tiſchen Dame von hohem Rang, der Tochte eines 
Ungluͤcklichen gebracht, deſſen Haupt im Jaßr 1715. 
im Temple ⸗ Bar aufgeſteckt worden war. Sie lebte 
von einer kleinen Penſion vom Franzoͤſiſchen Hofe und ge⸗ 


legentlichen Geſchenken der Stuarts, wozu das jaͤhrli⸗ 


che Koſtgeld, das fuͤr mich bezahlt wurde, einen wuͤn⸗ 
ſchenswerthen Beitrag bildete. Sie war weder uͤbel⸗ 
launiſch noch geizig, ſie ſchlug mich nicht, und ließ 
mich nicht faſten, aber ſie war ſo vollkommen von Rang⸗ 
ſucht und Vorurtheilen eingenommen, ſo furchtbar 
gruͤndlich in der Genealogie, und ſo ſchneidend bitter 
in Sachen der brittiſchen Politik, daß ich oft dachte, 
es ſey Schade, daß die Hannoveraner, welche ihrem 
gewoͤhnlichen Ausdruck zu Folge ihren armen theuern 


Vater ermordet hatten, feine theure Tochter im Lan⸗ 


de der Lebendigen ließen. Deßhalb war ich erfreut, 
als mein Oheim erſchien, und mir ploͤtzlich ſein Vor: 
haben ankuͤndigte, mich nach England zu fuͤhren. Mei⸗ 
ne ausſchweifende Freude bei dem Gedanken, Lady 
Rachel Rougedragon zu verlaſſen, wurde etwas gemgr 
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ßigt, als ich den duͤſtern Blick, das ſtolze Benehmen 
und den befehlenden Ton meines nahen Verwandten 


bemerkte. Er unterhielt ſich indeſſen auf der Reiſe 
mehr mit mir, als ſich mit feinem ſonſtigen verſchloſ⸗ 
ſenen Weſen vertrug, und ſchien ſehr begierig, ſich 


von meinem Charakter, beſonders in Hinſicht des 
Muths genau zu unterrichten. Ob ich gleich nur eine 


ziemlich zahme Redgauntlet bin, ſo beſitze ich doch ſo 


viel von unſerm Familiengeiſte, um mich in Gefah⸗ 
ren fo gefaßt, als die meiſten meines Geſchlechtes, 
zu benehmen, und bei zwei Gelegenheiten im Laufe 


unſrer Reiſe, einem drohenden Raͤuberangriff und ei⸗ 


nem Umſturz unſers Wagens, war mein Benehmen 


der Art, meinem Oheim eine ſehr vortheilhafte Idee 


von meiner Unerſchrockenheit beizubringen. Wahr⸗ 
ſcheinlich munterte ihn diß auf, den ſonderbaren Plan, 


mit dem er umgieng, in Ausübung zu bringen.“ 
„Ehe wir London erreichten, aͤnderten wir die 
Art unſers Fortkommens, fo wie den Weg, auf wel⸗ 


chem wir uns der Stadt niherten, mehr als einmal; 


dann machten wir gleich einem Hafen, der wiederholt 


in einiger Entfernung von dem Sitze, den er einzu⸗ 
nehmen gedenkt, abſchweift, und endlich aus der groͤß⸗ 
ten Entfernung, die er mit einem Sprunge zuruͤckle⸗ 
gen kann, in denſelben hineinſchluͤpft, eine angeſtrengte 


Tagreiſe, und langten in einer ſtillen und dunkelen 


Wohnung in einer kleinen alten Straße von Weſt⸗ 
minſter, nicht weit von der Abtei an.“ 
f 5 „Am 
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„Am folgenden Morgen gieng mein Oheim aus, 
und kehrte erſt nach einigen Stunden zuruͤck. Unter— 
deſſen hatte ich keine andere Unterhaltung, als auf 
das mannigfache Geraͤuſch zu hoͤren, das auf einander 
folgte, oder verwirrt durch einander den ganzen Mor: 
gen uͤber herrſchte. Ich hatte Paris fuͤr die geraͤuſch— 
vollſte Hauptſtadt in der Welt gehalten, aber Paris 
ſchien in Vergleich mit London eine ſchweigende Mit- 
-inacht. Kanonen donnerten nah und fern, Trom⸗ 
meln, Trompeten und militaͤriſche Muſik jeder Art, 
tönten ohne Unterlaß durch einander. Um das Con⸗ 
cert vollſtaͤndig zu machen, klangen auch ohne Unter: 
laß die Glocken von hundert Thuͤrmen. Von Zeit zun 
Zeit hoͤrte man den Zuruf einer arenen Men: 
ſcheumenge, gleich dem Toſen des Meers, und bei 
allem dem war ich nicht im Stande, mir den gering⸗ 
ſten Vegriff von dem zu machen, was vorgieng, denn 
die Fenfter unſers Zimmers giengen auf einen großen 
oͤden Hinterhof. Meine Neugierde ſtieg ungemein, 
deun ich wurde endlich gewiß, daß eine Feſtlichkeit 
vom erſten Range ſolch ein immerwaͤhrendes Gets 
verurſache.“ 


„Mein Oheim kam endlich zuruͤck, und mit ihm 
ein Mann von einem ſonderbar abſtoßenden Aeußern. 
Ich brauche ihn Euch nicht zu beſchreiben, denn — 
ſeht Euch nicht um — er reitet in dieſem Augenblicke 
hinter uns.“ 
Wi. Scott's Werke. XIX. 
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„Dieſe reſpektable Perſon war vermuthlich Mr. 
Chriſtal Nixon?“ fragte Darſie. 
„Der nemliche,“ antwortete Lilias, „macht keine 
Bewegung, die ihm verrathen koͤnnte, daß wir von 
ihm ſprechen.“ 


Darſte gab durch Zeichen zu erkennen, daß er fie 
verf anden habe, und fie fuhr in ihrer Erzählung fort. 
„Sie waren beide in voller Kleidung; mein Oheim 


nahm einen Bündel aus Nixons Hand, und fagte zu 
nir: Lilias, ich komme, dich an einen Ort zu führen, 


wo Du eine große Feierlichkeit ſehen wirſt; lege, ſo 


ſchnell Du kannſt die Kleidung an, die Du in die⸗ 
85 Palet findeſt, und bereite dich, mir zu folgen. 


b fand e praͤchtige und geſchmackvolle weibliche 


Kleidung, die aber etwas an die antike Form graͤnzte, 


Ae 


Es kann engliſche Mode ſeyn, dachte ich, ging voll 
Neugierde auf mein Zimmer, wo ich mich in Eile an⸗ 


kleidete.“ 


„Mein Oheim betrachtete mich mit Aufmerkſam⸗ 


keit: a fann für eines von den Blumenmaͤdchen een 


en ante urtete. 
„Wir verließen mit einander das sy: und ih 


re Kenntniß der Gaben, Höfe und Nebenwege war jo 


groß, daß diejenigen, durch welche wir giengen, ſtill 
und verlaſſen waren, obgleich in den Hauptſtraßen das 


Getoͤſe einer Menſchenmaße ſich vernehmen ließ; 


Straßenlaͤufer, denen wir begegneten, wuͤrdigten uns, 


48 

ermuͤdet durch das Anſchauen ſchoͤnerer Geſtalten, kaum 
eines voruͤbergehenden Blicks, obgleich wir zu jeder 
andern Zeit unter dieſem Vorſtadt-Poͤbel eine beun— 
ruhigende Aufmerkſamkeit erregt haben würden. End: 
lich giengen wir uͤber eine breite Straße, wo viele 

Soldaten Wache hielten, waͤhrend andre erſchoͤpft durch 
ſchon gethane Dienſte aßen, tranken, rauchten und ne: 
ben ihren zuſammengeſtellten Waffen ſchliefen.“ 

„Eines Tags, Nixon, ſprach leiſe mein Oheim, 
wollen wir ſchon die Rothroͤcke lehren, wachſamer bei 
ihern Waffen zu ſeyn.“ 8 

„Oder es wird um ſo ſchlimmer fuͤr ſie ſeyn, 
entgegnete ſein Gefaͤhrte mit einer Stimme, ſo wid⸗ a 
rig, wie ſein Geſicht. 

„Unbefragt und unaufgehalten giengen wir durch 
die Wachen hindurch, und Nixon klopfte dreimal an 
eine kleine Hinterpforte in einem ungeheuern alten 
Gebaͤude, melches gerade vor uns ſtand. Die Thaͤre 
ging auf, und wir traten ein, ohne daß ich bemerkte, 
wer uns eingelaſſen hatte. Durch ein Paar enge und 
dunkle Gaͤnge gelangten wir endlich in einen unge⸗ 
heuerm gothiſchen Saal, deſſen Pracht ich unmoͤglich 
beſchreiben kann.“ 

„Er war durch viele tauſend Wachskerzen erleuch⸗ 
tet, deren Glanz anfangs meine Augen blendete, da 

ir gerade aus dem dunkeln und geheimen Eingang 

traten. Als mein Geſicht aber feine volle Kraft wie— 

der erlangt hatte, wie ſoll ich beſchreiben, was ich ſahe? 
82 
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Unten ſtenden ungeheure Tische; an denen Prinzen 
und Edle ſaßen, in ihren Staatskleidern, Großbeamte 
der Krone in ihrer Amtskleidung und andern Abzei⸗ 


chen ihrer Würde, — ehrwuͤrdige Praͤlaten und Rich⸗ 
ter, die Weiſen der Kirche und des Geſetzes in ihren 


x 7 


einſachern, doch nicht minder feierlichen Gewaͤndern, 


— nebſt manchen andern, deren alterthuͤmliches und 
auffallendes Koſtuͤme ihre Bedeutſamkeit ankuͤndigte, 
obgleich ich nicht errathen konnte, wer ſie ſeyn moͤch⸗ 
ten. Auf einmal aber wurde mir alles klar, — es 


war das Kroͤnungsfeſt, wie mir auch das Gemurmel 


um mich her beſtaͤtigte. An einer Tafel, die höher 
war, als die uͤbrigen, und ſich uͤber das ganze obere 
Ende des Saals erſtreckte, ſaß auf dem Throne der 
junge Herrſcher ſelbſt, umgeben von den Prinzen vom 
Gebluͤt und andern Wuͤrdentraͤgern, und empfing die 
Huldigung und Verehrung ſeiner Unterthanen. He⸗ 
rolde und ihre Gehuͤlfen, ſchimmernd in ihrer phan⸗ 
taſtiſchen, aber glaͤnzenden Wappentracht, und Ehren⸗ 
pagen wunderlich ausſehend in der Tracht alter Zei⸗ 
ten, ſtanden aufwartend hinter den ſpeiſenden Fuͤrſten. 


In den Gallerien, womit der geraͤumige Saal umge⸗ 


ben war, glaͤnzte alles, je mehr, als meine arme Ein- 
bildungskraft an glaͤnzendem Reichthum oder bezau⸗ 
bernder Schönheit erſinnen konnte. Zahlloſe Reihen 
von Damen, deren Diamanten, Juwelen und glaͤn⸗ 
zender Anzug ihren geringſten Reiz ausmachten, fa= 
hen hinab von ihren hohen Sizen auf die reiche Scene 
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unten, und boten ſelbſt wieder einen Anblick dar, ſo 
blendend und ſchoͤn, als der, deſſen Zuſchauer je was 
ren. Unter dieſen Gallerien und hinter den Tiſchen 
der Speiſenden befanden ſich eine Menge Edeileute, 
gekleidet, als wenn fie am Hofe aufwarteten, deren 
Anzug aber, obgleich reich genug, ein koͤnigliches Para— 
dezimmer zu ſchmuͤcken, ſie bei einer Scene, wie dies 
ſe, nicht auszeichnen konnte. Unter die en nun wan⸗ 
delten wir einige Minuten unausgezeichnet und u: 
bemerkt umher. Da ich mehrere junge perſonen wie 
mich gekleidet ſah, ſo war ich wegen meiner ſonderba— 
ren Kleidung nicht verlegen, und freute mich nur am 
Arm meines Oheims haͤngend, des migiſchen Glan— 
zes einer ſolchen Scene, und uͤber ſeine Guͤte daß 
er mir dieß Vergnuͤgen verſchafft habe. 


Nach und nach bemerkte ich, daß mein Oheim ei⸗ 
nige Bekannte unter denen hatte, die ſich unter den 
Gallerien befanden, und wie wir ſelbſt, nur Zuſchauer 
der Feierlichkeit zu ſeyn ſchienen. Sie erkannten ein⸗ 
ander an einem einzigen Worte, oft nur an einem 
Griff der Hand, tauſchten ohne Zweifel beſondere Zei⸗ 
chen aus, und bildeten allmaͤhlig eine kleine Gruppe, 
in deren Mittelpunkt wir uns ſelbſt befanden. 


„Iſt es nicht ein großer Anblick, Lilias?“ ſagte 
mein Oheim. „Alle Edlen, alle Weiſen und alle Rei⸗ 
chen Großbrittanniens ſind hier verſammelt.“ 


„Es iſt in der That alles,“ ſagte ich, „was mei⸗ 
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ne Phantaſte von . Macht und Glanz N 


denken konnte.“ 
„Maͤdchen,“ lipelte er, und mein Oheim kanr 


ſeinem Liſpeln einen ſo ſchrecklichen Nachdruck beben 5 


- als feiner Donnerſtimme, „alle Edeln und Wuͤrdigen 
in dieſem ſchoͤnen Lande ſind hier verſammelt, aber 
nur um gleich Sclaven und Schmarozern vor dem 
Thron eines neuen Ufurpators zu kriechen.“ 

Ich blickte ihn an, und das finſtere Erbzeichen 
unſeres ungluͤcklichen Ahnherrn war ſchwarz auf ſei⸗ 
ner Stirne. N 


„um Gottes Willen, Sir, bedenkt, wo wir find.” 


„Fuͤrchte nichts,“ ſagte er, „wir ſind von Freun⸗ 


den umgeben.“ Als er vorwaͤrts dritt, ſchuͤtterte 


jeine ſtarke, nervigte Geſtalt zuſammen durch die un- 


terdruͤckte Gemuͤthsbewegung. „Siehe,“ ſagte er, 


„dort buͤckt ſich Norfolk der Abtruͤnnige vom katholi⸗ 4 
ſchen Glauben, dort ſteht der Biſchof von —, der 


Verraͤther der Kirche von England, und — o 8 
de der Schande! dort beugt der rieſenhafte Errol das 
Haupt vor dem Enkel deſſen, der ſeinen Vater ermor⸗ 


dete! Aber ein Zeichen ſoll geſehen werden dieſe Nacht 


unter ihnen, — Mene, Mene, Takel, Uphorſin, ſoll 


auf dieſen Mauern geleſen werden, wie es einſt die 
geſpenſtiſche Hand mit deutlichen Zuͤgen auf die Mau⸗ 
ern Belſazers ſchrieb!“ 


—— — 


„Um Gottes Willen,“ ſagte ich in ſoreglicer 
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r Unruhe, „es iſt unmöglich, daß Ihr hier an Gewalt 
denken koͤnnt in dieſer Gegenwart.“ 


5 


„Wer denkt dann daran, Naͤrrin,“ erwiederte er, 


„auch nicht der mindeſte Unfall kann uns begegnen, 
wenn Du nur deinen geruͤhmten Muth zufammens 


nehmen und meiner Leitung folgen willſt. Aber thue 
es mit kaltem Blute und ſchnell, denn hundert Leben 
ſind auf dem Spiele.“ 

„Himmel, was kann denn ich thun?“ fragte ich 


toͤdtlich erſchrocken. 


„Nur raſch meinen Befehl vollziehen,“ ſagte eK 


N „es gilt nur einen Handſchuh aufzuheben. — Hier, 
nimm dieſen in die Hand, bedecke ihn mit deinem 


Kleide, ſey feſt beſonnen und ſchnell — oder, ich trete 


auf jeden Fall ſelbſt hervor.“ 


„Wenn hier keine Gewaltthaͤtigkeit beabſichtigt 
wird,“ ſagte ich, und nahm mechaniſch den eiſernen 
Handſchuh in meine Hand.“ 

Ich konnte mir ſeine Abſicht nicht vorſtellen, bei 


dem eraltirten Gemuͤthszuſtande aber, indem ich ihn 


ſah, war ich uͤberzeugt, daß Ungehorſam zu einem wil⸗ 


den Ausbruch fuͤhren wuͤrde. Die dringenden Umſtaͤn⸗ 
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de erzeugten in mir ploͤtzlich eine Geiſtesgegenwart, 
daß ich mich entſchloß, alles zu thun, um Gewalt und 


Blutvergießen abzuwenden. Ich blieb nicht lange in 


Ungewißheit. Ein lauter Trompetenſtoß und die Stim⸗ 


me der Herolde vermiſchten ſich mit dem ine g der 


Roße, und ein Kaͤmpfer, vollkommen wie die bewaff—⸗ 


I 
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net, von deuen ich in Romanen geleſen hatte, beglei⸗ 
tet von Knavpen, Pagen und dem ganzen Gefolge des 


Ritterthums, ritt mit Gepraͤnge vor auf einem Bar⸗ 
9 


berroße. Seine Ausforderung gegen alle diejenigen 


gerichtet, welche das Recht des neuen Herrſchers an⸗ 


itaſten wagten, wurde laut einmal und zum zwei⸗ 


tenmal vorgeleſen. 


„Raſch vorwaͤrts beim dritten Ruf,“ ſagte mein 


Oheim zu mir, „bring mir des Ausforderers Hand⸗ 
ſchuh, und laß den meinigen dafuͤr zuruͤck.“ 


Ich ſah die Moͤglichkeit davon nicht ein, denn 


von allen Seiten war ich von Menſchen umgeben; 
aber beim dritten Klang der Trompeten oͤffnete ſich, 


wie auf ein Commandowort, eine Gaße zwiſchen mir 
und dem Kaͤmpfer, und ich hoͤrte meines Oheims 


Stimme: „jezt, Lilias, jezt!“ 


Mit raſchem, aber feſtem Schritt, und mit einer 


Geiſtesgegenwart, die ich mir nachher gar nicht er⸗ 
klaren konnte, entledigte ich mich meines gefaͤhrlichen 


Auftrags. Ich glaube, ich wurde kaum geſehen, als 


ich die Pfaͤnder des Kampfs austauſchte, und in einem 


Augenblick zuruͤckkehrte. „Gut gemacht, mein Maͤd⸗ 4 


chen,“ ſagte mein Oheim, an deſſen Seite ich mich 


wieder fand, umgeben „ wie zuvor, durch die Menge 4 


der Umſtehenden. „Deckt unſern Ruͤckzug, meine 
Herrn,“ ſagte er leiſe zu den Umſtehenden. 


Naum wurde vor uns igelaßen, bis wir der Mauer 


uns nahten, und wieder inz die dunkeln Gänge kamen, 


10 25 


durch die wir eingetreten waren. In einem kleinen 
Vorzimmer hielten wir an, und haſtig huͤllte mich 
mein Oheim in einen Mantel, welcher da lag; — wir 
gingen durch die Wachen, ſchritten dann durch das 


Labyrinth der kleinen Gaßen und Hoͤfe, und erreich- 
ten unſere abgelegene Wohnung, ohne im geringſten 
Aufmerkſamkeit zu erregen. 

Ich habe oft gehoͤrt,“ ſagte Darfie, „daß ein 
Weib, das man fuͤr einen verkappten Mann anſah, — 
und doch, Lilias, habt Ihr eben nicht viel maͤnnliches 
an Euch, — des Kaͤmpfers Handſchuh bei der Kroͤ— 


nung des jetzigen Königs aufgenommen, und dafür 


ein Kampfzeichen zuruͤckgelaſſan habe, mit einem Zet⸗ 
tel, worin der Kampf angenommen wurde, voraus⸗ 
geſetzt, daß ein gehoͤriges Feld dazu eingeräumt wer: 
de. Ich habe dieß unterdeſſen für ein Maͤhrchen ge: 
halten, und dachte nicht daran, wie nahe mich die an⸗ 
giengen, welche bei dieſem kuͤhnen Auftritte handel⸗ 
ten. Wo nahmt Ihr den Muth dazu her?“ 

„Haͤtte ich Zeit zum Nachdenken gehabt,“ antwor⸗ 
tete ſeine Schweſter, „ſo wuͤrde ich es theils aus 
Grundſatz, theils aus Furcht nicht gethan haben. 
Ich unternahm es, wie viele Leute, welche kuͤhne Tha⸗ 
ten thun, weil ich nicht Zeit hatte, zurückzutreten. 
Die Sache wurde wenig bekannt, und der Koͤnig ſoll 


jede weitere Nachforſchung verboten haben, aus Sing: 


heit und Milde, wie ich glaube; obgleich mein Oheim 
dieſe Maͤßigung des Kurfuͤrſten von Hannover, wie 
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er ihn nennt, theils dem Kleinmuth, theils einer 
uͤbermuͤthigen Verachtung der Parthei, welche fein 
Recht nicht anerkennt, zuſchreiben will.“ 4 
„Sind Eure fpätern Handlungen bei diefem une 
finnigen Schwärmer eben fo gefährlich geweſen?“ frag: 
te Darfie. \ 
„Nein, auch nicht fo wichtig,“ fagte Lilias, „ob 
ich gleich oft Zeuge von den ſonderbaren und verzwei⸗ 
felten Umtrieben geweſen bin, wodurch er trotz aller 
Hinderniße, und mit Verachtung aller Gefahren den 
Muth einer gelaͤhmten Parthei wieder zu beleben ſtrebt. 
Ich habe in ſeiner Geſellſchaft ganz England und Schott⸗ 
land durchreißt, und den ſonderbarſten und widerſpre⸗ 
chendſten Auftritten beigewohnt; jetzt wohnten wir in 
den Schloͤſſern des ſtolzen Adels von Cheſhire und 
Wales, wo die zuruͤckgezogenen Ariſtokraten mit Grund⸗ 
ſaͤtzen, fe alt, als ihre Wohnungen und ihre Sitten, 
noch immer jakobitiſche Meinungen hegen; die naͤchſte 
Woche vielleicht brachten wir unter geaͤchteten Schmug⸗ 
glern oder hochlaͤndiſchen Raͤubern zu. Ich habe oft 
meinen Oheim als einen wahren Helden, oft als ei⸗ 
nen gemeinen Verſchwoͤrer handeln, und mit der er⸗ 
ſtaunlichſten Beweglichkeit ſich in alle Formen ſchmie⸗ 
gen ſehen, um ſeiner Sache Anhaͤnger zu erwerben.“ 
„Ich glaube, er wird finden, daß dieß in jetziger 
Zeit kein leichtes Unternehmen iſt,“ ſagte Darſie. 
„So ſchwer,“ erwiederte Lilias, „daß ich glaube, 
er iſt zu Zeiten durch den völligen Abfall der einen 
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und die Kälte anderer fo verdrießlich geworden, daß 
er auf dem Punkt ſtand, ſein Unternehmen aufzuge: 
ben. Wie oft habe ich ihn ein heiteres Aeußere ans 
nehmen ſehen, wenn er ſich bei den Spielen des Adels 


oder den Beluſtigungen des gemeinen Volks befand, 
um eine voruͤbergehende Popularitaͤt zu erwerben, 


waͤhrend ihm das Herz brechen wollte uͤber der Ent— 


artung der Zeiten wie er es nannte, uͤber die Abnah⸗ 


me der Thaͤtigkeit unter den Alten und den Mangel 


an Eifer unter der heranwachſenden Generation. Wenn 
nun der Tag in den haͤrteſten Anſtrengungen voruͤber— 
gegangen war, brachte er die Nacht damit zu, in fei: 
nem einſamen Zimmer auf und ab zu gehen, den 
Verfall der Sache beweinend, oder wuͤnſchend, daß 


ihn Nodens Kugel oder Belmerino's Art getroffen ha⸗ 


ben moͤchte.“ 

„Sonderbare Taͤuſchung,“ ſagte Darſie: „iſt es 
nicht zu verwundern, daß er der Macht der Wirklich⸗ 
keit nicht nachgiebt?“ 

„Ach!“ erwiederte Lilias, „die Wirklichkeiten der 
Meter Zeit ſchienen ſeinen Hoffnungen zu ſchmeicheln. 
Die allgemeine Unzufriedenheit mit dem Frieden, — 


die Unpopularitaͤt des Miniſters, welche ſich ſelbſt auf 


feinen Herrn ausdehnte, — die verſchiedenen Aufſtaͤn⸗ 
de, welche den Frieden der Hauptſtadt ſtoͤrten, und 
der allgemeine Zuſtand von Erbitterung und Mißver⸗ 
gnuͤgen, welcher die Nation ergriffen zu haben ſcheint, 
haben die erloͤſchenden Hoffnungen der Jakobiten auf 
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eine ungewoͤhnliche Weiſe ermuthigt, und ſowohl am 
roͤmiſchen Hofe, als an dem des Praͤtendenten, wenn 
man dieſen ſo nennen kann, manche verleitet, den 
Einfluͤſterungen derjenigen, welche wie mein Oheim, 
noch hoffen, wenn alle andere die Hoffnung laͤngſt ver⸗ 


loren haben, ein geneigteres Ohr zu leihen. Ich glau⸗ 


be auch in der That, daß ſie in dieſem Augenblick auf 


E. 


. As 


einen verzweifelten Verſuch bedacht find. Mein Oheim 4 
hat in der letzten Zeit alles gethan, um die Zunei⸗ 


gung jener wilden Gemeinden zu gewinnen, die am 


Solway wohnen, uͤber welche unſere Familie oberherr⸗ 


liche Rechte beſaß vor der Zeit der Aechtung, unter 
welchen auch im Jahr 1745. die Anhaͤnglichkeit an un⸗ 


ſeren ungluͤcklichen Vater, ſo wie an ihn ſelbſt, eine 
betraͤchtliche Truppenmaße aufbrachte. Sie wollen aber 
ſeinen Aufforderungen nicht laͤnger Gehoͤr geben, und 
fuͤhren uuter anderem zu ihrer Entſchuldigung Eure 


Abweſenheit, als ihres natuͤrlichen Oberhaupts und 


Fuͤhrers an. Sie hat ſeinen Wunſch noch erhoͤht, 


ſich Eurer zu bemaͤchtigen, und wo moͤglich Euch zu 
vermoͤgen, daß Ihr ſeinen Unternehmungen Eure Bil⸗ 
ligung ertheilt.“ N N 


„Dieſe wird er nie erhalten,“ antwortete Darſie; 


„meine Grundſaͤtze und meine Klugheit verbieten gleich⸗ 
mäßig einen ſolchen Schritt. Ueberdiß wäre er für - 
ſein Vorhaben voͤllig unzureichend. Was immer dieſe 


Leute vorwenden moͤgen, um Eures Oheims Zudring⸗ 
lichkeiten zu entgehen, ſie koͤnnen jetzt doch nicht mehr 
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wuͤnſchen, ihren Nacken wieder unter das Feudaljoch 
zu beugen, das durch die Akte von 1748, welche die 
Vaſallenverhaͤltniße und die Erbgerichtsbarkeit aufhob, 
zerbrochen wurde.“ 


„„Ja, dieß betrachtet aber mein Oheim. als die 
Handlung einer uſurpatoriſchen Regierung,“ ſagte Lilias. 


„Wahrſcheinlich genug mag er fo denken,“ erwie⸗ 
derte ihr Bruder, „denn er iſt der Lehnsherr, und 
verliert durch dieſe Akte ſein Anſehen. Die Frage 
aber iſt, was die Vaſallen davon denken, welche Be: 
freiung von der Feudalſklaverei gewannen, und jetzt 
feit vielen Jahren ſich der Freiheit erfreuen? Indeſ—⸗ 
fer, um die Sache kurz abzubrechen, wenn ich durch 
das Aufheben meines Fingers fuͤnfhundert Mann auf: 
bringen koͤnnte, fo würde ich meinen Finger nicht für 
eine Sache erheben, die ich mißbillige, und werauf 
mein Oheim rechnen mag.“ 


„Aber Ihr koͤnnt ja temporiſiren,“ ſagte Lilias, 
auf welche der Gedanke an ihres Oheims Unwillen of⸗ 
fenbar einen ſtarken Eindruck machte — „ihr koͤnnt ja 
temporiſiren, und die Blaſe ſelbſt aufbrechen laſſen, 
wie die meiſten Edelleute in dieſem Lande thun, denn 
es iſt auffallend, wie wenige von ihnen es wagen, ſich 
meinem Oheim geradezu zu widerſetzen. Ich bitte 
Euch, nicht offen mit ihm zu brechen, Euch, das 
Haupt des Hauſes Redgauntlet, ſich gegen die Fami⸗ 
lie Stuart erklaͤren zu hoͤren, wuͤrde entweder ſein 
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Herz brechen, oder ihn zu einer verzweiflungsvollen | 
That treiben.“ | 

Pr Lilias, Ihr vergeßt aber, daß die Folgen 
einer ſolchen Gefaͤlligkeit machen koͤnnten, daß das Haus 
Redgauntlet und ich mit einem Schlage ihr „ 
verloͤren.“ 

„Ach,“ ſagte Lilias, „ich vergaß dieſe Gefahr; is 
bin mit gefährlichen Umtrieben fo vertraut geworden, 
wie man von den Wärterinnen in Peſthaͤuſern ſagt, 
daß ſie an die Luft um ſie her ſo gewoͤhnt wuͤrden, 9 
bis ſie ſogar das gefahrvolle derſelben vergaͤßen.“ 

„Und doch,“ ſagte Darfie, „wenn ich mich in Frei⸗ 
heit ſetzen koͤnnte, ohne es zu einem offenen Bruch 
kommen zu laſſen — ſage mir, Lilias, haͤltſt Du es 
fuͤr moͤglich, daß er einen augenblicklichen Verſuch im 
Sinne haben kann?“ 

„Die Wahrheit zu geſtehen,“ antwortete Lilias, 
„ich kann daran nicht zweifeln. Eine ungewöhnliche | 
Bewegung iſt unter den Jakobiten dieſes Landes ge⸗ 
weſen. Sie bauen Hoffnungen, wie ich Euch geſagt 
habe, auf Umſtaͤnde, welche mit ihrer eigenen Staͤrke 
in keinem Zu ammenhang ſtehen. Kurz, ehe Ihr in 
dieſe Gegend kamt, wurde meines Oheims Wunſch, 
Euch zu finden, lebhafter, als je; er ſprach von Leu⸗ \ 
ten, die im Augenblick zuſammengebracht werden ſoll⸗ 
ten, von Euerm Namen und Euerm Einfluß, um ſie 
in Aufſtand zu bringen. Zu derſelben Zeit fand Euer ö 
erſter Beſuch zu Brokenburn ſtatt. Eine Vermuthung 
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erhob ſich bei meinem Oheim, Ihr moͤchtet der Juͤng⸗ 
ling ſeyn, den er ſuchte, und dieſe wurde beſtaͤtigt 
durch Papiere und Briefe, die der ſchurkiſche Nixon 
aus Eurer Taſche zu nehmen keinen Anſtand nahm. 
Indeſſen hätte eine Taͤuſchung einen ungluͤcklichen Aus: 
gang haben koͤnnen, und mein Oheim gieng darum nach 
Edinburgh, um den Faden, den er erhalten hatte, 
weiter zu verfolgen, und wußte von dem alten Fair— 
ford genug herauszulocken, um ſich gewiß zu machen, 
daß Ihr die gefuchte Perſon waͤret. Unterdeſſen ſuch— 
te ich durch ein eigenes, und vielleicht zu kuͤhnes Un⸗ 
ternehmen Euch durch Euern Freund, den jungen 
Fairford, warnen zu laſſen.“ 

„Ohne Erfolg,“ ſagte Darſie erroͤthend unter fei- 
ner Maske, als er ſich erinnerte, wie ſehr er ſeiner 
Schweſter Meinung verkannt hatte. 

„Ich wundere mich nicht, daß die Warnung 
fruchtlos war,“ ſagte fie, „die Sache ſollte fo kom⸗ 
men. Euer Entkommen wuͤrde indeſſen ſchwer gewe⸗ 
ſen ſeyn; denn Ihr wurdet die ganze Zeit, die Ihr 
in Shepherds Buſch und in Mount Sharon waret, 
durch einen Spion, der Euch kaum einen Augenblick 
verließ, genau bewacht.“ 

„Der elende kleine Benjie!“ rief Darſie aus; 
„ich drehe dem Affen den Hals um, ſobald ich ihm 
begegne.“ W 

„Er war es in der That,“ ſagte Lilias, „der 
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Chriſtal Nixon unaufhoͤrlich Nachricht gab von dem, 
was Ihr Perrin. f 


l 


„Und dem Chriſtal Nixon dazu,“ ſagte Darſie; 
„ich bin ihm ohnehin noch ein Tagwerk in der Erndte 


ſchuldig; denn ich muͤßte mich ſehr irren, oder er iſt 
es geweſen, der mich zu Boden ſchlug, als ich unter 


den Aufruͤhrern zum Gefangenen gemacht wurde.“ 
„Sehr wahrſcheinlich, denn er iſt zu jeder Schlech⸗ 


tigkeit bereit und willig. Mein Oheim war ſehr un⸗ 
gehalten daruͤber, denn obgleich der Aufſtand erregt 


war, um eine Gelegenheit zu haben, Euch in der Ver⸗ 


wirrung hinwegzuführen, fo wie auch um die Fiſcher 
in Zwieſpalt mit den Geſetzen zu bringen, ſo waͤre es 
doch ſein letzter Gedanke geweſen, Euch auch nur ein 


Haar zu kruͤmmen. Aber Nixon hat ſich in alle Ge⸗ 


heimniſſe meines Oheims eingedraͤngt, und einige von⸗ 


dieſen ſind ſo finſterer und gefaͤhrlicher Art, daß ich 


zweifle, ob er es wagt mit ihm in Streit zu kommen, 


obgleich es wenig Dinge gibt, die er nicht wagt. 
Und doch iſt das, was ich von Chriſtal weiß, der Art, 
daß es meinen Oheim bewegen koͤnnte, ihm den De⸗ 
gen durch den Leib zu jagen.“ 

„ums Himmels Willen, was iſt das?“ fragte 
Darſie, „ich bin ganz beſonders begierig, das zu wiß⸗ 
ſen.“ 

„Der alte brutale Tollkopf, deſſen Geſicht und 
Seele eine Schandſchrift auf die menſchliche Natur 
ſind, hat die Frechheit gehabt, die Nichte ſeines Herrn, 
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wi 
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als eine Perſon zu betrachten, der er ſeine Huldizung 
darbringen dürfe, und als ich ihm den Unwillen und 
die Verachtung zeigte, die er verdiente, murmelte der 
Elende etwas her, als ob er das Schickſal unſerer Fa⸗ 
milie in der Hand haͤtte.“ 1 8 
„Ich danke Euch, Lilias,“ ſagte Darſie lebhaft, 
ich danke Euch von ganzem Herzen fuͤr dieſe Mit⸗ 
theilung. Ich habe als Chriſt mir Vorwuͤrfe daruͤber 
gemacht, daß ich von dem erſten Augenblicke an, wo 
ich dieſen Schurken ſah, ein unbegreißiches Verlangen 
in mir fuͤhlte, ihm eine Kugel durch den Kopf zu ja: 
gen; jetzt aber habt Ihr mir dieſen loͤblichen Wunſch 
vollkommen erklaͤrlich gemacht und gerechtfertigt. Ich 
wundere mich nur, daß mein Oheim bei dem maͤchti⸗ 
gen Geiſt, den er nach Eurer Beſchreibung beſitzt, den 
Schurken nicht durchſchaut.“ i i i 
„Ich glaube, er haͤlt ihn mancher Schlechtigkeiten 
faͤhig, antwortete Lilias, — fuͤr ſelbſtſuͤchtig, verhaͤr⸗ 
tet, roh und menſchenſeindlich. Dann weiß er aber 
wieder, daß er die zu einem Verſchwoͤrer nothwendig 
erforderlichen Eigenſchaften beſitzt, — unerſchrockenen 
Muth, eine unerſchuͤtterliche Kaltbluͤtigkeit und Ge- 
ſchicklichkeit, und eine unverletzliche Treue. An dem 
letzten Punkt kann er ſich irren. Ich habe gehoͤrt, daß 
man Niron tadelte wegen der Art, wie unſer armer 
Vater nach der Schlacht bei Culloden gefangen genom⸗ 
men wurde.“ Be 
„Ein anderer Grund für meinen angebornen Ha.“ 
W. Scott's Werke. XIX. f 3 
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Taste, Dorst, Haber ich will ie meiner Hut ſeyn | 
zen ihn.“ 
; „Seit, er beobachtet uns nahe,“ fügte Lilias; 
„was ift es doch für eine Sache um das Gewiſfen 
Er weiß, daß wir ießt von ihm ſprechen,, obgleich er 
kein Wört von dem hören konnte, was wir ſagten.“ 

Es ſchien, als haͤtte fie richtig vermuthet; denn 
Chriſtal Nixon ritt in dieſem An genbliek an fie heran, 
und ſagte mit affektirter Luſtigkeit, die ſeinem Ainſtern 
Geſichte ſchlecht ſtand: „kommt junge Damen, Ihr habt 
dieſen Morgen Zeit genug gehabt zu eurem Geplau⸗ 
der, und Eure Zunge a muͤſſen, denke ich, müde ſeyn. 
Wir gehen jetzt durch ein Dorf, und ich muß bitten, 
Euch zu trennen, — Ihr, Fraͤulein Lillas, reitet ein 
wenig hinten, — und Ihr, Frau, Fränkein oder Herr, 
ne Ihr Eich, leber nennen hört, Ihr reitet ein we⸗ 
vorwaͤrt 

5 Lilias mandte ſogleich ihr Pfers, ohne zu res 
chen, doch nicht, ohne ihrem Bruder einen au ren 
vollen Blick zugeworfen zu haben, der ihm Vorſt⸗ . 
empfahl, dieſen erwiederte er durch ein Zeichen, wel⸗ 
ches andeutete, daß er ſie verſtanden habe, und ihr 
Verlangen erfuͤllen wolle. 


Zweites Kap i t e l. 


Erzählung von Darſie Latimer 
Fortſetzung. 


Seinen eigenen Betrachtungen uͤberlaſſen war Dar: 
ke nicht nur über die Veranderung feines eigenen 
Standpunkts, ſondern auch. über den Gleichmuth er⸗ 
ftaunt, womit cr über dieſen e Jechſel BUN LEBER 


ss 


gentraum hinweggeſchwunden, und ließ mi ein pein- 
liches Gefühl von Schaam zurück, und den⸗Entſchluß, 
künftig vorſichtiger zu ſeyn, ehe er ſich ſolchen roman⸗ 


tiſchen Viſionen hingab. Seine Stellung in der buͤr⸗ 


gerlichen Geſellſchaft war gaͤnzlich veraͤndert; aus ei— 
nem meinherwandernden, niemand angehoͤrenden Juͤng— 
ling, an welchem nur die fremden Menſchen, von wel⸗ 
chen er erzogen worden war, einen Antheil zu neh⸗ 
men ſchienen, war er der Erbe eines edeln Hauſes ge— 
worden, und in den Beſitz eines ſolchen Eiufluſſes 
und eines ſo großen Vermoͤgens gekommen, daß es 
wahrſcheinlich von ſeinem Entſchluß abhieng, ob gewiße 
wichtige politiſche Ereigniſſe ihren Fortgang haben oder 
aufgehalten werden ſollten. Eben dieſe ploͤtzliche Erhe- 
bung, welche jene Wuͤnſche mehr als erfuͤllten, die ihn 
unruhig umhergetrieben hatten, ſeit er im Stande 
war, daruber Wuͤnſche zu hegen, wurde von Darſie 
bei ſeinem Leichtſinne nur mit der Regung befriedig⸗ 
ter Eitelkeit betrachtet. ER 

Es iſt währ, feine gegenwaͤrtige Lage bildete ein 
bedeutendes Gegengewicht gegen dieſe hohen Vortheile. 
Der Gefangene eines fo entſchloſſenen Mannes, wie 
fein Oheim, zu ſeyn, war keine angenehme Betrach⸗ 
tung, wenn er bedachte, auf welche Weiſe er am be⸗ 
ſten ſeinem Willen entgegentreten und ſeine Mitwir⸗ 
kung bei der gefaͤbrlichen Unternehmung verſagen koͤn⸗ 
ne, welche jener im Schilde zu fuͤhren ſchien. Selbſt 
geächtet und verzweifelt hatte fein Oheim zweifelsohne 
Meuſchen um ſich her, die alles zu thun fahig waren; 


durch perſoͤnliche Ruͤckſichten ließ er ſich nicht zuruͤck⸗ 


halten, und es hieng daher ganz allein von ſeinem 
Gewiſſen ab, welchen Grad von Zwang er bei ſeinem 
Neffen anwenden, und wie weit er gehen werde, un: 
deſſen Hartnäckigkeit zu ſtrafen, wenn er die Sache 
der Jakobiten nicht zu der feinigen machte; und wer 
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Sein Fieberanfall von Liebe war, wie ein Mor⸗ 


= zähe wie Wachs, ſehe ich, und vielleicht nicht ganz ſo 
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konnte fir die Gewiſſenhaftigkeit eines erhitzten Schwär⸗ K 
mers ſtehen, der eine Widerſetzlichkeit gegen die von 
ihm ergriffene Parthei fuͤr Verrath an der Wohlfahrt 
ſeines Landes hielt? Nach wenigen Angenbliet en geäel! 
es Chriſtal Niron, einiges Licht auf den Gegenſtand 
zu werfen, der ihn beunruhigte. 

Als dieſer finſtere Trabant ohne weitere Ceremo⸗ 
nien dicht an Darfies Seite ritt, fühlte dieſer aus 
Abſcheu eine Art Fieberſchauer, ſo wenig war er im 
Stande, ſeine Gegenwart zu ertragen, ſeit Lilias durch 
ihre Erz zaͤhlung ſeinen inſtinktartigen Haß gegen ihn 
noch ver mehrt hatte, Seine Stimme toͤnte dabei, wie 
Eulengekraͤchz, als er ſagte: „fo, mein junger Hahn 
aus dem Norden, Ihr wißt nun alles, und wifet es 
vermuthlich Eurem Oheim Dank, daß er Euch zu ei⸗ 
ner ſo ehrenvollen That anſpornte.“ 

„Ich werde meinen Oheim mit meinen Geſinn: un⸗ 
gen uͤber dieſen Gegenstand bekannt ma hen. bevor ich 
mit irgend jemand daruͤber ſpreche,“ ſagte D Darſie, und 
war 15 im Stande, dieſe wenigen Worte auf eine 
hoͤfliche Art heran tszubringen, 

„Hum, murmelte Chriftel zwiſchen den Zaͤhnen 


biegſam. Aber nehmet Euch in Acht, artiger Junker, 
ſetzte er veraͤchtlich hinzu, — Hugo. Kedgauntlet wird 
ein tuͤchtiger Reiter ſeyn, und weder Sporen noch 
Peitſche ſparen, das e ich Euch.“ 

„Ich habe ſchon geſagt, Mr. Nixon, daß ich uͤber 
die Gegenſtaͤnde, wovon mi ich meine Schwer ter in 
Kenn 115 geſetzt hat, mit niemand anders, als mit 
meinem Oheim ſprechen will.“ 

„Aber ein freundlicher Rath koͤnnte Euch rt: ht 
ſchaden, junger Herr,“ erwiederte Niron. „Der alte 
Nedgauntlet iſt raſcher mit der Fauſt als mit der 
Wort, — er beißt vielleicht, ehe er bellt; er iſt der 
rechte Mann dazu, Euch fürs erſte nieder zu ſchlage 
und dann zu bitten, ihm Stand zu halten. — So, 
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duͤnkt mich, eine kleine gutgemeinte Warnung wegen 
den Folgen koͤnnte nicht ſch aden, damit dieſe nicht un⸗ 
porbereitet über Euch kommen.“ 

„Wenn die Warnung wirklich gut gemeint iſt, 
Mr. Nixon,“ ſagte der junge Mann, „fo werde ich 
“ mit Dank anhoͤren; iſt fe es nicht, fo muß ich 
och darauf hoͤren, ich mag wollen oder nicht, weil ich 
jetzt weder die Wahl der Geſellſchaft, noch der Unter 
redung habe.“ 

„Nun, ich habe nur wenig zu ſagen,“ ſagte Niron, 
5 er ſeinem duͤſtern und lauernden Weſen den 

Anſtrich ehrlicher Einfalt zu geben ſich bemuͤhte; „ich 
bin ſo wenig, als einer dazu gemacht, meine Worte 
wegzuwerfen. — Hier iſt aber die Frage, wollt Ihr 
mit Herz und Hand Euch mit Eurem Oheim verbin— 
den, oder nicht““ 

„Und wenn ich nun ja ſage?“ fragte Darſie, ent⸗ 
ſchloſſen, wo moͤglich ſeine Geſinnung vor Nieſem Man⸗ 
ne zu werbergen. 

„Nun dann,“ ſagte Nixon, ein wenig verwun⸗ 
dert uͤber die raſche Antwort, „dann wird alles gut 
gehen, — Ihr werdet an dieſer edeln Unternehmung 
Theil nehmen, und wenn ſie gelingt, — vertauſcht Ihr 
un 1 Helm vielleicht mit einer Grafenkrone.“ 

ZN Und wie, wenn es mißlingt“, ſagte Darfie. 

„Dann gehts, wie es gehen mag,“ — ſagte 
Niron; „wer mit Kugeln ſpielt, muß ſich auf Hiebe 
gefaßt machen.“ 

„Nun, nehm't aber einmal an, ich hätte eine 
naͤrriſche Vorliebe für meine Kehle, und ich ſagte: nein, 
wenn mein Oheim mir den Vorſchlag machte, ſie da⸗ 
ran zu wagen, — wie dann, Mr. Nixon.“ 

„Nun dann moͤgt Ihr fuͤr Euch ſelbſt forgen, jun⸗ 
ger Herr; es gibt in Frankreich ſcharfe Geſetze gegen 
widerſ ſpenſtige Pupillen, — lettres de cachet ſind leicht 
zu erhalten, wenn ſolche Leute bei ‚der Sache intereſſirt 
ld, woe, die, mit denen wir in Verbindung ſtehen.“ 
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„Wir find aber nicht in Frankreich,“ ſagte der 


ir Darſie, den bei dem Gedanken an ein franzoſi⸗ 
ſches Gefaͤnc s iß ein kalter Schauder durchrieſelte. 


ee ſchnell ſegelnder Lugger bringt Euch bald 


hinuͤber, ne gen! 195 verpackt unter den Verdecken, wie 
ein Faß, das an beim Mondlicht ladet.“ 
. „Aber die Franzosen ſind im Frieden mit uns,“ 
ſagte Darſie, „und würden nicht wagen — — “ 
„Wer würde denn je von Euch hören,” unterbrach 
ihn Nixon; „glaubt Ihr denn, man wurde Euch of⸗ 
fen vor Gericht laden, Ei das Urtheil der Einkerke⸗ 


rung in den Courier de 1 Taurope jeßen, wie man es 


75 Old Bafley macht? — — Nein, nein, junger Herr, 
e Thore der Baſtille, von Mont Saint Michel und 
des Schloſſes von Vincennes laufen in verdammt leich⸗ 
ten Angeln, wenn ſie Leute einlaſſen, — auch nicht 
023 leiſeſte Anerren hört man. Da giebt es kuͤhle 
Behaͤlt isse fuͤr hitzige K Köpfe, fo ſtill, ruhig und dun⸗ 
fel als Ihr ſie im Tollhauſe wuͤnſchen koͤnnt, und 
die Ent alfung kommt, wenn der Tichler des Ge fan⸗ 
genen Sar bringe nicht eher.“ 

„Gi ut Mr. Nixon,“ ſagte Darſie, mit einem 
Tone von Heiterkeit, die er durchaus nicht fuͤhlte; 
„mein Fall iſt ſchlimn, ich befinde mich in einer bit⸗ 
tern Wil, das werdet Ihr zugeſtel en, denn ich muß 
entweder meine eigene Regierung be leidigen, und daun 
iſt mein Kopf in Gefahr, oder ich muß in die Ge⸗ 


faͤngniſſe eines fremden Landes wandern, deſſen Ge⸗ 


ſetze ich nie b eleibigte, da ich nie feinen Boden betrat. 


— Sagt mir, was wurdet Ihe an meiner Stelle thun?“ 


n werde ich Euch ſagen; wenn ich in dem 
Falle b in,“ ſagte Nixon, wandte ſein J pferd, und ritt 


zum Nachtrabe des kleiner 1 8¹ igs zuruͤck. 


Es iſt oß fenbar, dachte der junge Mann, daß der 
Schurke gl zubt, ich ſey vollkommen in der Schlinge, 


und vielleicht die raſende Unverſchaͤmtheit hat, anzu⸗ 


nehmen, daß meine Schweſter eventuell in die Be⸗ 
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33 eintreten muß, welche den Verluſt meiner 
Freiheit veranlaßt haben und daß ſein eigener Gin: 

uß auf das Schiek ſal unſerer Familie ihm den Beſißz 

r Erbin ſichern koͤnne; eher aber ſoll er von meiner 
Hand ſterben. Ich muß nun friſch daran, und meine 
Fluch ins Werk ſetzen, wo moͤglich, ehe man mich 
Bro, einſchifft; der blinde Willie wird mich, den⸗ 

ich, nicht verlaffen, ohne einen Verſuch für mich 
u wagen, beſonders wenn er hoͤrt, daß ich der Sohn 
Weines ehemaligen, ungluͤcklichen Schutzherrn bin. Wie 
feltfam iſt mein Schickſal! Als ich weder Rang, noch 
Vermzͤgen beſaß, Teste ich ſicher und unbekannt unter 
dem Schutze der gütigen und achtbaren Freunde, de⸗ 
ren Herzen der Himmel zu mir gewandt hat. — Jetzt, 
da ich das Haupt eines ehrenwerthen Haufes bin, und 
e der kuͤhnſten Art auf meine Entſch ei⸗ 
dung harren, und Auhänger und Vaſallen bereit ſchei⸗ 
nen, ſich auf meinen Wink zu erheben, beruht meine 
Sicherheit hauptſaͤchlich auf der Zuneigung eines um⸗ 
her; icheitden Blinden! 

Waͤhrend er dieß uͤberdachte, und ſich zu einer 
Unterredung mit ſeinem Oheim vo ikke welche 
nur fürn! ſch ſeyn konnte, ſah er Hugo Redganntlet 
Angſam zuruͤck⸗ und ihnen entgegenreiten, ohne einen 
einzigen Diener. Chriſt al Nixon ritt voraus, als er 
ſich näherte, und als ſie zuſammentrafen, richtete er 
einen forſchenden Blick auf ihn. 

„Der einfaͤltige Crakenthorp,“ ſagte Redzauntlet, 
hat Fremde in ſein Haus aufgenommen; einige von 
ſeinen Schmugglerkameraden, glaube ich. 2Sir muͤſ⸗ 
ſen langſam reiten, um ihm Zett zu laſfen, fie fo bald 
wie moglich wieder fortzuſchicke! * 

„Saht Ihr einige Eurer re eunde,“ fragte Chriſtal. 
„drei, und ich habe Brieſe von vielen andern. 
Sie find einſtimmig über den bewußten Geg uſtand, 
und der Punkt muß ihnen getatter. werden, oder die Sa, 
che geht icht weiter. ſo weis, e Auch Kae gegangen iſt.“ f 


x 
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„Ihr werdet den Pater ſchwerlich dahin bringen, 
ſich dem Wien ſeiner Heerde 3 fügen,“ ſagte Chri⸗ 


ſtal mit hoͤhniſcher Miene. 


„Er muß und wird!“ antwortete Redgauntlet 


kurz. „Reite einmal vor, Chriſtal, — ich mochte mit 
meinem Neffen ſprechen. — Ich hoffe, Sir Arthur 
Redgauntlet, Ihr werdet zufrieden ſeyn mit der Art, 


wie ich mich der Pflicht gegen Eure Schweſter entle⸗ 


digt habe?“ 


„Ihre Sitten und ihre Denkart ſind untadelhaft,“ i 
fagte Darſte; „ich bin gluͤcklich, eine fo liebenswuͤrdi⸗ 


ge Verwandte kennen gelernt zu haben.“ 


„Das freut mich,“ antwort ete Medgauntlet; „ich 


verſtehe mich nicht ſonderlich at uf die Eigenſchaften der 
Weiber, und mein Leben iſt einem großen a 
ſtande gewidmet geweſen, fo Ha fie wenig Gelegen— 


heit hatte, ſich weiter auszubilden, ſeit fie Frankreich 


verließ. Ich habe ſie indeß ſo wenig als möglich den 
Unannehmlichkeiten 97 5 Enibehestt gen meines wan⸗ 
dernden und. gefahrvollen Lebens ausgetetzt. Von Zeit 


zu Zeit iſt ſie Wochen And Monate lang bei angeſe⸗ 
henen und achtungswerthen Familien geblieben, und 


ich freue mich, daß ſie nach Eurer Meinung die Sitten 
und das Benehmen hat, die ihrem Stande geziemen.“ 


Darſie drückte feine vollkommene; ufriedenheit da⸗ 


mit aus, und es entſtand eine kleine 3 aufe, welche 
Redgauntlet Bed indem er ſich feiert ch an ſei⸗ 
nen Neffen wandte. 
„Auch fuͤr Euch, mein Neffe, hatte ich gehofft, 
nicht wenig: er thun zu koͤnnen, aber die Schwaͤche und 
Furchtſamkeit Eurer M utter entriß Euch meiner Sor⸗ 


385 denn ſonſt wuͤrde es mein Stolz und mein Gluͤck 


geweſen ſeyn, den Sohn meines ungluͤcklichen Bru⸗ 
ders auf den Pfad der Ehre geleitet zu haben, auf 
weichem unfere Ahnherrn ſtets gewandelt find.” 

Nun kommt der Sturm, dachte Darſie bei ſich 


ſelbſt, und bedaan fein: Gedanken zu ſammeln, wie 
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der vorſichtige Schiffsherr ſeine Segel einzieht, und 
ſein Schiff dicht verſchließt, wenn er den herannahen— 
den Sturm bemerkt. 

„Das Benehmen meiner Mutter kann gemißdeu⸗ 
tet werden,“ ſagte er, „aber es war auf die beſorg⸗ 
teſte Liebe gegruͤndet.“ 

„Ganz gewiß,“ ſagte ſein Oheim, „und ich will 
keinen Flecken auf ihr Andenken werfen, obgleich ihr 
Mißtrauen ſo viel Unrecht, ich will nicht ſagen mir, 
ſondern der Sache meines unglücklichen Vaterlandes 
gethan hat. Ihre Abſicht war, wie ich glaube, Euch 
zu einem jeuer elenden Zur igendreſcher zu machen, 
welchen man noch zum Spotte den einft achtungswer⸗ 
then Namen eines ſchottiſchen Advokaten giebt, zu ei⸗ 
nem jener Zwi ttergeſchoͤpfe, welche vor einem fremden 
Geri chtshof kriechen müſſen, um die Endurkbeile in 
ihren Streitſachen einzuholen, anſtalt fe vor dem un⸗ 
abhaͤngigen und ehrw ürdigen Parlament ihres eigenen 
Königreichs zu vertheidigen.“ 

„Ich ſtudirte die Ne: hte ein oder zwei Jahre 
lang,“ ſagte Darſie, „aber ich fand, daß ich weder 
Geſchmack daran, noch Talent dazu lte.“ 

„Und verließet es ohne Zweifel mit Verachtung 
— fagte Redgauntlet. — Gut, fo will ich denn Euch, 
mein theuerſter Neffe, einen würdigern Gegenſtand des 
Ehrgeitzes vorhalten. Blicket oͤſtlich, — ſeht ihr dort 

in Denkmal auf der Ebene, nahe an jenem Dorfe.“ 

Darſie antwortete bejahend. 

„Das Dorf heißt Burgh — upon Sands Glecken 
auf dem Sande) und das Monument dort iſt dem 
Andenken des Tyrannen Eduards J. errichtet. Die 
gerechte Hand der Vorſehung erreichte ihn an dieſer 
Stelle, als er eben ſeine Banden zur vollſtaͤndigen 
Unterjochung Schottlands fuͤhrte, deſſen bürgerliche 
Uneinigkeiten unter ſeiner fluchenswerthen Politik be 
gannen. Bruce's ruhmvolle Bahn würde in ibrem 
Beginnen aufgehalten, das Feld von Bannockburn ein 
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bintlofes Moor geblieben ſern, wenn Gott nicht im 
Aug enblick der Entſcheidung den liſtigen und blutigen 


Tyrannen aus dem Wege geräumt hatte, der fo lan⸗ 


ge ſchon Schottlands Geißel geweſen mar. Eduards f 
Grab i iſt bie Wiege unſerer Nationalfreiheiten. Im 
Angeſicht dieſes großen Mahlzeichens unſerer Freiheit 
Jia; ge ich Euch ein Unternehmen vor, das an Ehre 
und Wichtigkeit keinem nachſteht, ſeit der unſterbliche 
Bruce den Red⸗Comyn niederſtieß, und mit der noch 
lutigen Hand nach der unabhaͤngigen Krone Schott⸗ 


N lands griff. nf 


Hier erwartete er eine Antwort, aber Darſie, N 


Überwaͤltigt durch ſein energiſches Benehmen, blieb 


file, weil er zicht durch eine haſtige Darlegung ſei⸗ 


ner Siuneser t ſich in Verlegenheit eben wollte. 
wg Ich will nicht annehmen,“ ſagte Hugo Redg Jaunk⸗ 
let nach einer Pauſe; „daß Ihr ſo einfaltig ſepd, die 


Dichtigkeit meiner Worte nicht zu. begreifen, oder ſos 
feige, durch meinen Vorſchlag zurückgeſchkeckt zu wer⸗ 


ae oder endlich fo Wausgeärket von dem Blut und der 
Sinnesert Eurer Vater, um meine Aufforderung 
nicht anzuhören, wie das kriegeriſche Roß den Klang 
der Tron 1 eke.“ 2 
„Ich will mich nicht ſtellen, Sir, als mißverſtuͤn⸗ 

de ich Euch,“ ſagte Darſie, „aber ein Unternehmen, 
das gegen eine jetzt ſeit drei Regierungen befeſtigte 
Dynaſtie gekichtet iſt, erfordert in Hinſicht auf Gerech⸗ 
tigkeit und Ausführbarkeit ſtarke Beweggründe, um 
s Mannern von Gewiſſen und Klugheit zu empfehlen.“ 
Mit Augen, die vor Unwillen gluͤhten, ſagte Red⸗ 

gat untlet: „Ich will kein Wort von Euch hören gegen 
die Gerechtigkeit einer Ant ernehmung, nach der Euer 
unterdraktes Land mit der Stimme einer Mutter 


ruft, die ihre Kinder um Huͤlfe anfleht, — oder ge⸗ 


gen die edle Rache, die Eures Vaters Blut fordert 
aus ſeinem entehrten Grabe. Sein bleicher und mo⸗ 


dernder Schaͤde ſteht noch auf Nikarge gte, und befiehlt 


* 
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Euch, ein Mann zu ſeyn. Ich frage Euch im None 
Gottes und Eures Landes, wollt Ihr Euer Schwert 
ziehen, und mit mir nach Carlisle u ware es 
guch nur, um Eures Vaters Haupt, jest die Ruhe⸗ 
ſtelle der Eulen und Kraͤhen, und Be Spott jedes 
elenden Bauern in geweihte Erde zu legen, wie es 
dem Alterthum ſeiner Familie gebuͤhrt.“ 


Unvorbereitet eine ſo leidenſchaftliche Aufforderung 
au beantworten, und überzeugt, daß eine beſtimmte 
Weigerung ihm ſeine Freiheit oder ſein Leben koſten 
würde, ſchwieg Darſie abermals. 


„Ich ſehe,“ ſagte ſein Oheim in ruhigerem Tone, 
daf dicht Mangel an Muth, ſondern die niedrigen 
ewohnheiten einer beſchraͤr 17 0 Erziehung unter der 
armſeligen Menſchenklaͤſſe ſind, mit der Ihr leben 
mußtet, welche Euch zum Schweigen bringt; Ihr hal⸗ 5 
tet Euch noch ſelbſt kaum für einen Nedgauntlet; Euer 
Puls hat noch nicht den aͤchten Schlag gelernt, der 
den Aufforderungen der Ehre und Vaterlandsliebe 
entſpricht.“ 

„Ich hoffe,“ ſagte Darſie endlich, daß der Ruf 
von beiden mich nie gleichgultig fin pen wird; allein 
um ihm wirkſan: zu entſprechen, — auch wenn ich jetzt 
überzeugt wäre, daß fie in mein Ohr toͤnt en, muß ich 
bei dem verzweifelten Unternehmen, worein Ihe mich 
verwickeln wollt, eine vernuͤnftige Hoffnung des Ge⸗ 
lingens ſehen. Ich blicke um wich zer, und ſehe eine 
feſt begründete Regierung g, eine anerkannte Yatorität, 
einen geborenen Britten auf dem Throne, und die 
Hochlaͤnder, auf denen allein die Hoffnung der ver: 
bannten Familie beruhte, in Regimenter ve ertammelt, 
die nach den Befehlen der beſtehenden Dynaſtie han⸗ 
deln. Frankreich iſt durch die ſchreckbaren Lehren des 
letzten Krieges ganz entmuthigt, und wird ſchwerlich 
einen neuen beginnen wollen. Alles innerhalb und 
außechalb des Königreichs iſt einem ſo hoffnun Waben 
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Kampf entgegen, und Shr allein ſcheint Willens, ein 3 
ſo ee Unternehmen zu wagen.” 
„Und ich würde es wagen, wäre es auch zehnmal 

dan nge und ich habe es begonnen, als ſich zehn⸗ 
größere Hinderni e entgegenthuͤrmten. — Habe 

| 1 meines Bruders Blut vergoſſen? — Kann ich — 
darf ich das Vater Unſer beten, da ich meinen Fein⸗ 
den und den Moͤrdern nicht vergeben habe? — Gibt 
es einen Kunſtgriff, den ich nicht angewandt, — eine 
Entbehrung, der ich mich nicht unterzogen habe, um 
die Kriſis herbelzufuͤhren, die ich jetzt eingetreten ſehe? 
— Habe ich nicht alles geopfert, da ich jeder Gemaͤch⸗ 
lichkeit des geſellſchaftlichen Lebens, da ich ſogar den 
Uebungen der Religion entſagte, wenn ich in meinem 
Gebet meinen Fuͤrſten und mein Vaterland nicht nen⸗ 
nen durfte, und dieß alles nur, um der edlen Sache 
Anhaͤnger zu erwerben? — Habe ich alles dieß gethan, 
nur um jetzt auf einmal alles aufzugeben?“ 
Darſie war im Begriffe, ihn zu unterbrecken, b 
aber er legte ihm die Hand liebevoll auf ſeine Schul⸗ 
ter, und gebot ihm, oder bat ihn vielmehr um Still⸗ 
ſchweigen. — „Stille,“ ſagte er, „Du Erbe des Ruhms 
meiner Ahnen, — Erbe aller meiner Hoffnungen und 
Wuͤnſche, — ſtille, Sohn meines erſchlagenen Bru⸗ 
ders. Ich habe Dich geſucht, und um Dich getrauert, 
wie eine Mutter um ihr einziges Kind. Laß mich 
Dich nicht in dem Augenblicke wieder verlieren, wo 
Du meinen Hoffnungen zurückgegeben biſt. Glaube 
mir, ich mißtraue meinem heftigen Temperamente ſo 
N ſehr/ daß ich als um das wertheſte Geſchenk bitte, es in N 
dieſer Kriſis nicht aufzuwecken.“ 
Darſie erwiederte mit Freude, daß die Ehrfurcht 

vor feinem Oheim ihn beſtimmen werde, alles anzu- 
hoͤren, was er ihm zu ſagen habe, ehe er einen Ent⸗ 
ſchluß faſſe über die wichti gen Gegenſtaͤnde des Beden⸗ 
kens, die er ihm vorſchlage. 1 
„Des Bedenkens!“ wiederholte Redgauntlet un⸗ 4 


J 
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eduldig, „und doch iſt der Ausdruck nicht unpaſſend! 
Ich wünſche, die Erwiederung ware waͤrmer gewe en; 
allein ich muß mich erinnern, daß ein Adler, der in 
einem Falkeuhauſe erzogen wurde, und mit der Kappe 
bedeckt war, nicht beim erſten Blicke feſt in die Son⸗ 
ne ſehen kann. Hoͤre mich, mein theuerſter Arthur, 
der Zuſtand dieſer Nation zeigt eben ſo wenig Gluͤck 
an, als die bluͤhende Farbe eines Fieberkranken Ge— 
ſundheit. Alles iſt falſch und hohl, — der ſcheinbare 
Erfolg von Chathams Adminiſtration hat das Land 
tiefer in Schulden geſtuͤrtzt, als alle die duͤrren Ge⸗ 
lde Canadas werth find, waͤren fie auch fo frucht⸗ 
ar, wie Norkshire, — der blendende Glanz der Siege 
von Minden un) Quebeck wurde verdunkelt durch das 
Mißgeſchick des uͤbereilten Friedens, — durch den Krieg 
gewann England mit ungeheurem Koſtengufwand nichts, 
als Ehre, und auf dieſe hat man freiwillig Verzicht 
geleiſtet. Viele Augen, fruͤher kalt und gleichguͤltig, 
blicken jetzt nach dem Stamme unſerer alten und recht— 
maͤßigen Monarchen, als der einzigen Zuflucht in dem 
nahenden Sturme, — die Reichen ſind beunruhigt, 
— die Edlen mißmuthig, — das Volk entflammt, 
und ein Bund von Vaterlandsfreunden, deren Maaß⸗ 
regeln um fo ſicherer find, je geringer ihre Anzahl iſt, 
iſt entſchloſſen, König Carls Fahne aufzupflanzen.“ 
„Aber das Militair,“ ſagte Darſie, „wie koͤnnt 
Ihr mit einem Haufen unbewaffneter und ungeordne⸗ 
ter Inſurgenten es wagen, einer regulairen Armee ent⸗ 
— Die Hochlaͤnder ſind jetzt voͤllig ent⸗ 
waffnet. f F 
In großem Maaße vielleicht,“ antwortete Red⸗ 
gauntlet, „aber die Politik, welche die hochländiſchen 
Regimenter errichtete, hat dafuͤr geſorgt. Wir haben 
ſchon Freunde unter dieſen Truppen, und wir koͤnnen 
keinen Augenblick e was ihr Benehmen ſeyn 
wird, wenn einmal die weiße Kokarde aufgeſteckt iſt; 
die übrige ſtehende Armee iſt ſehr vermindert worden 
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a i 
ſeit dem Frieden, und wir rechnen zuverſichtlich dar⸗ 
auf, daß Tauſende von dieſen entlaſſenen Truppen 
ſich unter unſere Fahnen reihen werden.“ R 
„Wie!“ fagte Darſie, „und auf ſolche unbeſtimm⸗ 
te Hoffnungen hin, wie die unftate Laune eines Poͤ⸗ 
belhaufens oder einer entlaßenen Soldateska, ſollen 
Manner von Ehre ihre Familien, ihr Eigenthum, ihr 
Leben wagen!“ 5 : 

„Männer von Ehre, Knabe,“ fagte Redgauntlet 
mit Augen, die von Ungeduld glühten, „ſetzen Leben, 
Eigenthum, Familie und alles aufs Spiel, wenn diefe 
Ehre es befiehlt. Wir ſind jetzt nicht ſchwaͤcher, als 
damals, wo ſieben Mann in den Wildniſſen von Moidart 
landeten, den Thron von des Ufurpators zum Wanken 
brachten, in zwei regelmaͤßigen Schlachten ſiegten, ein 
Koͤnigreich und die Haͤlfte eines andern durchſtreiften, 
und nur durch Verrath ein Unternehmen ſcheitern ſa⸗ 
5 5 das ihre kuͤhnen Nachfolger jetzt aufs neue ver⸗ 
uchen. 4 
„Und ein ſolcher Verſuch wird ernſtlich gemacht 
werden?“ fragte Darſie. „Entſchuldigt mich, mein 
Oheim, wenn ich etwas ſo außerordentliches kaum 
glaube. Werden ſich in der That Leute von Rang und 
Einfluß in hinreichender Menge finden, um das Wag⸗ 
ſtuͤck von 1745. zu erneuern!“ 

„Ich will Euch mein Vertrauen vicht nur halb 
ſchenken, Sir Arthur,“ erwiederte ſein Oheim, „aber 
blickt auf dieſe Rolle, — was ſagt Ihr zu dieſen 
Namen? — ſind ſie nicht die Bluͤthe der weſtlichen 
Grafſchaften, — vd Wales, — von Schottland?“ 

„Das Blatt enthaͤlt in der That viele große und 
edle Namen,“ erwiederte Darſte, nachdem er es durch⸗ 
leſen hatte, „aher ö 3 

„Was aber?“ fragte fein Oheim ungeduldig; 
„zweifelt Ihr an der Faͤhizkeit dieſer Edeln, den Bei⸗ 
trag an Mannschaft und Geld zu liefern, zu welchem 
fie angeſetzt ſind?“ ae m 
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| 0 und gar nicht,“ erwiederte Darſſe ie, „denn 
darüber bin ich kein kompetenter Richter, aber ich ſehe 
auf dieſer Rolle auch den Namen des Sir Arthur 
Darſie Redgaunklet, augeſetzt zu hundert Mann und 
mehr, und ich ſehe in der That nicht ein, wie er dieß 
Verſprechen erfuͤllen ſoll.“ 

(Fur, die Mannſchaft ſtehe ich, antwortete Hugo 

Nedgaunti et, 
V Aber, mein theurer Oheim,“ ſetzte Darſie hin⸗ 
zu, „ich hoffe um Euertwillen, daß die andern Maͤn⸗ 
ner, deren Namen hier verzeichnet ſind, näher mit 
Eurem Plane bekannt ſind, als ich.“ 

„Fur Dich und das Deinige kann ich ſelbſt haf⸗ 
ten,“ ſagte Redgauntlet, „denn wenn Du nicht den 
Muth haſt, Dich an die Spize der Macht Deines 
Hauſes ide ſtellen, fo ſoll die Führung in eine andere 
Hand übergehen, und deine Erbſchaft ſoll dir entge⸗ 
hen, wie Saft und Blätter einem verfaulten Zweige. 
Was jene ehrenwerthen Maͤnner anbelangt, ſo knuͤp⸗ 
fen fie ihre Freundſchaft nur an eine leichte Bedin⸗ 
gung, — ſo unbedeutend , daß fie kaum der Erwaͤh⸗ 
nung werth iſt. Wird von dem, der dabei am mei⸗ 
fen betheiligt iſt, dieß geſtattet, ſo iſt kein Zweifel, 
daß ſie in der Art ins Feld ruͤcken werden, wie es 
hier angegeben iſt.“ 

Wiederum durchlas Darſie das Papier, und fuͤhl⸗ 
te ſich immer weniger zu dem Glauben geneigt, daß 
fo viele Leute von Familie und Vermoͤgen ſich ſo leicht 
in eine bedenkliche Unternehmung einlaſſen wuͤrden. 
Es ſchien, als haͤtten einige unbeſonnene Verſchwoͤrer 
die Namen aller Vermeinelt, hen Jakobiten niederge⸗ 
ſchrieben, oder wenn die Unterſchriften wirklich von 
den genannten Leuten herruͤhrten, ſo vermuthete er, 
ſie moͤchten eine Eutſchuldigung im Hintergrund ha⸗ 
ben, um ſich von der geleiſteten Verpflichtung los zu 
ſagen. Er hielt es fuͤr unmoglich, daß Engländer von 
großem 2 Vermogen, die ſich nicht mit Karlu vereinigt 
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hatten, als er an der Spize einer ſiegreichen Armee 3 
75 England einbrach, ſeine Landung unter weit miu 
der guͤnſtigen Umſtaͤnden beguͤnſtigen ſollten. Er ſchloß 5 
daraus, die Unternehmung wurde in ſich ſelbſt zerfal⸗ 
len, und es das beſte ſeyn, unterdeſſen zu ſchweigen, 
bis die wirkliche Annäherung einer Kriſis, die indeß 
nie eintreten würde, ihn draͤnge, die Vorſchlaͤge ſei⸗ 
nes Oheims beſtimmt zuruͤckzuweiſen. Sollte ſich aber 
unterdeſſen eine Gelegenheit zur Flucht zeigen, ſo be⸗ 
1 5 er bei ſich, ſie nicht ungenuͤzt voruͤbergehen 34 
laſſen. ö 
Hugo Nedgauntlet beobachtete eine Zeitlang die 
Blicke ſeines Neffen, und ſagte ſodann, gleich als ob 
er. durch einen andern Ideengang auf den nehmlichen 
Schluß gekommen ſey: „ich habe Euch gefagt, Sir Ar⸗ 
thur, daß ich nicht in Euch dringe, ſogleich in meine 
Vorſchlaͤge einzugehen; auch wurden die Folgen ein 
Weigerung ſo ſchrecklich fuͤr Euch ſeyn, ſo ſehr alle 
meine genaͤhrten Hoffnungen zerſtöͤren, daß ich durch 
die Ungeduld eines Augenblicks nicht die be 
meines ganzen Lebens aufs Spiel ſetzen moͤchte. 
Arthur, ich bin zu dieſer Zeit ein buͤßender Cremiß 
geweſen, zu einer andern der ſcheinbare Genoße von 
Geaͤchteten und Verzweifelten, manchmal endlich der 
untergeordnete Agent von Menſchen, denen ich mich 
in jeder Hinſicht überlegen fuͤhlte, nicht um eines ei⸗ 
gennützigen Zweckes, oder um des Ruhmes willen, das 
erſte Werkzeug zur Wiederherſtellung meines Königs 
und Befreiung meines Landes geweſen zu ſeyn. Mein 
erſter Wunſch auß dieſer Erde iſt dieſe Wiederherſtel⸗ 
5 und dieſe Freiheit, — mein zweiter, 55 mein 
Neffe, der Repraͤſentant meines Hauſes und meines 
sel ebten Bruders die V ortheile aller meiner Anſtren⸗ 

gungen fuͤr die gute Sache erndten ſolle. Aber, 
ſetzte er hinzu, indem er einen ſeiner vernichtenden 
Blicke auf Darſie warf, — Wenn Schottland und mei⸗ 
nes BR 
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nes Vaters Haus nicht mit einander beſtehen koͤnnen, 
dann gehe unter der Name Redgauntlet! es gehe un⸗ 
ter der Sohn meines Bruders, mit jeder Erinne⸗ 
rung an den Ruhm meiner Familie, an die Liebe mei⸗ 
ner Jugend, eher als meines Vaterlandes Sache auch 
nur um ein Senfkorn beein raͤchtigt werde! Der Geiſt 
Sir Albericks lebt in dieſem Augenblick in mir,“ fuhr 
er fort, indem er feine ſtattliche Geſtalt emporrichtete, 
und aufrecht im Sattel ſaß, indeß er mit dem Zeige⸗ 
finger feine Stirn beruͤhrte; „und wenn Ihr ſelbſt 
meinen Pfad durchkreutzt, fo ſchwoͤre ich bei dem Zei: 
chen, das meine Stirne verdunkelt, eine neue That 
ſoll geſchehen, ein neuer Fluch des Schickſals verſchul⸗ 
det werden.“ N 

Er ſchwieg, aber ſeine Drohungen waren in ei⸗ 
nem ſo furchtbar entſchloſſenen Tone ausgedruͤckt, daß 
Darſies Muth ſank, wenn er an den Sturm der Lei⸗ 
denſchaft dachte, den er zu beſtehen hatte, wenn er 
ſeinem Oheim Beiſtand in einer Unternehmung ver⸗ 
weigerte, gegen welche ihn Klugheit und Grundſaͤtze 
gleichmaͤßig abgeneigt machten. Es blieb ihm kaum 
eine Hoffnung uͤbrig, als die Zeit zu gewinnen, bis 
er entfliehen koͤnne, und er beſchloß ſich dazu des ver⸗ 
willigten Aufſchubs zu bedienen. Der duͤſtere, finſtere 
Blick ſeines Begleiters wurde allmaͤhlig milder, er 
machte der Miß Redgauntlet ein Zeichen, zu ihnen zu 
kommen, und begann eine gezwungene Unterhaltung 
über gewöhnliche Gegenſtaͤnde; im Laufe des Geſpraͤchs 
bemerkte Darſie das vorſichtige Benehmen ſeiner Schwe⸗ 
ſter im Sprechen, denn ſie wog jedes Wort, ehe ſie 
es ausſprach, und uͤberließ es ſtets ihrem Oheim, 
den Ton des Geſpraͤchs anzugeben, wenn es auch noch 
ſo unbedeutend war. Dieß ſchien ihm (eine ſo gute 
Meinung von dem Verſtand und der Feſtigkeit ſeiner 
Schweſter hatte er bereits erhalten) der ſtaͤrkſte Be⸗ 
weiß von dem durchgreifenden Charakter ſeines Oheims, 
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da er ſah, daß eine junge Perſon mit ſo vieler Nach⸗ 

giebigkeit ſich gegen ihn benahm, obwohl ihr Geſchlecht 
ihr ein Vorrecht gegeben hatte, und es ihr keines⸗ 
wegs an Geiſt und Entſchloſſenheit gebrach. 


Die kleine Reitergeſellſchaft näherte ſich nun dem 


Haufe Vater Krackenthorps, welches, wie der Leſer 


ſchon weiß, an her Seite des Solway lag, nicht weit 


von einem rohen Steindamm, jan welchem mehrere 
Fiſcherboote lagen, die häufig in verſchiedener Eigen⸗ 
ſchaft benuͤtzt wurden. Das Haus des wuͤrdigen Zoͤll⸗ 
ners war zu den verſchi edenen Geſchaͤften, die er trieb, 


0 


eingerichtet, denn es beſtand aus mehreren, an ein 


zweiſtockigtes Haus angebauten Bauernhaͤuſern; die 


Ausdehnung von Mr. Krackenthorps Handel hatte die 


Vergroͤſſerungen erheiſcht. Statt des einzelnen großen 
Waſſerkruges, den man ſtets vor den engliſchen 2 Wirths⸗ 


haͤuſern zweiter Klaſſe findet, ſah man hier drei zum 


Gebrauch für die Soldatenpferde, wie der Wirth ſich 


ausdruͤckte, wenn Truppen kamen, um ſein Haus zu 


durchſuchen, dabei zeigte er durch einen Seitenblick 
und ein Kopfnicken an, was fuͤr Soldaten er meyne. 


Eine ungeheure Eſche vor der Thuͤre, welche zu einer 


großen Breite und Hoͤhe herangewachſen war krotz der 
Windſtöße von dem benachbarten Solway her, übers 


fehattete, wie gewöhnlich die Bierbank, wie BE > Vaͤ⸗ 


ter ſie nannten, wo, obgleich es noch fruͤh am Tage 


* 


war, mehrere Burſche, welche 2 Diener von Edelleuten 
zu ſeyn ſchienen, Bier tranken und rauchten. Einer 


oder zwei von ihnen trugen Livreen, welche Mr. Red⸗ 


gauntlet bekannt ſchienen, deun er murmelte zwiſchen 
den Zaͤhnen: „Narren, Narren! waͤren ſie auf dem 


Wege zur Hölle, fie müßen ihre Schurken in Livree 


bei ſich haben, daß die ganze Welt auch wuͤßte, wer 


verdammt waͤre.“ 


Als er ſo murmelte, hielt er vor der Thuͤre des 
Geſthofs an, aus welcher ſogleich einige muͤßige Gaͤſte 
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traten, um aus bloßer Neugier zu ſehen, wer ange: 
kommen ſey. 
Redgauntlet ſprang vom Pferde, und half feiner 
Nichte von dem ihrigen, vergaß aber vielleicht ſeines 
Neffen Verkappung, und leiſtete ihm nicht die Auf: 
merkſamkeit, welche ſein weiblicher Anzug erforderte. 
Die Lage Darſies war indeſſen etwas beaͤngſtigend, 
denn Chriſtal Niron hatte, vielleicht um ſeine Flucht 
zu verhindern die aͤußerſten Falten ſeines Reitkleids 
unter ſeinen Knoͤcheln und Fuͤſſen mit großen Steck— 
nadeln zuſammengeheftet. Als er endlich vom Pferde 
geſtiegen war, und keinen genügenden Beiſtand von 
Mr. Nedgauntlers Diener empfieng, ſtolperte er, und 
wuͤrde ohne Zweifel einen ſchlimmen Fall gethan ha⸗ 


ben, wenn ihn nicht ein galanter Herr aufgehalten 


haͤtte, der ſeinerſeits vermuthlich ein wenig erſtaunt 
war uͤber die bedeutende Schwere der ſich in Verle— 
genheit befindenden Dame, welche er in ſeinen Armen 
aufzufangen die Ehre hatte. Wie fer mußte dagegen 
Darſie erſtaunen, als er ſich auf einmal in den Ar⸗ 
men Alan Fairfords fand! Tauſend Beſuͤrchtungen 
giengen ihm durch den Kopf, verbunden mit den Re⸗ 
gungen der Freude und Hoffnung bei der unerwarteten. 
Erſcheinung ſeines geliebten Freundes in dem, wie 
es ſchien, entſcheidenden Augenblicke feines Schickſals. 
Er war im Begriff, ihm ins Ohr zu wiſpern, 
und zugleich zum Schweigen zu ermahnen, aber er 


zoͤgerte doch ein Paar Sekunden, da man die Folgen 


nicht berechnen konnte, wenn Redgauntlet durch einen 


ploͤtzlichen Aufruf Alans beunruhigt werden ſollte. 


Che er ſiſch entſchlieſſen konnte, was zu thun ſey, 


kehrte Redgauntlet, der ſchon ins Haus eingetreten 
war, haſtig mit Chriſtal Nixon zuruͤck. „Ich will 


vermuthlich nicht wieder erkannte. 


Euch die Bemuͤhung für diefe junge Dame abnehmen, 


Sir,“ fagte er in ſtolzem Tone zu Fairford, den er 


4. 
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„Ich wollte mich nicht aufdringen, Sir,“ erwie⸗ 

derte Alan; „die Lage der Dame ſchien Huͤlfe zu for⸗ 

dern, — und — aber habe ich nicht die Ehre mit 
Mr. Herries von Birrenswork zu ſprechen.“ 

„Ihr irrt Euch, Sir,“ ſagte Redgauntlet, wand⸗ 
te ſich ſchnell ab, machte ein Zeichen mit der Hand ge⸗ 
gen Chriſtal, der den widerſtrebenden Darſie raſch in 
das Haus hinein brachte, und ihm ins Ohr wiſperte? 
„Kommt, Miß, wir duͤrfen keine Bekanntſchaft aus 
den Fenſtern machen; Damen von Stande muͤſſen fuͤr 
ſich bleiben. — Zeigt uns ein Zimmer, Vater Krak⸗ 
kenthorp!“ \ Sa 8 

Mit dieſen Worten fuͤhrte er Darſie ins Haus, 
indem er ſich dabei zwiſchen die vermeintliche junge 
Dame und den verdaͤchtigen Fremden ſtellte, um eine 
Mittheilung durch Zeichen zu verhindern. Als ſie ein⸗ 
traten, hoͤrten ſie eine Geige in der gepflaſterten und 
mit Sand wohl beſtreuten Kuͤche, durch die ſie ihrem 
dicken Wirthe feigen mußten, und verſchiedene Leute 
beluſtigten ſich, nach ihren Toͤnen zu tanzen. a 

„Zum Teufel noch!“ ſagte Nixon zu Krackenthorp; 
„warum ſoll denn die Dame durch den Poͤbel des gan⸗ 
zen Kirchſpiels gehen? Gibts denn keinen beſondern 
Weg zu unſerem Zimmer?“ > 

„Keinen, der für mich paßte,“ antwortete der 
Gaſtwirth, und legte ſeine Hand auf den anſehnlichen 
Schmeerbauch. „Ich bin nicht Tom Turapenuy, um 
wie eine Eidechſe durch Schluͤſſelloͤcher zu kriechen.“ 

Mit dieſen Worten fuͤhrte er ſie durch die luſtige 
e in der Kuͤche, und Nixon hielt Darſie am 
Arme, ſcheinbar um die Dame zu unterſtuͤtzen, wahr⸗ 
ſcheinlich aber, um jeden Verſuch zur Flucht zu ver⸗ 
hindern; fo arbeitete er ſich durch die Menge, die ein 
ſehr buntes Aeußere darbot, denn fie beſtand aus Des 
dienten, Bauerburſchen, Seeleuten und anderem muͤſ⸗ 
ſigem Volk, welche der wandernde Willie mit ſeiner 
Muſik beluſtigte. 
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Noch an einem andern Freund ohne ein Zeichen ſet⸗ 
ner Gegenwart voruͤberzugehen, waͤre wirkliche Klein⸗ 
müthigkeit geweſen, und als ſie an dem erhoͤhten Sitze 
des Blinden voruͤber giengen, fragte ihn Darſie mit 
einigem Nachdruck, ob er nicht eine ſchottiſche Melo⸗ 
die ſpielen koͤnne? Des Mannes Geſicht hatte einen 
Augenblick vorher gar keinen Ausdruck, als er aber 
Darſies Stimme hoͤrte, wurde ſein Geſicht mit einem⸗ 
male glaͤnzend, und bewieß den Irrthum derer, wel⸗ 
che den Hauptausdruck einer Phyſionomie in den Au⸗ 
gen finden wollen. Er wandte ſein Geſicht nach der 
Gegend, woher der Ton kam, ſeine obere Lippe bog 
ſich ein wenig, und bebte vor innerer Bewegung, in: 
deß Erſtaunen und Freude ein bluͤhendes Roth auf 
ſeine bleichen Wangen brachte. Er vertauſchte die ge⸗ 
meinen Stuͤcke des Dudelſacks, die er mit widerſtre⸗ 
bendem und nachlaͤßigem Bogen hergedudelt hatte, mit 
der ſchoͤnen ſchottiſchen Melodie: 
f „Sey willkommen, Karl Stuart!“ 

Wie mit Begeiſterung ertoͤnte ſie von den Sai⸗ 
ten, und nach einer Pauſe der hoͤchſten Bewunderung, 
wurde fie durch ein Veifallsgeſchrei aufgenommen, 
welches zu zeigen ſchien, daß der Name ſowohl, als die 
Ausführung allen Verſammelten hoͤchſt angenehm war. 
AIgndeſſen hielt Chriſtal Nixon Darſie feſt am Ar⸗ 
me, folgte dem Wirthe, bahnte ſich mit einiger Schwie⸗ 
rigkeit durch die gedraͤngtvolle Kuͤche einen Weg, und 
trat nun in ein kleines Zimmer an der andern Sei⸗ 
te derſelben, wo ſie Lilias Redgauntlet bereits ſitzend 
fanden. Hier ließ Nixon ſeinem unterdruͤckten Un⸗ 
willen freien Lauf, wandte ſich heftig zu Krakenthorp, 
bedrohte ihn mit dem heftigſten Unwillen ſeines Ge⸗ 
bieters, daß die Sachen in fo ſchlechter Ordnung waͤ⸗ 
ren, um feine Familie zu empfangen, da er doch fo 

ausdrücklich ihn hatte wiſſen laſſen, er wuͤnſche allein 
zu ſeyn. Aber Vater Krakenthorp war nicht vor den 
Kopf geſchlagen. a 
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„Wie! Bruder Nixon, Du biſt unwillig dieſen 
Morgen,“ erwiederte er; „biſt mit dem unrechten 
Fuße heraus, glaube ich. Du weißt fo gut, wie ich, 
daß die meiſten Leute da unten von des Squires eige⸗ 
ner Wache ſind; Edelleute, welche mit ihren Dienern 
kommen, um ihn auf dem Geſchaͤftsweg zu treffen, 
wie der alte Turapenny ſagt; der letzte, welcher kam, 
8 = von Fairladies mit Dickthardoner heruͤberge⸗ 
ſchickt.“ 

„Aber der Blinde krazende Schurke dort,“ ſagte t 
Nixon, „wie habt Ihr es gewagt, ſolch einen Spitz⸗ 
buben in jetziger zeit uͤber Eure Schwelle kommen 
zu laſſen? — Wenn es dem Squire nur im Traum 
einfiele, daß Ihr wanken koͤnntet! Ich ſpreche nur zu 
Eurem Beſten, Vater Krakenthorp.“ 

„Wie, ſeht doch! Bruder Nixon,“ ſagte Kraken⸗ 
thorp, und drehte ſeinen Taback mit vieler Gemaͤch⸗ 
lichkeit im Munde hin und her, der Squire iſt ein 
ſehr wuͤrdiger Edelmann, das werde ich nie laͤugnen, 
aber ich bin weder ſein Diener, noch ſein Vaſall, und 
ſo braucht er mir keinen Befehl zu ſchicken, bis er 
hört, daß ich feine Livree angezogen habe. Soll ich 
aber Leute von meiner Thuͤre wesweifen, fo konnte 
ich eben ſowohl den Bierzapfen ausſtoßen, und den 
Schild herunter nehmen, — was aber das Wanken be⸗ 
trifft, ſo wird der Squire hier ſo ehrliche Leute fin⸗ 
den, als er nur immer mitgebracht hat.“ 

„Nun, Ihr unverſchaͤmter Talgklumpen,“ ſagte 
Nixon; „was wollt Ihr damit fagen?“ 

„Nichts,“ ſagte Krakenthorp, „als daß ich das 
rauhe ſo gut herauskehren kann, wie ein anderer, Ihr 
verſteht mich — s' iſt hell genug in meinem obern 
Stockwerk, ich weiß eine oder zwei Sachen mehr, als 
die meiſten Leute in dieſem Lande. Wenn Leute mit 
Ben Botſchaften in mein Haus kommen, ſo 
werden ſie an Jon Krakenthorv keine Katzenpfote fin⸗ 
den. — Ich werde mich rein halten, darauf koͤnnt 
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a Euch verlaſſen, und jeder mag für feine eigenen 
Handlungen ſtehen! So iſt meine Art! Beſehlt Ihr 
etwas, Mr. Nixon?“ ' 

„Nein, — ja — geht!“ ſagte Nixon, den der 
entſcheidende Ton des Wirthes in Verlegenheit geſetzt 
zu haben ſchien, und doch wuͤnſchte er den Eindruck 
zu verbergen, den er auf ihn gemacht hatte. 
Kaum hatte Krakenthorp die Thuͤre hinter ſich zu⸗ 
gemacht, als Miß Redgauntlet ſich gu Nixon wandte, 
und ihm befahl, das Zimmer zu verlaſſen, und an fei- 
nen eigenen Ort zu gehen. 

„Wie, Madame,“ ſagte der Menſch finſter, doch 
mit Achtung. „Wollt Ihr, daß Euer Oheim mich we⸗ 
gen Ungehorſams gegen feine Befehle todt ſchießt.“ 

„Er koͤnnte Euch vielleicht aus einem andern 
Grunde todt ſchießen, wenn Ihr nicht dem meinigen 
gehorcht,“ ſagte Lilias mit Faſſung. 

„Ihr mißbraucht Euern Vortheil uͤber mich, Ma⸗ 
dame, — ich wage es in der That nicht zu gehen, — 
ich ſtehe zur Wache hier wegen dieſes andern Fraͤu⸗ 
leins; und wenn ich meinen Poſten verlaſſe, iſt mein 
Leben keinen Heller werth.“ ; ö 
„Nun ſo wacht außen an der Thuͤre,“ fagte Ki: 
lias; „Ihr habt, glaube ich, keinen Auftrag, auf un⸗ 
ſere Unterredung zu lauſchen. Geht, Sir, ohne wei⸗ 
teres Geſpraͤch oder Widerrede, oder ich werde mei⸗ 
nem Oheim etwas ſagen, das Euch ſchwer fallen wuͤr⸗ 
de, wenn er es wußte“ } 

Der Menſch ſah fie mit einem fonderbaren Blicke 
an, worin Bosheit und Unterwuͤrſigkeit ſich abſpiegel⸗ 
ten. „Ihr mißbraucht Euern Vortheil uͤber mich, 
Madame,“ ſagte er, „und handelt darin ſo thoͤricht, 
als ich, da ich Euch eine ſolche Gewalt uͤber mich in 
die Haͤnde gab. Ihr aber fevd ein ſtrenger Herr, und 
ah regieren nicht lange.“ N 

it dieſen Worten verließ er das Zimmer. 

„Des Elenden graͤnzenloſe Unverſchaͤmtheit,“ ſag⸗ 


* 
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te Lilias zu ihrem Bruder, „hat mir einen großen 
Vortheil uͤber ihn gegeben. Denn da er weiß, daß 
mein Oheim ihn mit eben ſo wenig Gewiſſensbiſſen 
niederſchieſſen wuͤrde, als einen Auerhahn, wenn er 
ſeine Frechheit gegen mich auch nur ahnete, ſo wagt 
er es ſeit dieſer Zeit nicht mehr, jenes ungeziemende 
Herrſcherweſen anzunehmen, wozu ihn der Beſitz der 
Geheimniſſe meines Oheims und die Kenntniß ſeiner 
geheimſten Plane gegen die uͤbrigen Glieder ſeiner Fa⸗ 
milie gefuͤhrt zu haben ſcheint.“ a 

„Indeſſen ſehe ich mit Vergnuͤgen,“ ſagte Darſie, 
„daß der Wirth des Hauſes ihm nicht ſo ergeben 
ſcheint, als ich befuͤrchtete, und dieß unterſtuͤtzt die 
Hoffnung zur Flucht, die ich fuͤr Euch und mich ſelbſt 
naͤhrte. O Lilias, der treueſte meiner Freunde, Alan 
Fairford, iſt mir gefolgt, und in dieſem Augenblick 
hier. Ein anderer, zwar niederer, aber ich glaube, 
ebenfalls getreuer Freund, iſt auch innerhalb dieſer 
gefaͤhrlichen Mauern.“ . 

Lilias legte den 70 99 auf die Lippen, und wieß 
auf die Thuͤre. Darſie verſtand den Wink, und un⸗ 
terrichtete ſie leiſe von der Ankunft Fairfords, und 
daß er glaube, er habe einen Verkehr mit dem wan⸗ 
dernden Willie eroͤffnet. Sie hoͤrte ihm mit der groͤß⸗ 
ten Aufmerkſamkeit zu, und hatte eben ihre Antwort 
begonnen, als ein lauter Laͤrm ſich in der Kuͤche er⸗ 
hob, verurſacht durch mehrere ſtreitende Stimmen, 
unter denen Darſie auch die Stimme Alan Fairfords 
unterſcheiden zu koͤnnen glaubte. f Re 

Vergeſſend, wie wenig feine- eigene Lage ihm 
erlaubte, der Helfer anderer zu werden, flog Darſie 
an die Thuͤre, und da er ſie von außen verſchloſſen 
und verriegelt fand, ſtemmte er ſich mit aller Gewalt 
entgegen, und machte die verzweifeltſten Anſtrengun⸗ 
gen, fie aufzubrechen, trotz den Bitten feiner Schwe⸗ 
ſter, daß er ſich beruhigen und ſeine Lage bedenken 
möchte, Die Thuͤre aber war dazu gemacht, den An⸗ 
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griffen von Acciſern, Konſtabeln und anderen Perſonen 
zu widerſtehen, die man als wuͤrdig betrachtet „den 
Koͤnigsſchluͤſſel“ zu gebrauchen, um ſchloßfeſte 
Orte offen und zugaͤnglich zu machen, und trotzte da⸗ 
her allen ſeinen Bemuͤhungen. Unterdeſſen dauerte 
der Lärm außen fort, und wir wollen im naͤchſten Ka⸗ 
pitel unſern Leſern die Urſache deſſelben anzeigen. 


Drittes Kapitel. 


Erzählung von Darſie Latimer. 
. Fortſetzung. 


Jon Krackenthorps Gaſthof war noch niemals, 
ſeit ſich ſeine Schornſteine an den Ufern des Solway 
erhoben, von ſo verſchiedenartigen Leuten beſucht wor⸗ 
den, als dieſen Morgen. Mehrere von ihnen waren 
Leute, deren Rang weit hoͤher ſchien, als ihre Klei⸗ 
dung und Art zu reiſen andeutete. Die begleitenden 
Diener widerlegten ſchon die Schluͤſſe, die man aus 
dem Anzug ihrer Herren haͤtte machen ſollen, und 
nach der Sitte der Ritter vom Regenbogen ) gaben fie 
manche Winke, ſie waͤren nicht die Leute irgend je⸗ 
mand zu bedienen, als Maͤnner vom erſten Rang. 
Dieſe Herren, welche hauptſaͤchlich hieher gekommen 
waren, um mit Mr. Redgauntlet zuſammenzutreffen, 
ſchienen verdruͤßlich und aͤngſtlich, giengen mit ein⸗ 
ander auf und ab, ſcheinbar in tiefe Geſpraͤche ver⸗ 
wickelt, und vermieden allen Verkehr mit andern Rei⸗ 
ſenden, welche der Zufall dieſen Morgen an denſelben 


S 


Erholungsplatz gefuͤhrt hatte. 


*) Der Livreebedienten, fo genannt wegen ihrer oft ſehr bunten 
Kleidung. | . 
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Als ob das Schickſal es ſich vorgenommen hätte, 
die Plane der jakobitiſchen Verſchwoͤrer in Verwirrung 
zu bringen, waren die zuſtroͤmenden Reiſenden unge⸗ 
woͤhnlich zahlreich und gemiſcht, und fuͤllten das oſfent⸗ 
liche Zimmer des Gaſthofs, waͤhrend die politiſchen 
Gaͤſte bereits die meiſten innern Zimmer des Hauſes 
eingenommen hatten. 

Unter andern war auch der ehrliche Joſua Ged⸗ 
des angekommen, der — wie er ſagte, umherreiſete 
in der Betruͤbniß feines Herzens, und traurend um 
das Schickſal Darſie Latimers, als waͤre dieſer ſein 
erſtgebornes Kind. Er war an der ganzen Kuͤſte des 
Solway hingezogen, hatte dabei noch mehrere Abſchwei⸗ 
fungen in das Innere des Landes gemacht, und es 
bei ſolchen Gelegenheiten nicht vermieden, ſich dem 
Gelaͤchter der Spoͤtter, ja ſelbſt perſoͤnlichen Gefahren 
auszuſetzen, da er die Schlupfwinkel der Schmuggler, 
Roßtaͤuſcher und anderer Leute dieſes Gelichters be⸗ 
ſuchte, welche ihn mit mißtrauiſchen Blicken anſahen, 
und geneigt waren, ihn eher für einen Acciſe⸗Beam⸗ 
ten in Quakerkleidung zu halten. Allen dieſen Muͤh⸗ 
ſeligkeiten und Gefahren hatte er ſich aber vergeblich 
unterzogen. Keine Nachforſchung hatte ihm auch nur 
die geringſte Spur von Darſie Latimern gezeigt, ſo daß 
er zu fürchten begann, der arme Juͤngling moͤchte 
weggefuͤhrt worden ſeyn, denn der Menſchenraub war 
damals, namentlich auf den weſtlichen Kuͤſten Groß⸗ 
brittanniens nicht ſelten; auch konnte ſein Schickſal 
wohl noch kaͤrger und blutiger geweſen ſeyn. 

Mit ſchwerem Herzen gab er ſein pferd, ſeinen 
Salomon, an den Hausknecht ab, gieng in den Gaſt⸗ 
hof, und verlangte von dem Wirth je Fruͤhſtuͤck und ein 
beſonderes Zimmer. Quaker und ſolche Wirthe, wie 
der alte Vater Krakenthorp, find keine verwandte Gei⸗ 
ſter; der letztere ſah ihn daher veraͤchtlich uͤber die 


Schulter an, und erwiederte: „wenn Ihr ein Frühe 


ſtuͤck wollt, ſo eßt es hier, wie andere Leute auch!“ 
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„Und warum kann ich nicht,“ ſagte der Quaͤker, 
„für mein Geld ein Zimmer für mich haben.“ 
„Weil Ihr warten muͤßt, Meiſter Jonathan, bis 
beſſere Leute bedient ſind, oder mit Eures gleichen 
eſſen wollen.“ 
Jaoſua Geddes ſprach nicht weiter uͤber dieſen 
Punkk, ſondern ſezte ſich ruhig nieder auf den Stuhl, 
den ihm Krakenthorp anwieß, verlangte eine Maaß 
Bier nebſt Brod, Butter und hollaͤndiſchem Kaͤſe, und 
begann ſeinen Hunger zu ſtillen, den die Morgenluft 
ungewoͤhnlich rege gemacht hatte. 

Wahrend der ehrliche Quaker fo beſchäftigt war, 
trat ein anderer Fremder ins Zimmer, und ſezte ſich 
nahe an den Tiſch, auf welchem deßen Lebensmittel 
ſtanden. Er ſah haͤufig nach Joſua hin, leckte ſich die 
trockenen und aufgeſprungenen Lippen, als er den gu⸗ 
ten Quaͤker ſein Brod und Kaͤſe verarbeiten ſah, und 
machte die Bewegung des Trinkens, wenn Mr. Ged⸗ 
des das Glas zum Munde führte, als ob dieſe koͤr⸗ 
perlichen Verrichtungen bei einem andern auch bei 
ihm die nehmlichen auf eine unwiderſtehliche Art weck⸗ 
ten. Endlich, als ob er ſeinem Appetit durchaus nicht 
mehr widerſtehen koͤnne, fragte er in einem unſichern 
Tone den vierſchroͤtigen Wirth, der in aller Heftig⸗ 
keit, die ſeine Corpulenz zuließ, durch das Zimmer 
ſchritt, ob er nicht eine Plad= Pie haben koͤnne?“ 

„Herr, von einem ſolchen Ding habe ich nie ge⸗ 
hoͤrt⸗ ſagte der Wirth, und wollte ſich weiter ſchie⸗ 
ben, der Gaſt aber hielt ihn zuruͤck, und ſagte in eis 
nem ſtarken ſchottiſchen Accente: „Habt Ihr nicht ſonſt 
was, Buttermilch oder einen Kloß von Schwarzmehl?“ 

„Ich weiß nicht, was Ihr wollt,“ ſagte Krakenthorp. 

„Habt Ihr denn kein Fruͤhſtuͤck das einen Schil⸗ 
ling ſchottiſch koſtet?“ 

„Das iſt ein Pfennig Sterling,“ ſagte Kraken⸗ 
thorp mit ſpoͤttiſchem Lachen. „Nein, Sawney “), ſo 


*) Ein Spottname, den man den Schotten gibt. 
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kann ich keins geben, aber ich will Euch fatt machen 
aus Mittleiden — ; RER: ’ 
Ein ordentliches Anerbieten ſchlage ich niemals 
aus,“ ſagte der arme Teufel von Gaſt, „und wenn 
auch die Englaͤnder Teufel ſind, ſo kann man ſie doch 
i gegen Edelleute, die unter Verkappung 
reiſen. 

„Edelleute! — Hum! — fagte Krakenthorp — 
doch keine Blaukappe unter ihnen, die nicht auf die⸗ 
ſem Fuße hinkt.“ Dann nahm er eine Schuͤſſel, die 
noch einen bedeutenden Reſt von einem Ding enthielt, 
das einmal eine herrliche Schoͤpſenfleiſch⸗Paſtete ges 
weſen war, und ſtellte ſie auf den Tiſch vor den Frem⸗ 
den mit den Worten: „Hier, Meiſter Edelmann, hier 
iſt etwas, das alle Plack⸗-Pies, wie Ihr fie nennt, 
werth iſt, welche jemals aus einem Schaafkopfe ge⸗ 
macht wurden.“ — 5 
Nun, ein Schaafkopf iſt immer ein gut Ding,“ 
erwiederte der Gaſt, ſprach aber nicht ſo laut, daß es 
den gaſtlichen Wirth haͤtte beleidigen koͤnnen, ſondern 
der Ausruf konnte ſo fuͤr eine Abwehr der Verach⸗ 
tung gelten, womit man ſich uͤber dieß gewoͤhnliche 
Gericht der Schotten zu aͤußern pflegte. — 

Hierauf begann er ſogleich das Schoͤpſenfleiſch und 
die Paſtetenrinde von der Schuͤſſel an den Mund zu 
bringen, aber in ſo ungeheuern Stuͤcken, als erlabte 
er ſich nach dreitaͤgigem Faſten, und wolle ſich noch 
fuͤr eine ganze kommende Faſtenzeit verſorgen. 

Joſua Geddes betrachtete ihn dagegen mit Erſtau⸗ 
nen, da er nie einen ſolchen Ausdruck von Heißhun⸗ 
ger beim Eſſen bemerkt zu haben glaubte. „Freund,“ 
ſagte er, nachdem er ihn einige Minuten beobachtet 
hatte, „wann Du ſo in Dich hineinſtopfſt, fo wirft 
Du ſicherlich noch erſticken. Willſt Du nicht einen 
Zug aus meinem Kruge thun, um Deiner trockenen 
Speiſe hinabzuhelfen?“ a ‘ 

„Meiner Treu!“ ſagte der Fremde, indem er im 
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Eſſen anhielt, und den freundlichen Einlader betrach⸗ 
tete, „das iſt keine ſchlechte Eröffnung, wie man in 
der Generalverſammlung zu ſagen pflegt; ich habe 
ſchlechtere Motionen von weiſeren Raͤthen gehoͤrt.“ 
Mr. Geddes ließ ein Quart Bier fuͤr unſern 
Freund Peter Peebles kommen, denn der Leſer hat 
wohl ſchon errathen, daß dieſer ungluͤckliche Proceß⸗ 
kraͤmer der in Frage ſtehende Wanderer iſt. 

Das Opfer der Themis hatte nicht ſobald den 
Krug erblickt, als er ihn mit derſelben Energie er⸗ 
griff, die er bei der Verarbeitung der Paſtete entfal⸗ 
tet hatte, — er blies den Schaum mit ſolcher Gewalt 
von ſich, daß ein Theil davon an Mr. Geddes Kopf 
flog, und dann ſagte er, als erinnere er ſich, was die 
Hoͤflichkeit erheiſche: „Auf Euer Wohlſeyn, Freund; 
was! ſeyd Ihr zu vornehm, mir Antwort darauf zu 
geben, oder hoͤrt Ihr nicht gut?“ 
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„Ich bitte Dich, trink Dein Bier, Freund!“ ſag⸗ 
te der gute Quaͤker; Du willſt hoͤflich gegen mich ſeyn, 
wir kuͤmmern uns aber nicht um leere Foͤrmlichkeiten.“ 
„Was? Ihr ſeyd ein Quaͤker, ſeyd Ihr?“ fragte 
Peter, und fuͤhrte dann ohne weitere Ceremonie den 
Krug an den Mund, von dem er ihn auch nicht eher 
wieder wegzog, als bis kein Tropfen von dieſem Ger⸗ 
ſtengebraͤu mehr darin war. „Wohl bekomm es Euch 
und mir,“ fagte er, und ſeufzte, als er den Krug 
niederſetzte. „Aber zwei Maaß Bier unter Zweien iſt 
sein gar zu kleines Maaß! was ſagt Ihr zu einem an⸗ 
dern Kruge? oder wollen wir uns eine derbe ſchotti⸗ 
ſche Pinte auf einmal geben laſſen? das waͤre ſo un: 
recht nicht!“ a 

„Du magſt ſo viel kommen laſſen, als Du willſt, 
auf Deine eigene Rechnung, Freund,“ fagte Geddes; 
„ich habe willig beigetragen, Deinen natuͤrlichen Durſt 
zu ſtillen, aber ich fuͤrchte, es moͤchte nicht ſo leicht 
ſeyn, Deine erworbene und kuͤnſtliche Trinkluſt zu 
befriedigen.“ 
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„Das beißt mit deutlichen Worten, Ihr nehmt 
Eure Burgſchaft bei den Leuten des Hauſes zuruͤck? 
Ihr Quaͤkervolk ſeyd doch leidige Troͤſter! Aber da 
Ihr mich veranlaßt habt, ſo viel Kaltes zu trinken, 
was ich am Vormittag gar nicht gewohnt bin, ſo den⸗ 
ke ich, — Ihr koͤnntet mir eben ſo gut ein Glas 
Branntwein oder Sekt anbieten; ich bin eben nicht 
waͤhlig, und kann alles trinken, was naß iſt, und 
uͤber die Zaͤhne geht.“ a 

„Nicht einen Tropfen auf meine Koſten, Freund,“ 
ſagte Geddes; „Du biſt ein alter Mann, und haſt 
vielleicht einen beſchwerlichen und langen Weg vor 
Dir; Du biſt uͤberdem mein Landsmann, ſo viel ich 
aus Deiner Sprache ſchlieſſe, und ich will Dir nicht 
die Mittel geben, Deine grauen Haare in einem frem⸗ 
den Lande zu entehren.“ ö 

„Graue Haare!“ ſagte Peter mit einem Wink an 
die Umſtehenden, welche die Unterredung zu interef⸗ 
ſiren anfieng, und die hofften, daß der Quaͤker tuͤck⸗ 
tig verſpottet werden wuͤrde von dem ſchaͤbigen Bett⸗ 
ler, denn dieß fehlen Weter Peebles zu ſeyn, — „Graue 
Haare! der Herr gebe Euch beßere Augen, daß Ihr 
o von einer Flachsperuͤcke unterſcheiden 
ernt! 
Dieſer Spaß erzeugte ein ſchallendes Gelaͤchter, 
und, was noch beſſer war, als ein trockener Beifall, 


ein Mann, der daneben ſtund, rief: „Vater Kraken⸗ 
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thorp, bringt ein Flaͤſchchen Branntwein. Ich will 
dem Burſchen da ein Schluͤckchen reichen, waͤre es 
auch nur um des einzigen Worts willen!“ 

Der Branntwein wurde augenblicklich gebracht von 
einer Magd, welcke als Aufwaͤrterin diente, und Pe⸗ 
ter foͤllte mit behaglichem Grinſen ein Glas, ſtuͤrzte es 
hinunter, und ſagte dann: „Gott verzeih mir's, ich 
bin ſo unhoͤflich geweſen, nicht auf Eure Geſundheit 
zu trinken. Ich glaube, der Quaͤker hat mich mit ſei⸗ 
nem ungezogenen Weſen angeſteckt; er war im Begriff, 
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ein zweites Glas zu füllen, als er feine Hand von 
ſeinem neuen Freund zuruͤckgehalten ſah, welcher ſag⸗ 
te: nein, nein, Freund, ehrliches Spiel iſt das beſte, 
Geduld ein az wenns gefällig iſt.“ Er füllte das 
Glas für ſich ſelbſt, und leerte es fo tapfer, als Pe⸗ 
ter es nur immer haͤtte thun koͤnnen. „Was ſagt 
Ihr dazu, Freund?“ fuhr er fort, indem er ſich zu 
dem Quaker wandte. 0 

„Nichts, Freund,“ erwiederte Joſua, „es gieng 
Deine Kehle hinab, nicht die meinige, und ich habe 
nichts über das zu ſagen, was mich nichts angeht, 
wenn Du aber menſchlich biſt, ſo wirſt Du dieſem 
armen Menſchen nicht die Mittel zur Schwelgerei rei⸗ 
chen. Bedenke doch, daß ſie ihn von der Thuͤre ſtoſ⸗ 
fen werden, wie einen heimath- und herrenloſen Hund, 
und daß er dann auf der Straße oder an dem Ufer 
ſterben kann. Wenn Du ihn durch Deine Mittel un⸗ 
faͤhig gemacht haſt, ſich ſelbſt zu helfen, ſo wirſt Du 
nicht unſchuldig ſeyn an ſeinem Blut.“ 

„Meiner Treu, Breitkraͤmpe, Du haſt Recht, 
glaube ich, und der alte Herr da in der Flachsperuͤcke 
ſoll nichts mehr von dieſem Troͤſter erhalten. Ueber⸗ 
dieß haben wir heute Geſchaͤfte vor, und dieſer Bur⸗ 
ſche, ſo dumm er ausſieht, kann doch eine Naſe haben, 
um das alles zu riechen. Hoͤrt, Vater, wie iſt Euer 
Name, und was führt Euch in dieſe abgelegene Ecke?“ 

„Meinen Namen mag ich nun nicht gerade nen⸗ 
nen,“ ſagte Peter, — „und was mein Geſchaͤft be⸗ 
trifft, — aber hier iſt ja noch ein Troͤpfchen Brannt⸗ 
wein im Glaſe, es wäre unrecht, es der Auſwaͤrterin 
zu laſſen, die lernte nichts gutes dabei.“ 

„Nun Du ſollſt meinetwegen den Branntwein 
haben, und dam geh zum Henker, aber ſagen ſollſt 
Du mir, was Du hier machſt.“ 

V Ich ſuche einen jungen Advokaten, Namens Alan 
Fairford, der mir einen jo göſcheulichen Streich ges 
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ſpielt hat, als man einen nur in einem Rechts ſtreit 
ſpielen kann,“ ſagte Peter. 

„Einen Advokaten Menſch!“ antwortete der Ka⸗ 
pitain der ſpringenden Jenny, denn der war es, und 
kein anderer, der Mitleid mit Peters Trinkluſt ge⸗ 
habt hatte, nun, Gott helfe Dir, Du biſt auf der 
unrechten Seite des Solway, wenn Du Advokaten 
ſuchſt; dieß find ja ſchottiſche Rechtsgelehrte, und kei⸗ 
ne engliſchen.“ 

„Engliſche Rechtsgelehrte!“ rief Peter aus; „zum 
Teufel alle Rechtsgelehrten in England.“ 

„Ich wuͤnſche von ganzer Seele, es moͤchte wahr 
ſeyn, aber wie Teufel, kommt Euch das jetzt zu Sinne?“ 

„Nun, bei Gott, mir hat einer ihrer Ottorueys 
ſchoͤn an den Beutel gegriffen, und mir geſagt, daß 
es außer ihm keinen Rechtsgelehrten in England ge⸗ 
be, der die Natur eines verwickelten Prozeßes kenne. 
Und als ich ihm ſagte, wie der Schuft, der Alan Fair⸗ 
ford, mir es gemacht habe, antwortete er mir, ich 
koͤnne eine Klage uͤber den Fall anſtellen, gerade als 
ob der Fall nicht ſo viele Klagen fü ſchon haͤtte, als ein 
Fall nur immer tragen kann. Auf meine Ehre, es 
iſt eine gute Sache, und ſie hat, ihrer Zeit ſchon viele 
Prozeßſaͤcke getragen, aber wenn man einem Muͤller⸗ 
pferde zu viel aufladet, bricht ihm der Ruͤcken endlich 
ein, und mit meiner Erlaubniß ſoll man ihm nichts 
mehr e 75 

„Aber dieſer Alan Hairford?“ fragte Nanty, — 
„kommt, trinkt den Tropfen Branntwein vollends 
aus, ſagt mir mehr von ihm, und ob Ihr ihn in Gu⸗ 
tem oder Boͤlem aufſucht.“ 

„Zu meinem Beſten, und nicht zu ſeinem Scha⸗ 
den, das verſichere ich Euch,“ ſagte Pater; „denkt ein⸗ 
mal, er verließ meinen Prozes gerade zwiſchen Gewinn 
und Verluſt, und iſt nach Cumberland zezogen, um einem 
wilden Burſchen, Namens e Latimer, nachzuſpuͤ⸗ 
ren. „Darſie 
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„Darſie Latimer,“ fagte Mr. Geddes haſtigz 
wißt Ihr etwas von Darſie Latimer?“ 
8 „Vielleicht, vielleicht auch nicht,“ antwortete Pe⸗ 
ter; „ich will nicht alle Fragen beantworten, wenn ſie 
At gerichtlich und geſetzlich ſind, beſonders wenn die 
Leute ſo viel Aufhebens machen um einen Schluck 
ranntwein. Was dieſen vornehmen Herrn anbetrifft, 
der ſich fo gezeigt hat, beim Frühſtuͤck, und ſich ſo zei⸗ 
gen wird beim Mittageffen, ſo will ich mich über alle 
Punkte auslaſſen, die die Sache zu Ende bringen 
können.“ 
„Alles, was ich von Euch wiſſen will, Freund, 
iſt, ob Ihr dieſen Alan Fairford in Gutem oder Boͤ⸗ 
ſem ſucht, wenn in Gutem, ſo koͤnnt Ihr ihn zu ſpre⸗ 
chen bekommen, wenn in Böſem, fd will ich Euch hin⸗ 
überweiſen uͤber den Solway, mit der gutgemeinten 
Warnung, in ſolcher Abſicht nicht zum zweitenmal zu 
kommen, ſonſt moͤchte es Euch ſchlimmer ergehen.“ 
Das Benehmen und die Sprache Ewarts waren 
der Art, daß Joſua Geddes beſchloß, vorſichtig zu 
ſchweigen, bis er deutlicher entdecken koͤnne, ob jener 
ihm in ſeinen Nachforſchungen nach Darſie Latimer 
behuͤlflich oder hinderlich ſeyn werde. Er beſchloß da⸗ 
her, aufmerkſam darauf zu hoͤren, was zwiſchen Pe⸗ 
r und dem Seemann vorgehe, und auf eine Gele: 
genheit zu warten, den erſtern zu fragen, ſobald als 
—.— ſeiner neuen Bekanntſchaft getrennt ſeyn würde. 
„Ei,“ ſagte peter peebles, „ich wollte dem ar: 
men Vurſchen, Alau Fairford, nicht das geringſte 
Uebel anthun, er hat manche Guinee von mir verdient, 
wie ſein Vater vor ihm, aber ich will ihn zu meinen 
und ſeinen Geſchaͤften zuruͤckhaben, und dann will ich 
in meiner Klage auf Schadenserſatz nicht weiter ge⸗ 
hen, als daß er die Koſten erſtattet, und ein hrli⸗ 
ches Intereſſe von dem Kapital zahlt, von dem Tage 
an, wo es mir hatte ausgeliefert werden ſollen, und 
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zwar bei Heller und Pfennig; Ihr feht, daß dieß das 
wenigſte iſt, was ich nomine damni verlangen kann; 
ich will dem Burſchen an Leib und Leben nichts thun, 


— man muß leben und leben laſſen, — vergeben und 
vergeſſen.“ 


„Der Teufel hole mich, Freund Breitkraͤmpe,“ 


ſagte Nanty Ewart zu dem Qugker, wenn ich heraus 


bringe, was die alte Vogelſcheuche will. Wann ich es 


fuͤr paßend hielte, daß ihn Mr. Fairford ſaͤhe, ſo koͤnn⸗ 
te es vielleicht geſchehen. — Wißt Ihr etwas von dem 
alten Burſchen da? Ihr ſcheint doch eben Euch ſeiner 
anzunehmen.“ 5 5 > 

„Nicht mehr, als ich jedem im Ungluͤck gethan 
haͤtte,“ ſagte Geddes, dem es nicht unangenehm war, 
ins Geſprach verflochten zu werden; „aber ich will ver⸗ 
ſuchen, was ich thun kann, um herauszubringen, wer 
er iſt, und warum er in Ara Gegend ſich befindet? 


Aber find wir nicht zu ſehr beobachtet in dieſem offe⸗ 


nen Zimmer?“ 


„Richtig,“ ſagte Nanty, und auf ſeinen Befehl 


wieß die Auſwaͤrterin den Sprechenden ein Seiten⸗ 
zimmer, Peter aber folgte ihnen, in der inſtinktarti⸗ 
gen Hoffnung, daß er bei ihnen noch etwas zu trin⸗ 
ken bekommen wuͤrde. Kaum hatten ſie ſich niederge⸗ 
ſetzt, als ſie in dem eben verlaßenen Zimmer eine Gei⸗ 
ge hoͤrten. ir 


„Da muß ich wieder hin,“ ſagte Peter wieder 


auſſtehend, „dort hör’ ich eine Geige, und wo Muſik 


iſt, gibt es etwas zu eſſen oder zu trinken.“ 

N „Ich will gleich etwas hieher bringen laſſen,“ ſag⸗ 

te der Quaker; „aber unterdeſſen habt Ihr irgend ei⸗ 

nen Anſtand, uns Euern Namen zu ſagen?“ 
„Durchaus keinen, wenn Ihr ihn braucht, um 

mich beim Zutrinken mit dem Vor⸗ und Zunamen zu 


nennen; denn ſonſt möchte ich lieber Euern Fragen 


ausweichen.“ b d 
2 2 5 43 nir 7 1 * Sofi 07 9 79 x 
„Freund! es iſt nicht Deiner Sefundbeif wegen.“ 
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fagteder Quzker; „denn Du haft ſchon genug getrunken; 
indeſſen, hier, Maͤdchen, bring mir ein Gill Sherry. 4. 

Sherry iſt ein leichtes Getraͤnk, und ein Gill 
nur ein kleines Maaß fuͤr zwei Leute, die auf ihre 
neue Bekanntichaft trinken wollen. — „Aber laßt uns 
doch Euern filzigen Gill Sherry verſuchen,“ ſagte der 
arme Peter, und ſtreckte ſeine ungeheure Hand aus, 
um das winzige zinnerne Gefäß zu ergreifen, welches 
nach der Sitte der Zeit den edlen Trank friſch vom 
Faße weg enthielt. 

„Halt, Freund,“ ſagte Joſua, „Du haft uns ja 
Deinen Vor? und Zunamen noch nicht geſagt.“ 
„Verdammter Schlaukopf der Quaker,“ ſagte 
Nanty bei Seite, „laͤßt ihn den Trank zahlen ehe er 
ihn ihm gibt. Ich waͤre ſo dumm geweſen, ihn trin⸗ 
ken zu laſſen, ehe ich ihm die Frage vorlegte.“ 

„Mein Name iſt Peter Peebles,“ ſagte er ziem⸗ 
lich verdrießlich, als wolle er andeutey, daß ihm der 
Trank zu ſparſam zugemeßen worden ſey, „und was 
habt Ihr nun 21 7 zu ſagen?“ 

„Peter Peebles?“ wiederholte Ewert, und ſchien 
uͤber einiges nachzudenken, das dieſer Name in ſei⸗ 
nem Gedachtniß gewekt hatte, waͤhrend der Quaker 
ſeine Fragen fortſetzte. 

„Aber ich bitte Dich, Peter Peebles, was biſt Du 
denn ſonſt noch! Du weißt, in unſerem Lande bezeich⸗ 
net man die Menſchen durch ihr Gewerbe wie Sal: 
ler, Fiſcher, Weber, u. ſ. w., einige durch ihre Ti⸗ 
kel als Landbeſitzer, was freilich nach Eitelkeit ſchmeckt. 
Nun, wie kann man Dich denn von andern Deines 
Namens unterſcheiden?“ 

„Als Peter peebles, der arme Peter Peebles mit 
dem großen Prozeß gegen Plainſtaues, et per contra, 
— bin ich auch ſonſt uber nichts Herr, fo bin ich 
doch dominus lilis.“ 

„Eine arme errichtet, denke ich, “ ſagte Joſug. 


ee 
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„Ef, Mr. Peebles, ſagte Nanty, indem er die 
Unterredung loͤtzlich abbrach, „waret Ihr nicht ein⸗ 4 
mal Bürger in Edinburgh?’ ' 

„War ich ein Bürger? ich bin es noch,“ ſagte 
Peter unwillig, „ich habe nichts begangen, wodurch 
ich mein Recht verwirkt hätte, ich denke, einmal Rich⸗ 
ter, und immer Mylord.“ j 

„Gut, Herr Bürger, ſagt mir ferner, habt Ihr 
ea Eigenthum in der guten Stadt?“ fuhr Ewart 
ort 4 

„Das habe ich, — nehmlich vor meinem Ungluͤck 
gehabt; ich hatte zwei oder drei kleine Haͤuſer in ei⸗ 
ner kleinen Gaße, außer einem Laden und der Woh⸗ 
nung darüber. Aber Plainſtanes hat mich jetzt auf 
die Straße geſetzt, ich will indeſſen ſchon wieder auf⸗ 
kommen.“ 5 

„Habt Ihr nicht einmal ein Etabliſſement in der 
Covenanter Straße gehabt,“ fragte Nanty wiederum. 

„Ihr habts getroffen, wenn Ihr gleich nicht wie 
ein Covenanter ausſeht,“ ſagte Peter, — „wir 
wollen auf ſein Andenken trinken! (das Herz iſt auf 
den Lippen, wenn man auch nur ſo ein ſtuͤmpiges 
Glaͤschen ausgeleert hat!) Es brachte von dem ober⸗ 
ſten Boden bis zur Hausflur ungefähr vierzehn Pfund 
jährlich, auſſer dem hübſchen Keller, der an Lüͤckie 
Littleworth vermierhet war.“ 

„Erianert Ihr Euch nicht, daß Ihr eine alte 
Dame in der Miethe hattet, Mrs. Fantrixs 
Kittlebasket?“ fragte Nanty, mit Mühe feine? | 
gung unterdruͤckend. Er 4 

Erinnera! Wahrlich ich habe ursache, mich deſſen 


zu erinnern,“ ſagte Peter; „ſie machte ja Bankerott 


bei mir, der alte Beſen, und nach allem, was das 
Geſetz thun konnte, um mich bezahlt zu machen, in⸗ 
dem man ihre Sachen im Aufſtreich verkaufte, u. ſ. 
w. wie das Geſetz will, fo rannte fie weg ins Arbeits- 
baus, und blieb mir 20 Pfund ſchottiſch ſchuldig; es 
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{ft doch eine große Schande und Ungerechtigkeit, daß 
das Arbeitshaus Bankerottirer aufnimmt, die ihre 
ehrlichen Gläubiger nicht bezahlen konnen.“ 

„Mich duͤnkt, Freund,“ fagte der Quaͤker, „Dei⸗ 
ne eigenen Lumpen ſollten Dich Mitleid mit der Nackt⸗ 
heit anderer lehren.“ 

„Lumpen,“ erwiederte Peter, der Joſuas Worte 
in woͤrtlichem Sinne nahm; „zieht denn ein weiſer 
Mann auf der Reiſe ſeine beſten Kleide an, wenn 
er mit Quaͤkern zuſammenkoͤmmt, und ſolch anderem 
Vieh, das einem auf dem Wege aufſtoͤßt.“ 

„Die alte Dame ſtarb, wie ich hoͤrte,“ ſagte 
Nanty, indem er eine Maͤßigung erkunſtelte, die der 
leidenſchaftliche Ton ſeiner Stimme Luͤgen ſtrafte. 

„Sie mag leben oder todt ſeyn, was kummerts 
mich?“ antwortete Peter, der Grauſame; „weßhalb 
ſoll ſolches Volk leben, das nicht leben kann, wie das Ge⸗ 
ſetz will, und feine rechtmaͤßigen Glaͤubiger nicht zahlt?“ 

„Und Ihr, der Ihr nun auf die nehmliche Weiſe 
zu Boden getreten ſeyd, bedauert Ihr nicht, was Ihr 
gethan habt? Reut es Euch nicht, den Tod der ar⸗ 
men Wittwe verurſacht zu haben?“ 

„Warum ſollt' ich's bereuen?“ fagte Peer; „das 
Geſetz war auf meiner Seite, — ein Dekret des Ge⸗ 
richts verordnete die Beſchlagnahme der Sachen, — 
alles war in der Ordnung, ich mußte die alte Schach⸗ 
tel durch zwei Gerichtshoͤfe treiben; ſie koſtete mich 
mehr, als ihre Ohren werth waren.“ 

„Nun, beim Himmel!“ fagte Nanty; „waͤret Ihr 
im Stande, Euch mit mir zu ſchlagen, ich gaͤbe tau⸗ 
ſend Guienen darum, wenn ich fie harte! Haͤttet Ihr 
geſagt, es thue Euch leid, fo hattet Ihr es mit Gott 
und Eurem Gewiſſen ausmachen moͤgen, aber anzuhoͤ⸗ 
ren, wie Ihr mit Eurer Schaͤndlichkeit prahlt. — Hal⸗ 
tet Ihr es denn fuͤr nichts, eine alte Dame in Hunger 
und Kummer, und eine junge zur Schande gebracht, 

den Tod der einen, das Elend der andern verurſacht, 
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und einen Mann in Verbannung und Verzweiflung 
getrieben zu haben? Bei meinem Schöpfer, kaum ent⸗ 
halte ich mich, „Hand an Euch zu legen!“ 

„An mich? — ich trotze Euch!“ "age Peter. „Ich 
nehme dieſen ehrlichen Mann zum Zeugen, daß ih, 


wenn Ihr nur den Saum meines Kleides anruͤhrt, 1 


eine Klage Bee Euch einreichen werde wegen Be 


ſchimpfung, Gewalt, Unterdruͤckung, Angriff und Schla⸗ h 


gen. Nun das iſt auch der Rede- werth, wenn ein 


altes Weib zum Grabe geht, eine junge Dirne in die 


Winkel und auf die Landſtraße, und ein Taugenichts 
übers Meer ſtatt an den Galgen!“ 


„Nun, bei meiner Seele!“ ſagte Nanty; „das iſt 


zu viel! und da Ihr auf eine andere Weiſe nicht fuͤh⸗ 
len konnt, fo will ich verſuchen, ob ich einige Menſchlich⸗ 
keit in Euern Kopf und Schultern hineinſchlagen kann.“ 
Mit dieſen Worten zog er feinen Hirſchfaͤnger, 
und obgleich Joſua, der vergebens die Unterredung, 


deren gewaltſamen Ausgang er vorherſah, zu unter⸗ 


brechen geſucht hatte, ſich jetzt zwiſchen Nanty und den 


| 
| 
1 
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alten Prozeßkraͤmer warf, jo konnte er doch nicht ver⸗ 


hindern, daß nicht der Letztere zwei oder drei derbe 
Schlaͤge mit der flachen Klinge über die Schultern bekamm. 
Der arme Peter Peebles, ſo keck er den Streit 


herbei gefuͤhrt hatte, ſo unrühmlich benahm er ſich, als 


es aufs außerſte gekommen war; er ſchrie laut auf, 
rannte umher, und ſtuͤrtzte zu der Thuͤre des Zim⸗ 


ni ers und ſelbſt zum Hauſe hinaus, verfolgt von Nan⸗ 


ip, deſſen Hitze ſich immer vermehrte, je mehr er ſich 
derfeil ‚ven überließ, fo wie von Joſua, der noch immer 


auf jede Gefahr den Mittler machen wollte, Nanty 
zurief, des Alters und der elenden Umflände des Be⸗ 
leidigers zu gedenken, ſo wie dem armen Peter, er 


fee halten, und ſich unter feinen Schutz ſtellen. Vor 
dem Haufe aber fand Peter . einen wirkſamern 
Veſchlihe r, als den wuͤrdigen Quaͤker. 


* 


| 
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17516 Viertes Kapitel. 


L Erzählung von Alan Fairford. 


Unſere Leſer werden ſich erinnern, daß Fairford 
durch Dik Gardener von Fairladies nach dem Gaſthofe 
des alten Vater Krakenthorp geführt worden war, da⸗ 
mit er hier, wie ihm der geheimnißvolle Peter Buo⸗ 
naventurg gefagt hatte, feinem Wunſche gemäß mit 
Mr. Redgauntlet zuſammentreffen, und wegen der, 
Freiheit feines Freundes Darſie mit ihm ſprechen Fon: 
ne. Sein Führer, hatte ihn auf beſondere Anweiſung 
des Mr. Ambroſius durch eine Hinterthuͤre in den 
Gaſthof gefuhrt, und dem Wirthe aufgetragen; ihm 
ein beſonderes Zimmer einzuraͤumen, und ihn mit al⸗ 
ler Höflichkeit zu behandeln, doch aber ein Auge auf 
ihn zu haben, und ſich ſogar feiner Perfon zu verſi⸗ 
chern, wenn er irgend Verdacht haben ſollte, er ſey 
ein Spion. Er war indeſſen keinem eigentlichen Zwan⸗ 
ge unterworfen, ſondern wurde in ein Zimmer geführt, 
wo er auf die Ankunft des Edelmanns, mit dem er 
eine Zuſammenkunft wuͤnſchte, warten ſolle; dieſer 
würde, wie Krakenthorp ihn mit einem bedeutenden 
Winke verſicherte, gewiß im Lauf einer Stunde ein⸗ 
treffen. Unterdeſſen empfahl er ihm, mit einem an⸗ 
dern bedeutenden Wink, fein Zimmer zu hüten, „weil 
Leute im Haufe ſeyen, die ſich gern um anderer Auges 
legenheiten beküͤmmerten.“ 5 
Alan Fairford befolgte die Anweiſung, fo lange 
er es fuͤr gut fand; als er aber unter mehreren Rei⸗ 
tern, die ſich dem Haufe naͤherten, Redgauntlet erblick⸗ 
te, den er unter dem Namen Mr. Herries von Bir⸗ 
kenswork geſehen hatte, und der ſich durch feine hohe, 
kraftvolle Geſtalt leicht von den andern unterfheiden 
ließ, hielt er es fuͤr angemeſſen, ſich hinunter vor das 
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Haus zu begeben, in der Hoffnung ſeinen Freund Dar⸗ 
fie unter der Truppe zu entdecken, wenn er fie naher 
betrachtete. a 

Der Leſer erinnert ſich, daß er dadurch Darſies 
Fall von ſeinem Querſattel herab verhinderte, ob er 


gleich wegen der Verkleidung und Maske feinen Freund 


nicht erkannte. Man wird ſich ebenfalls erinnern, 
Faß, während Niron Miß Redgauntlet und ihren Bru⸗ 
der eilig ins Haus hineinbrachte, ihr Oheim etwas 
gufgebrach! über die unvermuthete und unbequeme 
Unterbrechung mit Fairford im Geſpraͤch blieb, der 
ihn fhon abwechſelnd mit dem Namen Herries und 


Redgauntlet angeredet hatte, von denen er keinen, ſo 


wenig als die Bekanntſchaft mit dem jungen Rechts⸗ 
gelehrten, in dieſem Augenblick anzuerkennen Willens 
ſchien, 9 eich eine angenommene ſtolze Gleichgultig⸗ 


keit, ſeinen Verdruß und ſeine Verlegenheit nicht ver⸗ 


bergen ko 118 

„Wenn wir durchaus mit einander bekannt wer⸗ 
den ſolen, Sir,“ ſagte er endlich, „wovon ich die 
Nothwendigkelt gar nicht einſehe, beſonders da ich jetzt 
ganz vorzuglich geſonnen bin, unbekannt zu bleiben, 
ſo muß ich Euch bitten, mir ſchnell zu ſagen, was Ihr 
zu ſagen habt, und mir zu erlauben, wichtigern Din⸗ 
gen mich zu widmen.“ 


„Meine Angelegenheit,“ fagte Fairford; „iſt in 


dieſem Brief enthalten; (hier überlieferte er den von 
Maxwell) ich bin uͤberzeugt, daß, unter welchem Na⸗ 
men es Euch auch jetzt gefallen mag, aufzutreten, in 
Eure Haͤnde, und in Eure allein dieſer Brief uͤber⸗ 
liefert w erden ſoll.“ 

Redgauntlet wandte den Brief in der Hand hin 
und- her, las ihn, blickte dann wieder auf den Brief, 
und bemerkte finſter: „das Siegel iſt erbrochen, war 
das ſchon geſchehen, als der Brief Euch übergeben wurde. * 

| 0 5 verabſcheute jede Falſchheit ſo ſehr als 
end jemand, — außer vielleicht, wie Tom Turn⸗ 


*. 


* 
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penny geſagt haben wuͤrde „im Geſchaͤftswege.“ Er 
antwortete daher ſchnell und feſt: „das Siegel war 
ganz, als mir der Brief von Mr. Maxwell von Sum⸗ 
mertrees überliefert wurde.“ . — | 
„Und wagtet Ihr es, Sir, einen Brief aufzubre⸗ 
chen, der an mich gerichtet war?“ fragte Redgauntlet, 
„vielleicht erfreut, einen Streit beginnen zu koͤnnen, der 
mit dem Inhalt des Briefs in keiner Verbindung ſtand.“ 
Ich habe nie das Siegel eines Briefs erbrochen, 
der mir anvertraut worden war,“ ſagte Alan; „nicht 
aus Furcht vor denen, an die der Brief gerichtet war, 
ſondern aus Achtung gegen mich ſelbſt.“ ; 
„Gut geſagt, mein junger Herr Advokat,“ erwie⸗ 
derte Redgauntlet, „und doch zweifle ich, ob Eure 
Delikateſſe Euch verhinderte, meinen Brief zu leſen, 
oder den Inhalt anzuhören, nachdem ihn eine andere 
Perſon geoͤffnet hatte.“ nr | 
„Allerdings hörte 7 75 Inhalt vorleſen,“ ſagte 
1 „und er hat mich nicht wenig in Erſtaunen 
geſetzt.“ N 
8 „Nun dann,“ ſagte Redgauntlet, „das halte ich 
in foro conseientiae für eben ſoviel, als ob Ihr das 
Siegel ſelbſt erbrochen haͤttet. Ich halte mich fuͤr ent⸗ 
ſchuldigt, wenn ich mit einem ſo treuloſen Boten nicht 
weiter verkehre, und Ihr habt es Euch ſelbſt zuzuſchrei⸗ 
ben, wenn Eure Reiſe erfolglos geblieben iſt.“ 
„Haltet an, Sir,“ erwiederte Fairford, „und 
vernehmet, daß ich ohne, ja gegen meinen Willen mit 
dem Jubel des Briefs bekannt geworden bin; denn 
Mr. Buonaventuraz ö . 
„Wer?“ fragte Redgauntlet in einem wilden 
und beunruhigten Tone. „Wen habt Ihr genannt?“ 
„Pater Bnonaventura,“ ſagte Alan, — „ein ka⸗ 
tholifcher Prieſter, wie ich befürchte, den ich bei den 
Miß Arthurets zu Fairladies ſah.“ 
„Miß Arthurets! — Fairladies! — ein katholi⸗ 
ſcher Prieſter? — Pater Buonaventura,“ ſagte Red⸗ 
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gauntlet, indem er die Worte Alans mit Erſtaunen 


wiederholte. „Iſt es moͤglich, daß menſchliche Unbe⸗ 
ſonnenheit einen ſolchen Grad von Thorheit erreichen 


kann? — Sagt mir die Wahrgeit ich before Euch, 
Sir! — Ich habe das groͤßte Intereſſe davon, zu wife ' 


fen, ob dieß mehr iſt, als ein leeres Geſchwaͤtz, blos 


vom Hörensagen in der Gegend umher zuſammenge⸗ 
ſtoppelt. Ihr ſeyd ein Rechtsgelehrter, und kennt die 


Gefahr, die ein katholiſcher Prieſter lauft, den ſeine 
Pflicht an dieſe blutigen Ufer führt.“ 
N „Ja wohl bin ich ein Rechtsgelehrter,“ ſagte Fair⸗ 
ford, „aber eben dieſe achtungswerthe Beſchaftigung 
buͤrgt dafür , daß ich weder ein Aufpaſſer, noch ein 
Spion bin. Hier iſt ein hinreichender Beweis, W 
ich den Pater Buonaventura geſehen habe.“ N 
Er uͤbergab Redgauntlet Buonaventuras Brief, 


und beobachtete ihn wahrend des Leſens genau, „Tolle j 


Bethoͤrung!“ murmelte er für ſich mit Blicken in der 
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nen ſich Kummer, Aengſtlichkeit und Mißfallen aus⸗ 


druͤckten. „Bewahre mich der Himmel vor der Unbe⸗ 


ſonnenheit meiner Freunde,“ fagte der Spanier, „ge 
gen meine Feinde kann ich mich ſelbſt ſchuͤtzen.“ 

Er las ſodann den Brief aufmerkſam, und blieb 
zwei oder drei Minuten lang in Gedanken verloren, 
indeß irgend ein wichtiger Plan aufzudaͤmmern und 


k 


Ei 


auf ſeinem Geſichte Nic) zu lagern ſchien. Er hob den 


Finger gegen feinen Trabauten, Chriſtal Niron, der 
ſein Signal durch einen raſchen Wink erwiederte, und 
ſich daun mit einigen aus dem Gefolge Fairford fo ſehr 
ch daß dieſer fuͤrchtete, ſie würden Hand an 
ihn legen. 

In dieſem Augenblick hoͤrte man einen Lärm aus 
dem en des Hauſes, und plotzlich ſtuͤrzte Peter 
Peebles heraus, verfolgt von Nauty Ewart mit gezo⸗ 
genem Hirſch 955 inger, und dem wuͤrdigen Quaker, der 
mit eigener Gefahr fremdes Uaheil zu verhuͤten ſuchte. 


Eine ſonderbarere und zugleich komiſchere Geſtalt 
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kann man ſich nicht denken, als die des Peter Peebles, 
er ſo ſchnell, als feine, ungehenern Stiefel es zulieſ⸗ 
ſen, daherſiolperte, und völlig einer wandelnden Vo⸗ 
gelſcheuche glich, während die ding abgemagerte Figur 
Nanty Ewarts, mit der Todtenb aße auf feinen Wan⸗ 
gen, und dein Feuer der Rape in ſe nen Augen eis 
nen ſchauderhaften Contraſt mit dem lächerlichen Ge⸗ 
genſtand feiner Verfolgung bildete. 
„ Niedgauntlet warf ſich zwiſchen fie. „Was iſt denn 
das fur eine Tollheit?“ ſagte er. „Steckt Euern Hirſch⸗ 
faͤnger ein, Capitain! Iſt jetzt die Zeit, ſich zu be⸗ 
trinten, und Haͤndel anzufangen, oder iſt ſo ein er⸗ 
baͤrmlicher Kerl ein paſſender Gegner fuͤr einen Mann 
von Muth?“ ; a je DR 
„Ich bitte um Verzeihung,“ ſagte der Capitain, 
ſeine Waffe einſteckend; — „ich bin wohl ein wenig zu 
weit gegangen, — aber um die Veranlaſſung zu ver⸗ 
ſtehen, müßte man in meinem Herzen leſen koͤnnen. 
und dieß wage ich kaum ſelbſt zu thun? Aber der 
Elende iſt ſicher vor mir, der Himmel hat ſich an uns 
beiden geraͤcht.“ — 
Wahrend er fo ſprach, begann Peter Peebles, der 
aus Furcht anfangs hinter Redgauntlet gekrochen war, 
ſeine Geiſter wieder zu ſammeln. Er zupfte ſeinen 
Beſchuͤtzer am Aermel. „Mr. Herries, Mr. Herries,“ 
flüfterte er haſtig, „Ihr habt mir einen großen Dienſt 
geleiſtet, und wenn Ihr mir in meiner Bedraͤngniß 
noch einen andern leiſten wollt, fo will ich das Faß⸗ 
chen Branntewein vergeſſen, das Ihr und Capitain 
Sir Henry Redgauntlet damals ausgetrunken habt. 
Ihr ſollt eine Quittung dafür und noch eine große Be⸗ 
ohnung haben, und wenn ich Euch auch auf dem 
Kreuzplatz in Edinburgh herumgehen, oder vor dem 
hohen Gerichtshof ſtehen ſahe, ſo ſollten nicht einmal 
die Daumſchrauben mir ins Gedaͤchtniß zurückbringen, 
daß ich Euch an jenem Tage die Waffen tragen ſah.“ 
Er begleitete dieß Verſprechen mit einem ſo ſtarken 
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zupfen an Redgauntlets Rock, daß dieſer ie ch endlich um, 
9 en fag auf einmal, was Du willſt.“ 
ut! auf einmal denn,“ ſagte Peter perb⸗ 


les; gr 5 babe einen Verhaftsbefehl gegen dieſen Mann 


hier, Alan Fairford mit Namen und ſeines Gewerbs 


ein Advokat; ich kaufte ihn von Mr. Nikolas Faggot, 


dem Schreiber des Herrn NE Sorley, um 


die Guinee, die Ihr mir gegeben habt.“ 
„Ha!“ ſagte Redgauntlet, „haſt Du wirklich einen 


ſolchen aß nie tsbefehl? laß mich ihn ſehen. — Sieh genau 


nach, daß niemand entkommt, Chriſtal Nixon.“ 
peter brachte eine große, ſchmierige, lederne Brief⸗ 
taſche hervor, zu ſchmutzig, um die us pruͤngliche Farbe 


noch zu entdecken, und angefuͤllt mit allerley Bemerkun⸗ 


gen, Erinnerungsblaͤttern und der Himmel weiß, was 
ſonſt noch. Aus dieſer koſtbaren Maße brachte er ein 
Papier heraus, übergab es Redgauntlet oder Herries, 
wie er ihn fortwährend nannte, und ſagte dabei: „es iſt 
ein foͤrmlicher und gültiger Verhaftsbefehl, ansgeſtellt 
auf meine eidliche Vers icherung, daß de genannte Alan 
Fairford in meinem Dienſte geſetzlich beſchaͤftigt war, 
aber davon gegangen, und uͤber die Graͤnze geflohen iſt, 
und nun da und dort herumſchweift, um ſeiner gegen 
mich uͤbernommenen Pflicht zu entgehen; daher wird 


den Konſtabeln und andern aufgetragen, nachzuſuchen, 


und ihn zu ergreifen, damit er vor den ehrenwerthen 

Friedensrichter Foxley zur Unterſuchung, und, wenn 
es noͤthig iſt, zur Verhaftung gebracht werde. Ob nun 
gleich dieß alles ganz vrdentl hier niederge chrieben iſt, 
wie ich Euch fage, To we ß ich doch nicht, wo ich einen 
Beamten finden ſoll, um dieſen Verhaftsbefehl auszu⸗ 
führen in einem Lande, wie dieß, wo Degen und piſto⸗ 
len beim erſten Wort in Bewegung kommen, und das 
Volk ſich um den Frieden König Georgs fo wenig Fine 
mert, als um den des alten Koͤnigs Coul? Da iſt der 
betrunkene Seemann und er naße Quaker, die haben 
mich dieſen Morgen in das Gaſthaus gelockt, und da ich 
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Ihnen nicht ſo viel Branntwein geben wollte, bis ſſe 
völlig betrunken worden waren, fielen fie über mich 
her, und waren daran, mich ſehr bel zu behandeln.“ 

Waͤhrend Peter fo fort ſchwatzte, uͤberlas Redgaunt⸗ 
let den Verhaftsbefehl, und ſah ſogleich, daß dieß nichts, 
als ein Streich von Nikolas Faggot ſey, um dem armen 
tollen Burſchen feine einzige Guinee aus der Taſche zu 
ſpielen. Aber der Friedensrichter hatte in der That 
Unterſchrieben, wie er alles unterſchrieb, was ihm fein 
Schreiber vorlegte, und Redgauntlet entſchloß ſich, zu 
ſeinem eigenen Zwecke davon Gebrauch zu machen. 

| Er gieng daher, ohne dem Peter Peebles eine be - 


. Antwort zu geben, feierlich auf Fairford zu, 
der ruhig das Ende einer Scene erwartete, in welcher 
zu ſeinem nicht geringen Erſtaunen ſein Client, Mr. 
Peebles, eine thaͤtige Rolle geſpielt hatte. ut 7 
5 „Mr. Fairford,“ ſagte Redgauntlet; „es ſind viele 
Gründe vorhanden, die mich bewegen konnten, dem Ver⸗ 
langen oder vielmehr dem Befehle des trefflichen Pater 
Buonaventura Genüge zu leiſten, daß ich mit Euch mich 
über die jetzige Lage meines Mündels, den Ihr unter 
dem Namen Darſie Latimer kennt, beſprechen ſolle; aber 
niemand weiß beſſer, als Ihr, daß man den Geſetzen ger 
horchen muß, auch wenn ſich unſere Gefuͤhle dagegen 
rue: dieſer arme Mann nun hat einen Verhaftsbe⸗ 
fehl erhalten, um Euch vor einen Friedensrichter zu ſtel⸗ 
len, und ich furchte, Ihr mußt der Nothwendigkeit 
nachgeben, wenn auch zum Nachtheil des Geſchaͤfts, 
das Ihr mit mir haben moͤgt.“ 
„Ein Verhaftsbefehl gegen mich!“ ſagte Alan um: 
willig; — „und auf Veraulaſſung dieſes elenden Men⸗ 
ſchen hier? dieß iſt ein bloßer Kniff, ein purer, hands 
greiflicher Kniff.“ g 

„Das kann ſeyn,“ erwiederte Redgau tlet mit 
* Gleichmuth; „zweifelsohne wißt Ihr das am 
eſten. Aber der Befehl ſcheint regelmaͤßig ausgeſtellt, 
und bei der Achtung gegen die Geſetze, welche ein herr⸗ 
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ſchender Zug in meinem Leben geweſen iſt, kann BE 
nicht umhin, meine geringe Huͤlfe zur Vollziehung ei⸗ 
nes geſetzlichen Verhaftsbefehls zu leihen. Seht felbſt 
hin, und überzeugt Euch, daß es kein Kniff von mir it.” 
Fairford uberlief ſchnell die eidliche Ausſage und 
den Verhaftsbefehl, und rief noch einmal aus, das fey. 
ein unverſchaͤmter Betrug, und er wolle gegen die, wel⸗ 
che auf einen ſolchen Verhaftsbefehl hin handelten, auf 
hoͤchſten Schadenserſatz klagen. „Ich erratbe Eure Bes 
weggruͤnde, Mr. Redgauntlet,“ ſagte er, „weßhalb 
Ihr ein ſo laͤcherliches Verfahren billigt. Aber ſeyd ver⸗ 
ſichert, daß in dieſem Lande eine Handlung ungeſetzli⸗ 
cher Gewalt durch eine zweite nicht entſchuldigt oder gut 
gemacht wird. Als ein Mann von Verſtand und Ehre 
könnt Ihr unmoglich behaupten, daß dieß ein geſezli⸗ | 
cher Verhaftsbefehl fen.” 5 
„Ich bin kein Rechtsgelehrter, Sir,“ Tagte Rede 
gauntlet, „und maaße mir nicht an zu wiſſen, was 
Geſetz iſt, und was nicht, — dieſer Befehl iſt nach | 
der Form richtig, und das iſt genug für mich.“ 
„Hat jemals irgend ein Menſch gehoͤrt,“ ſagte 
Fairford, „daß ein Advokat zu ſeinen Geſchäften zuruͤck⸗ 
zukehren gezwungen wurde, wie ein Arbeiter in Kohlen⸗ 
oder Salzwerken, der feinem Meiſter entlaufen iſt?““ 
„Ich ſehe keinen Grund, warum nicht,“ ſagte Rede’ 
gauntlet trocken; es müßte denn ſeyn, daß die Dlenſte 
der Advokaten weit koſtbarer, und doch nicht ſo nuͤtz⸗ 
lich find, als jene.“ 
„Das koͤnnt Ihr nicht im Ernfte meynen,“ ſagte 
Fairford, „Ihr koͤnnt nicht die Abſicht haben, eine ſo 
armſelige Erfindung zu benutzen, um das von Euerm 
Freunde und Euerm geiftlichen Pater verpfaͤndere Wort 
1 umgehen. Ich mag ein Thor geweſen ſeyn, ſo leicht⸗ 
innig zu trauen, aber beden kt, was muͤßt Ihr ſeyn, 
wenn Ihr mein Zutrauen auf ſolche Art mißbrauchen 
koͤnntek. Ich bitte Euch, zu bemerken, daß ich mich 
dann aller Verſprechungen entledigt glaube, dasjenige 
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ag zu halten, was ich nur für ſehr gefährliche 
meriebe erklären kann, und daß — — — “ 

„Hoͤrt, Mr. Fairford,“ ſagte Redgauntlet; „ich 
muß Euch hier um Eurer ſelbſt willen unterbrechen. Ein 
Wort des Verraths von dem, was Ihr geſehen oder ver 
muthet haben möcht, und Eure Gefangenſchaft hat ent⸗ 
weder ein ſehr fernes oder ein ſehr nahes Ende, in bei⸗ 
den Fallen aber ein ſehr unerwuͤn chtes. Jetzt fend Ihr 
ſicher, in wenig Tagen frei zu werden, vielleicht noch 
viel früher.“ 


Ich gebe Euch mein Ehrenwort, Euer BED ur 

et, „viel⸗ 
leicht erlaube ich Euch, ihn zu ſehen, wenn Ihr Euch 
nur ruhig einem Schickſal unterwerfen wollt, welches 


zertrauen zuerſt von Mr. Derweil, dann von dem Prie⸗ 
er getaufcht worden ſey, erhob feine Stimme und rief 


eden angedrohte Gewalt zu ſchuͤzen. Augenblicklich 
rde er pon Niron und zwei Nebenſtehenden ergriffen, 
e ihn bei den Armen hielten, und ſich bemuͤhten, ihm 
en Mund zuzuhalten, und eiligſt hinweg zu fuͤhren. 


„Schweig, Jonathan,“ ſagte Redgauntlet, „und 
ede nicht zu mir, denn weder die Liſt eines jungen Ad⸗ 
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vokaten, noch die Einfalt eines alten Heuchlers wer⸗ 
den mich von meinem Vorſatz abbringen.“ 

„Meiner Treu,“ ſagte der Capitain, der nun ſei⸗ 
nerſeits vorwaͤrts kam; „das iſt nicht loͤblich, General, 
und ich zweifle, ob es der Wille meiner Schiffsherrn iſt, 
an einem ſolchen Verfahren Theil zu nehmen. — Nun, 
ſpielt nicht ſo mit Eurem Schwertgriff, ſondern heraus 
damit, wie ein Mann, wenn Ihr einen Gang machen 
wollt.“ Er zog den Hirſchfaͤnger, und fuhr fort: „ich 
will weder meinen Kameraden Fairford, noch den alten 
Quaker beleidigt ſehen: Zum Teufel mit allen Verhafts⸗ 
befehlen, falſch oder wahr, zum Henker mit den Frie⸗ 
densrichtern, und nieder mit allen Konſtabeln! hier 
ſteht der kleine Nanty Ewart, um zu vertreten, was 
er geſagt hat, trotz allen Adlichen und Buͤrgerlichen, 
und trotz allen Hufeiſen in der Welt.“ 
Der Ruf „zum Teufel mit allen Verhaftsbefehlen“! 
war bei der Wirthshaus⸗Militz ſehr beliebt, und Nan⸗ 
ty Ewart nicht weniger. Fiſcher, Hausknechte, See⸗ 
leute, Schmuggler, alles begann ſich herumzudraͤngen. 
Krakenthorp bemühte ſich vergebens, den Mittler zu 
machen. Die Begleiter Nedgauntlets begannen ihre 
Gewehre zu ſpannen, ihr Herr aber winkte ſie zur Ruhe, 
zog raſch, wie der Blitz, ſein Schwert, ſtuͤrzte auf Ewart 
mitten in ſeiner Rede ein, und ſchlug ihm den ice 
fänger mit ſolcher Gewalt aus der Hand, daß er drei 
Schritte weit wegflog. In demſelben Augen lick 0 


er ihn mit Heftigkeit zu Boden, ſchwang das Schwert 
über feinem Haupte, zum Zeichen, daß er ganzlich in 
ſeiner Hand ſey. 

„Nun, Ihr Trunkenbold, dr Vagabunde, I fa 
te er; „ich ſchenke Euch das Leben, — Ihr ſeyd kein 
ſchlechter Kerl, wenn Ihr es nur laſſen koͤnntet, unte 
Euern Freunden Haͤndel anzufangen. — Aber wir . 
nen alle Nanty Ewart,“ ſagte er zu der umherſtehe 


den Menge mit einem verzeihenden Laͤcheln, welches 1 
ein 
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eint mit dem Schrecken über feine Kuͤhnheit die wan⸗ 
kende Unterwürfigkeit ſchnell wieder befeſtigte. 

Sie riefen laut: „es lebe der Laird!“ waͤhrend der 
arme Nantp fih von der Erde erhob, wohin er fo unſanft 
geſtoßen worden war, ſeinen Hirſchfaͤnger ſuchte, ihn 
auſhob, abwiſchte; und während er ihn in die Scheide 
ſteckte, zwiſchen den Zaͤhnen murmelte: „es iſt wahr, 
was ſie von ihm ſagen, und der Teufel laͤßt ſeinen 
Freund nicht, bis ſeine Stunde kommt; ich trete ihm 
nie wieder in den Weg.“ 

N Mit dieſen Worten draͤngte er ſich durch den Hau⸗ 
fen, entmuthigt und gebeugt durch ſeine Niederlage. 
„Was Euch betrifft, Joſua Geddes,“ ſagte Red⸗ 
gauntlet, indem er ſich dem Quaͤker naͤherte, der mit 
gufgehobenen Haͤnden und Augen die Scene der Gewalt 
mit angeſehen hatte; „ich nehme mir die Freiheit, Dich 
in Verhaft zu nehmen wegen Friedensbruch, der mit 
Deinen angeblichen Grundſaͤtzen gar nicht uͤbereinſtimmt, 
und ich glaube, es wird Dir vor dem Gerichtshof und 
vor der Geſellſchaft der Freunde, wie fie ſich nennen, 
ſchlecht gehen, denn ſie werden es nicht gut aufnehmen, 
den ruhigen Ton ihres heuchleriſchen Weſens durch ein 
fo gewaltthaͤtiges Verfahren gekraͤnkt zu ſehen.“ 
„Ich gewaltthaͤtig!“ ſagte Joſua; „ich etwas thun, 
das mit den Grundſaͤtzen der Freunde nicht überein: 
ſtimmt.! Ich beſchwoͤre Dich, und fordere Dich auf, als 
einen Chriſten, nicht meine Seele mit ſolchen Beſchul⸗ 
digungen zu belaͤſtigen; es iſt ſchon traurig genug fuͤr 
mich, ſolche Gewaltthaͤtiskeiten geſehen zu haben, die 
ich nicht hindern konnte.“ 7 
„O Joſug, Joſua!“ ſagte Redgauntlet mit einem 
ſardoniſchen Lächeln, „Du Licht der Glaubigen in der 
Stadt Dumfries und der Gegend umher, willſt Du ſo 
von der Wahrheit abfallen. — Haft Du nicht vor uͤns al⸗ 
len verſucht, einen Menſchen den Wirkungen eines ge⸗ 
ſetzlichen Verhaftbefehls zu entziehen? Haſt Du nicht 
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dieſen trunkenen Burſchen ermuthigt, ſein Gewehr zu 
ziehen, und haft Du nicht felbft Deinen Stock geſchwun⸗ 
gen in der Sache? Denkſt Du, daß die Eide des beleidig⸗ 
ten Peter Peebles und des gewiſſenhaften Chriſtal Niron 
neben denen der Herren da, die dieſe ſonderbare Scene 
mit anſahen, die nicht nur einen Eid ſchwoͤren, wie ſie 
ein Kleid anziehen, ſondern denen Eide in Zollangele⸗ 
genheiten das rechte Eſſen und Trinken find, — glaubſt 
Du nicht, daß die Eide dieſer Leute hier mehr in der 
Sache thun werden, als Dein Ja und Nein?“ 

„Ich ſchwoͤre auf alles,“ ſagte Peter; „alles iſt 
recht, wenn es zu einem Eid ad litem kommt.“ f 
„Ihr thut mir ſehr Unrecht,“ ſagte der Quaker, 
unerſchuͤttert von dem allgemeinen Gelaͤchter; „ich habe 
nicht aufgemuntert, die Waffen zu ergreifen, ob ich 
gleich einen ungerechten Mann durch Gründe zu bewe⸗ 
gen ſuchte; ich habe keinen Stock geſchwungen, obgleich 
es ſeyn kann, daß der alte Adam in mir kaͤmpfte, und 
bewirkte, daß meine Hand meinen eichenen Stab feſter, 
als gewoͤhnlich ergriff, als ich die Unſchuld von der Ge⸗ 
walt zu Boden geworfen ſah. — Doch, was ſpreche ich 
von Wahrheit und Recht zu Dir, der Du von Jugend 
auf ein Mann der Gewalt warſt? Laß mich lieber zu Dir 
die Sprache ſprechen, die Du begreifen kannſt. Ueber⸗ 
gieb dieſen jungen Mann mir,“ ſagte er, als er Red⸗ 
gauntlet ein wenig aus der Menge hinweggefuͤhrt hatte, 
Zund ich will Dich nicht nur befreien von der ſchweren 
Verbindlichkeit zum Schadenerſatz, die Du durch Dei⸗ 
nen Angriff auf mein Eigenthum auf Dich geladen haſt, 
ſondern ich will Dir auch noch einiges Löſegeld für ihn 
und mich ſelbſt geben. Was koͤnnte es Dir nuͤtzen, 
m Juͤngling noch durch langere Gefangenſchaft Uebels 
zu thun?“ N 
„Mr. Geddes,“ ſagte Redgauntlet in einem weit 
achtungsvolleren Tone, als er bis jetzt gegen den Quä⸗ 
ker angenommen hatte; „Eure Sprache iſt uneigennuͤtzig, 
und ich achte die Treue Euerer Freundſchaft. Vielleicht 


* 


er} 


| 83 

haben wir beide uns wißverſtanden über unſere Grund: 
ſaͤtze und Beweggründe; wenn aber auch, fo haben wir 
jetzt nicht Zeit zur Erkiärung. Seyd nur ruhig, ich 
hoffe Euern Freund Darfie Latimer zu einer Ehrenſtufe 
emporzuheben, worauf Ihr ihn mit Vergnuͤgen ſehen 
ſollt, — nein, perſucht es nicht mir zu antworten. Der 
andere junge Mann wird nur auf wenige Tage Zmang 
leiden, vermuthlich nur wenige Stunden, — es iſt nicht 
mehr, als billig, denn warum hat er ſich in Sachen ge⸗ 
miſcht, die ihn nicht angiengen. Mr. Geddes, ſeyd fo 
klug, ſezt Euch zu Pferde, und verlaßt einen Ort, der 
je aber, je weniger zum Aufenthaltsorte fuͤr einen 
Mann des Friedens paßt. Ihr koͤnnt den Ausgang 
ruhig zu Mount Sharon abwarten.“ 

„Freund,“ erwiederte Joſua, „ich kann mir Dei- 
nen Nath nicht gefallen laſſen; ich will hier bleiben, auch 
als Dein Gefangener, wie Du eben gedroht haſt, ehe ich 
den Juͤngling, der durch mich und meine Unfalle fo viel 

gelitten hat, in einer noch zweifelhaften Lage verlaſſe, 
darum will ich mein Pferd Salomon nicht beſteigen, 
noch will ich mein Haupt wenden nach Mount Sha⸗ 
ron, bis ich das Ende dieſer Sache erblicke.“ 

„Ein Gefangener muͤßt Ihr dann ſeyn,“ ſagte Red⸗ 
gauntlet. „Ich habe keine Zeit, die Sache weiter mit 
Euch zu beſprechen; aber ſagt mir, warum heftet Ihr Eu⸗ 
re Augen ſo aufmerkſam auf meine Leute dort drüben 
„die Wahrheit zu ſagen,“ antwortete der Quaͤker, 
„ich wundere mich, unter ihnen einen kleinen Tauge⸗ 
nichts, Namens Benjie, zu entdecken, dem, glaube ich, 
der Satan die Gewalt gegeben hat, ſich überall hin zu ver⸗ 
fuͤgen, wo es ein Unheil geben ſoll, ſo daß man in Wahr⸗ 
heit von ihm ſagen kann: es geſchieht nichts Schlim⸗ 
mes im Lande, wo er nicht den Finger, wenn nicht 
die ganze Hand darin hat.“ 

Der Bube, welcher ſah, daß ihre Augen beim Ge⸗ 
ſpraͤche auf ihn gerichtet waren, ſchien in Verlegenheit 
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und beinahe begierig, ſich davon zu machen, aber auf ein 
Zeichen von Redgauntlet näherte er ſich, indem er den 
ſchaafsmaßigen Blick und die baͤuriſchen Sitten an⸗ 
nahm, worunter der kleine Schurke feine Pfiffigkeit 
und Spun berei verbarg. 

Wie lange biſt Du denn bei den Leuten hier, 
Burſche?“ fragte R dedgauntlet. 

„Seit der Geſchichte mit den Stecknezen ! ſagte 
Benjie, den Fin ger im Munde haltend. 

0 „Und warum biſt Du uns gefolgt?“ 

„Ich wagte nicht, daheim zu bleiben wegen der 
Konſtabeln,“ erwiederte der Bube. 

„Und was haft Du deun während der Zeit gethan?“ 

„Gethan, Sir? — ich weiß nicht, was Ihr unter 
„Thun“ verſteht; ich habe nichts gethan,“ fagte Venſie; 
da er aber in Redgau ntlets Augen etwas ſah, womit 
ſich nicht ſpaßen ließ, ſo ſetzte er hinzu: „nichts, als 
daß ich dem Mr. Chriſtal Niron aufwartet.)“ 

| „Hum! wirklich?“ murmelte Redgaunklet. — 
„Muß Mr. Niron ſein eigenes Hefolge ins Feld fuͤh⸗ 
ren? — das muß ich doch ſehen.“ 

Er war eben im Begriff, ſeine Unterſuchung fortzu⸗ 
ſetzen, als Nixon ſelbſt init dem Ausdruck aͤngſtlicher Eile 
kam — „der Pater iſt gekemmen,“ ſagte er letſe, und 
die Herren find beiſammen in dem größten Zimmer 
des Hauſes, und wuͤnſchen, Euch zu ſe hen. Druͤben 
iſt auch Euer Neffe, und macht einen Laͤrm, wie ein 
Menſch im Tollhauſe.“ 

„Ich will gleich nach allem ſehen,“ ſagte Redꝛount⸗ 
let; „hat der Pater die Wohnung erhalten, wie ich 
befahl?“ N g 

Shriftel nickte bejahend. 7 

„Nun dann, zum endlichen Verſuche,“ ſagte Reb⸗ 
5 intlet; er faltete feine Haͤnde, blickte aufwaͤrts, Freu: 

gte ſich und nach dieſer frommen Handl: ug (beinahe 
die erſte, die irgend jemand bei ihm bemerkt hatte) Des 
fahl er Nixon, gute Wache zu halten, — „Pferde und 
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Leute auf jeden Fall in Bereitſchaft zu haben, nach ges 
nauer Verwahrung der Gefangenen zu ſehen, ſie aber zu 
gleicher Zeit gut und hoͤflich zu behandeln.“ Nach Er⸗ 
theilung dieſer Befehle gieng er eilig in das Haus. 


Fuͤnftes Kapitel. 


Fortſetzung. 


Redgauntlets erſter Gang war nach dem Zimmer ſei⸗ 
nes Neffen. Er entriegelte die Thuͤre, trat ins Zim⸗ 
mer, und fragte, was er wolle, daß er einen ſo enk⸗ 
ſetzlichen Laͤrmen mache. 

„Ich will meine Freiheit,“ ſagte Darſie, der ſich zu 
einer Leidenſchaftlichkeit hinaufgeſchraubt hatte, in wel⸗ 
cher ſeines Oheims Zorn allen Schrecken fuͤr ihn verlor; 
„Ich will meine Freiheit haben, und der Sicherheit mei⸗ 
nes geliebten Freundes, Alan Fairford, gewiß ſeyn, 
deſſen Stimme ich ſo eben gehoͤrt habe.“ 

„Eure Freiheit ſollt Ihr binnen einer halben Stun⸗ 
de erhalten, — Euer Freund ſoll gleichfalls zu gehoͤriger 
Zeit in Freiheit geſetzt werden, und Ihr ſelbſt ſollt Erlaub⸗ 
niß haben, den Ort ſeines Gewahrſams zu betreten.“ 

„Das genügt mir nicht,“ ſagte Darſie; „ich muß 
meinen Freund augenblicklich ſehen; er iſt hier, und um 
meinetwillen allein in Gefahr; ich habe heftige Aus⸗ 
rufungen und Schwertergeklirr gehoͤrt. Ihr werdet 
nichts über mich gewinnen, wenn ich mich nicht mit 
eigenen Augen von ſeiner Sicherheit uͤberzeuge.“ 

„Arthur, theuerſter Neffe, antwortete Redgauntlet; 
„mach mich nicht raſend! Dein eigenes Schickſal, das 
Deines Hauſes, das von Tauſenden, das von Britan⸗ 
nien ſelbſt, ſtehen in dieſem Augenblick auf der Spitze, 
und Du biſt bloß um die Sicherheit eines armen, 
unbedeutenden Zungendreſchers beſorgt!“ | 
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„Er hat alſe Unrecht erlitten von Euern Haͤnden?“ 
fragte Darſie ſtolz. „Ja, ich weiß es; aber iſt dem ſo, 
jo ſoll ſelöſt unſere Verwandtſchaft Euch nicht ſchuͤtzen.“ 

„Still, Du undankbarer, hartnaͤckiger Thor,“ erwie⸗ 
derte Redgauntlet; „doch halt — wirſt Du zufrieden 
ſeyn, wenn Du dieſen Alan Fairford, Deinen werthge⸗ 
ſchaͤtzten Freund, geſund und wohl ſiehſt? — wirft Du 
zufrieden ſeyn, ſage ich, ihn vollkommen wohl zu ſehen, 
ohne es zu verſuchen, ein Wort mit ihm zu ſprechen? 
— Nehmt meinen Arm denn,“ ſagte Redgauntlet, „und 
Ihr, Nichte Lilias, nehmt den andern; Sir Arthur, 
ſeyd auf Eurer Huth, Euch ordentlich zu betragen!“ 

„Darſie mußte nachgeben, vollkommen überzeugt, daß 
ſein Oheim ihm keine Unterredung mit einem Freunde ge⸗ 
ſtatten wuͤrde, deſſen Einfluß gewiß gegen ſeine ernſtlich⸗ 


ſten Wuͤnſche benutzt werden wuͤrde; einigermaßen war 
er durch die Verſicherung von Fairfords perſoͤnlicher 
Sicherheit zufrieden geſtellt. Fi 
Redgauntlet führte fie durch einige Gänge, (denn das 
Haus war, wie oben bemerkt wurde ſehr unregelmäßig 
und zu verſchiedenen Zeiten gebaut) bis ſie an ein Zim⸗ 
mer kamen, wo ein Mann mit geſchultertem Karabiner 
Wache hielt, aber ſogleich den Schluͤſſel drehte zu ihrem 
Empfang. In dieſem Zimmer fanden fie Alan Fairford 
und den Quaker, augenſcheinlich in tiefem Geſpraͤche mit 
einander. Sie blickten auf, als Redgauntlet und ſeine 
Begleiter eintraten. Alan nahm ſeinen Hut ab, und 
machte eine tiefe Verbeugung, welche die junge Dame, 
die ihn erkannte, obgleich er ſie wegen ihrer Maske nicht 
erkennen konnte, mit einiger Verwirrung erwiederte, | 
welche wahrſcheinlich aus der Erinnerung an den Fühnen 
Schritt, den ſie mit ihrem Beſuche bei ihm gethan : 
hatte, entſtand. Ku 
Darſie wuͤnſchte zu ſprecheu, aber wagte es nicht. 
Sein Oheim allein ſagte: „meine Herrn, ich weiß, Ihr 
ſeyd eben ſo bekuͤmmert um Darſie Latimer, als er es 
um Euch iſt. Ich bin von ihm beauftragt, Euch zu ſagen, 
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daß er ſich fo wohl befindet, als Ihr. Ich hoffe, Ihr 
werdet Euch alle bald treffen. Indeſſen ſollt Ihr, obgleich” 
ich Euch nicht die Freiheit geben kann, in Eurer einſtweili⸗ 
gen Gefangenſchaft ſo gut behandelt werden als moͤglich.“ 
Ohne die Antworten anzuhören, welche der Rechts⸗ 
gelehrte und der Quaker au geben ſich beeilten, gieng er 
weiter, winkte nur zum Abſchied mit der Hand, und ent⸗ 
ernte ih mit der wirklichen und mit der ſcheinbaren 
Dame, die er am Arme führte, durch eine Thüͤre am 
obern Ende des Zimmers, welche eben ſo verſchloſſen und 
bewacht war, wie die, durch welche ſie eingetreten waren. 

Redgauntlet fuͤhrte fie nun zunächſt in ein ſehr klei⸗ 
nes Zimmer, woran, durch eine Wand geſchieden, ein 
größeres graͤnzte; denn fie hörten das Getrappe der 
ſchweren Stiefeln, wie man ſie damals trug, als ob 
mehrere Perſonen auf und ab giengen, und leiſe und 
aͤngſtlich einander zufluͤſterten. s 
„„Hier,“ ſagte Redgauntlet zu feinem Neffen, indem 
er ihn von Reitrock und Maske befreite, „hier gebe ich 
Euch Euch ſelbſt zuruck, und hoffe, daß Ihr alle weibiſche 
Gedauken mit dieſer weiblichen Kleidung ablegt. Erroͤ⸗ 
thet nicht, eine Verkleidung getrigen zu haben, zu der 
ſchon Koͤnige und Helden ihre Zuflucht nehmen mußten. 
Nun wenn weibliche Liſt und weibliche Feigheit ihren 
Weg finden in einem männlichen Buſen, mag derlenige, 
der ſolche Geſinnungen hegt, ſich ewig ſchaͤmen, es gethan 
zu haben. Folgt mir, Lilias bleibt hier; ich will Euch 
nun bei denen einfuͤhren, die ich als Eure Genoßen in 
dem ruhmvollſten Unternehmen zu ſehen hoffe, in dem 
dieſe Hand je ein Schwert gezogen hat.“ 

Darſie hielt an; „Oheim,“ ſagte er, „meine Perſon 
iſt in Eurer Hand; erinnert Euch aber, daß mein Wille 
mein bleibt, Crinnert Euch daran, was ich ſchon geſagt 
habe, was ich jetzt wiederhole, ich will zu keinem wichti⸗ 
gen Entſchluß mich fortdraͤngen laſſen; nur nach voll⸗ 
kemmener Ueberzeugung werde ich einen wichtigen 
Schritt ihan.“ > 3 


en 
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„Du thbrichter Knabe, fannft © 1 Dich über: 3 
zeugen, ohne die Gründe anzuhoͤre; % verſtehen, 
nach denen wir handeln!“! 
Mit dieſen Worten faßte er Darſte am Arme, und 
fuͤhrte ihn in das anſtoßende Gemach, — ein großes Zim⸗ a 
mer, welches zum Theil mit verſchiedenen Handelswaa⸗ 4 
ren, beſe anders mit Contreband gefüllt war; unter Ballen 
und Faͤßer giengen verſchiedene Herren auf und ab, de⸗ 
ren Benehmen und Ausſehen weit uͤber der einfachen 
Neitkleidung ſchienen, die ſte trugen. Eine ernſte und ſin⸗ 
ſtere Beſorglichkeit lag auf den Geſichtern, als ſie ſich bei 
Redgauntlets Eintritt aus ihren beſonderen Gruppen 
um ihn her draͤngten, un id ihn mit einer Formalitaͤt gruͤß⸗ 
ten, welcbe iwas von einer bedeutungsvollen Melau⸗ 
cholie an ſicht trug. Als Darſie im Kreiſe herumſah, glaub⸗ 
te er nur wenig Zuͤge jener kuͤhnen Hoffnung zu entdecken, 
welche Maͤnner bei verzweifelten Unternehmungen zu er⸗ 

uͤllen pflegt, und begann zu glauben, die Verſchwörung 
wuͤrde ſich in ſich ſelbſt auftöß fen, ohne daß er genoͤthigt 
ſeyn wurde, einem ſo heftigen Charakter, wie der ſei⸗ 3 

Res Oheims war, ſich gerade entgegenſetzen, und ei⸗ 
ner Gefahr Preis geben zu muͤſſen, womit eine ſolche 
Widerſetzung verbunden ſeyn mußte. 

Mr. Redgauntlet indeß ſah oder wollte nichts von folz | 
chen Zeichen der Niedergeſchlagenheit unter ſeinen Ge⸗ 
noßen ſehen, ſondern trat ihnen mit froͤhlichem Geſichte 

nd einem war ‚men Willkommen entgegen: „mich freut; 
Euch hier zu finden, Mylord,“ ſagte er, ſich gegen einen | 
ſchlanken jungen Mann gef verbengent; „Ich hoffe, Ihr 

ommt mit den Unterpfaͤndern Eures edlen Vaters von 
| 
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...und ſeinem ganzen loyalen Haufe, — Sir 
Richard, was gibt es Neues im Weſten? Man hat mie 
geſagt, Ihr haͤttet 200 Mann auf den Beinen en 115 
9 unglückliche Ruͤckzug von Derby begann. Wenn die 
weiße Fahne wiederum entfaltet wird, ſo ſoll ſie nicht ſo 
leicht ſch ruͤckwaͤrts wenden, weder durch die Gewalt the 
rer Jeinde, noch die Falſchheit ihrer Freunde — Dr. 
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ſtecken, und es wird begruͤßt werden von allen, welche „ 
die Stuart lieben, und von der noch größern Anzahl, 
welche den Ehurfürſten haſſen. Hier habe ich Briefe 


65 BR * + [2 + 
Sir 9 Richard Glendale unterbrach den Sprecher: 
„wir alle vertrauen auf Eure Tapferkeit und Geſchick⸗ 


lichkeit, — wir bewundern Eure Ausdauer, und wahr⸗ 
ſcheinlich konnte nichts, als Eure angeſtrengten Bernie 
hungen und die durch Euer edles und uneigennuͤtziges 
Benehmen erweckte Nacheiferung ſo viele von uns, die 
zerſtreuten Ueberreſte einer entmuthigten Parthei, be⸗ 
wegen, noch einmal zu einer feierlichen Berathung hier 


zufammen zu kommen; denn ich nehme an, meine 
Herren,“ ſagte er rund um ſich blickend, „daß dieß 
wir eine Berathung iſt.“ 

„Nichts weiter“, ſagte der junge Lord. 


„Nichts weiter“, ſagte Dr. Grumball, ſeine große 


akademiſche Peruͤcke ſchüttel nd, 
Und „nur eine Berathung“ war das Echo der andern. 


Redgauntlet biß ſich in die Lippen. „Ich hatte ge⸗ 


hofft,“ ſagte er, „die Unterredungen, die ich mit den 
meiſten von Euch von Zeit zu Zeit hielt, ſollten etwas 
beſſeres zur Meise gebracht haben, als Eure Worte an⸗ 


deuten, und glaubte, wir koͤnnten hier eben ſowohl aus⸗ 


fuͤhren, als berathen; wir ſind ja vorbereitet. Ich kann 

mit einem Winke fünfhundert Mann aufſtellen.“ 
„Fuͤnfhundert Mann!“ ſagte einer der Squires 

aus Wallis; „Gott ſteh' uns bei! was koͤnnten denn 

500 Mann thun?“ 

„Was das Zuͤndkraut bei der Kanone thut, Mr. 


5 th, antwortete Nedga untlet; „es ſetzt uns in 


den Stand Carlisle zu nehmen, und Ihr wißt, was 
unſere Freunde in dieſem Falle ‚verfprochen haben.“ 


„Ja, aber,“ ſagte der junge Edelmann; „Ihr muͤßt 


uns nicht an ſchnell fortreißen, Mr. Nedeaunilet, wir 


meinens, glaub e ich, alle ſo redlich und treu mit der Sa- 
che, als Ihr, aber wir wollen uns nich bt blindleng 8 fort: _ 
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treiben laſſen. Wir find uns und unſern Familien fo: 
wohl, als denen, die wir hier zu vertreten ermaͤchtigt 
ſind, Vorſicht in dieſer Sache ſchuldig.“ 

„Wer reißt Euch denn fort, Mplord? Wer wuͤrde 
dieſe Verſammlung blindlings vorwaͤrts treiben wollen? 
Ich verſtehe Euer Herrlichkeit nicht,“ ſagte Redgauntlet. 

„Nun,“ ſagte Sir Richard Glendale, „laßt uns nur 
nicht den alten Vorwurf verdienen, daß wir unter uns 
ſelbſt nicht einig ſind. Was Mylord meint, Redgaunt⸗ 
let, iſt, daß wir dieſen Morgen gehoͤrt haben, es ſey 
ungewiß, ob Ihr die Leute aufbringen koͤnnt, worauf 
Ihr rechnet. Euer Landsmann, Mr. Mac Kellar ſchien 
gerade vor Eurem Eintritt zu zweifeln, ob ſich Eure 
Leute ſammeln würden, wenn Ihr nicht die Vollmacht 
Eures Neffen aufweiſen kennt.“ 

„Ich moͤchte fragen,“ erwiederte Redgauntlet,“ wel⸗ 
ches Recht Mac⸗Kellar, oder irgend jemand hat, daran 
zu zweifeln, ob ich meine Verſprechungen erfuͤllen koͤnn⸗ 
te? — Aber unſere Hoffnungen beſtehen in der Einig⸗ 
keit. — Hier iſt mein Neffe. — Meine Herrn, ich 
ſtelle Euch meinen Verwandten, Sir Arthur Darſie 
Redgauntlet von Redgauntlet, vor.“ 

„Meine Herrn,“ ſagte Darſie mit klopfender Bruſt, 
denn er fuͤhlte ſich in einer ſehr peinlichen Lage; „er⸗ 
laubt mir, daß ich den Ausdruck meiner Geſinnungen 
uͤber dieſen wichtigen Gegenſtand aufſchiebe, bis ich 
die Meinung der Verſammlung vernommen habe.“ 

„Fahrt fort in Euern Berathungen, meine Herrn,“ 
ſagte Redgauntlet; „ich will meinem Neffen ſolche 
Gruͤnde zur Beruhigung vorhalten, daß alle Bedenk⸗ 
lichkeiten ſchwinden, die feinen Geiſt noch umnebeln.“ 

Dr. Grumball huſtete, ſchuͤttelte feine ambroſiſchen 
Locken, und redete die Verſammlung an: „die Grund⸗ 
füge Orfords find wohl bekannt, da fie von Allen zuletzt 
ſich dem Uſurpator hingab, — da ſie durch ihr gebietendes 
Anſehen die gotteslaͤſterlichen, atheiſtiſchen und anarchi⸗ 
ſchen Lehrſaͤtze Lockes und anderer Verfuͤhrer des oͤffent⸗ 
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lichen Geiſtes verdammte. Orford wird Menſchen, Geld 
und Anſehen fuͤr die Sache des rechtmaͤßigen Monarchen 


hingeben. Aber wir ſind oft betrogen worden von frem⸗ 
den Mächten, die unſern Eifer benutzten, um buͤrgerliche 
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5 


* 


” 


Uneinigkeiten zu erregen, aber nicht zum Vortheil un: 
ſeres geſegneten, obwohl verbannten Monarchen, ſon⸗ 


dern um Unruhen anzuzetteln, wobei fie gewinnen, und 


wir zu Grunde gehen. Oxford wird ſich daher nicht er⸗ 


heben, wenn nicht unſer Souverain ſelbſt kommt, um 


unſere Treue in Anſpruch zu nehmen, in welchem Falle 
Gott verhuͤte, daß wir ihm unſern vollſtaͤndigſten Ge⸗ 


horſam verſagen ſollten.“ 


„Das iſt ein guter Rath,“ ſagte Mr. Meredith. 


„In Wahrheit,“ ſagte Sir Richard Glendale, „das 
iſt der wahre Schlußſtein unſeres Unternehmens, und 
die einzige Bedingung, unter der ich ſelbſt, und andere 
je daran gedacht haben, die Waffen zu ergreifen. Kein 
Aufſtand, wenn nicht Karl Eduard ſelbſt an der Spitze iſt, 


Ss 


wird langer dauern, als bis eine einzige Compagnie 


Rothroͤcke aufmarſchiert, um fie zu zerſtreuen.“ 


„Das iſt auch meine Meinung und die meiner gan⸗ 


zen Familie,“ ſagte der oben erwaͤhnte junge Edelmann; 
und ich geſtehe, daß ich etwas erſtaunt bin, zu einer 


fo gefaͤhrlichen Zuſammenkunft aufgefordert worden zu 
ſeyn, ehe über dieſen wichtigſten Praͤliminarpunkt ir⸗ 


gend etwas beſtimmt iſt.“ 


„Verzeiht, Mylord,“ ſagte Redgaunlet, „ich bin 


nicht ſo ungerecht, weder gegen mich, noch gegen meine 
Freunde: — ich hatte ohne die groͤßte Gefahr einer Ent⸗ 
deckung keine Mittel, unſern entferntern Verbuͤndeten 


mitzutheilen, was einigen meiner ehrenwerthen Freun⸗ 


de bekannt iſt. So muthig und entſchloſſen, wie vor 


zwanzig Jahren, wo er ſich in die Wildniſſe von Moidart 


warf, hat Karl Eduard ſogleich die Wuͤnſche feiner ges 
treuen Unterthanen erfuͤllt. Karl Eduard iſt in dieſem 


Lande, — Karl Eduard iſt in dieſem Haufe! — Karl 


Eduard wartet nur auf Euern jetzigen Eukſchluß, um die 
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Huldigung derjenigen zu empfangen, die ſich ſtets feine 
treuen Vaſallen genannt haben. Der, welcher jetzt ſei⸗ 
ne Gesinnung ändert, muß es unter den Augen ſeines 
Souverains thun. 57 
Hier eutſtand eine tiefe Pauſe; diejenigen Verſchwo⸗ 
renen, welche die bloße Gewohnheit oder der Wunſch, 
ihren Geſinnungen treu zu bleiben, in die Sache verwik⸗ 
kelt hatten, ſahen jetzt mit Schrecken ihren Ruͤckzug ab⸗ 
geſchnitten, und andere, welche die vorgeſchlagene Un⸗ 
ternehmung in der Ferne als hoffnungsreich angeſehen 
hatten, zitterten, als der Augenblick, wirklich daran 
Theil zu nehmen, fo unerwartet und faſt unvermeid: 
lich fie uͤberraſchte. 50 
„Wie nun, Mylords und meine Herrn!“ ſagte Red⸗ 
gauntlet; „iſt es Freude und Entzuͤcken, das Euch ſtumm 
macht. Wo iſt das freudige Willkommen, das unſerem 
rechtmaͤßigen Koͤnig dargebracht werden ſollte, der zum 
zweitenmal ſeine Perſon der Sorge ſeiner Unterthanen 
anvertraute, unabgeſchreckt durch die ſchrecklichen Gefah⸗ 
ren und Entbehrungen feiner erſten Unternehmung? 
Ich hoffe, hier iſt kein Edelmann, der nicht bereit wäre, 
in feines Farſten Gegenwart das Pfand der Treue 
einzulofen, das er in feiner Abweſenheit anbot?“ f 

„Ich wenigſtens,“ ſagte der junge Edelmann ent⸗ 
ſchloſſen und die Hand am Schwert, will dieſer Feig⸗ 
ling nicht ſeyn. Wenn Karl an dieſe Ufer gekommen 
iſt, fo will ich zuerſt ihn dewinkommen, und Leben 
und Vermoͤgen ſeinem Dienſte weihen.“ 

„Bei Gott,“ ſagte Mr. Merodith, „ich ſehe, daß 
uns Mr. Redgauntlet nichts anders zu thun uͤbrig 
gelaſſen hat.“ 

„Halt,“ ſagte Summertrees, „da iſt noch eine an⸗ 
dere Frage. Hat er irgend einen von den iriſchen 
Raͤubern mitgebracht, welche unſerem letzten glorrei⸗ 

chen Unternehmen den Hals brachen?“ 

„Nicht einen Mann davon,“ ſagte Redgauntlet. 

„Ich hoffe,“ ſagte Dr. Grumball, „daß keine katho⸗ 
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liſchen Prieſter in feiner Gefellfchaft ſind. Ich will mich 
zwar nicht in die Gewiſſensſachen meines Souverains 
miſchen, aber als ein unwuͤrdiger Sohn der engli⸗ 
ſchen Kirche iſt es meine Pflicht, ihre Sicherheit in 
Acht zu nehmen.“ 8 

„Kein papiſtiſcher Hund oder Kaze iſt hier, welche 
um Sr. Majeſtaͤt bellen oder miauen koͤnnte,“ ſagte Red⸗ 
gauntlet. „Selbſt der alte Schaftesbury konnte ſich kei⸗ 
nen Fuͤrſten wuͤnſchen, der fo von Papiſterei frei waͤre, 
— welches jedoch vielleicht nicht die ſchlechteſte Religion 
in der Welt waͤre. — Noch mehr Bedenklichkeiten, Ihr 
Herrn? laſſen ſich keine haltboreren Gründe auffinden, 
um der Erfuͤllung unſerer Pflicht und der Vollziehung 
unſerer Eide und Verſprechungen auszuweichen? Unter⸗ 
deſſen wartet Euer Koͤnig auf Eure Erklaͤrung, bei mei⸗ 
ner Treue! er hat einen froſtigen Empfang!“ 

„Redgauutlet,“ ſagte Sir Richard Glendale ruhig, 
„Eure Vorwürfe ſollen mich zu nichts bewegen, was 
meine Vernunft nicht billigt. Daß ich meine Verpflich⸗ 
tung ſowohl beachte, als Ihr, iſt daraus klar, daß ich 
hier bin, bereit, fie mit meinem Blute zu beſiegeln. 
Aber iſt der Konig wirklich hier ohne alle Begleitung 
eingetroffen?“ 5 5 N 

„Er hat keinen Mann bei ſich außer den jungen 
als Adjutanten und einen einzigen Kammerdiener.“ 

„Keinen Mann, — aber, Redgauntlet, ſo wahr Ihr 
ein Edelmann ſeyd, hat er kein Weib bei ſich?“ f 

Redgauntlet ſchlug ſeine Augen zu Boden, und 
ſagte: „es thut mir leid, ja ſagen zu muͤſſen.“ 

Die Geſellſchaft blickte einander an, und blieb einen 
Augenblick ſchweigend. Endlich fuhr Sir Richard fort: 
„Ich brauche Euch, Redgauntlet, nicht zu widerholen, 
was die wohlbegruͤndete Meinung der Freunde Sr. Ma⸗ 
jeſtaͤt in Hinſicht auf dieſe ungluͤckliche Verbindung iſt; 
es iſt nur Ein Gedanke, Eine Geſinnung unter uns 
uͤber dieſen Gegenſtand. Darf ich annehmen, daß un⸗ 
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fere unterthänigen Vorſtellungen durch Euch, Sir, 
dem König mitgetheilt worden ſind?“ 
„In den nehmlichen ſtarken Ausdrucken, in denen 
fie ausgeſprochen wurden,“ erwiederte Nedgaunttef; 
„ich liebe Sr. Majeſtaͤt Sache mehr, als ich fein 
Mißfallen fuͤrchte.“ j 
„Offenbar aber haben unfere demuͤthigen Vorſtellun⸗ 
gen keine Wirkung gehabt. Dieſe Dame, die ſich in ſein 
Herz geſchlichen, hat eine Schweſter am Hofe des Chur⸗ 
fuͤrſten von Hannover, und wir wiſſen wohl, daß er jede, 
auch die geheimſte Mittheilung von uns ihr anvertraut.“ 
„Varium et mutabile semper foemina,“ ſagte Dr. 
Grumball. 7 g 
„Sie ſteckt ihre Geheimniſſe in ihren Arbeitsbeu⸗ 
tel,“ ſagte Maxwell, „und da fliegen fe heraus, wenn 
fie ihn öffnet, Wenn ich gehangen werden ſoll, fo 
wuͤnſchte ich doch an einen beſſern Strick zu kommen, 
als der aus den Baͤndern einer — gedreht iſt.“ 
„Seyd auch Ihr ein feiger Abtruͤnniger, Mar: 
well?“ ſagte Redgauntlet fluͤſternd. 
„Ich nicht,“ erwiederte Maxwell; „laßt uns darum 
fechten, und fie gewinnen durch unſere Arbeit; aber 
betrogen zu werden von einer — —, wie dieſe — — “ 
„Maͤßigt Euch, Ihr Herrn,“ ſagte Redgauntlet;. 
„die Schwachheit, uͤber die Ihr Euch betlagr, iſt ſtets die 
der Koͤnige und Helden geweſen; gewiß wird der König 
auf die unterthaͤnige Bitte ſeiner beſten Diener ſie uͤber⸗ 
winden, und wenn er ſie bereit ſieht, ihr Alles in ſeiner 
Sache zu wagen auf die leichte Bedingung hin, die Ge⸗ 
ſellſchaft einer geliebten Frau aufzugeben, deren er, wie 
mir ſcheint, ſeit einiger Zeit ſelbſt überdruͤßig geworden 
iſt. Laßt uns ihn aber mit unſerem gutgemeinten Eifer 

icht zu ſchnell draͤngen. Er hat einen fuͤrſtlichen Wil⸗ 
len, wie es ſeiner fuͤrſtlichen Geburt zukommt, und wir, 
meine Herrn, die wir Ropaliſten find, ſollten doch die 
letzten ſeyn, aus den Umſtaͤnden Vortheil zu ziehen, die 
Ausübung deſſelben zu beſchraͤnken. Ich bin fo erſtaunt 
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und betroffen, als Ihr ſeyn koͤnnt, daß er ſie auf diefer 
Seife zur Gefaͤhrtin nahm, und dadurch die Gefahr des 
Verraths und der Entdeckung vermehrte. Laßt uns edel⸗ 
muͤthig handeln gegen unſern Souverain, und wenn 
wir gezeigt haben, was wir fuͤr ihn thun wollen, ſo 
werden wir beſſer im Stande ſeyn zu beſtimmen, was 
wir von ihm als Opfer fordern ſollen.“ 

„Es iſt doch in der That Schade,“ ſagte Mac⸗ „Ke 
lar, „daß ſo viele wackere Edelleute hier verſammelt 
ſind, und wieder aus einander gehen ſollen ohne ei⸗ 

nen Schwertſchlag.“ 

„Ich wuͤrde dieſes Herren Meinung ſeyn,“ ſagte 
Lord. . . . „haͤtte ich blos mein Leben zu verlieren, 
aber ich geſtehe offen, daß, wenn die Bedingungen, 
5 5 denen meine Fa milie beitrat, in dieſem Falle 
Unerfuͤllt bleiben, ich nicht das ganze Vermögen uns 
ſeres Haufes an die „zweifelhafte Treue eines liſtigen 

Weibes wagen mag.“ 

„Es thut mir Leid zu ſehen,“ ſagte Redaauntlet, „daß 
Ener Herrlichkeit einen Weg einſchlaͤgt, der eher Euers 
Hauſes Reichthum ſichert, als ſeine Ehre vermehrt. 2 

„Wie ſoll ich dieſe Sprache verſtehen, Sir?“ ſag⸗ 
te der junge Edelmann ſtolz. f Se 

„Nein, meine Herrn, abt t Freunde keinen Streit be⸗ 
ginnen,“ ſagte Dr. Grumball vermittelnd; „wir alle 
ſind voll Eifer für die Sache, aber in der That, ebwohl 
ich welk, was die Großen in dieſen Gegenſtaͤnden fuͤr ei⸗ 
ne Freiheit in Anſpruch nehmen, und ich auch darin 
gebührend nachſehe, ſo Bien es ſich doch in der That nicht 
für einen Fuͤrſten, der die Treue der Kirche von England 
in Anſpruch nimmt, in ſolchem Geſchaͤfte in ſolcher Be⸗ 
gleitung anzukommen, — sim non caste, eaute tamen.“ 

„Ich wundere mich, wie die Kirche von England 
ihrem luſtigen alten Namensvetter ſo zugethan ze 
ſagte Redgauntlet. 

Sir Richard Glendale nahm ſodann die Frage au 
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als ein Mann, deſſen Anſehen und Erfahrung ihm 
ein Recht gab mit Nachdruck zu ſprechen. ) 
Wir haben keine Zeit zu verlieren,“ fagte er; „wir 
muͤſſen uns entſchlieſſen, was wir thun wollen. Ich fühle 
fo ſehr, wie Ihr, Mr. Redgauntlet, was für ein delika⸗ 
ter Punkt es iſt, mit unſerem Souverain in ſeiner jetzi⸗ 
gen Lage zu unterhandeln. Aber ich muß eben ſo an den 
gaͤnzlichen Sturz der Sache, an den Guͤterverluſt und 
das Blutvergießen denken, das un er feinen Anhängern 
ſtatt finden wird, und dieß alles blos durch die Bethoͤ⸗ 
rung, mit der er einem Weibe anhaͤngt, das von dem 
jetzigen Miniſter beſoldet iſt, wie ſie vor Jahren in 
Walpoles Solde ſtand. Laßt Sr. Majeſtaͤt ſie auf den 
Continent zuruͤckſenden, und das Schwert, an das ich 
jetzt meine Hand lege, ſoll augenblicklich entbloͤßt werden, 
und, wie ich hoffe, noch viele hundert im nehmlichen 
Augenblick.“ l 


‚Die übrigen druͤckten ihre 1 Zuſtimmung zu 
TR 


dem aus, was Sir Richard GlcFhle geſagt hatte. 
Ich ſehe, Ihr habt Euern Entſchluß gefaßt, meine 
Herrn,“ ſagte Redgauntlet; „aber nicht weislich nach 
meiner Anſicht, weil ich glaube, daß Ihr durch ein mil⸗ 
deres und edelmuͤthigeres Benehmen weiter die Sache 
gefuͤhrt haben wuͤrdet, welche ich fuͤr eben ſo wuͤnſchens⸗ 
werth halte, als Ihr. Aber was iſt zu thun, wenn Karl 
mit der Unbeugſamkeit ſeines Großvaters Euer Verlan⸗ 
gen nicht erfüllt? Wollt Ihr ihn dann feinem Schick⸗ 
ſal uͤberlaſſen.“ rn a 
„Gott verhuͤte!“ fagte Sir Richard haſtig; „und 
Gott vergebe Euch, daß Ihr fo was habt denken konnen. 
Nein! Ich fuͤr meine Perſon will mit aller Ergebenheit 
und Unterthaͤnigkeit Ihn wieder zu feinem Schiff zuruͤck⸗ 
bringen, und mit meinem Leben gegen jeden Angreifer 
vertheidigen. Aber wenn ich ſeine Segel ausgebreitet 
ſehe, ſo wird denn das naͤchſte ſeyn, daß ich fuͤr meine 
eigene Sicherheit ſorge, indem ich mich nach meiner Hei⸗ 
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math zuruͤckziehe; ſollte aber, wie es nur zu wahrſchein⸗ 
lich iſt, unſer Vorhaben ruchbar geworden ſeyn, fo über: 
gebe ich mich dem naͤchſten Friedensrichter, und ſtelle 
Sicherheit, daß ich hernach ruhig leben, und mich der 
herrſchenden Gewalt unterwerfen will.“ } 

Wiederum bezeugten die Uebrigen ihre Ueberein⸗ 
ſtimmung mit der Meinung des Sprechers. | 

„Nun denn, meine Herrn,“ ſagte Redgauntlet; „ich 
will mich der Meinung keines von Euch widerſetzen, und 
ich muß Euch die Gerechtigkeit widerfahren laſſen, daß 
der Koͤnig in dieſem Falle eine Bedingung nicht erfuͤllt 
hat, die ihm in ganz beſtimmten Ausdrucken vorgelegt 
worden iſt. Die Frage iſt nun, wer ſoll ihn mit dem Er⸗ 
gebniß unſerer Zuſammenkunft bekannt machen? denn 
ich nehme an, Ihr werdet ihm nicht in Geſammtheit auf⸗ 
warten wollen, um ihm den Vorſchlag zu machen, daß 
er als Preiß unſerer Treue eine Perſon aus ſeiner 
Familie entlaſſen ſoll.“ 

„Ich denke, Mr. Redgauntlet ſollte dieſe Eroͤff⸗ 
nung machen,“ ſagte Lord — —, da er zweifelsohne 
unſern Vorſtellungen Gerechtigkeit hat widerfahren laſ⸗ 
ſen, indem er ſie dem Koͤnig mittheilte, ſo kann nie⸗ 
mand mit ſolchem Nachdrucke die natuͤrlichen und un⸗ 
vermeidlichen Folgen darſtellen, wenn jene nicht beach⸗ 
tet werden.“ N 4 184 

„Ich aber denke, daß jene, welche den Einwurf ma⸗ 
chen, ihn auch vortragen muͤſſen. Denn ich bin verſi⸗ 
chert, der Koͤnig wird es kaum glauben, wenn es ihm 
nicht der Erbe des lojalen Hauſes von B.. . ver: 
ſichert, daß er der erſte iſt, der ſeinem Verſprechen 
Kuszuweichen ſucht, ſich an ihn anzuſchließen.“ 

„Ausweichen, Sir,“ erwiederte Lord — — ſtolz. 
„Ich habe ſchon zu viel von Euch ertragen, und dieß 
will ich nicht dulden. Vergoͤnnt mir Eure Begleitung 
dort nach den Duͤnen.“ — 

Redgauntlet lachte veraͤchtlich, und war im Begriff, 
dem feurigen jungen Manne zu folgen, als Sir Richard 
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wiederum dazwiſchen trat. „Wollen wir denn,“ ſagte 
er, „das letzte Zeichen der Aufloͤſung unſerer Parthei ge⸗ 
ben, indem wir unſere Schwerdter gegen einander. Feb: 
ren? — Seyd ruhig, Lord — —; beiſolchen Zuſammen⸗ 
Fünften muß vieles ohne Folgen vorüber gehen, was an⸗ 
derwärts ſtets zur Ausforderung führte. Es gibt ein 
Privilegium der Partheien, wie des Parlaments; man 
kann in dringenden Faͤllen die Worte nicht waͤgen. Meine 
Herrn, wollt Ihr mein Vertrauen auf mich ſo weit aus⸗ 
dehnen, ſo will ich Sr. Majeſtaͤt aufwarten, und ich 
hoffe, Mplord — — und Mr. Redgauntlet werden 
mich begleiten. Ich hoffe, die unangenehme Sache ſolk 
zu aller Zufriedenheit ſich aufloͤſen, und wir werden durch 
nichts gehindert ſeyn, unſerem Souverain unfere Puls 
digung ohne Einſchraͤnkung darzubringen; ich werde ſo⸗ 
dann der erſte ſeyn, in dieſem gerechten Kampfe al⸗ 
les aufs Spiel zu ſetzen.“ 4 

Redgauntlet ſchritt auf einmal vorwaͤrts, und ſagte: 
„Mylord, wenn mein Eifer mich etwas ſagen ließ, das 
im geringſten beleidigend war, ſo wuͤnſche ich es nicht 
geſagt zu haben, und bitte Euch um Verzeihung, Ein 
Edelmann kann nicht mehr thun.“ 

„Ich hätte nicht einmal fo viel von Mr. Redgauntlet 
verlaugen koͤnnen,“ ſagte der junge Edelmann, willig 
Redgauntlets dargebotene Hand ergreiſend. „Ich weiß 
keinen Menſchen, von dem ich ohne ein Gefuͤhl von Her⸗ 
e ſo viel Tadel ertragen koͤnnte, als von 
ihm.“ | 


„Lußt mich alſo hoffen, daß Ihr mit Sir Richard 
und mir zur Aufwartung gehen werdet. Euer war⸗ 
mes Blut wird unſern Eifer befeuern, unſere kaͤltere 
Ueberlegung Eure Hitze maͤßigen.“ 

Der junge Lord laͤchelte, und ſchuͤttelte feine Hand. 
„Ach! Mr. Redgauntlet,“ ſagte er; „ich bin beſchaͤmt, 
ſagen zu muͤſſen, daß Ihr an Eifer uns alle uͤbertrefft; 
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ich will dieſe Sendung nicht ablehnen, wenn Ihr Sir 
Arthur, Euerm Neffen, geſtattet, uns zu begleiten.“ 

„Mein Neffe!“ ſagte Redgauntlet, und ſchien ei⸗ 
nen Augenblick unentſchloſſen. „Ganz gewiß. Ich 
hoffe,“ ſagte er mit einem Blick auf Darſie, „er wird 
mit Geſinnungen vor ſeinem Fuͤrſten erſcheinen, wie 
ſie der Gelegenheit angemeſſen ſind.“ 

Es ſchien aber, er hätte lieber Darſte zuruͤckgelaſſen, 
wenn ihm nicht die Befuͤrchtung gekommen waͤre, die 
unentſchloßenen Verbuͤndeten wuͤrden in ſeiner Abweſen⸗ 
heit einen Einfluß auf ihn, oder er auf ſie aͤußern. 

„Ich will gehen,“ fagte, Redgauntlet, „und um 
Gehoͤr bitten.“ 

In einem Augenblick kehrte er zuruͤck, und deutete 
ohne zu ſprechen, dem jungen Edelmann an, vorguszu⸗ 
gehen. Ihm folgten Sir Richard Glendale und Dachie, 
Redgauntlet ſchloß den Zug. Ein kurzer Gang und ei⸗ 
ne kleine Treppe führten zu der Thuͤre des einſtweiligen 
Audienzzimmers, in welchem der koͤnigliche Wanderer 
ihre Huldigung empfangen ſollte. Es war der obere 
Raum eines jener Bauernhaͤuſer, die einen Anhang zu 
dem alten Gaſthof ausmachten, aͤrmlich ausgerüftet, ſtau⸗ 
big und in Unordnung; denn fuͤr ſo unbedachtſam man 
das Unternehmen auch anfehen mochte, fo hatte man doch 
Sorge getragen, die Aufmerkſamkeit der Fremden nicht 
durch beſondere Anordnungen fuͤr die Bequemlichkeit des 
Fuͤrſten zu erregen. Er ſaß, als die Abgeordneten, ſeiner 
noch ubrigen gebliebenen Anhaͤnger eintraten, und als er 
ſich erhob, vorwaͤrts kam, und ſich verbeugte, um ihre 
Begruͤßung zu erwiedern, ſo that er dieß mit einer ſo wuͤr⸗ 
devollen Artigkeit, daß fie den Mangel des außeren 
Pomys erſetzte, und die elende Bauernſtube ſich in einen 
der Veranlaſſung wuͤrdigen Salon verwandelte. 

Es iſt unnoͤthig hinzuzufügen, daß es die nehmliche 
Per ſon war, die der Leſer ſchon unter dem Namen Pater 
Buonaventura kennt. Seine Kleidung war die nehmli⸗ 
che, die er damals trug, außer einem weiten Reitrock, 
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unter dem er ftatt des kleinen Degens ein zu Hieb und 
Stoß gerechtes Schwert trug und ein Paar Piſtolen. 
Redgauntlet ſtellte ihm nach und nach den jungen 
Lord — — und feinen Verwandten Sir Arthur Dar⸗ 
ſie Redgauntlet vor, welcher zitterte, als er ſich ver⸗ 
beugte, und des Fremden Hand kuͤßte, denn er ſah ſich 
zu ſeinem Erſtaunen in eine Handlung des Hochverraths 
hereingeriſſen, die zu vermeiden er kein Mittel wußte. 
Sir Richard Glendale ſchien Karl Eduard perſon⸗ 
lich bekannt, welcher ihn mit einer Miſchung ven 
Wuͤrde und Liebe empfieng, und die Thraͤnen mit zu 
empfinden ſchien, die dem Edelmann in die Augen 
traten, als er Sr. Majeſtaͤt in ſeinem angeſtammten 
Reiche willkommen hieß. 8 
„Ja, mein guter Sir Richard,“ ſagte der ungluͤckli⸗ 
che Fuͤrſt in einem melancholiſchen, doch entſchloſſenen 
Tone, „Karl Eduard iſt noch einmal bei ſeinen Freun⸗ 
den, — vielleicht nicht mit ſeinen fruͤhern froͤhlichen 
Hoffnungen, welche die Gefahr verringerten, aber mit 
der nehmlichen Verachtung des ſchlimmſten, was ihm 
begegnen kann, wenn er ſeine und ſeines Vaterlands 
Rechte geltend macht.“ . 
Ich freue mich, Sir, und doch — ach! ich muß 
auch trauern, Euch noch einmal an den brittiſchen 
Kuͤſten zu ſehen,“ ſagte Sir Richard Glendale; er 
hielt inne, die widerſprechendſten Empfindungen hin⸗ 
derten ihn, weiter fortzufahren. 
„Es iſt der Ruf meines treuen und leidenden Volks, 
der allein mich bewegen konnte, noch einmal das Schwert 
ergreifen. Mas mich betrifft, Sir Richard, wenn 
ich bedachte, wie viele meiner lojalen und ergebenen 
Freunde durch das Schwert und die Acht fielen, oder arm 
und vernachlaßigt in fremdem Lande ſtarben, fo. ſchwur 
ich oft, daß keine Ausſicht auf perſoͤnliche Vergrößerung 
mich je wieder perleiten ſollte, einen Titel geltend zu ma⸗ 
chen, der meinen Anhängern fo theuer zu ſtehen kam. 
Aber feit fojviele wuͤrdige und ehrenwerthe Männer der 
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Meinung ſind, daß die Sache Englands und Schottlands 
mit der Karl Stuarts verkettet ſey, ſo muß ich ihrem 
tapfern Beispiele folgen, alle andern Betrachtungen zur 
Seite legen, und noch einmal als ihr Befreier auftreten. 
Ich bin indeſſen auf Eure Einladung hieher gekommen, 
And da Ihr ſo vollſtaͤndig mit den Umſtaͤnden bekannt ſeyn 
müßt, denen mich meine Abweſenheit voͤllig fremd ge⸗ 
macht hat; fo muß ich ein blindes Werkzeug in den Huns 
den meiner Freunde ſeyn. Ich weiß wohl, daß ich mich 
nie redlichern Herzen und verſtaͤndigern Köpfen anver⸗ 
trauen kann, als Herries Redgauntlet und Sir Richard 
Glendale. Gebt mir alſo einen Rath, wie ich verfahren 
ſoll, und entſcheidet über das Schickſal Karl Eduards.“ 

Redgauntlet blickte auf Sir Richard, als wollte er 
ſagen: „koͤnnt Ihr in einem Augenblick, wie dieſer, auf 
einer unweſentlichen und unangenehmen Bedingung be⸗ 
ſtehen?“ Und der andere ſchuͤttelte fein Haupt, und blick⸗ 
te nieder, als wire fein Entſchluß unverändert, und als 
fuͤhle er dennoch ganz das Delikate dieſer Lage. 

Es entſtand eine Pauſe, welche durch den unglückli⸗ 
chen Keprafentanten einer ungluͤcklichen Dynaſtie mit ei⸗ 
nem Anſchein von gereizter Stimmung endlich unterbro⸗ 
chen wurde. „Es iſt ſonderbar, meine Herrn,“ ſagte 
er; „Ihr habt mich aus dem Schoße meiner Familie 
herbeigerufen an die Spitze einer zweifelhaften und ge⸗ 
fahrvollen Unternehmung, und nun, da ich komme, 
ſcheint. Ihr ſelbſt noch unentſchloſſen. Ich hatte dieß 
nicht von zwei folchen Maͤnnern erwartet.“ 

„Was mich betrifft, Sir,“ ſagte Redgauntlet, 
„der Stahl meines Schwertes iſt nicht zuverlaͤßiger, 
als meine Geſinnung und Denkart.“ . 

„Myplords — — — und meine ſind es nicht mine 
der,“ ſagte Sir Richard, „aber Ihr wart beauftragt, 
Mr. Nedgauntlet, Sr. Majeſtaͤt unſer Begehren in 
Verbindung mit einigen Bedingungen vorzutragen.“ 

„Und ich entledigte mich meiner Pflicht gegen Sr. 
Majeſtaͤt und Euch,“ ſagte Redgauntlet. 
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ich achtete auf Feine Bedingung, meine Herrn“ 
ſagte ihr König mit Wuͤrde, „außer auf die, welche mich 
berief, meine Rechte in Perſon zu behaupten. Die ha⸗ 
be ich erfüllt mit nicht gewöhnlicher Gefahr. Hier ſtehe 
ich, mein Wort zu halten, und erwarte nun von Euch, 
daß Ihr dem Eurigen getreu ſeyd.“ 

„Es war aber noch etwas in unſerem Vorſchlage, 
oder hätte es wenigſtens ſeyn ſollen, wenn Ew. Majeſtaͤt 
erlauben. Es war eine Bedingung damit verknüpft.“ 

„Ich ſah ſie nicht,“ antwortete Karl ihn unterbre⸗ 
chend. „Aus Liebe gegen die edlen Herzen, die ich ſo 
hoch achte, wollte ich nichts leſen oder ſehen, was meine 
Liebe oder Achtung gegen ſie hatte vermindern koͤnnen. 
Bedingungen koͤnnen nicht ſtatt finden zwiſchen Fuͤrſt 
und Unterthanen.“ 5 Ne 
„Sir“, ſagte Redgauntlet auf ein Knie niederſin⸗ 
kend; „ich leſe auf Sir Richards Geſicht, er mißt mir 
die Schuld bei daß Ew. Majeſtaͤt nicht zu wiſſen ſcheinen, 
was Ihre Unterthanen Ew. Majeſtaͤt mitgetheilt zu ſe⸗ 
hen wuͤnſchte. Um des Himmels willen! um aller mei⸗ 
ner fruͤhern Dienſte und Leiden willen, laßt nicht dieſen 

Flecken auf meiner Ehre. Die Note Numero D., wo⸗ 
von diß hier eine Abſchrift iſt, bezog ſich auf den unange⸗ 
nehmen Gegenſtand, auf welchen Sir Richard wiede⸗ 
rum Eure Aufmerkſamkeit richtet.“ 4 

„Ihr drängt mir,“ ſagte der Fuͤrſt hoch erroͤthend, 

Erinnerunger auf, die ich gerne aus meinem Gedaͤchtniß 
verbannt hatte da ich fie Eurem Charakter für fremd 
halte. Ich glaubte nicht, daß meine getreuen Untertha⸗ 
nen, ſo kleinlich denken wuͤrden, um meine gedruͤckten 
Umſtaͤnde zu benuͤtzen, ſich in meine hauslichen Angeles 
genheiten zu draͤngen, und mit ihrem Koͤnig über Dinge 
zu unterhandeln, worin die geringſten Menſchen das 
Recht haben, nach eigenem Willen Bi handeln. In 
Staatsangelegenheiten und in öffentlichen Geſchäften 
werde ich mich durch die Auſichten meiner weiſeſten Raͤthe 
leiten lgllen, wie es einem Sure zukommt, was tu 
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perſonlichen Neigungen und meine haͤuslichen Angele⸗ 
genheiten betrifft, da nehme ich die nehmliche Willens⸗ 
freiheit in Anſpruch, die ich allen meinen Unterthanen 
geſtatte, und ohne welche eine Krone weniger werth 
wäre, als eine Bettlermuze.“ 

„Erlauben Ew. Majeftät,” ſagte Sir Richard Glen⸗ 
tale; „ich ſehe, es iſt mein Loos, gegen meinen Willen 
Wahrheiten zu ſagen; aber glaubt mir, ich thue es mit 
eben ſo großem Bedauern, als mit t tiefer Ehrfurcht. Es 
iſt wahr, wir haben Euch an die Spize einer maͤchtigen 
Unternehmung⸗gerufen, und Ew. Majeſtaͤt hab en einge: 
willigt, unſer Fuhrer zu werden, die Ehre der Sicher⸗ 
heit vorziehend, und die Liebe zu Eurem Lande Eurer ei⸗ 

genen Bequemlichkeit. Aber wir ſetzten ebenfalls als ei⸗ 
nen nothwendigen und unausweichlichen, vorbereitenden 
Schritt zu Ausfuͤhrung unſeres Planes feſt, — und ich 
muß es ſagen, ſogar als eine beſtimmte Bedingung unſe⸗ 
rer Verpflichtung dabei — daß eine Perſon, von der man 
annimmt, — ich weiß nicht mit welchem Rechte — daß 
fie Ew. Majeſtaͤt innigſtes Vertrauen beſitze, und von 
welcher man glaubt, — ich will nicht fagen aus unumſtoͤß⸗ 
lichen Gründen, ſondern aus einem ſehr wahrſcheinlichen 
Verdacht, — daß ſie faͤhig ſey, dieß Vertrauen an den 
Churfuͤrſten von Hannover zu verrathen, von Ew. Maje⸗ 
ſtaͤt Hofhaltung und Geſellſchaft entfernt werden moͤge.“ 

„Das iſt zu unverſchaͤmt, Sir Richard!“ ſagte Karl 
Eduard. „Habt Ihr mich herbeigeſchmeichelt in Eure 
Gewalt, nur um mich auf eine fo ungeziemende Weiſe 
zu behandeln? Und Ihr, Redgauntlet, warum lieſſet 
Ihr die Sachen bis zu dieſem Punkte kommen, ohne 
mich naher darauf aufmerkſam zu machen, welche Be⸗ 
leidigungen man mir zufügen würde?” 

„Mein gnaͤdiger Fuͤrſt,“ erwiederte Redgauntlet. 
zich bin hierin nur in ſoweit zu tadeln, daß ich nicht glaub⸗ 
te, ein fo geringes Hinderniß, als die Geſellſchaft einer 
Frau koͤnnte wirklich ein Unternehmen von ſolcher Wich⸗ 
tigkeit unterbrechen. Ich bin ein gerader Mann, Sire, 
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ind freche offen. Ich ließ es mir nicht traͤumen, daß 
nit in den erſten fünf Minuten unſerer Unterredung ent⸗ 

eder Sir Richard und ſeine Freunde von einer Ew. Ma⸗ 
je fo unangenehmen Bedingung abſtehen, oder Ew. 

kajeſtaͤt dieſe unſelige Neigung dem gefunden Mathe 
oder auch dem uͤberaͤngſtlichen Verdachte ſo vieler getreuer 
Unterthanen aufopfern wuͤrden. Ich erblickte in dieſer 
Schwierigkeit kein Hinderniß das nicht von beiden 
Seiten gleich einem Spinngewebe haͤtte durchrißen 
werden koͤnnen.“ a 

„Ihr waret im Irrthum, Sir,“ ſagte Karl Eduard, 
„voͤllig im Irrthum, ſo wie ihr es noch ſeyd, wenn Ihr 
in Eurem Herzen glaubt, meine Weigerung in dieſen 
uͤbermuͤthigen Vorſchlag einzugehen, ſey von einer kindi⸗ 
ſchen und romanhaften Leidenſchaft für dieſe Perſon dik⸗ 
tirt. Ich ſage Euch, Sir, ich koͤnnte mich morgen ohne 
die mindeſte Reue von ihr trennen, ja ich habe ſchon daran 
gedacht, ſie aus Gruͤnden, die nur mir bekannt ſind, 
von meinem Hofe zu entlaſſen; aber ich werde nie meine 
Rechte als Souverain und als Mann verrathen, um 
mir die Gunſt irgend eines Menſchen gu ſichern, oder 
eine Treue zu erkaufen, welche, wann Ihr ſie mir uͤber⸗ 
haupt ſchuldig ſeyd, als ein angeborenes Recht mir 


zukommt.“ 

Es thut mir leid,“ ſagte Redgauntlet „ich hoffe Ew. 
Majeſtaͤt und Sir Richard werden ihre Entſchluͤße noch 
einmal uͤberlegen, oder die Eroͤrterung unter ſo dringen⸗ 
den Umſtaͤnden aufſchieben. Ich hoffe, Ew. Majeſtaͤt 
werden bedenken, daß Sie ſich auf feindlichem Boden be⸗ 
finden; daß unſere Vorbereitungen nicht fo unvermerkt 
getroffen werden konnten, um jezt mit Sicherheit unſer 
Vorhaben wieder aufgeben zu koͤnnen; ja ich ſehe mit der 
größten Beſorgniß ſogar für Eure koͤnigliche Perſon Ge 
fahr voraus, wenn Sie Ihren Untertanen nicht groß⸗ 
muͤthig das gewaͤhren, was ſie nach Sir Richards Mei⸗ 
nung mit ſo vieler Hartnaͤckigkeit verlangeu.“ 
Und groß muß in der That Eure Beſorgniß ſeyn,“ 
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ſagte der Fuͤrſt. „Erwartet Ihr, unter dieſen Umſtän⸗ 
den einer perſoͤnlichen Gefahr einen Entſchluß zu er ſchuͤt⸗ 
tern, der ſich auf das Gefuͤhl deſſen gründet, was mir 
als Mann oder Fuͤrſt gebuͤhrt. Wenn das Beil und das 
Schaffot mich unter den Fenſtern von Whitehall erwar⸗ 
teten, ich wuͤrde lieber denſelben Weg betreten, wie 
mein Urgroßvater, als in dem geringſten Punkt nach⸗ 
geben, der meine Ehre betrifft.“ 

Er ſprach dieſe Worte in einem entſchloſſenen Tone 
und blickte in der Geſellſchaft umher, von denen alle, ag 
fie ausgenommen, der hier ein glüdliches Ende einer 
hoͤchſt gefahrvollen Unternehmung zu ſehen glaubte) in 
der hoͤchſten Angſt und Beſtuͤrzung zu ſeyn ſchienen. 
Endlich ſprach Sir Richard in einem feierlichen und 
melaucholiſchen Tone: 0 

„Staͤnde die Sicherheit des armen Richard Glendale ö 
allein auf dem Spiele, ich habe mein Leben nie ſo hoch ge⸗ 
ſchaͤzt, um es gegen den geringſten Punkt im Dienſte Ew. 
Majeſtaͤt in die Waage zu legen. Aber ich bin ein Bot⸗ 
ſchafter, — ein Beauftragter, der feine Pflicht erfüllen 
muß, und uͤber den tauſend Stimmen Ach und Weh ſchrei⸗ 
en würden, erfüllte ich ſie nicht mit Treue. Alle Eure 
Anhaͤnger, Redgauntlet ſelbſt, ſehen den gewiſſen Sturz 
dieſer Unternehmung vorgus, — die groͤßte Gefahr fuͤr 
Ew. Majeſtaͤt Perſon, die völlige Sernichtung Eurer 
ganzen Parthei, wenn fie nicht auf dem Punkte beſtehen, 
den unglückſel igerweiſe Ew. Majeftät nicht bewilligen 
wollen. Ich ſpreche mit einem Herzen voll Bekuͤmmerniß, 
— unfahig meine Bewegungen auszudruͤcken, — aber 
fie muß ausgeſprochen werden die unglückliche Wahrheit, 
daß, wenn Eure koͤnigliche Guͤte uns ein Gut nicht ge⸗ 
währt, das wir für unſere und Eure Sicherheit noth⸗ 
wendig halten, Ew. Majeſtaͤt mit einem Wort 10000 
Mann entwaffnen, die bereit ſind fuͤr ihre Sache das 
Schwert zu ziehen, oder, um noch deutlicher zu reden, 
Ihr vernichtet den lezten Schein einer koͤniglichen nie 
thei in Große Fra 
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„Und warum fügt ihr nicht hinzu,“ ſagte der Fuͤrſt 
veraͤchtlich, „daß die Leute, welche bereit waren, die 
affen fuͤr mich zu ergreifen, mich dem Schickſal uͤberlie⸗ 
u werden, das fo viele Proklamationen mir beſtimmt 
n, um ihren Verrath gegen den Churfürſten wieder 
ut zu machen? Bringt meinen Kopf nach St. James, 
hr Herrn, und Ihr werdet eine dankenswerthere und 
renvollere Handlung ausuͤben, als wenn Ihr in dieſer 
Lage, worein Ihr mich verlokt habt, und die mich ſo 
völlig in Eure Gewalt giebt, Euch ſelbſt durch Bedin⸗ 
gungen entehrt, welche mich entehren.“ \ 
Mein Gott, Sire!“ rief Sir Richard aus, indem 
er die Haͤnde voll Ungeduld zuſammenſchlug, „welches 


5 „nicht zu ſuͤhnenden Vergehens muͤſſen Ew. Mas 
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eſtaͤt Vorfahren ſich ſchuldig gemacht haben, daß ſie da⸗ 
ir in ihrer ganzen Nachkommenſchaft mit Blindheit ges 
taft worden ſind!)! — Kommt Myplord — — Wir 
müſſen zu unſern Freunden.“ 


„Mit Eurer Erlaubniß, Sir Richard,“ ſagte der 
junge Edelmann, „nicht eher, als bis wir wiſſen, wel⸗ 
che Maaßregeln für die perſoͤnliche Sicherheit Sr. Ma⸗ 
aͤt getroffen werden koͤnnen.“ 5 
Kuͤmmert Euch nicht um mich, junger Mann,“ ſag⸗ 
te Karl Eduard; als ich mich in Geſellſchaft hochlaͤndi⸗ 
cher Raͤuber und Viehdieben befand, war ich ſicherer, als 
ch mich jezt glaube unter den Repraͤſentanten des beſten 
Bluts in England. — Lebt wohl, meine Herren, — 
i werde fuͤr mich ſelbſt ſorgen!“ 
„Das darf nicht geſchehen,“ ſagte Redgauntlet; „laßt 
) Diefe Worte hat Mr. Namara wirklich an Karln gerichtet, 
15 als er feine, Geliebte, Mrs. Walkenſhaw nicht entlaſſen 
wollte. Die ganze Scene hier ſcheint ech auf einen ziemlich 
authentiſchen Bericht des Dr. King in ſeinen geheimen Mes 
moiren, die 1819 erſchienen find, zu gründen. Walter 
Esvii hat blos Ort und Perſonen verändert.! 
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mich, der Euch in dieſe Gefahr geſtürzt, hat, wenige. 
ſtens fuͤr Euren ſichern Ruͤckzug ſorgen.“ 

Mit dieſen Worten verließ er haſtig das Zimmer, und N 
ſein Neffe folgte i ihm. Der Reiſende, ſeine Augen von 
Lord — — und Sir Richard Glendale abwendend, warf 
ſich in einen Stuhl am obern Ende des Gemachs waͤh⸗ 
rend dieſe in groſſer Beſorgniß in einiger Entfernung 
beiſammen ſtanden, und flüfternd ſich unterredeten. 


Sechstes Kapitel. 


Fortſetzung. 1 


Als Redgauntlet das Zimmer in Eile und Verwit 
rung verließ, ſo war der erſte, dem er auf der Treppe be⸗ 
gegnete, und zwar ſo nahe bei der Thuͤre der Zimmers, 
daß Darſie glaubte, er muͤſſe gehorcht haben, ſein 
Diener Nixon. 

„Was zum Teufel thuſt Du hier?“ fragte er ſchnel 
und finſter. 

„Ich warte auf Eure Befehle,“ antwortete iron; 
„ich hoffe, alles geht gut? — verzeiht meinem Eifer.“ 

„Ales geht ſchlecht, Sir; wo ift der Wefaheende 
Burſche — Ewart — heißt er nicht ſo? 

„Nanty Ewart, Sir; ich will ihm Eure Befehle 
überbringen ‚” fagte Niron. 

„Ich will fie ihm ſelbſt geben, ruf ihn her,“ (ng: 
te Redgauntlet. 

„Aber wollen Ew. Gnaden die Audienz verlafl 
ſen?“ ſagte Nixen, noch immer zögernd. 

„Zum Teu et, Sir, was ſchwait Ihr mir vor?“ 
ſagte Redaguntlet, und runzelte die Stirne. Ich beſor⸗ 
ge meine Geſchofte velbt, Ihr handelt, wie ich ‚höre, 
durch einen zerlumpten Abgeſandten.“ 
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Ohne fernere Antwort gieng Nixon weg, ziemlich 
erlegen, wie es Darſie ſchien. 

„Der Hund wird unverſchamt und faul,“ ſagte Red⸗ 
auntlet;, aber ich muß ihn ſchon noch eine Weile dulden.“ 
Einen Augenblick nachher kehrte Niron mit Ewart 


ruͤck. 
„ft dieß der ſchmuggelnde Burſche?“ fragte Red⸗ 
zauntlet. 

Niron nickte. 18525 

„Iſt er jezt nuͤchtern? — kaum vorhin fieng er 
nk und Streit an.“ 8 
„Nuͤchtern genug zum Geſchaͤft, ſagte Nixon. 
„Gut denn, hoͤrt, Ewart, bemannt Euer Boot mit 
kuren beſten Leuten, und haltet es bereit bey dem Damme, 
—ſchikt Eure andere Leute an Bord der Brigg, — wenn 
r eine Ladung habt, ſo werft ſie uͤber Bord, ſie ſoll 
ch fuͤnffach bezahlt werden; — haltet Euch fertig, nach 
les oder den Hebriden, oder vielleicht nach Schwe⸗ 
en oder Norwegen abzufahren.“ N 
Ewart erwiederte ziemlich verdrießlich: „Ja, ja, Sir.“ 
„Geh mit ihm, Nixon,“ ſagte Redguntlet, der ſich 
ang, mit einem Anſchein von Herzlichkeit zu ſeinem 
iener zu ſprechen, auf den er ungehalten war; „ſiehe, 
b er feine pflicht thut.“ | RT, 
Verdruͤßlich verließ Ewart das Haus, und Nixon 
late ihm: der Seemann befand je eben in der Art von 
unkener Laune, die ihn heftig, leidenſchaftlich und un⸗ 
duldig machte, ohne daß er etwas anderes, als eine zu 
oße Reizbarkeit verrieth. Als er gegen die Bucht gieng, 
urmelte er vor ſich hin, aber ſo, daß ſein Begleiter kein 
ort verlor: „Schmuggler — Burſche, — ja, Schmugg⸗ 
, und werft Eure Ladung in die See, und fend be⸗ 
eit nach den Hebriden unter Segel zu gehen, oder nach 
chweden, oder zum Teufel, denke ich. — Gut, und 
dann ich nun geantwortet hätte, — Rebell, — Jakobit, 
— Verraͤther; ich will Euch und Euer verfluchtes Gelich⸗ 
er aufs Brett ſchicken. — Ich habe beßere Leute den 
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Gang thun ſehen, — ein halbes Schock an einem More 
gen, — als ich die Linie paßirte “ * 
„Verdammt herbe Reden gab Euch doch der Red⸗ 
gauntlet, Bruder,“ ſagte Nixon. 2 

„Was meint Ihr,“ ſagte Ewart auffahrend und ſich 
deſinnend. „Habe ich wieder einmal laut gedacht? 
nicht wahr?“ } a 

„Thut nichts, antwortete Niron. Es hat Euch nie⸗ 
mand gehört, als ein Freund. Ihr koͤnnt nicht vergeſſen 
haben, wie Euch Redgauntlet den Morgen entwaffnete.“ 

„Darum kann ich ihm nicht boͤſe ſenn, — er iſt nur ſo 
verdammt hochfahrend und trotzig,“ ſagte Ewart. 

„Und dann kenne ich Euch, als einen aͤchten Pro⸗ 
teſtanten,“ ſagte Nixon. D A 

„Das bin ich, bei Gott,“ ſagte Ewart; „nein, die 
Spanier haben mir nie meine Religion entreiſſen koͤnnen.“ 

„Und ein Freund des Koͤnigs Georg und der han⸗ 
növerſchen Succeßion,“ ſagte Nixon, immer ſehr lang 
ſam gehend und ſprechend. et) 
„Ihr koͤnnt darauf ſchwoͤren, außer im Geſchaͤftsweg, 
wie Turnpenny ſagt: ich liebe König Georg, aber ich kant 
mich nicht beguemen, ihm Zoll zu bezahlen.“ * 

„Ihr ſeyd außer dem Gefeß erklärt, glaube ich 
ſagte Nixon. + 

„Bin ichs? meiner Treu, ich glaube, ich bins 5 
ſagte Ewart. Ich wuͤnſchte von ganzem Herzen 
näre tus Geſetz erklaͤrt. Aber kommt, wir mu 
ſchnell gehen, um alles fuͤr unſern geſtrengen Herrn 
in Bereitſchaft zu ſezen.““ 5 

„Ich will Euch einen beſſern Streich lehren,“ ſagt 
Nixon; „das iſt doch nur blutiges Rebellenpack dort.“ 

„Ja, das wiſſen wir alle,“ ſagte der Schmuggler 
aber der Schneeball ſchmilzt, glaube ich.“ 4. 
„Es iſt einer unter ihnen, deßen Kouf — dreißig tau 
ſend — Pfund — Sterling — baar Geld werth iſt,“ ſagt 
Niron indem er zwiſchen jedem Wort eine kleine pauſe mad 
te, um die Große der Summe noch mehr heraus zu heben 
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„„Und was weiter?“ ſagte Ewart raſch. 5 
„Blos das; wenn ihr, anſtatt Euch an den Damm 
zu legen, mit Euren Leuten am Ruder, Euer Boot jezt 
gleich wieder an Bord bringt, und auf kein Signal vom 
Ufer aus achtet, dann, beim Himmel, Nanty, mache 
ich einen Mann aus Euch fürs ganze Leben.“ 
„ „Ho, ho, der Jakobineradel iſt alſo nicht ganz ſo 
ſicher, als er glaubt!“ fagte Nanty. 
„In einer Stunde oder zwei werden ſie noch ſiche⸗ 
rer im Schloß zu Carlisle ſich befinden,“ erwiederte Nixon. 
„Den Teufel werden ſie!“ ſagte Ewart; „und Ihr 
ſeyd wohl der Angeber geweſen?“ 0 
„Ja, ich bin ſchlecht bezahlt worden, für meine Dien- 
e unter den Redgauntlets, — kaum Hundefutter habe 
ch bekommen, und bin ſchlechter behandelt worden, als 
ein Hund. Ich habe den alten Fuchs und ſeine Jungen 


nun in einer Falle, und wir wollen nun ſehen, wie eine 
gewiße junge Dame dazu ſehen wird. Ihr ſeht, ich bin 
offen gegen Euch, Nanty.““ 
Und ich will nicht weniger offen ſeyn,“ ſagte der 
Schmuggler; „Ihr ſeyd ein verfluchter, alter Verraͤther, 
— ein Verraͤther an dem Manne, deſſen Brod ihr gegeſſen 
habt! — Ich ſollte arme Teufel betruͤgen helfen, der ich 
ſelbſt fo oft betrogen worden bin! — Nein, und wenn 
undert Päpſte, Teufel und Prätendenten da wären. 
Ich will zuruck, und fie von der Gefahr benachrichtigen, 
fe ſind ein Theil der Ladung, — richtig bemerkt 
in der Faktura, — von den Schiffsherrn mir anver⸗ 
kraut, — ich will zuruͤck — .“ N 1 
„Sepyd ihr denn ganz toll?“ ſagte Nixon, der nun ein⸗ 
h daß er ſich verrechnet hatte, wenn er glaubte, Nan⸗ 
. rohe Begriffe von Ehre und Rechtlichkeit koͤnnten durch 
Kraͤnkungen oder durch ſeinen proteſtantiſchen Eifer er⸗ 
uͤttert werden. „Ihr ſollt nicht zuruͤckgehen, alles 
ein Scherz. “/ | 4 
„Ich gehe zuruck zu Nedgauntlet, und will ſehen, 
b er über den Scherz lacht.“ \ 
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„Mein Leben ift verloren, wenn Ihr es thut,“ 
ſagte Nixon; „nehmt Vernunft an.““ 1 
Sie waren jezt in einem kleinen dichten Gebuͤſche an⸗ 
ze. ohngefaͤhr in der Halfte des Weges zwiſchen 
em Haufe und dem Damm, aber nicht in gerader Linie, 
denn Nixon, deſſen Abſicht war, Zeit zu gewinnen, hatte 
Ewarten unvermerklich davon abgezogen. Er ſah jezt die 
Nothwendigkeit ein, einen verzweifelten Entſchluß zu 
faſſen. „Nehmt Vernunft an,“ ſagte er; und als Nan⸗ 
ty immer noch ſich bemuͤhte, an ihm vorüberzukommen: 
„oder wenigſtens dieß.“ Mit dieſen Worten druͤckte er 
einen Taſchenpiſtol auf den ungluͤcklichen Mann ab. 
Nanty wankte, aber erhielt ſich auf den Fuͤßen. „Das 
traf den Ruͤckgrat,“ ſagte er; „Ihr habt mir den lezten 
Dienſt geleiſtet, und ich will nicht undankbar ſeyn.“ 
Nach diefen Worten ſammelte er alle ihm noch übrige 
Kraft, ſtand einen Augenblick feſt da, zog ſeinen Hirſch⸗ 
faͤnger, und fuͤhrte mit beiden Haͤnden einen Hieb auf 
Chriſtal Niron. Der Streich, mit aller Anſtrengung 
eines verzweifelten und ſterbenden Mannes gefuͤhrt, zeig⸗ 
te eine Kraft, die man von Ewarts abgehagerter Geſtalt, 
nicht haͤtte erwarten Vein er ſpaltete den Hut des Elen⸗ 
den, obgleich er durch eine Eiſenplatte gefauzt war, und 
drang tief in den Schaͤdel ein, worin ein Stuͤck der Waffe 
ſtecken blieb, welche bei dem wuͤthenden Streiche zerbrach. 
Einer von der Mannſchaft der Brigg, der umher⸗ 
ſtreifte, wurde durch den, obwohl nicht ſtarken, Knall 
der kleinen Piſtole herbeigezogen, und fand die beiden 
ungluͤcklichen Leute bereits voͤllig todt. Beſtuͤrzt über 
den Aublick, den er für die Folge eines ungluͤcklichen 
Kampfs des gefallenen Befehlshabers der Brigg mit ei⸗ 
nem Zollaufſeher hielt, (deun zufaͤlligerweiſe war ihm 
Nixon nicht perſoͤnlich bekannt,) eilte der Matroſe zurſick 
zum Boot, um feinen Gefaͤhrten Nantys Schickſal zu 
verkünden, und ihnen den Rath zu geben, ſich und 
das Schiff in Sicherheit zu bringen. 
Unter⸗ 
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Unterdeſſen war Redgauntlet, nachdem er Nixon ab⸗ 
geriet, um dem unglüdlichen Karl im aͤußerſten Fall 
n Rückzug zu ſichern, in das Zimmer zuruͤckgekehrt, 
o er den abe fenben aelallen hatte. Er fand ihn allein. 
„Sir Richard Glendale,“ ſagte der ungluͤckliche Bal 
„it mit feinem jungen Freunde weggegangen zur Bern 
thung mit ſeinen hier befindlichen Freunden. Redgaunt⸗ 
let, mein Freund, ich will Euch nicht tadeln wegen der 
Lage, in der ich mich jezt befinde, der Gefahr und Verach⸗ 
tung blos geſtellt. Allein Ihr hattet mir doch ſtaͤrker be: 
zeichnen ſollen, welches Gewicht dieſe Herrn auf ihren 
übermuͤthigen Vorſchlag legen. Ihr haͤttet mir ſagen ſol⸗ 
len, daß kein gegenſeitiges Nachgeben ſtatt finden koͤnne; 
daß fie keinen Fürften wollten, der fie regierte, ſondern 
einen, uͤber den ſie bei jeder Gelegenheit Zwang ausuͤben 
koͤnnten, von den hoͤchſten Staatsangelegenheiten bis hin⸗ 
ab in die geheimſten Verhaͤltniße feines Privatlebens, 
welche auch die niedrigſten Menſchen geheim und von jeder 
fremden Einmiſchung frei zu halten wuͤnſchen.“ 
„Gott weiß,“ fagte Redgauntlet in groſſer Bewegung; 
ich handelte in der beſten Abſicht, als ich Ew. Majeſtaͤt 
dringend bat, hieher zu kommen. — Ich dachte niemals 
Daran, daß Ew. Maſeſtaͤt in einer ſolchen Kriſis, wo 
ein Koͤnigreich zu gewinnen ſteht, Bedenken tragen koͤnn⸗ 
ten, eine Neigung aufzuopfern, welche — — — .“ 
„Stille, Sir!“ ſagte Karl, „es kommt Euch nicht 
zu, meine Geſinnungen uͤber den Punkt zu beurtheilen.“ 
Hoch erröthend machte Redgauntlet eine tiefe Verbeu⸗ 
gung. „Wenigſtens hoffe ich,“ fieng er wieder an, „daß 
ein Mittelweg ausfindig gemacht werden koͤnne, und es 
ſoll, — es muß! — komm mit mir, Neffe; wir wollen 
zu dieſen Herren gehen, und ich glaube gewiß, ich werde 
erfreuende Zeitungen zuriebringen.” 5 
„Ich will alles thun, mich ihnen gefaͤllig zu erzeigen, 
Medgauntlet. Es iſt mir unangenehm, wiederum mei⸗ 
nen Fuß auf brittiſches Land geſetzt zu haben, und es zu 
W. Scott's Werke. XIX. 3 9 8 
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verlaßen, ohne einen Schwerdtſtreich fuͤr mein Recht zu 


thun. Was fie aber verlangen, iſt eine Erniedrigung, 
und Nachgiebigkeit unmöglich.” Sa r 
Redgauntlet verließ mit feinem Neffen, der ein unfrei⸗ 
williger Zuſchauer dieſer außerordentlichen Scene war, 
noch einmal das Zimmer des abentheuerlichen Reiſenden, 
und wurde oben an der Treppe von Jon Krackenthorp anf 
gehalten. — „Wo ſind die andre Herrn?“ fragte er. 


„Druͤben im weltlichen Theile des Hauſes,“ antwor⸗ 
tete Jon; „aber Mr. Ingoldsby, (dieß war der Name 
unter dem Redgauntlet in Cumberland am bekannteſten 
war, — ich wollte Euch nur ſagen, daß ich all das Volk 
druͤben in ein Zimmer zuſammenſtecken mußte.“ 
1 Volk denn?“ fragte Redgauntlet unge⸗ 

uldig. ; RU RÜBER 21 

„Nun, die fremden Gefangenen, über die Niron die 
Aufſicht übertragen iſt. Der Herr fen Euch gnaͤdig! das 
iſt ein großes Haus, aber wir koͤnnen nicht abgeſonderte 
Quatiere genug haben fuͤr die Leute, wie in Newgate 
oder in Bedlam. Druͤben iſt ein toller Bettler, der ein 
großer Mann werden ſoll, wenn er ſeinen Prozeß ge⸗ 
winnt; Gott helfe ihm! Dort iſt ein Quaker und ein 
Rechtsgelehrter, die wegen eines Aufſtands beſchuldigt 
find, und bei Gott! ein Schluͤſſel und ein Riegel muß 
ſie alle halten; denn wir find gepropft voll, und Ihr habe 
den alten Nixon weggeſchickt, der in dieſer Verwirrung 
hatte helfen koͤnnen. Ueberdieß nimmt jeder ein Zimmer 
ein, und fie verlangen doch auf der Gottes Welt nichts, 
— ausgenommen der alte Mann, der beſtellt genug, 
hat aber keinen Pfennig zum dezahlen.“ 7 

„Mach mit ihnen, was Du willſt,“ ſagte Red⸗ 
gauntlet, der ungeduldig feinen Bericht angehört hat⸗ 
te; „haͤltſt Du fie nur, daß ſie nicht herausgehen, und 
Lärmen in der Gegend umher machen, fo kuͤmmere 
nich mich nichts darum.!“ * 0 


„Ein Quaker und ein Rechtsgelehrter!“ fagte 
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Darſie. „Das muß Fairford und Geddes ſeyn. — 
Oheim, ich muß von. Euch verlangen — — — “ 

„Nein, Neffe,“ unterbrach ihn Redgauntlet; „dieß 
iſt keine Zeit zum Fragen. Ihr ſelbſt ſollt im Laufe 
einer Stunde über ihr Schickſal entſcheiden, — es ſoll 
ihnen kein Leid widerfahren,“ 

Mit diefen Worten eilte er vorwaͤrts an den Ort, wo 
die jakobitiſchen Edelleute ihre Rathsverſammlung hiel⸗ 
ten, und Darſie folgte ihm, in der Hoffnung, daß das 
Hinderniß, das ſich gegen die Fortſetzung ihres verzwei⸗ 
elten Unternehmens erhoben hatte, unuͤberſteiglich wer⸗ 
den, und ihm die Nothwendigkeit eines gefaͤhrlichen und 
3 Bruchs mit feinem Oheim erſparen wurde. 
ie Verhandlungen unter ihnen waren hoͤchſt lebhaft; 
der kuͤhnere Theil der Verſchworenen, der wenig mehr, 
als das Leben zu verlieren hatte, wollte auf jede Gefahr 
vorwaͤrts, während die andere, welche nur ihr Ehrgefuͤhl 
und der Widerwille, ihre langgehegten Grundſaͤtze aufzu⸗ 
geben, zur Theilnahme bewogen hatte, vielleicht es nicht 
ungerne ſahen, daß ſie eine Entſchuldigung fanden, um 
eine Unternehmung abzulehnen, worein ſie mehr mit 
Widerſtreben, als aus wahrem Eifer verwickelt wor⸗ 
den waren. 

Unterdeſſen bediente ſich Jon Krakenthorp der ihm 
von Redgauntlet in der Eile ertheilten Erlaubniß, dieje⸗ 
nigen in ein Zimmer zuſammen zu bringen, deren ſichere 
Verwahrung man fuͤr noͤthig gehalten hatte, und waͤhlte, 
‚ohne die Schicklichkeit ſehr in Betracht zu ziehen, zum 
gemeinſamen Gefaͤngniß das Zimmer, in welchem Lilias 
ſeit ihres Bruders Abgang ſich allein befand. Thuͤre 
und Schloß waren ſehr feſt, und dieß hatte wohl ſei⸗ 
ne Wahl geleitet. 5 ; . 
Hierher fuͤhrte Jon mit wenig Ceremonien und viel 

Geraͤuſch den Quaker und Fairford, von denen der erſte 
die Immoralitaͤt, der zweite die Illegalitaͤt des Verfah⸗ 
rens auseinanderſetzte; Jon war aber fuͤr beide gleich 
8 vs 
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taub. Zunaͤchſt dann ſtieß er faſt koͤpflings den ungluͤck⸗ 


lichen Prozeßkraͤmer hinein, der an der Thuͤre einigen Wi⸗ 
derſtand leiſtete, und deßhalb einen derben Stoß bekam, 
daß er wie ein Bock, wenn er ſtoßen will, vorwaͤrts ſtuͤrz⸗ 
te, und zwar mit einer Heftigkeit, daß er bis ans Ende 
des Zimmers gekommen, und mit dem Hute, der auf 
ſeiner ſpitzigen Flachsperuͤcke ſaß, gegen Miß Redgauntlet 
angerannt waͤre, wenn nicht der ehrliche Quaͤker ſeinen 


Lauf aufgehalten, ihn beim Kragen gefaßt, und zum Ste⸗ 
hen gebracht haͤtte. „Freund,“ ſagte er, mit dem wahr⸗ 


haft guten Tone, der ſo oft ohne Ceremoniel ſtstt findet; 


„Du biſt keine Geſellſchaft fuͤr dieſe junge Dame; ſte iſt, 


wie Du ſiehſt, erſchrocken, daß wir jo plotzlich hereinge⸗ 
ſtoßen worden, und obgleich dieß nicht unſer Fehler iſt, ſo 


ziemt es ſich doch, daß wir uns hoͤflich gegen ſie benehmen. 
Komm daher mit mir an dieſes Fenſter, und ich will 


Dir ſagen, was Dir zu wiſſen noͤthig iſt.“ 17 

„Und warum ſoll ich nicht mit der Lady ſprechen, 
Freund?“ ſagte Peter, der jetzt halb betrunken war. 
„Ich habe ſonſt ſchon mit Damen geſprochen — warum 
ſollte ſie über mich erſchrocken ſeyn? — Ich bin keine Vo⸗ 
gelſcheuche, ich! Was macht Ihr denn an mir? Ihr wer⸗ 
det mir den Rock zerreißen; und ich kann mit gutem 
Grund eine Klage gegen Euch anſtellen, um mich auf 
Eure Koſten sartum atque tectum zu machen.“ 

Trotz dieſer Drohung hielt Mr. Geddes, deſſen Mus⸗ 
keln fo ſtark waren, als fein Urtheil geſund und fein Tem⸗ 


perament ruhig, den armen Peter unter einem Zwange, 


gegen den er nicht ankaͤmpfen konnte, in einer Ecke des 


Zimmers zuruͤck, wo er ihn, er mochte wollen oder nicht, 


niederſetzte in einen Stuhl, und ſich neben ihn, ſo daß wirk⸗ 

lich die ſunge Dame von dem Vergnuͤgen ſeiner Geſell⸗ 

ſchaft, das er ihr zugedacht hatte, befreit wurde. 
Haͤtte Peter ſeinen gelehrten Advokaten ſogleich er⸗ 


kannt, fo haͤtten auch die wohlwollenden Anſtrengungen 


des Quaͤkers ihn ſchwerlich zurückgehalten. Aber Fair⸗ 


[ 


ford kehrte ihm den Ruͤcken zu, und Peebles Sehorgane, 
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ohnehin durch Bier und Branntwein etwas verduͤſtert, 
waren im Anſchauen einer halben Krone eifrig beſchaͤf⸗ 
tigt, welche s zwiſchen Daumen und Zeigefinger 
hielt, und zugleich ſagte. „Freund, Du biſt arm und 
unverſorgt. Dieß verſchafft Dir, wohl angewendet, Dei? 
nes Leibes Nahrung und Nothdurft auf mehr, als ei⸗ 
nen Tag, und Du ſollſt es bekommen, wenn Du hier 
ſitzen, und mir Geſellſchaft leiſten willſt, denn weder 
Du, noch ich, find eine paßende Geſellſchaft für Damen.“ 

„Das mag von Euch gelten,“ ſagte Peter veraͤchtlich; 
„ich war ſonſt wohl gelitten bei den Damen, und wenn 
ich im Laden war, bediente ich ſie mit einem ganz andern 
Anſtand, als Planiſtanes, der verdammte Schurke! Es 
war auch einer von den Streitpunkten zwiſchen uns.“ 

„Gut, Freund,“ ſagte der Quaͤker, welcher be: 
merkte, daß die junge Dame ſich immer noch vor Pe⸗ 
ters Zudringlichkeit fuͤrchtete; aber ich wünſchte Dich 
von Deinem großen Prozeße ſprechen zu hoͤren, der ſo 
berühmt geworden iſt.“) 

„Veruͤhmt? — Ihr koͤnnt darauf ſchwoͤren,“ ſagte 
Peter, denn jetzt war die Saite angeſchlagen, die in ſei⸗ 
ner verruͤckten Einbildungskraft fortfönte. Der arme 
Mr. Geddes mußte nun eine lange Tirade vernehmen, 
die mit den troſtreichen Worten ſchloß: „ich will Euch den 
genauen Stand der mancherlei vereinigten Prozeße ſagen, 
um Euch zu beweiſen, daß alles aufs beſte geht, da ich 
jetzt meine Hand an den Taugenichts von Advokaten, 
den Fairford, legen kann.“ 1 3 

Alan Fairford war gerade im Begriffe, die maskirte 
Dame anzureden, (denn Miß Redgauntlet hatte ihre 
Reitmaske beibehalten) und wollte fie, als er ihre Aengſt⸗ 
lichkeit bemerkte, ſeines vollen Schutzes verſichern, als 
fein eigener Name laut ausgeſprochen, feine Aufmerkſam⸗ 
keit rege machte. Er blickte umher, ſah Peter Peebles, 
und drehte ſchnell wieder den Kopf, um nicht erkannt zu 
werden, was ihm auch gelang, da Peter ſich im tiefſten 
Geſpraͤch mit dem ehrenwertheſten Zuhörer befand, deſſen 
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Aufmerkſamkeit er je hatte gewinnen koͤnnen. Und durch 
dieſe kleine Bewegung, ſo kurz ſie war, gewann Alan ei⸗ 
nen unerwarteten Vortheil, denn waͤhrend er herumblick⸗ 
te, nahm Miß Lilias, ich konnte nie klug werden, wa⸗ 
rum, den Augenblick wahr, ihre Maske zurecht zu ſchie⸗ 
ben, und zwar auf eine ſo ſtarke Weiſe, daß Alan, als er 
den Kopf wandte ſo viel von ihren Zuͤgen erkannte, daß er 
berechtigt war, ſie als ſeine ſchoͤne Klientin anzureden, 
und die Anerbietungen des Schutzes und Beiſtandes mit 
der Kähnheit eines fruͤhern Bekannten auszudrücken. 
Liligs nahm die Maske ganz von ihrem hocherroͤthen⸗ 
den Geſicht. „Mr. Fairford,“ ſagte ſie mit faſt unhoͤr⸗ 
barer Stimme; „Ihr ſeyd ein junger Mann von Ver⸗ 
ſtand und Edelmuth, aber wir haben uns ſchon in einer 
Lage getroffen, die euch ſonderbar vorkommen muͤßte, und 
ich konnte nicht umhin, mich wegen meines vorſchnellen 
Unternehmens den Mißdeutungen blos zu ſtellen, da es 
eine Angelegenheit betraf, an der die Gegenſtaͤnde meiner 
theuerſten Neigung Theil haben.“ a 
„Ein Antheil an meinem geliebten Freund, Darſie 
Latimer,“ ſagte Fairford, ein wenig zuruͤcktretend, und 
feine frühere Annaͤherung merklich beſchraͤnkend, gibt mir 
ein doppeltes Recht, der — — — Er hielt inne. 
„Seiner Schweſter nuͤzlich zu werden, wolltet Ihr 
ſagen,“ erwiederte Lilias. 
„Seine Schweſter, Madame,“ erwiederte Fairford 
im aͤußerſten Erſtaunen. — „Schweſter?! vermuth⸗ 
lich nur ſeiner Neigung nach.“ 0 
„Nein, Sir; mein theurer Bruder Darſie und ich 
ſind durch die Bande der engſten Verwandtſchaft verbun⸗ 
den, und ich bin erfreut, dieß zuerſt dem Freunde mitzu⸗ 
theilen, den er am meiſten ſchaͤzt.“ 5 9 
airfords erſter Gedanke war die heftige Leiden⸗ 
ſchaft, welche Darſie gegen die ſchoͤne Unbekannte ver⸗ 
rathen hatte. „Guter Gott!“ rief er aus, „wie hat er 
dieſe Entdeckung ertragen.“ Ab 
„Mit Ergebung, wie ich hoffe,“ ſagte Lilias laͤchelnd; 
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‚eine, vollkommenere Schwefter hätte er wohl erhalten 
Können, aber nicht leicht eine gefunden, die ihn mehr 
iebt. 
„Ich meinte, — ich meinte nur — — ,“ fagte der 
unge Advokat, der fuͤr einen Augenblick die Faſſung ver⸗ 
oren hatte; — „ich wollte nur fragen, wo Darſie 

Latimer in dieſem Augenblick iſt?“ 

„In dieſem Hauſe und unter der Aufſicht meines 
Oheims, dem ihr meines Wißens von einem Beſuche 
bei Eurem Vater her unter dem Namen Mr. Herries 
von Birrenswork kennt.“ a 
„Laßt mich zu ihm eilen,“ ſagte Fairford; „ich 
habe ihn durch Schwierigkeiten und Gefahren geſucht, 
— ich muß ihn augenblicklich ſehen.“ | 
Ihr vergeßt, daß Ihr ein Gefangener fepd,’’ ſag⸗ 
te die junge Dame. 

„Wahr, wahr, aber ich kann nicht lange gefangen ge⸗ 
halten werden, der. angeführte Grund iſt zu laͤcherlich.““ 

„Ach,“ ſagte Lilias, „unſer Schickſal, — meines 
Bruders und das meinige haͤngt von den Berathungen 
vielleicht einer kleinen Stunde ab. Fuͤr Euch, Sir, 
fürchte ich nichts als einige Beſchraͤnkung Eurer Frei⸗ 
heit; mein Oheim iſt weder grauſam noch ungerecht, 
obgleich wenige in der einmal ergriffenen Sache ſo weit 
gehen werden.“ f 

„Und das iſt die des Praͤtend —— — , 

„Um Gottes Willen ſprecht leiſer!“ ſagte Lilias, die 
Hand nach ihm ausſtreckend, als wollte ſie ihn zuruͤckhal⸗ 
ten. „Das Wort kann Euch das Leben koſten. Ihr 
kennt in der That die Schrecken unſerer jetzigen 92 5 
nicht, und Euch hat wohl nur die Freundſchaft fuͤr 
meinen Bruder hineingefuͤhrt.“ 

Ich kenne allerdings die einzelne Umſtaͤnde unſerer 
nahe nicht,“ fagte Fairford; „aber mag die Gefahr ſeyn, 
welche ſie will, ich werde den Antheil daran, den ich um 
meines Freundes willen nahm, (mich nicht gereuen laſ⸗ 
fen) oder um der Schweſter meines Freundes willen,“ 
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fügte er mit mehr Schuͤchternheit hinzu. „Laßt mich hoffen, 
meine theure Miß Latimer,“ ſagte er, „daß meine Gegen: 
wart Euch von einigem Nuzen ſeyn kann, und daß ſie dieß 
ſeyn konne, fo laßt mich um einen Theil Eures Zutrau⸗ 
ens bitten, das ich ſonſt, wie ich wohl weiß, zu ver⸗ 
langen kein Recht habe.“ . 85 

‚ Er führte fie mit dieſen Worten nach der Vertiefung 
eines entlegenen Fenſters, und indem er ihr ſagte, daß er 
ungluͤcklicherweiſe ganz beſonders der Unterbrechung von 
dem tollen alten Manne, ausgeſezt fen, deßen Eintritt 
0 in Unruhe verfezt hatte, haͤngte er Darſie Latimers Reit⸗ 
leid, was in dem Zimmer zuruͤckgelaſſen worden war, 
uber die Lehne zweier Stühle, und bildete fo eine Art von 
Schirm, hinter dem er ſich mit dem Gruͤnmantel verſteck⸗ 
te; er fuͤhlte zugleich, daß die Gefahr, in der er ſich be⸗ 
fand, faſt aufgewogen wurde durch das Einverſtandniß⸗ 
das ihm geſtattete, diejenigen Empfindun en wieder le⸗ 
bendig werden zu laſſen, welche er um ſeines Freundes 
willen in der Geburt erſtickt hatte. Pb 

Das Verhaͤltniß des Rathenden und Berathenen, 
des Schuͤzers und des Schuͤzlings iſt ſo beſonders geeignet 
für die gegenſeitige Lage des Mannes und des Weibes, 
daß man oft in kurzer Zeit groſſe Fortſchritte in der Ver⸗ 
traulichkeit macht, denn die Umſtaͤnde fordern Vertrauen 
von Seiten des Mannes, und verbieten Sproͤdigkeit 
bei den Damen, ſo daß die gewöhnlichen Hinder niße eines 
zwangloſen Verkehrs mit einemmale zuſammenfallen. 
So weit als möglich gegen Beobachtung geſichert, in 
leiſem Geſpraͤche in einer Ecke ſtzend kamen fie fo nahe 
zuſammen, daß ihre Geſichter ſich faſt beruͤhrten; Fair⸗ 
ford hörte nun von Lilias Redgauntlet die Geſchichte 
ihrer Familie, namentlich ihres Oheims, feine Abſich⸗ 
ten mit ihrem Bruder, und die Angſt, die fie fuͤhlte, 
Darſie möchte in dieſem Augenblick in ein verzweifelte 
Unternehmen verwikelt werden, das ſeinem Vermoͤgen, 
vielleicht ſeinem Leben Gefahr braͤchte. 2 
Alan Fairfords ſcharfer Verſtand verband ſogleich das, 
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was er hoͤrte, mit dem, wovon er in Fairladies Zeuge 
geweſen war. Sein erſter Gedanke war, auf jede Gefahr 
augenblickliche Flucht zu verſuchen, und ſich hinreichenden 
Beiſtand zu verſchaffen, um eine Verſchwoͤrung von fo 
entſchiedener Art in der Geburt zu erſticken. Dieß betrach⸗ 
tete er nicht als ſchwierig, denn obgleich die Auſſenſeite 
der Thuͤre bewacht war, fo war doch das Fenſter offen, 
und nicht über 10 Fuß vom Boden entfernt der Plaz, 
auf den dieſes gieng, ohne Umzaͤunung und reichlich mit 
Genſt bedeckt. So glaubte er, wurde fein Befreiung leicht, 
und der Weg, den er dann zu nehmen hatte gedeckt ſeyn. 
Lilias machte Einwendungen gegen dieſen Plan. Ihr 
Oheim, ſagte ſie, ſey in leidenſchaftlichen Augenblicken 
ein Mann, der weder Gewißensbiße noch Furcht kenne. 
Er wäre fähig, an Darſie die Beleidigung zu raͤchen, 
die er feiner Meinung nach von Fairſord empfangen haben 
wuͤrde. Er ſey auch ihr Anverwandter, und zwar kein 
liebloſer, und fie muͤſſe jede Unternehmung, wenn auch 
zu ihres Bruders Gunſten, verbitten, wenn dadurch 
fein Leben einer Gefahr ausgeſezt wiirde. Fairford ſelbſt 
erinnerte ſich an den Pater Buonaventura, und zweifelte 
gar nicht, daß er einer der Söhne des alten Ritters Skt. 
Georg ſey; mit Geſinnungen, die freilich feiner Pflicht 
als Staatsbürger nicht entſprachen, aber ſchwerlich ſehr 
getadelt werden koͤnnen, ſchreckte er vor dem Gedanken 
Beer das Werkzeug zu ſeyn, wodurch der lezte Sproͤß⸗ 
ing einer langen Reihe ſchottiſcher Fuͤrſten ausgerottet 
werden ſollte. Dann dachte er daran, bei dieſer dem 
Untergang geweihten Perſon wo moͤglich eine Audienz 
zu erhalten, und ihm die voͤllige Hoffnungsloſigkeit ſeines 

nternehmens auseinander zu ſezen / da wahrſcheinlich 
der Eifer ſeiner Anhaͤnger dieß vor ihm verborgen hatte. 
955 aber den Plan ſogleich wieder auf, ſo bald er ihn 
gefaßt hatte, denn er war uͤberzeugt, daß das Licht, das 
er auf den Zuſtand des Landes werfen koͤnnte, zu ſpaͤt 
kommen wuͤrde, um demjenigen zu dienen, von dem 
man ſchon wußte, daß er einen bedeutenden Antheil von 
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der erblichen Hartnaͤkigkeit habe, die ſeinen Vorfahren 
fo theuer zu ſtehen gekommen war, und der, indem er 
„ ae zog, die Scheide weggeworfen haben 
mußte. 125 eo 

Lilias dagegen gab ihm den Rath, der unter den vor⸗ 
liegenden Umſtaͤnden der paßendſte ſchien, fie wollten . 
ihrer jezigen Lage fügen, aber ſorgfaͤltig darauf bedach 
ſeyn, mit Darſie eine Verbindung zu eröffnen, fo bald 
er einen Grad von Freiheit erhalte, in welchem Falle daun 
ihre gemeinſame Flucht ins Werk geſezt werden konne, 
ohne daß irgend jemand dadurch in Gefahr kaͤme. 1 
Kaum hatten ſie dieſen Punkt in ihrer jugendlichen 
Berathung feſtgeſezt, als Fairford, der auf die leiſen, 
ſuͤßen, lispelnden Toͤne von Lilias Redgauntlet horchte, 
die ein Anklag von fremdem Accent noch reizender mach⸗ 
te, durch eine derbe Hand, welche mit vollem Gewicht 
auf ſeine Schultern fiel, aufgeſchreckt wurde, waͤhrend 
die mißtoͤnende Stimme des Peter Peebles, der ſich end⸗ 
lich von dem wohlmeinenden Quaͤker losgemacht hatte, 
feinem nachlaͤßigen Advokaten ins Ohr ſchrie. — „Aha, 
Burſche, jezt ſeyd Ihr gefangen, — ihr ſeyd nun ein 
Kammeradvokat, wie ich ſehe, nicht wahr? — Und Ihr 
macht Proceßſchriften mit Klienten in Schlepern und 
und Hauben? — Aber wartet ein wenig, Burſche, und 
ſeht, wie ich mit Euch umgehe, wenn meine Bittſchrift 
und Klage zur Verhandlung kommt, mit den ſchriftli⸗ 
chen Beweiſen, Ihr moͤgt nun Euch verantworten 
oder nicht.“ | IE 87 
Es hatte Fairforden in ſeinem Leben nicht ſo viel 
Anſtrengung gekoſtet, die erſte Aufwallung zu unter⸗ 
druͤcken, und kaum enthielt er ſich, den alten Aae 
niederzuſchlagen, der ihn in einem ſolchen Augenblick 
unterbrochen hatte. Aber Peters lange Auxede gab ihm, 
vielleicht zum Gluͤck fur beide, Zeit, das voͤllig un⸗ 
ziemliche eines ſolchen Verfahrens zu überlegen. Er 
ſchwieg indeß, troz ſeiner innern Ungeduld, waͤhrend 
Peter fortfuhr: 1 2 7 ach 


| 
| 
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„Gut, mein artiger Herr, i! ſehe, Ihr ſchaͤmt Euch 
nun ſelbſt, und das iſt nun kein Wunder. Ihr müßt 


dieſe Königin aufgeben, das iſt keine Geſellſchaſt für 


Euch. Ich habe den ehrlichen Mr. peſt ſagen hoͤren, 
das Advokatenkleid ſtimme ſchlecht mit dem Weiberrock 
zuſammen. Aber kommt mit nach Hauſe zu Eurem 


armen Vater; ich will auf dem ganzen Wege fuͤr Euch 


ſorgen, Euch Geſellſchaft leiſten, und von nichts wol⸗ 
len wir ſprechen, als von dem groſſen Proceß des ar⸗ 
men Peebles gegen Plainſtanes.“ 

„Wenn du es aushalten kannſt, Freund,“ ſagte der 
Quaker, „ſo viel von dem Proceß zu hören, als ich 
bereits aus reinem Mitleiden mit Dir gehoͤrt habe, 


ſo denke ich, mußt du bald auf den Grund der Sa⸗ 


che kommen, wenn fie nicht voͤllig grund = und bo⸗ 


denlos iſt.“ 


Fairſord ſchuͤttelte ziemlich unwillig die große knoͤ⸗ 
cherne Hand ab, welche Peebles auf ſeine Schultern 
gelegt hatte, und war im Begriff, ſich etwas unſanft 
über die unverſchämte Art der Unterbrechung zu äußern, 
als die Thuͤre ſich öffnete, und eine ſchwache Stimme 
zur Wache ſagte: „ich „ange Euch, ich muß hinein ich 
muß ſehen, ob Mr. Nixon hier iſt;“ und der kleine 
Benjie ſtreckte ſeinen ſchiefgedrückten Kopf und ſeine 
ſchwarzen Luchsaugen herein. Ehe er ſich aber wieder 
zurückziehen konnte, ſprang Peter Peebles an die Thüre, 
ergriff den Knaben beim Kragen, und zog ihn herein 
ins Zimmer. 

Laß mich ſehen,“ 1658 er, „du nichtsunziger Sa⸗ 
tansbraten; — ich will dich lehren, deine Aufträge 
ausrichten. — Ich will gleich die erſte und zweite Vor⸗ 
ladung vollſtrecken gegen dich, du Teufelsjunge! “ 

„Was willſt du denn?“ ſagte der Quaͤker; ER 
erſchreckſt du den Knaben fo, Freund Peebles?““ 
Ich habe dem Baſtard einen Pfennig gegeben, mir 
Taback zu kaufen,“ ſagte der arme Tropf, „und er 
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hat mir nicht Rechnung abgelegt von ſeinem Auftra⸗ 
ge; ich wills ihm eintranken.“ N 

-Mit dieſen Worten fieng er auch an, gewaltſam 
die Taſchen von Benjies zerrißener Jacke auszuleeren, 
und brachte ein Paar Vogelſchlingen heraus, Spiel⸗ 
kugeln, einen angebißenen Apfel, zwei geſtohlene Eier, 
von deren Peter in der Eile des Suchens eines zer⸗ 
brach, und verſchiedene andere Kleinigkeiten, die nicht 
auf die rechtlichſte Art hineingekommen zu ſeyn ſchie⸗ 
nen. Der kleine Schurke biß und ſchlug unter dieſer 
Operation, wie ein junger Fuchs, ließ aber, wie ſol⸗ 
ches Ungeziefer, weder Schrei noch Klage von ſich hoͤ⸗ 
ren, bis ein Papierchen, das Peter ihm aus dem Bus 
ſen zog, bis zu Lilias hinflog, und zu ihren Füßen nie⸗ 
Rete Es war an C. N. gerichtet. 

„Das iſt fuͤr den Schurken Nixon,“ ſagte ſie zu 
Alan Fairford. „Oeffnet es ohne Bedenken, der Bu⸗ 
be iſt ſein Helfershelfer, wir wollen doch ſehen, was 
der Schuft im Schilde fuͤhrt.“ 

Der kleine Benſie gab allen ferneren Widerſtand auf, 
und ließ ſich von Peter einen Schilling nehmen, von dem 
ſich dieſer, wie er ſagte, wegen Capital und Zinſen be⸗ 
zahlt machen wollte. Der Bube, deßen Aufmerkſamkeit 
auf etwas ganz Re: gerichtet ſchien, fagte nur: Mr. Ä 
Nixon wird mich umbringen.“ 

Alan 75 trug kein Bedenken, den Zettel zu 
leſen, auf welchem nur die Worte ſtanden: 

Alles iſt vorbereitet; haltet ſie nur hin, bis ich 
komme. Ihr koͤnnt auf Eure Belohnung rechnen. C. EC. 

„Ach, mein Oheim, mein armer Oheim,“ ſagte 
Lilias; „das iſt die Folge ſeines Vertrauens. Wir 
muͤßen ihm von der Verraͤtherey feines Vertrauten for" 
gleich Nachricht geben. Das iſt der beſte Dienſt, den 
wir allen leiſten koͤnnen. Geben ſie ihr Unternehmen 
auf, wie fie jezt müffen, fo iſt Darſie frei.“ 

In einem Athem ſtanden beide an der halb offenen 

Thuͤre; eifrig 4 Fairford mit Pater Buonaven⸗ 


= 


finſter, 
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tura zu ſprechen, Lilias nicht minder heftig eine ganz 


kurze Unterredung mit ihrem Oheim. Waͤhrend die 
Schildwache ungewiß war, was ſie thun ſollte, wurde 
ihre Aufmerkſamkeit auf ein lautes Geraͤuſch an der 


Thuüre gezogen, wo eine groſſe Menge Menſchen ſich 


verſammelt hatte, in Folge des ſchreckbaren Geſchreys, 
daß der Feind nahe ſey. Einige Herumſtreicher hat⸗ 
ten endlich Nantys und Nixons Leichname aufgefun⸗ 
den, und dieß hatte den Auflauf veranlaßt. | 


In dieſer Verwirrung gab die Schildwache nicht 
wehr Achtung; Lilias nahm Alan Fairfords Arm, und 
fie kamen unaufgehalten in das innere Zimmer, wo 
die Hauptperſonen des Unternehmens, deren Verhand⸗ 
lungen durch dieſen beunruhigenden Vorfall geſtoͤrt was 
ren, in groſſer Beſtuͤrzung ſich befanden; der Cheva⸗ 
lier war nun gleichfalls zu ihnen gekommen. f 


„Bloß ein Aufſtand unter dieſem Schmugglergeſi in: 
del,“ ſagte Redgauntlet. 


„Bloß ein Aufſtand, ſagt Ihr,“ erwiederte Sir 
Richard Glendale; „und der Lugger, die lezte Hoff: 
nung des Entkommens für — hier blickte er auf 
„Karln, — — „ ſchwebt dort mit vollen Segeln auf 
dem e 

Macht Euch meinetwegen keine Sorge,“ ſagte der 
unglückliche Fuͤrſt; „ich war ſchon in ſchlimmern Lagen, 
waͤre ſie aber auch die ſchlimmſte, ich fürchte ſie nicht. 
Sorgt fuͤr Euch ſelbſt, meine Lords und Herren.“ 

„Nein, niemals,“ ſagte der junge Lord — — 


unſere einzige Hoſſhung beruht jezt auf einem ehren⸗ 


vollen Widerſtand e. 
„So recht! ſagte Redgauntlet. Laßt Verzweiflung 


* Einigkeit unter uns herſtellen, die ein Zufall ſtoͤr⸗ 


te. Ich rathe nun, ſogleich das koͤnigliche Banner 
gate ene und — Was iſt denn das?“ fragte er 

s Lilias, um feine Aufmerkſamkeit zu erre⸗ 
gen, ihn am Kleide zupfte, den it in ei Hand 
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ne, hinzufuͤgte, er ſey fuͤr Nixon beſtimmt 
geweſen. 0 ir 
Redgauntlet las, ließ es fallen, ſtarrte auf die 

Stelle hin, wo es lag, und hob Haͤude und Augen 
gen Himmel. Sir Richard Glendale hob das ungluͤck⸗ 
liche Papier auf, las es und ſagte: „Nun iſt alles 
vorbei!“ er übergab es Maxwell, welcher laut ausrief: 
„der ſchwarze Colin Campbell, ſo wahr Gott lebt! 
Ich hoͤrte, er ſey in der lezten Nacht mit Poſt von 
London gekommen.“ 5 f 

Gleichſam als Echo zu feinen Gedanken, hörte man 
die Geige des alten Blinden, der mit vielem Ausdruck 

einen Clan⸗Marſch ſpielte. > 
V In der That, die Campbells rüden an,“ fagte 
Mac Kellar; „ſie kommen uͤber uns mit dem ganzen 
Bataillon von Carlisle.“ Pe | 
Ein muthloſes Schweigen herrſchte, und zwei oder 
drei von der Geſellſchaft begannen, ſich hinweg zu⸗ 
ſchleichen. | 

Mit dem edlen Geiſt eines jungen engliſchen Edel⸗ 

manns rief Lord —: Wenn wir Narren geweſen ſind, 
wollen wir wenigſtens keine Feiglinge ſeyn. Wir ha⸗ 
ben einen unter uns, der mehr werth iſt, als wir 
alle, und auf unſere Buͤrgſchaft hieher kam, — laßt 
Uns ihn wenigſtens retten.“ | 
„Recht, ganz recht,“ antwortete Sir Richard Glen⸗ 
dale. „Laßt uns zuerſt für den König ſorgen.“ 

„Das ſoll mein Geſchaͤft ſeyn,“ ſagte Redgauntlet; 
„wenn wir nur Zeit haben, die Brigg zuruͤckzubringen, 
ſo iſt alles gut; ich will ſogleich Leute in einem Schif⸗ 
ferboot abſchicken.“ Er gab Befehle an einige der une 
ternehmendſten in ſeinem Gefolge. — „Laßt ihn nur 
einmal an Vord ſeyn,“ ſagte er, „unſerer ſind genug, 
mit den Waffen in der Hand Widerſtand zu leiſten, 
und ſeinen Ruͤckzug zu decken.“ ! 4 
„Gut, gut!“ ſagte Sir Richard, „und ich werde 
die Punkte ausfuchen, die ſich vertheidigen laßen; die 
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„alten Pulververſchwoͤrer ſollen keinen verzweifeltern 


Widerſtand geleiſtet haben, als wir. — Nedgauntlet, 
uhr er fort, ich ſehe, einige unferer Freunde find 
leich, aber Euer Neſſe ſcheint jezt mehr Feuer in den 
Augen zu haben, als wo wir uns kalt beſprachen, und 


die Gefahr noch ferne war.“ 


„Das iſt die Art unſeres Hauſes,“ antwortete 
Redgauntlet; „unſer Muth flammt am höchſten „wenn 
Verluſt droht. Ich fühle uͤber dieß, daß ich die Ka⸗ 
ü die ich herbeigefuͤhrt habe, nicht Mi es 
darf. Laßt mich nur erſt,“ hier wandte er ſich 
en „Cuer Majeſtaͤt geheiligte Perſon fo fer wiſ⸗ 
ſen, als dieß jezt moͤglich iſt, dann — — 

„Spart Euch alle Ueberlegung meinetwegen, Ihr 
Herrn,“ ſagte Karl abermals; „der Griffel berg dort 
mird eher fliehen, als ich.“ 

Die meiſten warfen fih mit Thraͤnen und „Flehen 
zu feinen Fuͤßen; einige ſchliechen ſich in der Verwir⸗ 
rung aus dem Zimmer, und man hoͤrte ſie davon rei⸗ 
ten. Uebemerkt bei dieſem Auftritt hatten Darſie, ſei⸗ 
ne Schweſter und Redgauntlet einander bei den Haͤn⸗ 
den gefaßt, wie Menſchen, die bei der Gefahr eines 
Schiffbruchs entſchloſſen find, miteinander zu leben 
oder zu ſterben.“ ö 

Mitten unter dieſer verwirrten Scene war ein Mann 
in einfachem Reitkleide, eine ſchwarze Kokarde auf dem 
Hut, und nur mit einem Hirſchfaͤnger bewaffnet, ohne 
alle Umſtaͤnde ins Zimmer getreten. Er war groß, 
hager und ſein Ausſehen wie ſein Benehmen augen⸗ 
ſcheinlich militaͤriſch. Er war unaufgehalten durch die 
Wachen hereingekommen, und ſtand nun faſt unbewaff⸗ 
net unter Bewaffneten, die nichts deſto weniger auf 


ihn, wie auf den Engel der Zer rſtörung blickten. 


* 


„Ihr ſeht mich ſo kalt an, Ihr n ſagte er, 
„Sir Richard Glendale, — Mplord — —, wir ſind 
a ſonſt einander nicht fo fremd. Ha, pate — in — 
Peril, wie ſtehts mit Euch? und auch Jor, Ingolds⸗ 
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by — ich kann Euch bei keinem andern Namen nen⸗ 
nen — warum empfaͤngt Ihr einen alten Freund ſo 
kalt? Aber Ihr werdet meine Botſchaft vermuthen.“ 
„und ſind darauf vorbereitet, General,“ ſagte 
Redgauntlet; „wir lind die Maͤuner nicht, die ſich 
gleich Schaafen zur Schlachtbank ſchleppen laßen.“ 

„Pah! Ihr nehmt das viel zu, ernſthaft, laßt mich 
nur ein Wort mit Euch ſprechen.“ 

„Keine Worte,“ ſagte Redgauntlet, „konnen un⸗ 
ſern Vorſaz erſchuͤttern, und ſtaͤnde auch Euer ganz 
zes e ums Haus her, wie ich fait ver⸗ 
muthe.“ 

„Ich bin in der That nicht ohne Unterſtüzung, 
ſagte der General; „aber wenn Ihr mich hören wollt — “ 
„Hort mich,“ ſagte der Reiſende, und ſchritt vor⸗ 
waͤrts; ich bin wahrſcheinlich das Ziel, das Ihr im 
Auge habt; ich ergebe mich freiwillig, um die Herrn 
aus der Gefahr zu retten, laßt Euch daran genuͤgen 
zu ihrem Beſten.“ 

Ein Ausruf „nimmer, nimmer! erhob ſich aus 
dem kleinen Kreis der Anhaͤnger, die ſich um den un⸗ 

gluͤcklichen Fuͤrſten draͤngten, und Campbell ergriffen 
Oder niedergeſchlagen hätten, ware er nicht mit ver⸗ 
ſchraͤnkten Armen ſtehen geblieben, und hätte ſein 
Blick nicht mehr Ungeduld, weil ſie nicht auf ihn hoͤ⸗ 
ren wollten, als die mindeſte Furcht vor Gewaltthaͤ⸗ 
tigkeit von ihren Haͤnden verrathen. Endlich wurde 
es einen Angenblick ſtill. 
Ich kenne,“ ſagte er, „dieſen Herrn nicht, (hier 
machte er gegen den ungluͤcklichen Fuͤrſten eine tiefe 
Verbeugung) ich wuͤnſche auch nicht, ihn kennen zu 
lernen, die Bekanntſchaft wuͤrde fuͤr keinen von uns 
beiden paſſen.“ 

„Unſere Vorfahren haben ſich doch wohl gekannt,” 
fagte Karl, unfaͤhig, ſelbſt in dieſem Augenblick der 
drohenden Gefahr die ſchmerzliche Erinnerung an die 
verlorene Koͤnigswuͤrde zu e i 


* 
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„Mit ofen Worte, Geueral Campell,“ ſagte 
Redgauntlet; „bringt Ihr Frieden oder Krieg? — Ihr 
ſeyd ein Mann von Ehre, und wir koͤnnen Euch trauen.“ 
Ich danke Euch, Sir,“ fagte der General; „die 
Ant vort auf dieſe Frage ſteht bei Euch, Ihr Fron. 
Kommt, fend nicht thoͤricht; es war vielleicht nicht ſo 
e e Verſammlung in dieſem unbekann⸗ 
ten Winkel; eine Baͤrenhaͤze, ein Hahnengefecht oder 
ſonſt eine Beluſtigung moͤchtet Ihr keabſichtigt haßen, 
aber ſo wie Ihr mit der Regierung ſteht, war es ein 
wenig unklug, und hat Veſorgniß veranlaßt. Ueber⸗ 
triebene Nachrichten von Eurem Unternehmen wurden 
der Regierung vorgelegt durch einen Verraͤther in Eu⸗ 
wer eigenen Mitte, und ich wurde mit der Poſt abge⸗ 
fendet, um den Beſehl uber eine hinlängliche Trup⸗ 
penzahl zu uͤbernehmen, falls dieſe Verlaͤumdungen 
Grund haben ſollten. Ich bin daher hier, hinreichend 
won Cavallerie und Infanterie unterſtüzt, um nach 
Befinden der Umſtände zu handeln, aber mein Vefeh. 
iſt — und das ſtimmt mit meiner Neigung ſehr uͤber⸗ 
ein, keine Verhaftung, ſogar keine weitere Nach⸗ 
ſorſchungen vorzunehmen, wenn dieſe gute Ver⸗ 
ſammkung ihr eigenes Beſte betrachten, ihr Vor⸗ 
haben aufgeben, und ruhig nach Hauſe gehen will.“ 
„Was! — alle?“ — rief Sir Richard Glendale, 
„alle, ohne Ausnahme?“ 
„Alle, ohne eine einzige Ausnahme,“ ſagte der 
General, „ſo ſind meine Befehle; nehmk Ihr meine 
Bedingungen an, ſp erklaͤrt Euch und eilt; es moͤch⸗ 
ten Dinge eintreten, die Sr. Majeſtaͤt gütige Geſin⸗ 
nungen gegen Euch alle. ſtoͤren konnten.“ 
„Sr. Majeſtaͤt giftige. Geſinnungen!“ ſagte der 
Reiſende. „Habe ich recht gehort, Sir?“ i 
Ich wiederhole des Königs eigene Worte,“ erwies 
derte der General. „Ich will, ſagten Sr. Majeſtaͤt, 
das Vertrauen meiner Unterthanen verdienen, indem 
W. Scott's Werte. XIX. 9 
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ich meine Sicherheit auf die Treue der Millionen 


. 


j 


| 


baue, die mein Recht anerkennen, — und auf den 


Verſtand und die Klugheit der wenigen, welche aus 
Irrthuͤmern der Erziehung fortfahren, es zu laͤugnen. 


Sr. Majeſtaͤt will ſogar nicht glauben, daß die eifrig⸗ 
ſten Jakobiten, die noch uͤbrig ſind, den Gedanken 
naͤhren, einen bürgerlichen Krieg zu ernähren, der 
ihnen und ihren Familien Unheil bringen muß, außer⸗ 


dem daß er Mord und Verheerung uͤber ein friedli⸗ 
ches Land verbreitet. Er kann auch von ſeinem Ver⸗ 
wandten nicht glauben daß er tapfere und edle, wenn 


gleich im Irrthum befindliche Maͤnner zu einer Un⸗ 


kernehmung auffordern werde, welche alle zu Grunde 
richten muß, die den fruͤhern Unfällen entgiengen; 
und er tft überzeugt, daß derſelbe, wenn auch Neu⸗ 
gierde oder irgend ein anderer Beweggrund ihn in 
dieſes Land führte, bald einfehen werde, daß es das 
kluͤgſte ſeyn wuͤrde, auf den Contineut zuruͤckzukehren, 
und Er. Maleſtaͤt bedauert feine Lage allzuſehr, um 
ihm darin ein Hinderniß in den Weg zu legen.“ 
„Iſt dieß wirklich wahr,“ ſagte Redgauntlet. „Iſt 
dieß Eure Abſſcht? — Habe ich, haben alle dieſe Herrn, 
oder nur einige, die Freiheit uns ohne Stoͤrung ein⸗ 
zuſchiffen auf jener Brigg, welche, wie ich ſehe, ſich 
dem Üfer wieder naͤhert!?!“ N 


„Ihr, Sir, ſo wie alle dieſe Herren hier,“ ſagte 


der Genergl; „alle, die das Schiff faſſen kann, haben 
die Freiheit, ſich ohne Storung von meiner Seite ein⸗ 
zuſchiffen; aber ich rathe keinem fortzugehen, ber nicht 
gewichtige Grunde hat, die mit dieſer Zuſammenunft 


hier nicht in Verbindung ſtehen, denn dieſer wird ge⸗ 


gen keinen weiter gedacht werden.“ | . 
„Nun, meine Herren,“ fagte Redgauntlet, indem 


er die Hande zuſammenſchlug, „nun iſt die Sache auf 


immer verloren.“ 10 N 
General Campbell wandte ſich ans Fenſter, als 
wolle er ihre Unterredung nicht hoͤren. Ihre Bera⸗ 
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ar dauerte nur einen Munenhlick, denn die Seleaenheit zur 
ucht, die ſich ihnen bot, war fo unerwartet, als die Ilmflünde 
dringend waren. ' 

„Wir haben Euer Ehrenwort, daß wir nichts zu fürchten das 
ben,“ ſagte Fir Richard Glendale, „wenn wir unſere Verſamm⸗ 
lung in Folge Furer Veſehle auflöſen.“ - 

„Ja, Sir Richard,“ antwortete der General. 

g „Und ich habe Euer Verſprechen,“ ſagte Redgauntlet, „daß Ich 
an Vord jenes Schiffs dort gehen kann mit einem Freund, den ich 
nach Gefallen zu meiner Begleitung wähle?” 

„Nicht nur das, Mr. Ingoldspy, oder ich will Euch noch eins 
mal Redgauntlet nennen; Ihr könnt ſogar bis zu elner andern 
Fluth in der Bucht bleiben, bis eine Perſon zu Euch gekommen 
iſt, die zu Fairladies ſeyn mag. Nachher wird eine Kriegsfloog 
ſich Hier auſſtellen, und Eure Lage könnte dann gefährlich werden.“ 

„Gefährlich nicht, General Camppell; oder gefährlicher für an⸗ 
dere, als für uns, wenn andere dächten, wie ich in dieſer verzwei⸗ 
felten Lage noch.“ f 

„Ihr vergeßt Euch ſelbſt, mein Freund,“ ſagte der unglückliche 
Abentheurer, „Ihr vergeßt, daß die Ankunft dieſes Herrn nur den 
Schlußſtein zu unſerem längſt gefaßten Entſchluße fügt, unſer 
Stiergeſecht (aufzugeben,) oder wie man font unſer unbeſonnenes 
Unterneymen nennen will. Ich ſage Euch Lebewohl, Ihr unfreund⸗ 
lichen Freunde, — ech ſage Euch Lebewohl (ſich gegen den General 
verbeugend) mein freundlicher Feind; ich verlaſſe dieß Ufer, wie 
ich es betrat, allein, und um nie zurückzukehren.“ 

„Nicht allein,“ ſagte Redgauntlet, „To lange noch ein Bluts⸗ 
tropfen in meinen Adern fließt.“ 

„Nicht allein,“ ſagten die andern anweſenden Edelleute, von 
Gefühlen durchdrungen, welche ſaſt die beſſern Gründe überwäl⸗ 
tigten, nach denen fie gehandelt hatten. „Wir wollen unſere 
Grundſätze nicht aufgeben, noch Eure Perſon in Gefahr ſehen.“ 

„Wenn es nur Eure Abſicht it, den Herrn bis an die Bucht 
zu geleiten,“ ſagte General Campbell, „ſo gehe ich ſelbſt mit Euch. 
Meine Gegenwart unter Euch, ohne alle Waffen und in Eurer 
Gewalt, kann Euch ein Pfand meiner freundlichen Abfichten ſeyn, 
und wird zugleich jeder Störung vorbeugen, die von. Leuten im 
Dienſt herrühren könnte.“ ' 

„Es ſey ſo,“ ſagte der Abentheurer mit dem Tone des Fürſten 

egen einen Unterthanen, nicht mit dem eines Menſchen, der 

m Verlangen eines übermächtigen Feindes nachgibt. a 

Sie verließen das Zimmer, und dad Haus; ein unbeſtimmter 
Schrecken hatte ſich bereits unter den geringen Anhängern verbreis 
tet, die kurz vorher ſich um das Haus und Eingang gedrängt hat⸗ 
ten, Eine Nachricht, deren Urſprung ſich nicht angeben ließ, hat 
te ſich verbreitet, es zögen Truppen in bedeutender Anzahl heran, 
und diejenigen Leute, welche aus irgend einem Grunde den Arm 
der Gewalt fürchteten, hatten ſich in Ställe und Winkel verkre⸗ 
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chen, oder waren ganz entflohen. Niemand war hier, außer die 

kleine Geſellſchaſt, die ſich jetzt gegen den Steindamm in Marſch 

ſetzte, wo den frühern Befehlen Redgauntlets zu Folge, ein bez 
manntet Boot lag. TER. 7 j 


Der lepte Erbe der, Stuarts fügte ſich auf dem Gange zur 
Vucht auf Redgauntlets Arm, denn der Boden war uneben, und 
er beſaß die körperliche und geiſtige Schnellkraft nicht mehr, welche 
ihn 20 Jahre früher über manchen Hügel im Hochland, leicht wie 
das flüchtige Reh geführt hatte. Seine Anhänger e mit 
geſenkten Blicken, und ihre Gefühle kämpften mit den Ausſprü⸗ 
chen der Vernunft. a 

General Campbell begleitete fie mit anſcheinender Gleichgültig⸗ 
keit und Unbefangenheit, beobachtete jedoch, und zweifelsohne 
mit etwas Aengſtlichkeit die wechſelnden Geſichtszüge derer, welche 
bei dieſer außerordentlichen Scene handelten. 

Darſie und feine Schweſter folgten natürlicherweiſe ihrem Oßeim, 
deſſen Gewaltthätigkeit ſie nicht mehr fürchteten, da ſein Charakter 
ihnen Ehrfurcht einflößte, und Alan Fairford begleitete ſie aus In⸗ 
tereſſe an ihrem Schickſal, ohne daß man ihn in dieſer Geſellſchaft 
bemerkte, wo alle zu ſehr mit ihren eigenen Gedanken und Gefüh⸗ 
len beſchäftigt waren, ſo wie mit dem bevorſtehenden Augenblicke 
der Entſcheldung, als daß ſie feine Gegenwart bemerkt hätten, 

Auf dem halben Wege zwiſchen dem Hauſe und der Bucht ſa- 
hen fie die Leichname Nanty Ewarts und Chrißal Nixons, ſchwär⸗ 
zend in der Senne. . ; 

Das war Euer Verichterſtatter?“ fragte Redgauntlet, und ſah 
auf General Campbell zurück, der ihm nur durch ein bejahendes 
Nicken antwortete. ö ping i 

„Nichtswürdiger Schurke!“ ſagte Redgauntlet, „und doch ver⸗ 
dient der Narr, der ſich durch Dich verführen lie, noch mehr die⸗ 
ſen Namen.“ r . * il 

„Dieſer kräftige Schwertſtreich hat uns die Schande erſpart, 
einen Verräther zu belohnen.“ K 5 1 n 5 

Sie kamen am Orte der Einſchiffung an; der Fürſt ſtand ei⸗ 
nen Augenblick mit verſchränkten Armen, und blickte in tiefem 
Schweigen um ſich her. Ein Zettel wurde ihm in die Hand ge⸗ 
ſteckt, er blickte darauf hin, und ſagte: „ich erfahre ſo eben, daß 
meine zwey in Fairladies zurückgelaßenen Freunde meine Beſtim⸗ 
mung kennen, und ſich zu Boworß einſchiffen wollen. Ich hoffe, 
dieß wird kein Bruch der Bedingungen ſeyn, nach denen Ihr ge⸗ 

Handelt habt.“ AR: ty Ju 
x „Gewiß nicht,“ fagte General Campbell; „ſie ſollen volle Frei⸗ 


Heit haben, ſich mit Euch zu vereinigen.“ Nair r or 
„Ich wünſche nun,“ fagte Kark, „daß mich noch jemand beglei⸗ 
te. — Redgauntlet, die Luft dieſes Landes iſt Euch fo feindlich, als 
mir. Dieſe Herrn haben ihren Frieden geichloffen, oder vielmehr 
nichto gan, ihn zu brechen. Ihr aber, kommt, und theilt mei⸗ 
ne Seimath, wo fie der Zufall mir anweißt. Wir werden dieſe 
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Küſten nie wieder ſehen, aber wir wollen von ihnen, und unſerem 
verunglückten Stiergefecht ſprechen.“ 5 4 
„Ich folge Euch, Sire, durchs Leben,“ fagte Redgauntlet, „wie 
1 0 in den Tod gefolgt wäre. Erlaubt mit nur einen Augen⸗ 

4 ty: 0 79 4 E 11 1 1 

Der Fürſt ſah im Kreiſe umher, und als er die dem Boden zus 
Sunne Gefditer feiner andern Anhänger erblickte, eilte er ix 
nen zu ſagen: „Glaubt nicht, melne Herrn, daß ich Euch weniger 
verbunden bin, well Euer Eifer mit Vorſicht gemiſcht war, der 
Ihr gewiß mehr melnetwegen und Eurem Vaterlande zu Liebe 
Gehör gegeben habt, als aus ſelbſtſüchtigen Befürchtungen.“ 

Er gieng nun von einem zum andern, und unter Schluchzen 
und hervorbrechenden Thränen empfieng er das Lebewohl der Letz⸗ 
ten, die feine luftigen Anſprüche noch unterſtüzt hatten, und 
ſprach mit jedem Elnzelnen in zärtlichem und liebreichem Tone. 


und gab Redgauntlet ein Zeichen, daß er mit ihm zu ſprechen wün⸗ 


Ihe. „Es iſt nun alles vorüber,“ fagte er, „und der Name eines 


Jakobiten wird nicht länger ein Partheiname ſeyn. Wenn Ihr 
des Lebens in fremden Ländern müde ſeyd, und Euren Frieden zu 
machen wünſcht, ſo laßt michs wiſſen. Euer rafſtloſer Elfer allein 
iſt bisher Eurer Verzeihung im Wege geſtanden.“ 
„Und nun bedarf ich derſelben nicht mehr,“ ſagte Redgauntlet. 


— „Ich verlaſſe England für immer, allein es wäre mir nicht: 


unangenehm, wenn Ihr den Avſchied von den Meinigen mit ans 
hört. — Neffe, komme zu mir. In Gegenwart des General Camp⸗ 
bell ſage ich Dir, daß ich mich jetzt Darüber freue, daß mein viele 
Jahre lang gehegter Wunſch, Dich in meinen politiſchen Meinan⸗ 
gen zu erziehen, nicht erfüllt wurde. Du trittſt in den Dieuſt des 
regierenden Monarchen, ohne daß Du noͤthig haſt, den Eid der 
Treue zu wechſeln, — ein Wechſel,“ feste er hinzu, indem er im 
„Kreiſe umherblickte, welcher auch ebrenwerthen Männern leichter 
wird, als ich dachte; einige aber tragen das Zeichen der Treue auf 
dem Rocke, andere im Herzen. „Du wirſt von nun an in den un⸗ 
beſchränkten Bei aller der Güter treten, deren die Acht Deinen 
Vater nicht berauͤben konnte, — alles deſſen was ihm gehörte, — 
ausgenommen dleſes gute Schwert, (ſeine Hand an die Waffe le⸗ 
gend, die er trug) das nie für das Haus Hannover fechten ſoll; 
und da meine Hand nie ein Schwert mehr ziehen wird, jo will ich 


es tief, tief ins Meer verſenken. — Gott ſegne Dich, junger Mann. 


Wenn ich hart mit Dir verfahren bin, vergieb mir. Ich hatte alle 
meine Wünſche auf dieſen einzigen Punkt gerichtet, — Gott weiß, 
mit keinen eigennützigen Abſichten; und ich bin durch den endlichen 
Ausgang meiner Plane genug dafür geſtraft, daß ich in der Wahl 
der Mittel zu wenig bedenklich war. — Lebe wohl auch Du, liebe 
Nichte, und Gott ſegne Dich!“ N 

„nein, Sir,“ fügte Lilias, und ergriff lebhaft feine Hand. 

„Ihr ſend bisher mein Beſchützer geweſen, und fend jetzt im Kurm⸗ 


e 


Während dieſer Scene hielt ſich der General ein wenig abſeits, 
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mer: laßt mich Euch in Eure Verbannung begſeiten und tröiten,® 

„Ich danke Dir, mein Mädchen, für Deine unverdiente Liebe; 
aber es kann und darf nicht ſeyn. Der Vorhang fällt zwiſchen uns 
nieder. Ich gehe in das Dans eines andern. — Wenn ich es ver⸗ 


laſſe, ehe ich von der Erde ſcheide, geſchieht es nur, um es mit 


dem Hauſe Gottes zu vertauſchen. Noch einmal, lebt wohl Heide? 
— das unglückliche Schickſal,“ ſagte er mit einem wehmüthigen 
Lächeln, „wird doch nun von dem Hauſe Redgauntlet weichen, da ſein 
jetziges Haupt auf der gewinnenden Seite ſteht. Ich bin überzeugt, 
er wird nicht wechſeln, ſollte ſie auch die verlierende werden.“ 


Der ungltückliche Karl Eduard hatte nun feinen gebeugten Anz 


hängern das letzte Lebewohl geſagt. Er gab nun dem Nedgauntlet 


ein Zeichen mit der Hand, und dieſer kam herbei, um ihm ins 


Schiff zu helfen. General Campbell ot ebenfalls ſeine Dienſte an, 


da die anderen von der Scene zu ſehr ergriffen waren, um ihm zu⸗ 


vor zu kommen. e A 5 
„Ihr tragt kein Bedenken, General, mir dieſe letzte Artigkeit 
zu heweiſen,“ fagte der Chevalier, „und ich danke Euch dafür. Ihr 


habt mich den Grundſatz gelehrt, nach weichem Menſchen auf dem 
Schaffot ſelbſt gegen ihren Henker Vergebung und Liebe fühlen. : 


Lebt wohl!“ 


Sie ſetzten ſich im Voote, welches augenblicklich vom Lande 


ſtieß. Der Oxferder Theologe brach in laute Segnungen aus, in 
Ausdrücken, welche zu tadeln oder ihrer ſpäter zu gedenken, Gene⸗ 
ral Campbell zu edelmüthig war; ja, fo ſehr er dem Namen eines 
Whigs und Campell$ Ehre machte, ſoll er doch ſich nicht haben 


enthalten können, in das allgemeine Amen, welches vom Ufer er⸗ 


ſchallte, mit einzuſtimmen. 1 


S 
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don Doktor Duͤrrwieſtaub in einem 
Briefe an den Verfaffer des Waverley. 


Es thut mir in der That leid, mein würdiger und geehrter Herr, 
daß ich troz der ſorgſamſten Nachforſchungen in Briefen, Tagebü⸗ 


chern, oder ſonſtigen Denkwürdigkelten nicht im Stande war, mehr 


von der Geſchichte der Familie Redgauntlet zu entdecken, als ich 
bis jezt überſandt habe. Aber ich finde in einem alten Zeitungs⸗ 
blatte, genannt Whitehallgazette, von der ich glücklicher Weiſe ei⸗ 
nige Jahrgänge beſitze, daß Sir Arthur Darſſe Redgauntlet Sr. 
leztverſtorbenen Majeftät bei einer Cour von General Campbell 
vorgeſtellt worden ſey. Ueber dieſen Vorfall macht der Herausge⸗ 
ber in Form eines Commentars die Bemerkung, daß wir mit vol⸗ 
len Segeln in das Intereſſe des Prätendenten hinein ſteuerten, da 
ein Schotte einen Jakobiten bei Hof vorgeſtellt habe. a die Poſt⸗ 
freiheit nur auf Briefe geht, die eine Unze wägen, fs habe ich kei⸗ 
nen Raum für feine weitere Bemerkungen, welche die Apſicht ha⸗ 
ben zu zeigen, daß viele wohkunterrichtete Perſonen jener Zeit be: 
fürchteten, der junge König möchte ſelbſt zur Parthei der Stuarts 
übertreten; — elne Kataſtrophe, vor der indeß der Himmel dieſe 
Königreiche bewahrt hat. 8 

Aus einem Shekontrakt in den Familien s Archiven erſehe ich 
ebenfalls, daß Miß Lilias Redgauntlet undefübt 18 Monate nach 
den von ihnen erwähnten Vorfällen mit Alan Fairſord, Esquire 
Advokat, von Clinkdollax, ſich vermählt habe, welcher wie wir, 


glaube ich, nicht ohne Grund ſchlieſſen können, der nehmliche iſt, 


eßen Rame in Ihrer Erzählung ſo oft vorkommt. Auf meinem lez⸗ 
ten Ausflug nagh Edinburgh war ich fo glücklich, einen alten Ge 
richtöfchreiber zu entdecken, von dem ich mit Hülfe einer Flaſche 


Whisky und eines halben Pfundts Taback die wichtige Nachricht her⸗ 


ausbrachte, daß er den Peter Peebles gekannt, und manches Gläs⸗ 
chen zur Zeit des alten Gerichtſchreibers Fraſer mit ihm ausgetrun⸗ 
ken habe. Er ſagte, derſelbe hätte noch zehn Jahre nach König 
Georgs Thronbeſteig gelebt, ſey in ſteter Erwartung, feinen 
Proceß zu e eden Tag und zu jeder Sizungszeit geweſen, 
und endlich todt niedergefallen in einem Anfall von perplenite, 
wie mein Berichterſtatter ſich ausdrückte, als man ihm in der 
Vorhalle einen Vergleichsvorſchlag machte. Ich habe meines Ber 
richterſtatters Auszug beibehalten, da ich nicht im Stande bin, ge⸗ 
nau zu beſtimmen, ob das Wort verdorben iſt aus Apoplexie, wie 
mein Freund Mr. Oldbuck vermuthet, oder der Name einer beſon⸗ 
dern Krankheit, die denjenigen zufiößt, welche in Gerlchtshöfen zu 
tyun haben, wie manche Dekufbarten und Lebensverhältniſſe der 
Menſchen, ihre eigenen Krankheiten haben. Derſelbe Gertchtsſchrei⸗ 
ber erinnerte ſich auch des blinden Willie Stevenſon, der wandern: 


de Wlllie genannt, der feine Tage 8 im Hauſe des Sir Ar⸗ 


thur Darſie Redgauntlet ſchloß. Er hatte der Familie manchen 
gun Dieu geleitet, wie er ſagte, beſonders als ein Edelmann 


aus der Grafſchaft Nrayle herunter kam gegen die, welche den „ak 
ten Sauerteig“ noch im Hekzen hatten, die ex alle gefangen genom⸗ 
men, und ohne weiteres gehängt oder geköpft hätte. Aber Wilie 
und einer ſeiner Freunde, genannt Robert, der Wanderer, hatten 
die Melodien angeſtimmt, wie die „die Camppells kemmen heran“ 


und dgl., wodurch fie zeitge Warnung erhielten, um zu entflieyen. 


Ich hade nicht nöthig, mein würdiger Herr, Ihrem Stharſſin anzu⸗ 
deuten, daß ſich dieß auf eine ungenaue Nachricht von den Verhandlun⸗ 
gen zu Beztesen ſcheint, woran Sie fo ſohr Antheil zu nehmen ſcheinen. 


Was Redgauntlet betrifft, don deſſen ſpäterer Geſchichte Sie be⸗ 


ſonders gern genaue Nachricht gehabt hätten, ſo habe ich von einem 
ausgezeichneten Manne, der Prieſter in einem Schottenkloſter zu 
Regensburg war, vernommen, daß er zwei oder drei Jahre in dem 
Gefolge des Chevalier lebte, und es endlich nur wegen einiger 
Uneinigkeiten in dieſer melancholiſchen Hofhaltung verließ. So wie 
er dem General. Campbell andeutete, vertauſchte er auch wirklich 


jenen Aufenthalt mit dem Kloſter, und entfaltete in den lezten 


Jahren ſeines Lebens eine ſtrenge Beobachtung der Pflichten der 
Religion, die er in ſeinen früheren Tagen zu ſehr vernachläßigt 
hatte, da er mit politiſchen Planen und Intriguen beſchäftigt war. 
Er gelangte in dem Kloſter, wo er lebte, und welches zu einem 
ſehr firengen Orden gehörte, zu der Würde eines Priors. Mauch⸗ 
mal empfieng er feine Landsteute, welche der Zufall nach Regens⸗ 
burg, und die Neugier in das Kloſter des — brachte. Man be⸗ 
merkte aber, daß er zwar mit Intereſſe und Aufmerkſamkeit zu⸗ 
hörte, wenn das Geſpräch auf Großbrittanien oder Schottland ins⸗ 
beſondere kam, doch führte er nie dieß Geſpräch herbei, verkängerte 
ed auch nicht, bediente fich nie der engliſchen Sprache, fragte nie 


nach engliſchen Angelegenheiten, und namentlich nie nach ſeiner 


Familie. Seine ſtrenge Beobachtung der Regeln ſeines Ordens 
gab ihm bei ſeinem Tode einige Anſprüche darauf, heilig geſprochen 
zu werden, und die Brüder des Kloſters des — machten groſſe Anz 
ſtrengungen deßhalb, und brachten einige annehmliche Beweiſe von: 
Wundern vor. Aver es war ein Umſtand da, der die Sgche zwei⸗ 
felhaft machte, und das Gonſiſtorium verhinderte, den Wünſchen 
der würdigen Brüder nachzugeben. Unter ſeinem Kleid, in einem: 


kleinen Silbervuchschen verwahrt, hatte er ſtets um feinen Hals 


eine Locke Saar getragen, don der die Väter rebanpteiin, ne, fey 
eine Relignie. Aber der Advokat des Teufels, als er pflctgeme ß 


die Anſprüche des Heiligkeitskandidaten beſtritt, machte es wenig⸗ 


ſtens ziemlich wahrſcheinlich, daß die vermeintliche Neliguie ve 
Haupte des Bruders des verſtorbenen Priors ſey, welcher wegen 
feiner Anhänglichkeit an die Familie Stuart im Jahre 1746 hinge⸗ 
richtet worden fen; und das Motto; haud obliviscendum (nicht 
zu vergefen) ſchien einen Anſtrich weltlicher Geſinnung und An en⸗ 


ken an Beleidigungen: anzudeuten, die es wenigſtens zweiſelhaft 


machten, ob Vater Hugo auch in der Stille und Düfterheit des 
Kloſters die Leiden des Hauſes Redgauntlet und die Kränkungen 
vergeſſen habe, die es erſuhr. 5 


———— — 
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